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Einleitung. 



Unter allen Berichten über die geheimnifsvolle ägypti- 
sche Mythologie ist der des Plutarch der vollständigste 
und zusammenhängendste. Herodot giebt zwar manche 
höchst wichtige Notiz, aber das bedeutendste verschweigt 
er aus frommer Scheu. Die Erzählung des Diodor stimmt 
in vielen Stücken mit Plutarch überein, kann aber nur 
als eine unkritische Zusammenstellung vereinzelter My- 
then angesehen werden. Die Mittheilungen des Clemens 
von Alexandrien und des Eusebius sind wegen ihrer po- 
lemischen Natur mit grofser Vorsicht anzuwenden. Die 
dem Jamblichus beigelegte Schrift, deren Titel (de my- 
steriis Aegyptiorum) den meisten Aufschlufs verspricht, 
giebt gerade die am wenigsten brauchbaren Deutungen, 
und der Roman des Synesius (Aegyptii sive de Provi- 
dentia) ist wahrscheinlich nur eine Darstellung seiner 
Zeit im ägyptischen Gewände. 

Plutarch's Auffassungsweise der ägyptischen Mythen 
ist eine durchaus hellenische, und wenn man auch an- 
nehmen will, dafs er einen grofsen Theil seiner Nach- 
richten dem Aegypter Manetho entnommen habe (Bunsen 
Aeg. Stelle I, p. 95. 96), so betrachtet er doch alles 
ägyptische im Lichte seiner Zeit. 
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VI Einleitung. 

Die eigentliche Erzählung des Mythus (cap. 11 — 19) 
wird ohne allen Gewährsmann vorgetragen, aber bei den 
Erläuterungen begegnet man wohl einem Dutzend helleni- 
scher Schriftsteller, die über ägyptische Dinge angeführt 
werden : Alexarchus, Antiklides, Archemachus, Dinon, Eu- 
doxus, Hekatäus, Hellanikus, Heraklides, Hermäus, Ka- 
stor, Mnaseas, Phylarchus. Vergebens sucht man unter 
ihnen den Eratosthenes, der überhaupt von Plutarch we- 
nig gebraucht wurde. 

Jn der vorliegenden Abhandlung kömmt es ihm nicht 
darauf an, sein Thema in streng geordneter Weise durch- 
zuführen, vielmehr benutzt er — wie bei den meisten 
seiner sogenannten moralischen Schriften — den von ihm 
gerade gewählten Gegenstand, um daran in sehr lässiger 
und bequemer Art seine Betrachtungen und den Jnhalt 
seiner umfangreichen Collectaneen , die Frucht der aus- 
gedehntesten Belesenheit, anzuknüpfen. Auch fehlt es 
nicht an «Gedankensprüngen und ganz ungehörigen Ab- 
schweifungen, die den Zusammenhang zu stören schei- 
nen. Doch weifs er den Faden der Untersuchung immer 
wieder geschickt aufzunehmen ; daher vergleicht ihn Nie- 
buhr mit Montaigne, der in ähnlicher Art die Ergebnisse 
einer praktischen Weltweisheit mit liebenswürdiger Ge- 
schwätzigkeit auskramt. 

Plutarch giebt eine Einleitung, eine fortlaufende Er- 
zählung des ägyptischen Mythus, und in bunter Mischung 
eine Uebersicht der allenfalls annehmbaren Deutungen 
desselben, so wie eine. Widerlegung der unstatthaften 
Ansichten. 

Die ersten eilf Kapitel enthalten zwar manche Be- 
merkung über ägyptische Götterlehre, aber sie könnten 
eben so gut jeder andern mythologischen Abhandlung 
zur Einleitung dienen, als der über Jsis und Osiris. 
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VII 



Jn der zusammenhangenden Erzählung (cap. 12 — 19) 
darf es nicht Wunder nehmen, dafs überall hellenische 
Götternamen mit ägyptischen vermischt sind. Rhea, Kro- 
nos, Hermes, Apollo, Aphrodite stehn neben Jsis, Osiris, 
Horas, T yphon und Nephthys. Die Kluft, welche ein Volk 
vom andern durch Religion und Sprache trennt, war im 
Bewufstsein des Hellenen nicht vorhanden; er findet nach 
seiner kosmopolitischen Ansicht überall hellenische My- 
thologien und Etymologien. Ein Auseinanderhalten der 
grundverschiedenen ägyptischen und hellenischen Gott- 
heiten lag überhaupt nicht in der hellenischen Art, am 
wenigsten aber in Plutarch's neuplatonischer allegorisi- 
render Auffassung. 

Nachdem er sich in sehr energischer Weise dagegen 
verwahrt (cap. 20 a), dafs man den Mythus nicht für Wahr- 
heit halten solle, sondern für einen Abglanz derselben, wie 
der Regenbogen ein Abbild der Sonne auf der Wolke 
sei, so geht er nach einer Abschweifung über die Osiris- 
gräber (cap. 20 c) zu den verschiedenen Erklärungen 
des ägyptischen Mythus über, und verwirft zuerst die 
Ansicht derer, welche die Götter auf alte Könige zu- 
rückführen, was nach seiner Meinung den Faseleien des 
Euhemerus gleich kommen würde (cap. 22 — 24); besser 
sei es, in jenen Göttern grofee Dämonen zu erblicken 
(cap. 25 — 31). 

Nach einer andern, mehr philosophischen aber ein- 
fachen Ansicht bedeute Osiris den Nil, Jsis die Erde, 
Typhon das Meer (cap. 32); die weiseren Priester hiel- 
ten zwar den Osiris für das Urfeuchte, den Typhon für 
das Urtrockne (cap. 33), eigentlich aber sei Osiris der- 
selbe Gott wie Dionysos (cap. 35), und nicht allein der 
Nil, sondern überhaupt alles feuchte sei ein Ausflufs des 
Osiris (cap. 36), die Erde sei der Körper der Jsis, Ho- 
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rus bedeute den heilsam durchfeuchteten Luftkreis, Neph- 
thys die äufserste Meeresküste (cap. 38) und Typhon 
die sengende Dürre (cap. 39). Hiebei wird m durchge- 
hends der Gegensatz zwischen der feuchten befruchten- 
den Natur des Osiris, und der trocknen sengenden Ge- 
walt des Typhon festgehalten. Jedoch entspreche nach 
anderen Typhon dem ausdörrenden Sonnenlichte, Osiris 
dem milden befruchtenden Mondlichte (cap. 41), Apis 
sei ein beseeltes Bild des Osiris, und Horus bedeute die 
irdische vergängliche Welt (cap. 43). Einige bezögen 
auch den Mythus auf die Finsternisse. Der Mond sinke 
in den Erdschatten, wie Osiris in den Sarg; Anubis sei 
der Horizontalkreis, als Gränze zwischen der Unterwelt 
Nephthys und der Oberwelt Jsis; nach andern indessen 
entspreche Anubis dem Kronos (cap. 44). Jm allgemei- 
nen sei Osiris gutthätig (cap. 42), Typhon aber ver- 
derblich und schädlich (cap. 45). 

Auf eine Betrachtung über die Unvollkommenheit 
unserer sublunarischen Welt (cap. 45) folgen nun die 
Ansichten des Zoroaster über den Horomazes, Arimanius 
und Mithres (cap. 46. 47), so wie die der Chaldäer über 
die sieben Planeten (cap. 48). Hier spricht sich Plutarch 
unumwunden dahin aus, dafs Plato's Lehre von den drei 
zusammenwirkenden Natur kräften am leichtesten mit der 
ägyptischen Götterlehre in Uebereinstimmung gebracht 
• werden könne (cap. 48). Leider erfährt man nicht, ob 
nach der damaligen Anschauungsweise Plato's Jdeen in 
der That auf ägyptischen Philosophemen beruhten, ob 
sie etwa als ein Resultat seines Aufenthaltes in Aegyp- 
ten betrachtet wurden. Man darf indessen wohl anneh- 
men, dafe die Deutung der ägyptischen Sage den pla- 
tonischen Ansichten erst durch Plutarch angepafst sei. 
Er wiederholt nun, dafs alles Gute und Verständige 
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IX 



«lern Osiris entspreche, alles Böse und Leidenschaftliche 
dem Typhon (cap. 49). Die hieroglyphischen Darstel- 
lungen beider Gottheiten (cap. 50. 51) und das Osiris- 
fest werden erläutert. Doch soll wiederum nach einigen 
Osiris dem Helios gleich sein, und Sirius heifsen, Jsis 
aber die Seiene bedeuten (cap. 52). Die früher (cap. 41) 
aufgestellte Meinung, dafs Typhon dem Helios entspre- 
che, wird hier verworfen (cap. 52), und Jsis als der 
weibliche, bildungsfähige und zeugungsbedürftige Theil 
der Natur gedeutet (cap. 53). 

Es folgen allegorische Erklärungen Über Horns und 
Typhon (cap. 54. 55), geometrische über die zusammen- 
gehörende Dreiheit von Osiris, Jsis und Horus (cap. 56). 
Bei Hesiod könne man allenfalls die Jsis als Erde, den 
Osiris als Eros, den Typhon als Tartarus annehmen 
(cap. 57). Jsis, heifst es ferner, sei hellenisch und ägyp- 
tisch (cap. 60), Osiris aber und Anubis erhalten beide 
ganz hellenische Etymologien: denn alle Eigennamen 
seien ursprünglich hellenisch, und nur vor Zeiten zu den 
Barbaren ausgewandert (cap. 61); Jsis heifse bei den 
Aegyptern öfter Athene, Typhon aber werde Seth, Be- 
bon, Smy genannt (cap. 62). Wiederholt wird darauf 
hingewiesen, dafs nicht geradezu Osiris das Wasser sei, 
Jsis die Erde, Typhon der Glutwind, so wenig als Dio- 
nysos wirklich der Wein, Hephästos das Feuer, Demeter 
das Getreide ( cap. 66 ) , sondern alles ungeregelte und 
wilde sei ein Werk des Typhon, alles gute und nütz- 
liche ein Werk der Jsis (cap. 64). 

Von der bildlichen und deuterischen Auffassung der 
Göttergeschichten folgen einige ägyptische und helleni- 
sche Beispiele (cap. 65 — 71); Osiris selbst werde nicht 
als Saatkorn in die Erde gesenkt (cap. 65), Harpokrates 
sei nicht ein Gott der Gemüse (cap. 68), man dürfe nur 
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uneigentlich sagen, Lachares hahe die Athene entkleidet, 
und der kapitolinische Zeus sei im Bürgerkriege ver- 
brannt (cap. 71). 

Dann wird die Verehrung der heiligen Thiere be- 
sprochen, worin die Hellenen richtigere Ansichten hätten, 
als die Aegypter, welche die Thiere selbst wie Götter 
behandelten (cap. 71), so die Lykopoliten den Wolf, 
die Oxyrynchiten den Fisch Oxyrynchus, die Kynopo- 
liten den Hund (cap. 72); die Verehrung des Kroko- 
dilles solle zu dem Steigen des Nil in Beziehung stehn ; 
der Jbis sei in doppelter Hinsicht ehrwürdig, als Ver- 
tilger der giftigen Kriechthiere und als Erfinder des 
Klystires (cap. 75). Auch den Schmuck der Jsis- und 
Osirisbilder sieht man allegorisch gedeutet (cap. 78). 
Die ägyptische Geheimlehre, dafs Osiris ein König der 
Unterwelt sei, gleich dem hellenischen Hades oder Plu- 
ton wird nur berührt, und mit dem Zustande der See- 
len nach dem Tode in unklare Verbindung gebracht 
(cap. 79). Dann werden die täglichen Räucherungen 
erwähnt (cap. 80) und zuletzt das aus 16 Substanzen 
bestehende Kyphi beschrieben (cap. 81). 

Möchte nun anfangs ein Erklärer der Plutarchischen 
Abhandlung vor einer so argen Verwirrung zurück- 
schrecken, so mufs er sich bei dem Gedanken beruhi- 
gen, dafs eben nebelhafte Verwirrung und schillernder 
Wechsel der Gestalten das wahre Element aller Mytho- 
logie sei, und dafs es ein vergebliches Bestreben wäre, 
die Angaben des Plutarch unter sich — geschweige denn 
mit den übrigen Mythologien bei Herodot, Diodor u. a. 
in vollständigen Einklang zu bringen. Sobald die My- 
thologie aus der Unklarheit heraustritt, alsobald hört sie 
auf Mythologie zu sein; sie zerfällt in Geschichte und 
Philosophie. Das aber kann von dem Erklärer ange- 
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XI 



strebt werden, dafs er die schriftlich aufbewahrten My- 
then mit den Darstellungen der Monumente vergleiche, 
um eine nähere Verbindung zwischen Wort und Bild 
herbeizuführen. Die grofse Menge der bereits publicirten 
ägyptischen Denkmäler machte hier eine Auswahl des be- 
deutendsten nothwendig. Wir haben uns daher in den 
Anmerkungen darauf beschränkt, von den bei Plutarch an- 
geführten ägyptischen Gottheiten die phonetische Schrei- 
bung, die Darstellung und die Orte der Verehrung an- 
zugeben, so wie bei den andern auf Aegypten bezüg- 
lichen Notizen die Uebereinstimmung mit, oder die Ab- 
weichung von den Denkmälern nachzuweisen. Es lag 
dagegen aufser unserm Plane, auch dasjenige näher zu 
erläutern, was Plutarch beiläufig über hellenische und 
persische Mythologie, Philosophie und Geschichte bei- 
bringt. Das Wichtigste darüber, was zum Vcrständnifs 
des Ganzen unentbehrlich ist, wurde aus Wyttenbach's 
Anmerkungen aufgenommen. 

Die dem Texte beigegebene Uebersetzung wollte 
Plutarch's inhaltreiches Werk auch den nur deutsch Le- 
senden näher bringen, weshalb die langen mehr künstlich 
als kunstreich gegliederten Sätze des Originales manch- 
mal in kleinere Abtheilungen zerlegt wurden. Bei aller 
Anschmiegsamkeit der deutschen Sprache hat es doch 
nicht gelingen wollen, die feinen Beziehungen der grie- 
chischen, mit so vielen unübersetzlichen Partikeln durch- 
würzten Perioden überall genau wiederzugeben. «Indes- 
sen dürfte dieser Mangel hier weniger fühlbar sein, als 
bei einer Uebertragung aus den älteren Musterbildern 
griechischer Schreibart, die es dem Uebersetzer zur Pflicht 
machen, seinem Originale bis in die kleinste Einzelheit 
mit liebevoller Sorgfalt zu folgen, ohne durch ein ängst- 
liches Nachformen den Ton und Schmelz des Ganzen zu 
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verwischen. Es ist nicht zu verkennen, dafs Plutarch 
weder die starke und concinne Ausprägung des Gedan- 
kens durch die Sprache, noch auch die Andeutung der 
schwächeren Schattirungen so sehr in seiner Gewalt habe, 
wie die früheren Klassiker. Sätze wie pag. 45. z. 5 — 13, 
wo in neun Zeilen eilf xai vorkommen, deren keines 
sich mit guter Art streichen läfst, oder pag. 62. z. 2 — 5, 
wo in vier Zeilen sechsmal xal steht, zeugen hinlänglich 
für die Gesunkenheit des Stiles. An diesen und ähn- 
lichen Stellen wird man den Uebersetzer entschuldigen, 
wenn er sich nicht zu nahe an sein Original anschloüs. 
Berlin, am 25. März 1850. 

f G. Parthey, 
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Plutarch's Abhandlang von Jsis and Osiris ist, so weit sich ermit- 
teln lief», in 6 Handschriften erhalten, 2 Parisern (AE), 3 Florentinern 
(FGH), einer Venetianischen (V). 

A. Pariser Handschrift No. 1671. ans dem dreizehnten Jahrhundert. 

Nach Wyttenbach's Ausgabe. 
£. vorzugliche Pariser Handschrift No. 1672. aus dem dreizehnten 
Jahrhundert. Nach Wyttenbach's Ausgabe und unsrer eignen 
Nachvergleichung i. J. 1843. 
Die beiden Pariser Handschriften wurden auch von Dubner, nach 
einer Collation von Kontos, zu der Didotschen Ausgabe (Paris 1841) 
benutzt*. Varianten sind bis jetzt nicht angegeben, doch werden Auslas- 
sungen und Einschiebsel durch einfache und doppelte Klammern Paren- 
thesen und Sternchen angedeutet. Vgl. die Vorrede zum 2. Theile der 
Moralia pag. 4. 

F. Florentiner Handschrift der Laurentiana, Plut. 80. cod. 5. 

G. desgleichen. Plut. 80. cod. 21. 

H. desgleichen. Plut. 80. cod. 22. 

Eine genaue Vergleichung dieser drei letzten, dem dreizehnten oder 
vierzehnten Jahrhunderte angehörenden Handschriften besorgte auf raeine 
Bitte der Oberbibliothekar der Laurentiana, Fr. del Furia i. J. 1847. 
Wyttenbach giebt mit der Bezeichnung Flor, mehrere Lesarten aus un- 
bestimmten Florentiner Hss, von Theodor Gronov gesammelt, die hin 
und wieder von den unsrigen abweichen, rauthmafslich aber doch aus 
FGH genommen sind. 

V. Venetianische Handschrift von S. Marco No. 250. Nach Bles- 

sig's Vergleichung bei Wyttenbach. Praef. p. XXVI. 
Ausserdem wurden zur Testkritik benutzt: 
Aid. Ausgabe von Aldus. Venedig 1509. fol. 
Anon. Lesarten oder Anmerkungen eines Ungenannten am Rande 
einer Baseler Ausgabe auf der Leydener Universität*- Bibliothek, 
Vossische Sammlung 128; nach Wyttenbach. 
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Wittenbach war nicht im Stande zu entscheiden, ob die Rand- 
glossen in den Exemplaren des Anonymus, Bongarsius, Jaonoctius, Leo- 
nicus, Polus, Rodolphus u. a. für Lesarten von Handschriften oder iur 
Gonjecturen zu halten seien, noch ob eine und dieselbe Handschrift von 
mehreren jener Gelehrten nach einander benutzt wurde. 
Das. Baseler Ausgabe von 1542. fol.; nach Wittenbach. 
Baxt. Englische Uebersetzung von W. Baxter. London 1684 und 
1718. 8°. 

Bens. G. E. Benseier, Metamorphose* criticae ad Plut. emend. Pro- 
gramm. Freyberg. 1839. 4°. 

Bentl. Anmerkungen von R. Bcntley; nach Squire. 

Bong. Lesarten des Jac. Bongarsius; am Schlüsse der Folioaasgaben. 
Frankfurt a. M. 1599 und 1620, Paris 1624. 

Düb. Ausgabe von Dübner. Paris, Di dot, 1841. gr. 8°. 

Fäh sc. G, Fähse, animadvers. in Plutarchum. Lipsiae 1825. 8*. 

Flor. Lesarten aus unbestimmten Florentiner Hss, von Gronov ge- 
sammelt; nach Wyttenbach. 

Hutten. Ausgabe von J. G. Hutten. Tübingen 1797. 8*. 

Jann. Lesarten des Donatus Jannoctius; nach Wyttenbach. 

Leon. Lesarten des Nie. Leonicus; nach Wyttenbach. 

Markl. Anmerkungen von Jer. Markland; nach Squire. 

Mei. Anmerkungen von Bachet de Meziriac; nach Wyttenbach. 

Pet. Lesarten des Dionysius Petavius; am Schlüsse der Folioausgaben. 

Pol. Lesarten des Donatus Polus; nach Wyttenbach. 

Reiske. Anmerkungen von J. J. Reiske im 2. Theile seiner Anira- 
adversiones ad graecos scriptorcs. Lipsiae 1759. 8°. 

Rod. Lesarten des Rodolphus; nach Wyttenbach. 

Schott. Variantensammlung von Andreas Schottus aus unbestimmten 
italischen Handschriften; nach Wyttenbach. 

Seml. Uebersetzung von J. S. Semler in seiner „Erleuterung der 
egyptischen Altertumer. Breslau und Leipzig, 1748". 8°. 

Sqnire. Ausgabe von Samuel Squire. Cambridge 1744. 8°. 

Steph. Ausgabe von Henr. Stephanus. 1572. 8°. 

Tum. Lesarten des Adr. Turnebus, am Schlüsse der Folioausgaben. 

Vulc. Lesarten de« Job. Vulcobius, am Schlüsse der Folioausgaben. 

Wytt. Ausgabe von Daniel Wyttenbach. Oxford 1795 — 1830. 
4° und 8°. 

Xyl. Ausgabe von Wilh. Xylander. Frankfurt 1599. fol. 

Einzelne handschriftliche Mittheilungen meiner Freunde habe ich 
überall mit deren Namen versehn. 

„Hss" bezeichnet eine Lesart, bei der die Auctorität der Handschrif- 
ten ausdrücklich bezeugt ist, „Vulg." dagegen die aufgenommene Lesart, 
von der es nicht immer feststeht, ob sie auf Handschriften beruhe. 
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Das in den Anmerkungen hin und wieder vorkommende: vor Reiske, 
vor Baxter etc. ist so zu verslehn, dafs die Lesart des Textes auf Reiske's 
oder Baxter's Conjectur beruht, also von allen Handschriften abweicht. 
Steht der Ausdruck „verbessert" vor mehr als einem Namen, «o ist die 
Conjectur von mehreren Gelehrten unabhängig von einander gemacht 
worden. 

Ueb er Setzungen, 
lateinische. 1) von Wilh. Xylander, zuerst Basel 1570. Fol. und öfter. 
2) von Herrn. Cruserius, zuerst Basel 1573. fol. 

Wittenbach bezweifelte das Dasein dieser Ucber- 
setzung, welche ihm niemals vorgekommen war. Ein 
Exemplar befindet sich auf der K. Berliner Bibliothek, 
franzosische. 3) von Jac Amjot; zuerst Paris 1559. fol. und öfter. 

4) von Dom. Ricard. Paris 1783 — 94. 12°. und öfter, 
italiänische. 5) von Sebast. Ciampt in der Sammlung von Adriani und 
Ambrosoli. Mailand 1819 und 1827. 8°. 
spanische. 6) von Diego Gracian. Alcala 1548. Salamanca. 1571. 
fol. ( Brunei). 

deutsche. 7) von J. S. Semler. Breslau und Leipzig 1748. 8°. 

8) von J. F. S. Kaltwasser. Frankfurt a. M. 1783 bis 
1800. 8°. 

9) von J. Chr. F. Bahr. Stuttgart 1831. 12°. 
englische. 10) von Philemon Holland. London 1603 oder 1657. fol. 

(Ebert). 

11) von W. Baxter. London 1684 und 1718. 8°. 

12) von Sam. Squire. Cambridge 1744. 8°. 
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Ildvxa ptv, w Kttcc, $*Z xdya&d xovg vovv tyovrag 1 
aiTBiö&cu nagd xwv tfecHv, (idXiaxa 8k xrjg mgl ccvrwv 

3 kmoxtfftrjg, ogov ktpixrov kaxiv dv&goj7toig y (jtexiovxeg ev- 
XOfte&a Tvy%dvtiv nag* avxcüv kxsivwv * wg ov&kv dv&gtan(p 
Xaßüv fiti^ov, ov xaQiöctö&ai &eqi oepvoxegov dkij&siag. 

6 xd akXa fikv ydg dv&gwnoig 6 &edg iv 8kovxai 8iS(o- 

oiv, oixsia xsxxijpivog xavxa xal xgctfievog • ov ydg 

dgyvgqt xal XQ vaf P paxdgiov xd &eiov, ovök ßgovxatg xal 

4. ixitvuv] ixcfotjq seil, ^imrx^fiijq Reiske. 6. xd jtlv ydg ctXXa 
Relske. 7. xexztjfiivoK; und xQ^ivon Salin. 

Plutarch 

über Jsis und Osiris. 



Die Verständigen, o Klea, werden zwar im allgemeinen alle. 1 
gute von den Göttern erflehen, besonders aber werden wir 
sie bitten, dafs unser Forschen nach der Kenntnifs der göttli- 
chen Natur, so weit es Menschen möglich ist, von ihnen mit 
Erfolg gekrönt werde. Denn der Mensch kann nichts größe- 
res empfangen, und der Gott nichts würdigeres mittheilen, als 
die Wahrheit. Die übrigen äufsern Bedürfnisse schenkt der 
Gott den Menschen, Verstand und Einsicht aber theilt er ihnen 
mit, indem er dieselben eigentümlich besitzt und anwendet. 
Nicht dnrch Silber und Gold ist die Gottheit glückselig, noch 

1 
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cap. 1. 2. 351 Xyl. 



xegavvotg i6%vg6v, dXX' kmot^fir] xai (pgovijow xai tovto 
xdlhara nctvto)V t, OfjiriQog aiv ei'grjxe negl &ea)v dvaq>&€y- 
^d/uevog 3 
fi fidv dficpotigoiaiv öfjiov yivog t)S' ta Kargt], 
c dkkd Zevg ngoregog yiyovu xai nküova jjdei 
aefivoregav dnicprjve ri]v tov Jiog riyefioviav, kmav^fAri 6 
xai ao(pta ngtoßvtigav ovaav ' otfiai ö£ xai rijg alwviov 
£<orjg, r^v 6 &eog €ikti%ev, evSaipov eivai ro rfj yvwaei [irj 
ngoanohnüv rd yivopeva, tov dk yivwaxeiv td ovxa xai 9 
cfQOveiv dyaige&tvrog ov ßiov dkkd xQorov dvai rrjv 
d&avaöiav. 

2 did ß'tiotritog öge£ig ianv rj rijg dXrj&stag, fiaXiGra 12 
di rijg negl ß-Bwv tysaig, atöneg dvdhrtyiv Uocöv rt]V pd- 
&tjaiv fyovaa xai xy\v &TT]6tv, dyvüag re ndcrig xai 

4. 5. Jl. N. 354. 355. Ana Ende von 355 liest Bekker £<fy. 6. im- 
<n»///ij? xai aotftaq Vulg., verbessert von Markl., vjt inKTTr,ftijq xai 
aoftaq Reiske. 8. to fehlt in F. 9. yiyvöfxtva Pet. , ytria- 
axofitva Wytt , xwv yivoplvav Reiske. 

durch Donner und Blitz mächtig, sondern durch Einsicht und 
Weisheit; von allem was Homeros über die Götter gesungen, 
ist dies das schönste: 

Zwar entsprossen sie beid' aus gleichem Stamm und Ge- 
schlechte- 

Aber Zeus war eher gezeugt, und höherer Weisheit. 
Er hält die Herrschaft des Zeus für ehrwürdiger, weil sie an 
Einsicht und Weisheit älter ist. Nach meiner Ansicht besteht 
die Seligkeit des ewigen göttlichen Daseins darin, an Erkennt- 
nis nicht hinter der Wirklichkeit zurückzubleiben; wo die 
Kcnntnifs des Seienden und die Einsicht fehlen, da ist die Un- 
sterblichkeit nicht Leben, sondern nur Zeit zu nennen. 
2 Deshalb ist das Trachten nach Wahrheit zugleich ein 
Anstreben zur Göttlichkeit, besonders das Trachten nach der 
Erkenntnifs der Götter, dem das Lernen und Forschen gleich- 
sam zum Erwerben des Heiligen dient. Dies Trachten ist 
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vmxoqiag Üqyov öouot€qov, oi)% rjxiga Sk rjj &e<p tavtri 
xsyaQiGfxivov, i)v av deganeveig ^aigitwg coyijv xal qpi- 

3 koaocpov ovGav, big Tovvofta re qpod&iv %oixe, navTog 
uäXXov avxrj TO eidivai xal ttjv kniGTrifiriv 7iQ0Gi]X0VGav. 
ikhrivixdv yaq rj J Ialg kan xal 6 Tvcpwv, noXipuog rjj b 

6 &eq> xal St ayvoiav xal anärtjv rervywpivog, xal dia- 
ancüv xal atpavi&v tov isgov koyov, ov &edg Gvväyei 
xal GvvTt&ijGi, xal nagadidwct toig TeXovfiivotg &eioj- 

9 Gseog, GWifQOVi fxhv ivöeXs^wg Siaitr] xal ßguifiarmv nol- 
Xwv xal a(pQodiGiü)v ano%a1g xokovovGaig ro äxoXaotov 
n 'xal fpilrfdovov, a&QVTirovg Sh xal GTeggdg kv iegolg la- 
12 TQuag k&t&VGaig wiofitvuv, wv riXog kglv j) tov ngcoTOV c 
xal xvgiov xal vorjTOV yvwGig, ov 7) &eög nagaxala £17- 
reiv nag avTij xal per avrijg ovxa xal Gvvovxa. tov 

3. rjq rovt'Ofxä ye Reiske. 6. &t$ wv xal Reiske. |] xal 6 #» 
Markl. 8. &etaHre(ü$] &e(<aq octutq t« oder 'Ioiaxdlq Wyll., diu 
&ttü)4T(taq Reiske. 10. xokovovaaiqj so V, xuXvovoaiz Vulg., xw- 
kvovatjq Baxt. 12. id-^ovtnjq vor Wytt. 13. £ijt«u' nagaxa- 

;.fi fh. 

gottesfürchtiger als alle Sühnung und Tempelwartung, ganz be- 
sonders aber jener Göttin wohlgefällig, der du als einer vorzug- 
lich weisen und weisheitliebenden huldigest, deren Name schon 
andeutet, dafs vor allen das Wissen und die Kenntnifs ihr zu- 
kommen. Denn Jsis ist hellenisch, wie auch Typhon, der durch 
tiefe Unwissenheit und Täuschung verblendete Feind der Göttin, 
der Zerstörer und Vernichter der heiligen Lehre, welche die 
Göttin sammelt und auferbaut und den Geweihten überliefert. 
Eine bestandig geregelte Lebensart, Enthaltsamkeit von man- 
cherlei Speisen und von fleischlicher Liebe unterdrücken die 
unmäfsige Vergnügungssucht, und gewöhnen daran, in den 
Tempeln bei einfachem und ernstem Gottesdienste auszuhar- 
ren. Der Zweck davon ist die Erkenntnifs des ersten höch- 
sten geistig aufzufassenden Wesens, das mit der Göttin in eng- 
ster Verbindung steht, und zu dessen Aufsuchung sie selbst 
einladet. Schon der Name des Tempels bezeichnet deutlich 

1 * 
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8* ieoov rovvopa xal öctfpwg inayykXXixai xal yvtoöiv xal 
ä$t}GiV rov ovrog' ovofid&Tcu ydg 'Iceiov, (og eloofiivwv 
to 6v, dv fisrd Xoyov xal oaiwg elg rd iegd nagiX&wfiW 3 
rijg &eov. 

3 "En noXXol t&v 'Egpov noXXol 8i UgofiTj&ifag Igto- 
gr { xaGtv avtrpf &vyar£ga, iv xov pkv tvegov coqpiag xal 6 
ngovoiag, 'Egfirjv Sk ygaftfjiattxrjg xal povcixijg evgerrjv 
vojut&vrsg. diö xal td5v iv 'Egfjiov noXu Movöüv rijv 
ngoxigav r Iaiv dpa xal dixaioovvr}V xaXovoi, coylav, 9 
woneg eigrjrai, xal Ssixvvovaav ra &eia roig dXrj&uig xal 

b öixalwg iegayogoig xal iegoaroXoig ngoaayogevopevoig. ov- 
rov 8i slow oi rov Ugov Xoyov nsql &6c5v, nda^g xa&a- 12 
gtvovta deiaidaiftoviag xal mgugytag, iv ry ipvxjj yi- 
govreg waneg iv xiarrj xal aegiOTiXXovreg, rd piv piXava 

1. xal yvwö'tr] ti\v yvioaiv Mark]. 2. tlooptvov Vulg., verbes- 
sert von Baxt. Bentl. Markl. Reiske. 4. tijc &tov 7iaQi).&<a[ttv FH. 
6. <5* to> ju^vj so Bas. Xyl., wv to fikv Vulg., xov piv ohne tav 
Mcz. Wytt. 8. hinter vopC^Qvxtq ergänzt Hutten aißorrcu. \\ 
iv vor ^Eofiov nöXti fehlt den Hss, ergänzt von Baxt. Bentl. Markl. 
9. aoylav] ovaav aorptav Wytt., aotptav ovaav Baxt., ao<pi^v 
Bentl. Markl. 10. xal Öttxvvovaav] xaraöikxrvovoav Reiske. 

die Kunde und Erkcnntnifs des Seienden: denn man nennt 
ihn Jseion, als ob wir das Sein erkennen würden, wenn wir 
mit Einsicht und Würde dem Heiligthume der Göttin nahen. 
3 Einige nennen sie eine Tochter des Hermes, andere des 
Prometheus, und halten diesen für den Erfinder der Weisheit 
und Vorsicht, jenen für den Vater der Sprach- und Tonkunst. 
Darum heifst in Hermupolis die erste Muse zugleich Jsis und 
Gerechtigkeit, nämlich Weisheit, wie gesagt ist, welche die 
göttlichen Dinge denen offenbart, die wahrhaft und mit Recht 
Hieraphoren und Hierostolen genannt werden. Es sind die wel- 
che die heilige, von allem Aberglauben und Vorwitz reinigende 
Götterlehre in ihrer Seele, wie in einem Schreine tragen und 
zum Schmuck verwenden; andeutend, dafs einiges in den An- 
sichten über die Götter dunkel und schattenhaft, anderes hell 
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xai axutidij xd 3h opavegd xai kafingd rijg negi &6cHv 
tmodrjXovvxag olfoewg, ota xai negi xy\v ta&ijxa rtjv ie- 

3 gdv dnoopaivexat' Sio xai xb xoofieta&ai xovxoig xovg 
dno&avovxag 'loiaxovg avfißoXov iaxi xovxov tov Xoyov c 
eivai fier* avrwv, xai tovtov tyovxag dXko fiydh kxü 

6 ßadt&w. ovxe ydg cpdoaocpovg 7i(oya)voxgo<piai, cJ KMa, 
xai TQißwvoqpogiat, notovaiv, ovv 'Icuxxovg ai XivooxoMai 
xal £igt]Gig f aXXa Toiaxog kaxiv wg dXt]&wg 6 to) dstxvv- 

9 ftsva xai dgufitva negi xovg &eovg xovxovg oxav v6fiq> 
nagaXdßij Xoytp £?;nwi/, xai (pilooocp<Zv nsgi xijg hv av- 
xoig dlrj&eiag. 

12 'Enu xovg ye noXXovg xai to xowoxaxov xovxo- xai 4 
to afjiixgoxaxov Xiktj&ev t kcp' 6xq> xdg xgi%ag oi legtig 
dnoxi&evxai xai Xiväg ko&rjxag (pogovoiv oi fikv ovd* 

2. vnodfjXovina Hss, verbessert von Mex. Bentl. Markl. Reiske; 
von Wjrtt. auf koyov (p. 4. z. 12.) bezogen. j| oh](T tax;] voyacojq 
Wytt. 4. xovtov\ so Aid. Bas. Flor., tov t« Vulg. 5. tivcu] 
Uvat Baxt. || Ixtiae Jann. Anon. 6. (piXoaoqtovs, o) xA/ct, jiw- 
y<üvoT(>oq}lai G. 7. ui] av Markl. 8. ZvgyatK; Bciske. 9. otov] 
ott av Bentl. || vöftov Send. 10. ixctQußaXy G. 13. xai 
GftixQOTctTov H. 14. ot piv yaq ovo*' Mez. Reiske. 

und leuchtend sei, was auch an dem heiligen Gewände sich 
zeigt. Denn hiemit werden die verstorbenen Jsisdiener ge- 
schmückt, zum Zeichen, dafs sie nichts anderes als jene Lehre 
besitzend in das Jenseit hinübergehn. Den Weltweisen, o 
Klea, macht nicht der lange Bart und der abgetragene Mantel, 
noch den Jsisdiener der Linnenkittel und das geschorne Haar, 
sondern wahrer Jsisdiener ist, wer die gesetzlich überkom- 
menen Gebräuche und Handlungen in Bezug auf jene Göt- 
ter durchdenkt, und der darin enthaltenen Wahrheit nach- 
forscht. 

Der Menge freilich ist auch das Gewöhnlichste und Klein- 4 
ste unbekannt, weshalb die Priester ihre Haare abscheeren und 
linnene Kleider tragen. Manchem liegt überhaupt nichts an 
der Belehrung über solche Dinge, andre sagen, wegen der 
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ökoog (pgovviCovaiv elökvai negl tovtwv, oi dk tmv pkv 
kgitav wonsg twv xgewv oeßoftkvovg to ngoßaxov ani/s- 
o&cu teyovai, £vgeo&cu ök Tag xeyaXdg öid to nkv&og, 3 
opogelv ök rd fovä Ötd typ XQoav fjv to Xivov dv&ovv 
ävfyoi tt] mQiexovarj tov xoofxov ai&egiqy zagonoTtjTi 
b TiQOGSOMVtav. V S' alr)&rig afria fita ndvTav kGTi' xa- 6 

&CCQOV yClQ> § (ptjGlV 6 nioLTWV, OV &BfAlTOV ccTiTeo&ai 

(lil xa&agqi. negiacwpa ök Tgocpijg xal axvßakov ovökv 
dyvov ovök xa&agov köTiv kx Ök ntgiTTWfAaTwv tgia xal 9 
Xd%vcu xal TQi%eg xal övv%6g ävayvovTai xal ßXaCTa- 
vovat. yeXoiov ovv i)v Tag fikv amwv Töi%ag kv Talg 
äyvsiaig dnoTi&ea&ai Ivgtafiivovg xal Utaivo fiivovg näv 12 
bpaliag to ötifia, Tag ök tuv ögefipaTav a/ATÜxM&at, xal 
(pogeiv xal ydg tov 'Haiodov oüa&ai Öu Xkyovra 
c pr}d' and nwTo£oio &eaiv kv Sani &aXe(tj 15 
avov dno %Xu)gov rdfivuv at&iovi öiöygcp 

1. eldfrai r» tkqI Squirc. 7. IlXänav] Pliaedo p. 67 b. 10. Xci- 
X va G. 14. c H<r/o<$o?] Hauslehrcn 742. 743. Voss. 

Verehrung des Schaafes enthielten die Priester sich der Wolle 
wie des Fleisches, den Kopf Hessen sie wegen der Trauer 
scheeren, Linnen aher trägen sie wegen der Farbe des blü- 
henden Flachses, die der ätherischen weltumfassenden Licht- 
bläue gleichkomme. Allein die einzig wahre Ursach ist, dafs 
den Reinen, wie Piaton sagt, nichts unreines berühren darf. 
Kein Ueberflufs der Nahrung und Abgang ist etwas keusches 
und reines; aus dem Ueberflufs aber entstehen und sprossen 
Wolle Flaum Haare und Nägel. Nun wäre es lächerlich, wäh- 
rend man bei den Sühnungen die eignen Haare abscheert und 
den ganzen Körper gleichmäfsig glättet, dagegen die Haare der 
Thiere umzunehmen und zu tragen. Wenn Hesiodos sagt 
Nicht am festlichen Mahle der Ewigen sollst du dem 

Fünfast 

Trockenes schneiden vom Grünen mit blinkender Schärfe 

des Eisens, 
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diddoxstv oxi öei xa&agovg xcSv xoiovxav ysvofiivovg 
iOQTCt&lV, OVX iv (XVTCtlQ xaig ugovgyiaig XQW&B 1 ' 

3 6-dgau xai dcpaigtGu xäv negixxafidxiov. xd di Uvov 
cfVtxctL fjikv i§ d&avdxov xrjg yijg, xai xagnov tdcodt- 
fAOv dvaStSiaai, kixrjv 8h nagi%u xai xa&agdv iG&rjxa 

6 xai toj> Gxinovxi pri ßagvvovGav, evdgfiOGxov 8k ngog nd- 
aav wgav, rjxiGxa 8k (p&etgonoiov , wg UyovGi' mgi <av 
Zxegog Xoyog. 

9 Oi 8k iegeig ovroo 8vG%tgaivovGi xr^v xwv n&gixxtofid- 5 
xcov (pvaiVf wgtb fiij fiovov nagaixsiG&ai xtüv ocngloav 
xd noXkd xai xuiv xqsojv xd fiqfaia xai vua noXXijv not- 

12 ovvxa mgixzwGiv, dkXd xai xovg dkag xwv aiximv kv xaig 
dyveiaig dcpaigüv dkkag xe nletovag alz tag tyovxag, xai 
noxixaixigovg xai ßgcoxixtozigovg noisiv tm&yyovxag xr\v b 

15 öge£tv. to ydg t wg 'AgiGxayogag ZXeye, 8id xd nriyw- 
fiivoig noXXd xtav fiixgüv £<wW kvano&vtjGxeiv dliGxo- 

14. xa* to TzoTixuTiQovq Wytt. || im>&^yovrai] so AEH, Int&l- 
yovraq Vulg. 

80 will er damit die Ermahnung geben, dafs man gereinigt 
znm Feste komme, nicht während der Opferfeier selbst sich 
reinige noch derlei Ueberflufs wegschaffe. Der Flachs wächst 
aus unsterblicher Erde, trägt eine efsbare Frucht, und giebt 
ein schlichtes reinliches beim Umhüllen nicht beschwerendes 
Kleid, für jede Jahreszeit wohlpassend und wie man sagt, am 
meisten frei von Ungeziefer; wovon an einem anderen Orte. 

Die Priester verabscheuen so sehr das Entstehn jener 5 
überschüssigen Aussonderungen, dafs sie sich uicht nur vieler 
Hülsenfrüchte, so wie des Schaaf- und Schweinefleisches ent- 
halten, als welche dergleichen befördern, sondern auch bei 
den Sühnuogen das Salz den Speisen entziehn. Dies geschieht 
aus vielen Gründen, hauptsächlich darum, weil das Salz die 
Trink- und Efslust schärft. Denn es ist thöricht, zu meinen, 
das Salz gelte darum für unrein, weil nach Aristagoras bei des- 
sen Anschiefsen eine Menge kleiner gefangener Thiere darin 
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fiBva fit] xa&agoitg Xoyi&a&ai rovg aXag t evti&ig hart. 
'" Xiyovrat Sk xal tov 11 Anw ix (pgiaTog löiov nori&iv, 
tov Si NuXov navranaotv aTtiloyuv, ov fxiagov riyovfiB- 3 
voi> ro vdo)Q dia tov xgoxodeiXov , (og ivioi vofiltpvaiv 
(ovSkv yag ovtwg iv Tififj Aiyvnxioig <og 6 NfiXog), aXXa 
malvetv Soxei xal pdXiöTa noXvaagxlav nouüv to Nei- 6 
Xwov vöojq mvofxzvov ov ßovXovrai Sh tov y Amv ovrcjg 
tyetv ovSi iavrovg, dXXct evaraXij xal xovcpa Talg \pvxaig 
negixeia&ai tu öojuara, xal fiy nU£uv ftydi xaraß-Xißuv 9 
XayyovTi tüj> &vrjT(p xal ßagvvovTt to &eiov. 

Olvov öi oi fiiv iv 'HXiov noXu &eganevovTeg tov 
&edv ovx eicqpigovai Tonagdnav elg to iegov, tag ov ngoa- 12 
rjxov ripkoag nivuv, tov xvgiov xal ßaodicog ifpogojVTog, 
oi S* aXXoi xQwvTai, fiiv f 6Xiy(p Si' noXXdg 8* aoivovg 

1, tvy&es laxt, Xt'ytiv Reiske. 3. fiyovfiivovq vor Markl. und 
Reiske. 5. oüiwq t*^ vor Meziriac und Reiske. 6. nott* FH. 
8. ?/«t»3 xar/jfetv F. 10. laxvona und ßagvvovra Bend. || to 
&vtit6v Pet. 13. jjfitoaq] itotvat Squire, Ugiaq {Ugsls) Moser; 
nach Wytt. zu tilgen oder Unter xvgiov zu setzen. 

absterben. Wie man sagt, so wird auch der Apis aus einem 
besonderen Bronnen getränkt, and vom Nile gänzlich entfernt 
gehalten, nicht, wie einige meinen, weil das Wasser durch 
das Krokodill verunreinigt sei (denn nichts wird von den 
Aegyptern höher in Ehren gehalten als der Nil), sondern weil 
das Trinken des Nilwassers fett und fleischig macht. Sie wol- 
len aber weder am Apis noch an sich selbst eine solche Fei- 
stigkeit, sondern sie suchen die Seelen mit leichten schlanken 
Körpern zu umkleiden, damit nicht das Göttliche durch Vor- 
walten des Jrdischen gezwängt und herabgedruckt werde. 

Die Priester iu Heliupolis bringen durchaus keinen Wein 
in den Tempel, weil es sich nicht schicke bei Tage zu trin- 
ken, da der Herr und König Helios zuschaue; die andern trin- 
ken zwar Wein, aber wenig; sie haben viele Fasten, bei wel- 
chen sie sich des Weines enthalten und fortwährend die gött- 
lichen Dinge durchdenken lernen und lehren. Die Könige, 
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ccyveiag iyovGiv, iv aig qpiXoaoopovvxeg xal fjiav&dvovxeg h 
xal öiSdaxovxsg xd &eia diaxeXovaiv. oi Sk ßaoiXstg xal 

3 flBTQTJTOV imVQV ix XCOV IBQtoV ygappdxtoV , (*>Q 'Exaxaiog 

ioxogt)XBV, legecg ovxsg' rjg£avxo di nivBiv and Waftfti]- 
ti%ov, ngoxBgov S* ovx Ünivov olvov ovSi Hansvdov (og 
6 rpiXiov &soig, dXX wg alpa xuv noXB^advxtov noxi xotg c 
&soig, wv oiovxav neaovxwv xal xtj yfj cvfjifuyivxcov 
dfiniXovg ysvia&ai' Sio xal xo fis&vuv ^ixqpgovag noul 
9 xal naganXijyag, dxs drj xcöv ngoyovcov xov ai'paxog £ju- 
mnXafiivovg. xavxa fiiv ovv Evöo^og iv xtj ÖBVxigt? xrjg 
negiodov XeyBa&ai cpriatv ovxwg vno xc5v iegecov. 

12 'Ix&vcov 8e &aXaxxi(ov ndvxeg fxh ov ndvxiov all* 7 
hvltav dnixovxat, xa&dnsg 'Ot-vgvyxixai xwv an ayxi- 
oxgov osßofievot ydg xov 6£vgvyxov Ix&vv, dedtaoi (iq 

15 noxs to äyxiaxgov ov xa&agov ioxiv o^vgvyxov negme- 

4. 17 (> £cc to F. || yaixiirpuxov GH Pet. 8. dftnüovq] dv&Qto- 
novq Flor. || txokIv Markl. 9. nQoyoviav\ nfjkoyoriov (der Gi- 
ganten) Squire || ytydvrtav oder yr\yivüv Wytt. 12. 13. aAA* 
h'*>t hluiv Markt. 

da sie zugleich Priester waren, tranken ein nach den heiligen 
Vorschriften bestimmtes Maafs, wie Hekataios erzählt; dies fing 
aber erst vom Psammetichos an, vorher tranken sie keinen 
Wein, noch spendeten sie ihn als sei er etwas den Göttern 
befreundetes, sondern hielten ihn für das Blut der einst gegen 
die Götter Ankämpfenden. Da diese fielen und sich mit der 
Erde vermischten, entstand nach der Sage der Weinstock; des- 
halb macht der Rausch verwirrt und unsinnig, weil der Trin- 
ker sich mit dem Blute seiner Vorfahren anfüllt. Dies wird 
so von den Priestern angegeben, wie Eudoxos im zweiten 
Theile seiner Reise berichtet. 

Der Seefische enthalten sich alle, manche auch anderer, 7 
wie die Oxyrynchiten der geangelten: denn da sie den Fisch 
Oxyrynchos verehren, so fürchten sie, dafs vielleicht der An- 
gelhaken, weil ein Oxyrynchos daran geratheu sein könnte, 
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öovxog avxip' 2vi}v1xai Ök cpaygov Soxel yag imovxi 
t(p NeiXq) avvemqjatyeo&at, xai rrjv avfooiv aafiivoig (pga- 
£eiv avxdyyeXog ogiopevog. oi 8' iegeig dnkxovxai nav- 3 

b tü)v ' ngioxov 8i fiqvog ivdxr\ tcSv äXlaov Alyvnxiwv ixd- 
crov ngb tilg avleiov &vgag onxbv ty&vv xaxea&tovxog, 
oi iegeig ov yevovxai piv, xaxaxalovoi öh ngo xcÜv &v- 6 
gwv xovg ix&vs, dvo loyovg exovxeg y iv xöv fihv iegov 
xai negvcxov av&ig avaXtjrjjofiai, cvvaSovva xoig negl 
'Oaigiöog xai Tvcpwvog öolag (piXooocpovpevoig, 6 d' Ifi- 9 
(pavrjg xai ngoxeigog, ovx dvayxaiov ovö' dnegiegyov oxpov 

c anocpaiviov xov ix&w, 'Ofirjgqi iiagxvgei, ptjxe <I>aiaxag 
rovg äßgoßiovg fiijxe xovg ' I&axyaiovg , av&gwiovg vri- 12 
cuaxag, ix&vci XQ W ^ V0V S noioihm, fiijxe xovg XJdvaaiwg 

2. GvveTiupalvta&ai] int cpaivta&ai F, iTtKfah'ta&ai H. 4. jtQ<a- 
tovJ statt dessen vermuthet Markland einen ägyptischen Monats- 
namen; der 9te Thoth entspricht dem ölen Sept. des julianischen 
Kalenders. 10. ovöi -ntqttQyov Hss, von Bentley verbessert, 

dXXd neqttQyov Xyl. Salm. Mez. ov oder ov d?j ntottoyop Faehse. 
11. dnocpaivtiv Hss, verbessert von Baxt. Markl. jj xov Ix&vv 
'OftijQfp fiaqxvQti ft^xe fehlt in F. 

unrein sei. Die Syeniten essen nicht den Phagros, weil er zu- 
gleich mit dem Nil ankommen, und das erwünschte Wachsen 
des Flusses als Selbstbote verkünden soll. Die Priester ent- 
halten sich aller Fische. Wenn am neunten Tage des ersten 
Monates jeder andre Aegypter vor der Hofthür einen gebrate- 
nen Fisch verzehrt, so geniefsen die Priester nichts davon, son- 
dern sie verbrennen die Fische vor den Thürcn. Hiefür ha- 
ben sie zwei Gründe; auf den heiligen und überschwänglichen, 
der mit den frommen Geheimlehren über Osiris und Typhon 
zusammenhängt, werde ich noch zurückkommen, der offenbare 
und handgreifliche Grund, dafs der Fisch keine nothwendige 
und einfache Speise ausmache, stimmt mit dem Homcros über- 
ein, der weder die üppigen Phäaken noch die Jthakesier, 
obgleich Jnselbe wohner, sich der Fische als Speise bedienen 
läfst, noch auch die Genossen des Odysseus auf einer so lan- 



Digitized by Googl 



cap. 7. 8. 353 Xyl. 11 

ixaigovg kv nkqi tocovnp xal &v &akdxxy, nglv eis ka%d- 
xtjv iX&eiv dnogtav. okcog de" xal xr\v &dkaxxav kx 
3 nvQog rjyovvxai [xai] nagtoQiOfiivrjv, ovdk fiigog ovök 
Gtoixtiov dlXd dkloiov neolxxwpa Sucp&OQog xal vo- 
öuideg. 

6 Ovdkv ydq aloyov ovök fxv&wSeg ovSh vno deiaidcci- 8 
fioviag, wcnsg Hviot, vopi£ovoiv, iyxaxaaxoixeiovxo iegovg- 
ytaig, dXXd xd plv rj&ixdg tyovxa xal #(>6ta/tfws alxiag, 

9 td di ovx äfioiga xofix/j6xt]xog iaxogixijg tj cpvßixrjg kaxiv, 
olov To negl xgoftfivov xd ydg kpneasiv elg xov noxa- 
fiov xal dnolio&ai, xov xfjg "löUiog xgotpipiov Jlxxvv xüv 
12 XQoppvtov imdoaaaofjievov, kcxdxwg dm&avov ol Ök ie- 
Qelg dcpooiovvTai xal dvo%6Qaivov<u xd xgofifAVOV naga- 
opvkdxxovxeg , ort xijg ael^vtjg (p&ivovoijg povov evxgo- 

1. teaiQOvq] hfQ<aq F. 2. ix tivqoc;] fxyvXov Wytl. 3. xal 
vdaToq 7xaQü)QiafiivTjv Reiske. 9. iyxataaTOix^ovro ifQOVQytaq 
F. 11. 12. tÜp xQOftfivwv] so Anon. Leonic. Pol. Schott. Sleph. 
Wytt., ov xQOftfiiiav AEV Flor. Aid. Bas. Xyl. || imÖQaaütfttvov 
und dnl&avov F. 13. ein xal hinter dvaxtQctivovoi hat Squire 
getilgt. 

gen Meerfahrt, ehe sie nicht in die äufserste Noth gerathen. 
Ueberhaupt halten sie das Meer für eine Aussonderung des 
Feuers, nicht für einen Theil der Welt oder ein Element, 
sondern für einen fremdartigen, verderbten und krankhaften 
Ueberflufs. 

Jn den heiligen Gebräuchen ist nichts unvernünftiges sagen- 8 
haftes oder abergläubisches enthalten, wie manche meinen; eini- 
ges beruht auf Gründen der Sittlichkeit und des Nutzens, ande- 
res entbehrt nicht einer geschichtlichen oder naturwissenschaft- 
lichen Ausschmückung; wie das von der Zwiebel. Denn dafs 
Diktys der Jsis Pflegesohn beim Zwiebelpflücken in den Flufs 
gefallen und umgekommen sei, ist,äufserst unwahrscheinlich; 
die Priester verabscheuen und verwerfen mit Widerwillen die 
Zwiebel, weil sie nur bei abnehmendem Monde wächst und 
gedeiht. Auch ist der Geuufs der Zwiebel weder den Fasten- 
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opsiv xovxo xai xe&rjXivai niawxev. 'iöxi Sk ngoctpogov 
h ovte dyvsvovoiv ovxs iogxd£ovoi, xoig piv ort dixfjijv, xoig 
öl öxi Saxgveiv noiu rovg ngoo(pzgo(jiivovg. öfioiwg Sk 3 
xai rrjV vv dviegov ^ciov riyovvxai ' (ug fxdXiöxa ydg 6%6V6- 
c&ai Soxet xijg oehjvrjg qj&ivovoiig, xai xcÜv to ydXa m- 
vovxarv t^avdsi xd öatpava Ungar xai ipwgixdg xga%v- 6 
rr\rag. "'rov dt Xoyov, ov &vovreg anal» vv hv navaeX^vq* 
xai ia&iovxeg hniXiyovaiv, (bg 6 Tvcptav vv 8i(axoav ngog 
rrjv TiavctXrivov evge rrjv ^vXtvijv aogov, iv y ro gm /na 9 
rov Voigiöog 'ixeiro, xai öiiggupsv, ov ndvxzg dno8ix ov ' 
xai, nagaxovGfjidxiQV tooneg dXXa noXXa vo[ii£ovxeg. dXXd 
rgv(pr]v ye xai noXvrkXuav xai rjdvnd&eiav ovxuj ngoßdX- 12 
c Xta&ai rovg naXaiovg Xtyovoiv, tacxe xai öxyXtjv Hqpaaav 
iv Orißaig iv r<p iegw xeiG&ai, xaxdgag kyyeygafifiivag 
Hxovaav xaxd Müviog rov ßaotXiag, 6g ngcUxog Aiyv- 15 

7. ctTTaS tou froi/q vv Squire nach Aelian. hist. an. X, 16. 8. xai 
iff&tovTtq] xatea&totTiq Hss, verbessert von Bentley. 11. naqa- 
xovaftdrwv Hs», verbessert von Xyl. Baxt. Bend., naganova/xa 
xovxo Pelav. zum Synes. p. 19., naoaxovafia xüv vtuxiqotv (oder 
xup vat(QOv) Markl. 

den noch den Feiernden zuträglich, jenen weil er Durst er- 
regt, diesen weil er zum weinen reizt. Gleichermaafsen hal- 
ten sie das Schwein für ein unheiliges Thier, weil es meist 
bei abnehmendem Monde sich begatten soll, auch bekömmt, 
wer die Milch trinkt, Grind und krätzigen Ausschlag. Einmal 
am Vollmonde opfern und verzehren sie ein Schwein, wobei 
als Grund angegeben wird, Typhon habe, beim Vollmonde 
einem Schweine nachjagend, den hölzernen Sarg mit dem 
Leibe des Osiris gefunden und zertrümmert. Dieser Grund 
wird indessen nicht von allen angenommen, sondern wie 
so manches andere für ein misverstandencs Geschichtchen ge- 
halten. So sehr sollen die Alten Schwelgerei Aufwand und 
Ueppigkeit verworfen haben, dafs in dem Tempel zu The- 
ben eine Denktafel gestanden haben soll mit Verwünschungen 
gegen den König Meiuis, der zuerst die Aegypter von der 
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nxlovg xrjg dnXovxov xai dxQtjfidxov xai Xixrjg cc7it]XXa^e 
Siaixrjg. Xiytxai 8h xai Tiyyaxxig 6 Boxxogmg naxrjg 

3 Gxgaxevav kri "Agaßag, xrjg änoaxivrjg ßQadvvovatjg fjdiwg 
T(p nQOGxv%ovxi Gitta XQ r l (5 <*t l wos> xoiptjd'Sig ßadvv 
imvov hni GxißctSog, aGiiaGaG&ai xi\v BVxkXuav, kx 8h 

6 xovxov xaragaGccG&ai x<p Meivi(p xai rcov tegiiov inai- 
veGavxwv GxrjXixevGai xrp xaxdqav, 

Ol 8h ßaGiXüg dm8üxvvvxo [*hv kx xmv legtcov rj xcüv 9 

9 t4ce%ifi(t)v , xov fihv 8i dvdyiav xov 8h 8id aocplav yivovg 
a£ta)fAa xai xifirjv e^ovrog. 6 8h ix [ia%ipct)v ano8t8u- 
ypivog Bv&vg tyivexo xtuv Uotav, xai fiexetxe xfjg opiXo- 
12 Gocplag kmxsxovfifiivtjg xd noXXd fjLV&ovg xai Xoyoig, dpv- 
8odg hfAipaGug xrjg aXt}&dag xai diayctoeig %ot/o*M>, &Gntq 
dfiiXei xai naqaSqXovGiv avxoi, nqö xdv uqwv xdg Gcpiy- 

2. 7Y*vaxTi S ] so AEHV, vf X va%iq FGVulg. || Box X 6quo<;'] so 
EI1V Pel., ßaxxoQttai; FG Vulg. 6. Mttvi Bait. Squire, wegen de« 
obigen Genitives Mtlvioq (p. 12 z. 15.). || intvtvffavTWV oder avfai- 
rioävxwv Reiske. 

schlichten geringen einfachen Lebensweise abwendete. Man 
erzählt dafs Technaktis, des Bokchoris Vater, auf einem Feld- 
zuge gegen die Araber, als einst das Gepäck zurückgeblieben 
war, sich mit Lust an der eben vorhandenen Speise sättigte, 
dann auf der Streu in einen festen Schlaf fiel; da behagte ihm 
das einfache Leben, er verwünschte darauf den Meinis, und 
liefs mit Beistimmung der Priester die Verwünschung auf eine 
Tafel graben. 

Die Könige wurden aus den Priestern oder Kriegern ge- 9 
wählt, da dieser Stand wegen der Tapferkeit, jener wegen der 
Einsicht, in Ansehn und Würde steht. Der aus den Kriegern 
erwählte trat sogleich unter die Priester; die ihm dabei mit- 
getheilte Weltweisheit ist meist in Bildern und Sagen verbor- 
gen, die einen undeutlichen Widerschein und ein Durchschim- 
mern der Wahrheit haben. Sie selbst bezeichnen ja durch die 
vor den Tempeln passend aufgestellten Sphinxe die räthselvolle 
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b yag kmuxwg iGxdvxeg, d)g alviypax(tidt] GOfpiav xijg &eo- 
loyiag avxdv kxovGtjg. xo d' kv JSdei xijg A&rjväg, nv 
xai y Iaiv vo[*i£ovGiv , $dog kmygacptjv si%e xoiavxtjv „kyri 3 
«tyu näv ro yeyovog xai ov xai kGousvov, xai xov kfxov 
ninXov ovösig nw &vt]x6g dntxdXvxpEV." %xi ök xäv nol- 
liüv vo[ii£6vt(ov lidiov nag* Alyvnxioig ovofxa xov diog 6 
elvcci xov Afiovv (o nagdyovxeg rjfieig'Afiftwva kkyofiBv), 

c Mav6&a>g fikv 6 ^eftevvixtig ro xexgvpfikvov ohxai xai 
ty\v XQinpiv imo xavxtjg dtjXovG&ai xrjg (p(ovrjg f 'Exaxatog 9 
Sk 6 AfldtjgtXTjg q)T]oi xovxq) xal ngog dVjlovg tö5 (??}- 
pari xQrjo&ai xovg Aiyvnxiovg, oxav xivd ngoGxaXwvxar 
ngoGxkijxiXTjv yag üvai xrjv (pwvyv. dio xöv ngmxov &sov, 12 
ov x<p navxi xov avxdv vopi£ovGiv, (bg d<pavfj xai xexgvp- 
(ikvov ovxa, ngoGxakovfisvoi xai nagaxaXovvxeg tficpavrj 
yevkG&ai xai Sfjkov avxoig, Afiovv XiyovGW. 15 
jH ftkv ovv evldßua xr^g negi xd &€ia Gocpiag AI- 
10 yvnxiwv xoGavxt] %v, pagxvgoi/Gi 8k xai xöüv 'EXXijvav ol 

2. Satt] Sd\ cap. 32 c || $r] o Flor. 13. oV fehlt den H«, 
ergänzt von Bentl. Markl. 17. fictQTVQOvai. <T avx^ xal Reiske. 

Weisheit ihrer Götterlchrc. Jn Sais hatie das Standbild der 
Athene, die man auch für die Jsis hält, folgende Jnschrift „ich 
bin das AU, das Vergangene Gegenwärtige und Zukünftige, 
meinen Schleier hat noch kein Sterblicher gelüftet." Die 
Menge meint, Amun (was wir in Ammon verändert) sei 
der ägyptische Eigenname des Zeus, Manetho der Sebennit 
jedoch glaubt, dafs dieses Wort „das Verborgene" und „die 
Verborgenheit" bedeute, und Hekataios der Abderit sagt, dafs 
die Aegypter diesen Ausdruck brauchen, so oft sie einander 
zurufen: denn es sei ein Ausruf. Wenn sie den höchsten 
Gott, den sie mit dem All für gleichbedeutend halten, als ei- 
nen unsichtbaren und verborgenen anrufen, und ihn einladen, 
dafs er zur Erscheinung komme und sich ihnen offenbare, so 
6agen sie Amun. 

So bedeutsam war bei den Aegyptern die Weisheits- 



Digitized by Google 



cap. 10. 354 Xyl. 15 

oocpwTtxToij -5oA<wv Gakijg IHdrav Ev8o§og Hv&ayogag, 
(bg Ö' Üviol cpaGi xai jivxovgyog, elg Aiyvnrov dmxofie- 

3 voi xai GvyyevofAtvoi xoig isgwatv. Evdo^ov fihv ovv 
Xovovywg cpaGi Meficpirov 8iaxovGai, 26Xwva 8h 26y- 
%ixog 2attov, IIv&ayoQav 8h Oivovcptwg 'HltovnoXhov* 

6 [tdXiGTct 8k ovrog (bg Hoixe &av{iao&eig xai &avfidaag 
roi/g av8gag, dns^ifi^Gato ro ovpßokixdv avxmf xai ^u- 
GrrjQiitiSsg, dvapi^ag alviyfiaoi rd 86yfiata' rcHv ydg xa- b 

9 kov/uivcov isQoyXvcptxdSv ygafifidtav ov&kv ctnoXuntt rd 
noXXd Tbüv Hv&ayogtxcov naoayyekftdTtov , olov hau ro 
Mrj kad-Uiv hni 8i<pQov firj8' hui xoivixog xa&rjG&ai, pt]8h 
12 (potvixa yvxtvuv, (Atj8h nvg paxatgri GxaX&vuv kv oixiq. 
8oxcü 8' 'iymyt xai ro rtjv (xovdöa rovg dvSgag ovouct&iv 
AnoXXava, xai vrjv 8vd8a "Agrspiv, A&rjvdv 8e rrjv iß- 

4. ^omnJ so EV, yi\Gt Vulg. 5. *Ovvovq>iiaq Lepsius Chronol. I. 
p. 43. 8. alrtyftajt F. 11. ^0^*05 F. 12. qsvrevetvj man 
erwartet anoXXvrtiv vgl. cap. 35 c. |) aaXtvnv G. 13. iya> xai 
ii\v H. 14. xai dva$a rr\v Vulg. von Squire verbessert. 

lehre über die göttlichen Dinge. Dies bezeugen auch die Wei- 10 
sesten der Hellenen, Solon Thaies Piaton Eudoxos Pythago- 
ras, und wie einige angeben, auch Lykurgos, die alle nach 
Aegypten gingen und mit den Priestern verkehrten. Eudoxos 
soll den Chonuphis aus Memphis gehört haben, Soloh den Son- 
chis aus Sais, Pythagoras den Oinuphis aus Heliupolis. Pytha- 
goras besonders,- der vermuthlich von jenen Männern bewundert 
wurde und auch sie bewunderte, ahmte ihre deuterische und 
geheimnisvolle Weise nach, indem er seine Lehren mit Räth- 
seln vermischte : denn den sogenannten hieroglyphischen Schrif- 
ten geben die meisten der Pythagorischen Regeln durchaus nichts 
nach, wie z. B. „nicht auf einem Wagen essen < — nicht auf 
ein Getreidemaafs sich setzen — keinen Palmbaum pflanzen — 
das Feuer im Hause nicht mit dem Schwerte schüren." Auch 
darin, dafs jene Männer die Einheit Apollon nennen, die Zwei- 
heit Artemis, die Siebenheit Athene, den ersten Würfel Po- 
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SoudSa, IloaeiöcüVa 8h xov ngüxov xvßov, koixkvai xoig 
knl xcSv legcÜv iSgvpivoig xai Sgwpevotg vrj äla xai yga- 
yopivoig. xov ydg ßacikka xai xvgiov "Ooigw 6qp&aln<p 3 
xai oxrjnTQcp ygdcpovaiv* ""ivioi 8i xai xovvofia öisgfit]- 
vevovoi aoXvoqp&akfiov , (hg xov fikv o~g xo nokv, xov 8ä 
c Tgi xov 6(p&aX(4.6v Alyvnxiq ylwxxrj o?gd£ovxog' xov 8* 6 
ovgavov (bg dytfgu) Sid di8ioxtjxa, xagölcc i&vpov kcxd- 
gag imoxeifiivTjg, kv 8h Gqßaig eixovsg r^öav dvaxeifiavat 
Sixaaxäv a%Bigeg, fj 8h xov dg%i8ixaoxov xaxapvovöa xoig 9 
öfifiaoiv, (ag ädagov apa xqv 8ixaioGvvr\v xai dvivxev- 
xxov ovöav. xoig 8k fia%if40tg xdv&agog f^v yXvtprj ocpga- 
yiSog* ov ydg kaxi xdv&agog &rjkvg dXXd ndvxtg ägaeveg, 12 

1. xai ÖQiofiivoiq tilgt Reiske , als aus dem Vorhergehenden ent- 
standen. 5. W? TOt ] so EGAld. Bas. X yl., xai xov FHV. 

6. Iqi H. II (pQa^ovvet; Hss, verbessert von Baxt. Squ. Wytt. 

7. atdioxijxoQ H. || &vpo¥ to/aga? vnoxtifi&"ijq~] so die Hss, &v- 

de 

Pauw zum Horapollo p. 316, inl &<0(x£>y, fojfdga; vnoxuplims 
Reiske, &v{tu0{tlvt}, iax<*Q<*$ VTtoxauivijq Böttcher, &vptiXijq (lies 
&v/t&r}<;) VTtoxfiftevijq Baxt. 

seid od, scheinen sie mir mit dem überein zu kommen, was 
man an den Tempeln aufgestellt, ja auch verrichtet und an- 
geschrieben sieht: denn den König und Herrn Osiris bezeich- 
nen sie durch ein Auge und einen Herrscherstab ( einige erklä- 
ren auch den Namen durch „vieläugig", weil im ägyptischen 
os viel, und iri Auge bedeute), den wegen seiner Ewigkeit 
nie alternden Himmel durch ein Herz *mit einer Rauchpfanne* 
darunter. Die in Theben aufgestellten Bildsäulen der Richter 
hatten keine Hände, die des Oberrichters schlug die Augen 
nieder, um anzudeuten, die Gerechtigkeit sei gleich unzugäng- 
lich für Geschenke wie für Bitten. Die Krieger führten einen 
Käfer im Wappen: denn unter den Käfern giebt's keine Weib- 
chen, sondern lauter Männchen; sie legen aber ihre Brut wie. 
bilden eine Kugel, die sie sowohl zum NahrungsstofE, als zum 
Orte der Erzeugung bereiten. 



Digitized by Google 



cap. 10. Ii. 355 Xyl. 



17 



tixtovoi Sh tov yovov tog .... oopaigonoiovaiv, ov TQoqprjg 
fiälXov vlrjv rj yBvtoeiog x^Qav naoaoxsva&VTeg. 

3 "Oxav ovv u fiv&oXoyovaiv Äiyvnxiot mql twv &ed)V 11 
axornyg, nkdvag xal diapefaaftovg xal noXka xoiavxa 
na&jjfiara, dei toüv ngouQi]fxiv(av ftvtjfioveveiv, xal pri- 

6 Shv oUa&ai tovtwv Xiyea&ai ysyovdg ovtü) xal ntnga- 
ypivov. ov ydg tov xvva xvglwg ^gprjv Xiyovaiv, dkXd 
rov £ojov TO (pvXaxTixov xal to dygvnvov xal to yiXo- 

9 cocpov, yvtaau xal äyvoicc to rpikov xal to tyifyov bgi- 
£ovrog, rj (pijoiv 6 ükctTcov, T<p "koyimaTtp twv &ewv 6w- 
oixeiovow ovdk tov "H?aov kx liozov vofii^ovav ßgicpog h 
12 aviöxuv veoydov, all' ovzvag dvaTokrjv rj?aov ygaopovoi, 

1. 2. tov yövov, dq>Uvxeq tlq tov ov&ov (to xiXfjta) ov (if) a<pa*- 
Qonowvoiv Markl., to* yovov tlq xotiqov f\v oyaiyonoiovaip Reiske, 
to* yovov tlq vXri» ijv atpaiQ. ov TQoyijq /uäXXov jj ytviatwq x^gctv 
Tzagacxtva^orrtq Wytt., tUtovgi, 6" iq ov&ov, ov noal aqaiq. 
Jacobs in d. Darmst. Schulzeit. 1829 p. 830, to* yovov tlq vXijv yv 
Kxvtxoiq <J<j>aiQ. oder »;*> xvXivdovvrtq 0(faiQ. Böttcher. |j vktjv fehlt 
in G. 5. fta&fifAara der Hss von den Herausgebern verbessert, 
citcc (von neuer Hand na&tinaxa) H. 10. 6 HXdxwv~\ 
Republ. II. p. 375 e. 10. 11. avvoixtu>vaiv\ so Bast. u. Bcnil., 
nQoaoixaolaiv Xyl., xiuMtoMtr FGH, xvnxvovatv Vulg. || AutoD] 
XXvoq Squicr. 12. ytvoutvriv FGH. 

Hörst du mm das, was die Aegypter von den Irrfahrten, 11 
gl icd weisen Zerstückelungen und viel andern solchen Leiden 
der Götter fabeln, so mufst du des obenerwähnten gedenken, 
und annehmen, dafs nichts von jenen Dingen als wirklich 
vorgefallen und gethan erzählt werde. Denn sie nennen den 
Hund nicht eigentlich Hermes, sondern sie setzen die Wach- 
samkeit Unermüdlichkeit und Verständigkeit des Thiers, das, 
wie Piaton sagt, durch Kennen und Nichtkcnnen Freund und 
Feind unterscheidet, zu dem einsichtsvollsten der Götter in 
Beziehung; noch auch meinen sie, dafe Helios als neugebor- 
nes Kind aus dem Lotos sich erhebe, sondern sie stellen so 
den Sonnenaufgang dar, um die Entzündung der Sonne aus 
dem Nassen anzudeuten; den Ochos, den grausamsten und 

2 
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xrjv £| vyQ(Zv tjXtov yivofiivtjv avaxpiv alvixxopevof xai 
ydg top toftoxaxov Ilegawv ßaaiXka xai (foßegwxaxov 
^£lX 0V dnoxxüvavxa noXXovg, xtXog 8k xai xovlämv äno- 3 
aqd^auxa xai xaxaSunvriGavxa fisxd xaiv (piXojv, txdXe- 
aav [id%aiQav, xai xaXovoi f*£%Qt> vvv ovxwg iv t<jü» xa- 
xaX6yq> xuiv ßaciXiwv, ov xvgitog dfaov xrjv ovaiav avxov 6 
aiiuaivovTtg, dXXd xov xgonov xrjv axXtjgoxtjxa xai xaxiav 
c ogydvip (ponxrp nageixd^ovxeg. ovxta 8rj xd nsgi &eatv 
dxovaaaa xai Sexo/tUvr] nagd xwv k&yovfihtav xbv pv- 9 
\>ov oöicog xai (piXoöoqxog , xai 8gtoaa (jikv asi xai 8ia- 
(f vXdxxovca xoüv UgoHv xd rsvouiapiva , xov 8' dXrj&ij 
86£av tyuv ntgi ß-ttav firj8kv olopivrj fiäXXov pqxG &v- 12 
astv firixE noir\Giiv avxoig xexagiöfiivov , ov8ev HXaxxov 
dnocpev^oio xaxov d&toxfjxog 8uoi8aipoviav. 
12 Aiytxai 81 6 pv&og oixog iv ßgaxvxdxoig, tag 'dvwxt 15 

7. aMä tt\v axXriQOTTfia rov rgonov F. 12. ftaXXov airrolq //jjt« 
FGH. 13. xtxctQiapirois FH. 15. ovrmq Baxl. Squire, Reiskc. 
|| »•» Pnori Rciske. 

■ 

furchtbarsten Perserkönig, der Viele tödtete, zuletzt sogar den 
Apis abschlachtete und mit seinen Freunden verspeiste, nann- 
ten sie „Schwert", und nennen ihn noch bis jetzt so in dem 
Verzeichnisse der Könige; sie bezeichnen indessen damit nicht 
eigentlich sein persönliches Wesen, sondern vergleichen die 
Rauheit und Bösartigkeit seiner Sitten mit dem Mordwerkzeuge. 
Fassest du in solcher Weise die Götterlehre auf und nimmst 
sie von den gottesfurchtigen und weltweisen Sagendeutern an, 
folgst du zwar beständig mit Pünktlichkeit den heiligen Vor- 
schriften, hältst aber dafür, dafs man den Göttern weder durch 
Opfer noch auch durch andre Handlungen etwas angenehme- 
res erweisen könne, als wenn man eine richtige Erkcnnlnifs 
ihres Wesens erlangt, dann wirst du dem Aberglauben ent- 
fliehen, der kein geringeres Uebel ist als die Gottlosigkeit. 
12 Die Sage selbst wird in der Kürze, so weit es geht mit 
Weglassung alles unnützen und überflüssigen, also erzählt. 
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f 

fidhara rav d%gi$ax(ov ccpodga xal negixxuiv dtpaigs- 
&evTwv. 

3 Tijg *Piag yacl xgvcpa xq> Kgovq) ovyyBVoptvtig ai- 
a&6fievov inagdaao&ai xdv'HXiov avxjj, fiijxs fijjvl ptjxe 
ivuxvzqi xexslv igwvxa Si xov 'Egn^v xrjg &sov 6we)L- 

6 &e2v, eixa nai^avxa nixxia ngog xr\v 2^eX^V7jv f xal ctcpz- 
Xovxa rdiv cpwxwv ixdaxov xö ißöofirjxoaxov , ix ndvxuv 
jjfiigag nivxe avveleiv xal xatg i^xovxa xal xgiaxoaiaig 

9 indyuVy dg vvv inayopivag Aiyvnxioi xaXovai xal xdv 
&€wv ywe&Movg dyovot» xrj fiiv nguxp xov "Oaigiv ye- 
vta&ai, xal yxovrjv avxq> xey&ivxi avvexmaeiv wg dndv- 
12 xtov xvgcog eig (pwg ngoeioiv (hioi Se napvXi}V rivd M- b 
yovaiv iv Gijßaig vdgevofievov ix xov tegov xov Jiog <jp«- 
vjjv dxovcai öuxxeXevofiivrjv dvunüv pexd ßoijg oxi ptyag 

3. XQO" 1 ? E PeL, XQ° V( ? (* "ber x v <>n erster Hand)H. 4. fjra- 
Qaooaa&cu (t« über <r<r) G. 5. <ft xi\q &tov xov 'Eq^\p FH. 
7. IßdopijxooTOv divttQOP Scaliger, Wjtt. 8. nvviX&tiv Hss, von 
Xyl. ▼erbeasert, ovv&tivan Mark). 9. inayaytlr Reiske. 11. w; 
6 nupXMP Reiske. 12. tl<; to aüt H. || JJ<xa^vX^\v und unten 
IJactfivMwv Dindorf in Step Ii. Thea. 13. vdQtvoptrrjV vor Bax- 
ter und Bcntley. 

Rhea, sagt man, begattete sich heimlich mit dem Kronos; 
dies habe Helios bemerkt, und eine Verwünschung über sie 
ausgesprochen, dafs sie in keinem Monate noch Jahre ge- 
bären solle. Auch Hermes habe die Göttin geliebt und ihr 
beigewohnt; als er darauf mit der Selene im Brette gespielt, 
und ihr den 70s (en Theil jedes Tages abgewonnen, so habe 
er aus allen diesen Theilen 5 ganze Tage gemacht, und sie 
hinter die 360 Tage des Jahres eingeschaltet; sie heifsen bei 
den Aegyptern noch jetzt Schalttage, und werden als die Ge- 
burtstage der Götter gefeiert. Am ersten sei Osiris geboren, 
und zugleich habe sich eine Stimme vernehmen lassen, dal* 
der Herr aller Dinge an das Licht trete. Einige sagen, ein 
gewisser Pamyles in Theben habe beim Wasserschöpfen eine 
Stimme aus dem Zeustempel gehört, die ihm befahl, die Ge- 
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ßaöäevg avegyixtjg *0<HQig yeyov6 y xal dia xovxo dqktyai 
r6v"OaiQiv i kyxeiQiöavTOQ avxy xov Kqovov, xal xr\v xuiv 
TIcc[avXI(ov ioQxrjv avxqi xeXeia&aij (pakXtjcpOQiotg kot- 3 
xviav), xjj dk öevxtgy xov 'Aqovyiqiv, ov 'AnoXlwva ov 
xal rtgeößvxsQOV r ilqov ivwt xaXovöi. rij xqIxij 8h Tv- 
cpöiva fifj xctiQtp fitjSk xaxa X^Q av f *W avaQQ^avxa 6 
nXijyjj 8id xrjq nXtvQag k£aXio&ai, xexaQXTj dk xrjv y Ioiv 
iv navvyQoig yevio&ai, xij dt ntftnxtj Nty&vv, rjv xai 
TeXevxtjV xal !AcpQo8ixi}V , ivioi 8k xal Nixqv 6vondt>ov- 9 
civ. elvcu 8i xov fiiv "OoiQtv £| 'HXiov xal xov 'Aqqvyi- 
c qiVy ix 8e 'Eofiov xrp r Iöiv f ix 8i xov Kqovov xov Tv- 
(ptova xal xrjv Nt<p&vv. '"dto xal xijv xQixqv xüv inayo- 12 
fAevtov anocfQctda vopt£ovxeg ol ßaoiXetg ovx ixQW < * T £ 0V 
ov8* &&6Qcc7i6vov avxovg (i^XQ 1 wxxog. yquao&ai 8i x(p 

2. iyxnQ^cavroq ™ r Salmasiu*. 4. jinoXXfava xal nqusß. Relske, 
Wylt 7. nXi\y)\\ rjj nXrjyjj H. || l$a)dHj&ai. vor Reiske. 8. na- 
Qvygoiq Squire, navrjyvQan Bunsen Acg. I. p. 485 Note. || Ni<p&inr] 
so AE, Ntyfrtjv Vulg. hier und weiter unten. 12. hinter rgirti» 
ergänzt Reiske xal •ny* ntpitTiiv. 14. avrovq vor Bentley. || yiy- 
[Aaa&cu] TittwT&ai Hss, verbessert von Xyl. Baxt. Bentl. 

burt des grofsen Königes, des wohlthätigen Ositis laut zu ver- 
künden; er habe darum den Osiris, welchen ihm Kronos über- 
geben, auferzogen, und ihm werde das Fest der Pamylien ge- 
feiert, das den Phallephorien ähnele. Am zweiten Tage sei 
Arueris geboren, den einige Apollon, andere den älteren Ho- 
ros nennen; am dritten Typhon, aber nicht zeit- und ort- 
gemäfs, sondern die Weiche durchbrechend sei er seitwärts 
herausgesprungen; am vierten sei Jsis im ganz Feuchten ge- 
boren; am fünften Nephthys, die auch Teleute und Aphro- 
dite, bei andern Nike heifst. Osiris und Arueris sollen vom 
Helios stammen, Jsis vom Hermes, *Typhon und Nephthys aber 
vom Krouos. Daher galt der dritte Schalltag den Königen für 
einen Unglückstag, und sie thaten an ihm weder etwas für 
die Geschäfte, noch für die eigne Pflege bis zur Nachtzeit. 
Den Typhon soll die Nephthys geheirathet haben, Jsis und 
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Tvcpwvi zrjv M(f &w, r Ioiv dl xal "Ogiqiv kgtSvzag ctllri- 
hav xal ngtvrj yevic&cu xazd yaazqog tmo axoz<p avvü- 

3 vai. ivioi di (paai xai rov Aqov^qcv ovtüj yeyovivat, xal 
xaksta&ai TiQeaßvzegov r &Qov vri Alymziwv, 'AnoXXwva 
öh imo 'Eklyvatv. 

6 Baadevovra d* "Ogiqiv Alyvnziovg fikv BV&vg anoqov 13 
ßlov xal &ijgiojöovg dnaXkd&i, xaQnovg ze öd^avza xal 
vofiovg &ifievov avzoig xal &eovg dü^avza zifiäv, vozt- 

9 gov dk yijv näaav rjfjitQov^vov kmX&tiv, kXdxiaza fth 
onXwt Ssrj&ivza, nu&oi 8k rovg nXäazovg xal X6y<p fitz' 
möijg näatjg xal povoixijg &tXyo^dvovg TtQOGayofiwov 
12 o&ev "EXXtjGt, 86£at diovva<p zov aviov uvai. Tv<pwva 
dt anovzog fiiv ov&tv viwtsqI&iv dta zö zrjv r Iatv ev 
fidla (fvkdzzea&at, xal ngoGizeiv hyxQazdg fyovGav, inav- 
15 eX&ovzi dk SoXov (ttJxaväGd'ai, Gvvcoftozag ävdqag lßdo~ b 

3 — 5. trtot di qiaot — vno 'EXXtjrwv halt Wittenbach für eine 
Randbemerkung. 8. fodufavTa rifiäv Markt. 14. tyovffccv] 
uQ/ovaav Markl. 

Osiris aber, die einander Hebten, vermischten sich noch vor 
der Geburt im Matterleibe in der Dunkelheit. Einige sagen, 
dafs auch Araeris auf diese Art erzeugt sei, und dafs er bei 
den Aegyptern der ältere Horos heifse, bei den Hellenen aber 
Apoll on. 

Als Osiris zur Regierung kam, änderte er, so erzählt man, 13 
alsbald die ärmliche und rohe Lebensweise der Aegypter, 
führte den Bau der Feldfrüchte eiu, gab ihnen Gesetze, und 
lehrte sie die Götter ehren. Später durchzog er alles Land, 
um es zu enlwildern, kaum der Waffen bedürfend, sondern 
durch Ueberredung und Lehre, durch alle Arten Gesang und 
Musik zauberisch die Meisten gewinnend, weshalb er bei den 
Hellenen für denselben wie Dionysos gelte. Während seiner 
Abwesenheit unternahm Typhon keine Neuerung, weil Jsis 
gar sehr auf ihrer Hut war und kräftig ihm entgegentrat; bei 
seiner Rückkunft aber stellte er ihm mit List nach, wobei er 
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pyxovxa xal 8vo nsnoitjuivov , xai oweoyov tyovxa ßa- 
üiliaaav Al&ioniag naqovöav, f]V 6vofid£ovciv !Aa<a. 
xov 8h VötQidog hxfAEXQtiadfAtvov Xd&ga xo otafia, xal xa- 3 
xaaxzvdcavxa ngog xo piye&og lagvaxa xaXrjv xal xexo- 
optipivtiv negixxwg, tloeveyxelv elg to GVfinoGiov. ric&hv- 
ttov 8h tt} 6\pu xal &avfiaadvx(ov vnoaxha&at, rov Tv- 6 
(pwva (Atrd nai8iäg, og dv kyxaxaxh&etg k^icta&tiri, 8i- 
Sovat 8wqov avx$ rt)v kdgvaxa. neigwfdvfov 8h ndvxtov 
xa&' txacxov, wg ovSeig hvriQtiOXXtv, kpßdvxa xdv'Vcigiv 9 
xaxaxfa&ijvai. xovg 8h owovxaq km8ga(i6vxag iniggixpai 
to Tiüipa, xal xd fihv yopyoig xaxalaßovxag Qw&ev, xwv 
8h &egfiov fjLoXißSov xaxa%eaptvovg, hrii xov noxafiov 12 
c h&vsyxeiv xal /le&elvat 8id xov Tavixixov axdfiaxog ctg 
xfjv tfaXacaav, o 8id xovxo fiiarjxov Ixi vvv xal xaxd- 
nxvaxov ovofid&tv AiyvnxLoig. xavxa 8h ngax&fjvat, Xi- 15 

7. iyxaraxXfuf&tli; vor Markl. || y.araxXna&th iStawa&tlrj^f?. 
10. xaraxXia &rfr<u F. || owotfiorcts Mez. Markl. || lro£f>;£<u AE 
Jann. Pet. Pol., lirt()ojj£ou (am Rande yg iniQg(tfiai) H, iniQQa$a* 
Wylt. 12. öfQftov ftoXißdov vor Baxter. || xaxaxiafitviav vor 
Bend. Markl. 13. xavaixov H, xara'ixkxov Yulg., verbessert von 
Xyl. Jablonski, Wytt. 

72 Männer zu Mitverschwornen machte, nnd zur Helferin eine 
aus Aethiopien anwesende Königin Namens Aso hatte. Er 
nahm heimlich das Maafs von des Osiris Körper, verfertigte 
nach dieser Gröfse eine schöne reichgeschmückte Lade und 
brachte sie zum Gastmahl. Als Alle sich über den bewun- 
deraswerthen Anblick freuten, versprach Typhon, wie im 
Scherz, die Lade dem zum Geschenk, der darin liegend sie 
genau ausfüllen würde. Alle nach der Reihe versuchten es, 
aber keiner wollte passen, bis zuletzt Osiris selbst hinein- 
stieg und sich niederlegte. Da liefeu die Verschwornen hinzu, 
warfen den Deckel darauf, verschlossen die Lade vou aussen 
mit Nägeln, gössen heifses Blei darüber, trugen sie an den 
Flufs hinaus, und entsandten sie durch die Tanitische Mün- 
dung ins Meer. Daher ist diese Mündung noch jetzt den 
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yovaiv &ß86urj km 8ixa fttjvog j4&vq, kv $ tov cxogniov 
6 tjliog dä&iaiv. 6y8oov frog xal üxoavov kxsivo ßa- 

3 odevovTog X)a(gi8og' h>ioi 8k ßtßitaxivai qpaalv airov, 
ov ßeßacilsvxivai %govov togovtov. 

JlgtoTow 8k tüv tov negl Xififjuv olxovvtatv xonov IIa- 14 

6 vwv xal 2atvqw xb nd&og alo&Ofiivwv, xal Xoyov kfi- 
ßaXovruJV Tisgl tov ysyovoTog f rag pikv al(pvi8iovg twv 
o%Xa>v Taga%dg xal nrotjastg fri vvv 8iä tovto navixdg 

9 ngoGayogeveo&ai, n)v 8' r Iaiv ala&ofAivrjv xtigea&ai fikv 
kvxav&a ttav nloxdfibiv Iva, xal niv&ipov aroh)v äva- 
fatßtiv, o7iov xy noXu pkxgi vvv ovofia Kon tu (Zregot 
12 8k rovvoua ctjuaiveiv oiovrav arkgtjaiv to ydg änoaTS- 
getv xontuv Xeyovai), nKav^ivr^v 8k ndvTij xal anogov- b 
oav ovöeva ngoGsX&tiv dngoGavSqTOV, ccXld xal naida- 

1. der 17te Athyr entspricht dem 13ten Nov. des ju!. Kalenders. 

2. ixtbrov Hss, verbessert von Xyl. Baxt. Squire. 5. twv ntyl II. 
II xt vv ^i Pet., jKfVttP Vulg. verbessert von Xyl. 8. 7tTOif<r«*s] 
xoiyatts F. 11. onov nohq »/ f*$XQ l Reiske || arcdaßtZv> xo- 
nrta&cu dl h iy noXu fj ftfyQt vv» Wylt. 14. naqeX&tiv M«. 
Bentl. 

Aegyptern verhafst und wird nur mit Abscheu genannt. Dies 
soll am ITten des Monats Athyr geschehen sein, in welchem 
die Sonne den Skorpion durchläuft. Es war das 28sle Re- 
gierungsjahr des Osiris; doch behaupten einige, er habe nur 
so lange gelebt, nicht regiert. 

Da nun zuerst die in der Umgegend von Chemmis woh- 14 
nenden Pane und Satyrn jenen traurigen Vorfall erfuhren und 
die Kunde des Geschehenen verbreiteten, so werden deshalb 
noch jetzt die plötzlichen Schrecken und Verwirrungen der 
Menge panische genannt. Als aber Jsis die Nachricht erhielt, 
schor sie an dem Orte eine ihrer Locken und legte Trauer- 
kleider an, wo die Stadt bis auf den heutigen Tag Kopto heifst. 
Nach anderer Meinung bedeutet dieser Name „Beraubung": 
denn berauben heifst koptein. Sie irrte nun Überall ängstlich 
umher, und kam zu Niemanden, ohne ihn anzureden. Auch 
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giotg awTvyovaav hgmäv mgl Trjg Xdgvaxog. tcc $1 tv- 
%tTv iwgaxoTa, xal (pgdoai to CTOfia di ov to dyysiov 
oi cpilov tov Tv(pwvog dg ttjv &dlaaoav Hwaav. hx tov- 3 
tov tcc naiddgta fiavrixTjv dvvafuv ty eiv oha&ai Tovg 
Aiyvnriovg, xal fidkiota Talg tovtwv oTTevtad-cu xlrjdoci, 
nat£6vT(ov kv Ugotg xal (p&syyofiivwv 6 ti dv tvxcoci. 6 
aia&ofiivTjv 8h ttj ddeXcpjj hgtavra avyyeyovivai Si äyvoiav 
wg iavTjj tov "Octgw, xal TexpTjgiov ISovoav tov /tieXclwTi- 
c vov cricpavov ov ixecvog naga t?)v Ni(p&w xareXcne, to 9 
naiSiov grjTfiv ix&eivat ydg ev&vg rexovoav did tpoßov 
tov Tvywvog* evge&lv Si #aÄ67r<ws xal [ioyig, xwdiv kna- 
yovnav ttjv r Iatv, ixTgaqprjvai, xal yevia&ai qpvkaxa xal 12 

1. ta J 1 lrvx*v iuQaxora vor Baxt. und Bend. 5. ortixa&cu 
StepU. 7. iQÜriaq Hss, verbessert von Xyl. Bend., iQomtj (lies 
iQuffg) Squire. 8. "Oa^tv'] Xq* EFGH Aid. || Idovaa Vulg., 
verbessert von Xyl. [| fuXtXtaxtvov] piv Xaxtvov Vulg., verbessert 
von Xyl. und Squire, Awtu'ov Salm. , fUv Xwttvov Turn. 9. naoo) 
t/J Ntq>&vi Reiske. 10. ix&thai] ixtlvo Hss, verb. von Xyl. || 
/xftro yäg tv&vq — Tvyüroq anoxtxQvyevai Semler. 11. 
von Squire ergänzt. 

selbst einige Kindereben, die sie traf, fragte sie nacb der Lade. 
Die hatten sie zufällig gesehn, und nannten ihr die Mündung, 
durch welche die Freunde des Typhon das Gefäfs in's Meer 
hinabgestofsen. Daher legen die Aegypter den kleinen Kin- 
dern eine wahrsagende Kraft bei, und nehmen als Vorzeichen 
besonders die Ausrufungen, die sie beim Spielen in ,den Tem- 
peln zufällig hören lassen. Als darauf Jsis erfuhr, dafs un- 
bewufst Osiris ihrer Schwester, als wäre es Jsis selbst, in 
Liebe beigewohnt, und als sie zum Zeichen den Kranz von 
Honigklee erblickte, den jener bei der Nephthys zurückgelas- 
sen, so suchte sie das dieser Verbindung entsprossene Kind- 
chen: denn die Mutler halte es gleich nach der Geburt aus 
Furcht vor dem Typhon ausgesetzt. Mit Müh und Noth fand 
sie es, indem sie von Hunden geleitet wurde, und nährte es 
auf. Es ward der Wächter und Gefährte der Jsis und erhielt 
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onaBov avxijg, "Avovßiv ngooayogtv&ivxa, xai Xeyofjievov 

TOVQ &60VQ (pQOVQÜV (1)07160 Ol 7CVVSQ TOVQ aV&g(a7lOVg. 

3 'Ex 8i xovxov nv&eo&ai negl rijg Xdgvaxog '"tag ngog 15 
xr\v BvßXov %<*igav vTto xijg &aXdxxrjg kxxvfjiav&üöav av- 
xrjv tgeixtj xivl naX&axwg 6 xXv8o)v ngoöifti&v i\ <5' 

6 kgeixtj xdXXiaxov Hgvog öXlyqp xgovtp xai fiiytGxov 
SgafiovGa ntgiinxv^ xai mgUtpv xai dnexgvxfjev ivxog 
iavxrjg 9 &avfidöag 8k 6 ßaoäevg xov opvxov xo piye&og 

9 xai nsgixiuwv xov mgU%ovxa xrjv aogov ob% ogwptviiv 
xoXnov, HgeiCfia xijg axiyrjg imiaxrjaev. xavxa 8k nvtv- b 
fiaxi (paci Saifioviq) (prj[it]g nv&ofxkvriv xrjv r laiv elg Bv- 
12 ßXov dcpixia&ai, xai xa&iaaaav hni xgijprjg xanuvr^v xai 
dtdaxgv/Aiprjv äXXcp fikv firjSsvl ngoa8iaXiyec&at, t xrjg 8k 
ßaoiXlBog xdg&tganaivi8ag dond&a&ai xai opiXoopgovei- 
15 a&ai, xy\v xe xofiijv naganXixovoav avxutv xai ry^wri 

4. BvßXov] so Bentl. Squire, BvßXov Vulg. BvßXlwv Reiske. 6. Ixrj] 
so EHVPet., tylxqVulg., ftvgixij Mez., desgl. vorige Zeile. 6. tlq 
xäXXiaxov -Squire, Reiske. 10. xoXnov~\ xoQftov Salm. Markl., 
x6o t uov t xXädoVy X6xftijv t xöttijv Reiske. || xavxa xi vor Markl. 

den Namen Anubis. Dieser soll eben so für die Götter wa- 
chen, wie die Hunde für die Menschen. 

Ueber die Lade erfuhr Jsis ferner, dafs dieselbe in der Ge- 15 
gend von Byblos durch die Meereswellen an's Land gespült 
und an einer Erike sanft abgesetzt sei. Die Erike, als herr- 
lichster Sprofs in kurzer Zeit grofs aufgewachsen, umschloß 
einhüllend die Lade, und verbarg sie ganz in sich. Der Kö- 
nig des Landes bewunderte die Gröfse des Gewächses, schnitt 
den Theil mit dem ungesehn darin enthaltenen Sarge ab, und 
stellte ihn als Stütze unter sein Dach. Dies erfuhr Jsis durch 
einen wunderbaren Hauch des Gerüchtes, und kam nach Byblos, 
wo sie sich verweint und in dürftiger Gestalt an eine Quelle 
setzte, und mit keinem Menschen sprach; nur den Mägden der 
Königin begegnete sie freundlich und liebreich, flocht ihnen 
das Haar und hauchte ihnen den wunderbaren Wohlgeruch 
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ß-avfiaütfiv Bvmdiav inmviovaav dcp iavTtjg. töovarjg 8h 
c Ttjg ßaaiMBog Tag &eganaivi8ag i'ftegov kfAmütiv rijg 
vyg TÜv rs tqix<*>v tov tb ZQtoTog äpßgooiav nviovTog* 3 
ovtu) 8k fisTansfKp&Biaav xai yevofiivrjv ovvq&t] noiriaa- 
ad'm tov naiöiov ttjv Th&rjv. ovo /na 8k toj> fjikv ßaatlsl 
MdhtavSgov eivai cpaaiv, avry 8h oi ftkv !doTaQTt]v oi 6 
dl ^duiöiv oi 8h Ntpavovv, bntg dv "EXkrivtq !A&rjvat$a 
ngoastnouv. 

16 Tgkfpuv 8h rijv r Jaiv dvri ftaoTov tov SdxrvXov dg 9 
to öTOfia tov nai8tov StSovaav, vvxrwg 8k negixaisiv tcc 
&vt]T<x tov acofxaTog, avTt]v 8k ysvofitvrjv x^hdova Trj xiovi 
neginheo&ai xai &gijveiv t a^gig ov Ttjv ßaciXusoav na- 12 
gacpvXd^aaav xai ixxgayovöav wg e!8a ntgixaiofxzvov to 

1. 2. löovfft] dl xf] ßaatXidt oder löovoav dt tijv ßaaihöa Reiske. 

2. (1$ ifttQOr Salm. Reiske. 3. Tot/wf ev Strtxftftivwv , iov t« 
Reiske. 5. %r\v zu tilgen oder in avxr\v zu verändern. YVytt. 
[cu'Jrq»' Düb. 6. MaXxao&ov Baxter. 6 und 8. uvxr^v dt und 
TiQoatintiv vor Markt, und Reiske. ]| Ho-xuQxrp Vulg. 7. j4(hf~ 
vatda] Ti&ijviöa Wytt. 9. apxl tov fiaazov FH. 10. tov 
ttcuÖCov diSovaar] entweder tw Ttatdiia oder Ti&tlaav Wytt. ]| fr- 
diSovoccv Reiske. 13. ixxQayovaap] so Bentley, xfxoayovoar 
AEFH, xexQttytiaav G Aid. Bas. Xyl., iyxqayovaav Sieph. Wjtt. 

ein, der ihr selbst eigen war. Als die Königin ihre Mägde 
sah, so fQhlte sie ein Verlangen nach der Fremden, deren 
Locken und Haut einen ambrosischen Duft verbreiteten, und 
iiefs sie holen. Bald wurde sie mit ihr vertraut und machte 
sie zur Amme ihres Kindleins. Der Name des Königs soll 
Malkandros sein; die Königin nennen einige Astarte, andere 
Saosis, noch andere Nemanun, was im Hellenischen etwa der 
Athenais gleichkommt. 
16 Jsis nährte das Kindlein, indem sie ihm statt der Brust den 
Finger in den Mund steckte, und verbrannte bei Nacht die 
sterblichen Theile des Körpers; sie selbst verwandelte sich 
in eine Schwalbe, und umflog klagend jene Säule; bis einst 
die Königin, die sie beobachtete, laut aufschrie, als sie ihren 
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ßgiqtog, atpeXta&ai xr\v a&avaaiav avxov. rrjv öS &tav b 
tpavegav ytvofikvriv alxyoaa&ai xrjv xiova xijg oxiyjjg, 

3 vcptXovoav Öi gqoxa mgixotyai Tqv kgeixqv tixa xav- 
ttjv filv ö&ovrj nsgixaXwpaoav xai pvgov xaxaxsafAivrrv 
ky%ugi6ai, xoig ßaoikevai (xai vvv ixt oißtc&cu BvßMovg 

6 to §v).ov hv isQ(ß xtiuevov "IoiSog), xy 8k 60Q(p mgms- e 
öeiv, xai xwxvaai xr^Xixovxov cüöts xwv naidtav xov ßa- 
oiteug xov vbüjtsqov iv&avslv, xov St ngtaßvxtgov fie&* 

9 iavxijg tyovaav xai xrjv aogov eig nXoiov h&tfiivtjv ava- 
X&rjvai. xov Sh <I>aidgov noxafiov nvevfia xgtt%vxegov 
kx&gixpavxog vno xrjv Uta, &v/*u)&ei0av ccva&gävai xo 
12 qü&qov. 

"Qnov dk ngüxov igrjpiag Hxvx*v, avxrjv xa&* iavxrjv 17 
yevofjiivrjv avol^ai xr)v Äagvaxa, xai x(p ngocwntp xo ngo- 
15 aconov tm&eioav aanaaaa&ai xai Saxgvuv xov dhnai- 

3. iQetxrjv] so EHPet., iqCxtjv Vulg. 8. ix&avtiv Reiske, "Wytt. 
11. ixfryi\ftavTO<t] so AE Aid. Bas. Xyl., txxitfy'avvoq FGHSteph., 
ixnefiyavToq Markl., ixatqtyarToq oder ixyiyavroq Reiske. 

Säugling in den Flammen sah, und ihm dadurch die Unsterb- 
lichkeit entzog. Nun offenbarte sich die Göttin und verlangte 
jene Säule, zog sie leicht unter dem Dache weg und schnitt 
die Erike ringsumher ab. Darauf hüllte sie diese in ein Lei- 
nentuch, gofs Salben darüber und händigte sie den Herrschern 
ein (noch jetzt verehren die Byhlier das im Tempel liegende 
Holz der Jsis); dann warf sie sich über den Sarg und schluchzte 
so heftig, dafs von den Söhnen des Königs der jüngere starb: 
den älteren nahm sie nebst dem Sarge zu sich in ein Schiff 
und fuhr davon. Als der Flufs Phaidros gegen Tagesanbruch 
einen rauheren Wind erzeugte, liefs sie zürnend sein Bett ver- 
trocknen. 

Sobald sie in die Einsamkeit gelangte und mit sich allein 17 
war, öllhete sie die Lade, legte ihr Gesicht an das des Tod- 
ten und küfste es weinend. Da der Knabe stillschweigend 
von hinten herbei kam und sah was vorging, so wandte sie, 
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Slov öuonfj ngoceX&ovxog ix xwv oma&ev xai xaxafiav- 
&cxvovtoq ala&ofdvriv pexaoxgafprjvai xai duvov imo 6q- 
yrjg 1/ußXiipcti, xo 8k navdiov ovx dvaax^G&ai xo xdgßog y 3 
dXXd dno&avelv. oi dl (paaiv ovx ovxiog, dXX* ov eigqxai 
xgonov ixniGÜv elg xtjv &dXaaaav. $x H ^ rifidg did 

h xrjv &6Öv ov ydg aSovaiv Äiyimxioi nagd xd avfinoaia 6 
Mavigwxa xovxov elvai. xivhg Sk xov fdv naiSa xaXü- 
a&ai HaXaiaxivov 17 ürjXovaiov, xai xrjv noXiv kmavvfiov 
an avxov ysvka&at, xxia&eiaav vno xijg &eov, xov d* 9 
qidopevov Maveguxa ngwxov evgeiv fiovaixrjv iaxogovaiv. 
Hviot de (paaiv Övopa fiev ovdevog elvai, öidXexxov Se ni- 
vovoiv dv&gwnoig xai &aXeid£ovai ngknovaav „aiaifia 12 
xa xoiavxa nagelt}"' xovxo ydg toj Mavigwxi (pga£6[ie- 

c vov dvaqxaveiv ixdaxoxs xovg Alyxmxiovg' Saneg dpiXet, 

3. 6k vor noudlov fehlt io FPet. || naidlov tilgt Reisice. A.uVk diq 
ei^tfra* tqotiov Hss, verbessert von Xyl. der auch vorschlägt w? «i- 
QtjTcu 71q6t((jov. H*JnuiWftov avxov Markt. 9. an avxoi'] vx at- 
rov H. 11. öiaiixxov] „sententia flagitat iadrjf." Reiske. 13. toDto] 
so am Rande von V, toi/t« Vulg. || (fQa^o^dvovq oder qtqa^ovxaq 
Squire, tixfQcavofiwovq Rciske. 

dies bemerkend, zornig sich um, und warf ihm einen so fürch- 
terlichen Blick zu, dafs er den Schreck nicht ertrug, sondern 
starb. Einige behaupten indefs, nicht so, sondern auf die oben- 
erwähnte Art sei er in's Meer gefallen. Jhm wird um der 
Göttin willen Verehrung erwiesen: denn er soll der Maneros 
sein, den die Aegypler bei ihren Gastmälera besingen. Einige 
meinen, das Kind habe Palaistinos oder Pelusios geheifsen, und 
die von der Göttin gegründete Stadt Pelusion sei nach ihm 
benannt; der Maneros der Lieder aber — erzählen sie — habe 
zuerst die Musik erfunden. Einige aber halten Maneros nicht 
für den Namen einer Person, sondern für eine, den Trinken- 
den und Schmausenden ziemliche Redensart, wie etwa: möge 
es wohl bekommen! denn dies meinten immer die Aegypter 
mit dem Ausdrucke Maneros, so oft sie sich ihn zuriefen. Eben 
so ist auch gewifs, das Todteubild in einem Kästchen, was 
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xcti to deixvvftsvov ctvroig ddcoXov ctv&Qumov TB&vrjxoTog 
kv xißioTlcp neoupEQouevov ovx 'iaxiv imofivrjjuce tov nsoi 
3 Vöioidog nct&ovg, y Tiveg vnolctftßctvovcnv, aXX olvcopi- 
vovg nctqctxciküv ctvTovq, #(>*}o*#w Totg nctoovoi xcti ctno- 
Äaveiv, ä>g ndvrag ctvxixa ftctXct Totovrovg kaoftivovg' ov 
6 x<*Q lv l* 11 xupov kneioctyovöi. 

Tfjg 3k "Icidog ngog tov viov r Rgov hv Bovrco tob- 18 
q)6fievov Tzooev&eiotjg, to d' dyyeiov ixTtodvov dno&Sfttviig, 
9 Tvcptova xvvriytTovvtct vvxtcoq ngog ttjv aehjvrjv kvrv- 
%üv avr<p, '"xcti to Otofict yvwgiaavTce dieXeiv elg tbgöcc- 
QBöxctiÖBxa fiiqri xcti SictQQixfJcu* Tt]V d' y Iaiv Ttv&o^ivriv 
1 2 dva&TeTv, iv ßdqidi nctnvQivri Tct $Xt] duxnXkovactv ' o&ev 
ovx ädixeia&cu Tovg kv nctnvoivoig axdcpeoi nkkovxag vno 
Twv XQOxoSeiXwv , rj cpoßov(iivwv rj csßofiivonv Sid Trjv b 
15 &bov. ix tovtov 8k xcti noXXovg Tctcpovg 'Ooioiöog kv 

2. ovx tlrai vnofiv. Markl. 3. olopfrovq vor Markl. 5. ino- 

perovq F. || ov] tovtov Hutten, toi- llaoov Reiskc. 12. t« 
Uti] so Bas. Xyl. Squire, t« St % Vulg. 14. dtd] oder 
dfi&iv Reiskc, vt) Ata Fähse. 

man vorzeigt und herumträgt, nicht eine Erinnerung an die 
Leidensgeschichte des Osiris, wie einige annehmen, sondern 
beim Weine ermuntern sie sich dadurch zum Gebrauch und 
Genufs des Vorhandenen, weil sie alle sehr bald dem Bilde 
gleich sein würden; deshalb wird es beim Feste vorgeführt. 

Als aber Jsis zu ihrem Sohne Uoros, der in Buto erzogen 18 
ward, reisete, setzte sie das Geßifs mit dem Osirisleibe bei 
Seite; Typhon in der Nacht beim Mondscheine jagend traf 
darauf, erkannte den Körper, zerrifs ihn in 14 Theile und 
slreute sie umher. Sobald Jsis dies erfahren, suchte sie die 
einzelnen Theile wieder zusammen, indem sie auf eiuem Na- 
chen von Papyrus die Sümpfe durchschiffte. Deshalb sollen 
die in solchen Fahrzeugen Schiffenden von den Krokodillen, 
sePs aus Scheu sei's aus Ehrfurcht vor der Göttin, nicht ver- 
letzt werden. Aus diesem Grunde nennt man auch so viele - 
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jfiytnrq* kiyBö&ai Sid to ngoaTvyx<*vovaav ixdotco fii- 
gsi rcufctg noulv. oi Sk ov cpctöiv, dXkct tidatXa noiov- 
filvijv di$6vat xafr &xdorr]v nohv y tag to aaifia didovcav, 3 
onwg nagd nXuoaiv fyv "^«fc x * v 0 Tvopwv ImxgaTyCfj 
rov "Slgov, tov dXtj&tvov Taopov &TWV, noXkwv feyofii- 
c vtav xai öeixvvfilvtov, dnayogBVGrj. fiovov ök Ttüv fiBgtav 6 
tov X)olgi8og tjJv r Iatv ovx Bvgeiv to aiSoiov, Bv&vg ydg 
Big tov noxctfiov gi(f>&ijvai f xai yBvcao&ai tov tb Ibtu- 
SuTov avTov xai tov qpdygov xai tov o^vgvyxov, ovg pd- 9 
haxa twv ix&vwv dtpoaiova&af ttjv ö ^Iaiv dvr ixsivov 
fiiftrjfia TtoiTjaafiivrjv xa&uguiöai tov cpaklov, q> xai vvv 
iogrd^Biv Tovg JiyvnTiovg. 12 
19 "EitBvta r<p "£2g(p tov "Ooigiv £| üdtdov nagayBVOfiBVov 
dianovBiv kni Ttjv fidxYiv xai daxBiV Bita Sugwrrjffai tI 

3. dictdovvat. Markl. Reiske. 4. oituq rt nttQa Squtre. 7. tv&v 
FGH Aid. Bas. 9. ovq] so Bas. Xyl. Squire, w? ovq Vulg., 
ovq dtq Baxt. Reiske, u>q oi Salmas. 11. <paX6v FGH. 14. d«*- 
novnv] so Pel. und am Rande von A, dianoplvnv Vulg., diaQQt»v- 
vvtw Salm», dianatdivttv Petav., ö*ia*ov*Zv Fähse. 

Osirisgräber in Aegypten, weil Jsis da. wo sie jedem einzel- 
nen Thcile aufstiefs, ein Grab errichtete. Andere läugnen dies, 
und sagen, sie habe Scheinbilder gemacht und den einzelnen 
Städten übergeben, als ob sie den wahren Körper gäbe, da- 
mit ihm von mehreren Seiten Verehrung wiederfuhre, und da- 
mit Typhon, wenn er etwa den Horos besiegte und das ächte 
Grab aufsuchte, irre geleitet werde, da man ihm alsdann viele 
Gräber nennen und zeigen würde. Von den Theilen des Osi- 
ris konnte Jsis das Schamglied allein nicht auffinden: denn 
dies ward gleich in den Flufs geworfen, und von dem Lepi- 
dotos dem Phagros und dem Oxyrynchos verzehrt, welche 
unter allen Fischen am meisten verabscheut werden. An sei- 
ner Statt machte Jsis eine Nachbildung und weihte den Phal- 
los, den auch noch jetzt die Aegypter feiern. 
19 Darauf kam Osiris aus der Unterwelt zum Horos, um ihn 
- zum Kampfe zu rüsten und einzuüben ; dann fragte er ihn, 
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xaXXtoxov riytuxai' xov 8k <fi]Gavxog x(p naxQi xai xy 
ftrjxgi xifuoosiv xaxdig na&ovaiv, Sevxegov koia&ai xi %Q7}- 

3 GifitoTtQOV ohxai fwov eig fidxijv i^iovai' xov 8' "Qqov 
innov elnovxog, kni&avftdaai xai Sianooijoai ntag ov Xi- 
ovxa fiäXXov aXX* innov elneiv ovv xov SIqov utg Xtav 

6 fikv (oyefouov ImdBopivq) ßotj&etag, innog 8k (fevyovxa 
Siaandaai xai xaxavaXwaai xov noXkfiiov. dxovaavxa 
ovv rja&fjvcu töv "Ociqiv, tag ixavcHg naoaöxevaßafiivov b 

9 rov "Slgov, Xkytxai 8k oxi noXXwv /xexaxi&efilvwv dei 
noog xov r Slgov xai r) naXXaxrj xov Tvtfdivog atpixtxo 
@ovi}Qig m bqpig 8e xig knidicoxaiv avxrjv vno xuiv nsoi xov 
12 SIqov xaxexonrj' xai vvv 8id rovxo c%otviov xi nqoßa- 
Xovxsg tig fiiaov xaxaxonxovai. xrjv fikv ovv pazi* 

4. 'innov] Xvxov Benseier. 5. aU' Xitnov tl-xtv* tlntt* Wytt. 
?. diaanäacu] diaQitaffcu, dtanaXalacu, ö*KXTTQaSai Wjtt. 10. itar- 
Xanfj FGH. 11. ntol wqov G. 12. nQoßalövu<i\ so £ Bend. 
Mark). Squire, nqoßaXkovttq FG, jZQooßdXXovrtq H, nQOffßaXovriq 
Vulg. 

was er für das Schönste eraebte? Horos antwortete, die dem 
Vater und der Mutter wiederfahrene Unbill zu rächen. Jener 
fragte zum andern Mal, welches Thier ihm am nützlichsten 
düuke für die zum Kampfe ausziehenden ? Als Horos das Pferd 
nannte, wunderte sich' jener, und forschte weiter, warum er 
nicht vielmehr den Löwen als das Pferd genannt? Horos er- 
wiederle, der Löwe sei zwar nützlich für den, welcher der 
Hülfe bedürfe, das Pferd aber diene zur Verfolgung der Flie- 
henden und zur Vernichtung des Feindes. Osiris freute sich, 
als er dies hörte, weil ihm nun Horos hinlänglich zum Kam- 
pfe gerüstet schien. Weiter wird erzählt, dafs als immer mehr 
von der Gegenpartei zum Horos übergingen, auch Typhon's 
Kebsweib Thueris anlangte. Eine sie verfolgende Schlange 
ward vom Horos zerhauen. Deshalb wird noch jetzt [bei den 
Weihen] ein Strick hingeworfen und zerhauen. Der Kampf 
nun währte viele Tage und Horos siegte; Jsis aber, welcher 
der gefesselte Typhon übergeben ward, tödtete diesen nicht, 
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noXXdg fjfiitoag yevto&ai, xai xgaTtjoat tov t &qov, tov 
Tvcf üiva dt tj)v r Ioiv Seöeuhov naqaXaßovoav ovx dvt- 
c Xeiv, dXXd xai Xvoai xai fuß-üvar tov St t £Iqov ov ps- 3 
TQiwg tveyxEiv, dXX* tmßaXovra fAtjToi rag z&Q<*S an o- 
ondoai Ttjg xeqpaXijg to ßaoiXsiov, 'Egfirjv 8t nsgi&Btvai 
ßovxgavov airry xgdvog. tov dt Tv<p(ovog dixijv t©5 'Qqq 6 
vo&eiag XayovTog^ ßorjd-ijoavTog tov 'Eofiov tov r £lgov 
imo twv &e<5v yvi]Otov xgi&ijvai, tov dt Tvcpwva dvoiv 
aXXaig fidyatg xaTanoXeftrj&Tjvai , ty\v 8 ^low t% Voigt- 9 
öog find xr\v Tekevrfjv ovyytvofitvov rsxelv tjXiTOfAtjvov 
xai do&tvij roig xdtto&ev yvioig rov l4gnoxgaTr\v. 
20 Tavra o%6dov ton rov fiv&ov rd xeopdXaia, twv dv- 12 
oqptjfiordnav t£aige&tvr(ov , olov ton to negi tov "Slgov 
diapeXiopov xai tov "IotSog dnoxeqpaXiopov. on fitv ovv, 

7. ßotj&ti<rartoq Ü %ov 'Eqpov nal rov 'IIqov vor Reiske. 9. xa- 
TCUioXtftii&rjrai] so FGH, xctTanohftw&rjrcu Vulg. 9. 10. *Ioiv 
il 'OatqiSos (.UTtt rijv TtAecrqr cvyytrofie'rov'] so G; was schon 
Reiske statt der bisherigen Umstellung '/ertv ^«xci ifjv rtXtvri]» it 
'OaiQtdoi vorschlug. 13. to to»' neql tov "JIqov F. || "SIqov] 
vielmehr 'OaiQidoi; Reiske. 

sondern löste und cntliefs ihu. Dies ertrug Horos nicht mit 
Gleichmuth; er legte sogar Hand an seine Mutter und rifs ihr 
die Krone vom Haupt, Hermes aber setzte ihr einen kuhköpfi- 
gen Helm auf. Als Typhon darauf den Horos wegen unehe- 
licher Geburt verklagte, so ward mit Hülfe des Hermes der 
Horos von den Göttern als acht anerkannt, und Typhon in 
zwei andern Schlachten gänzlich überwunden. Endlich gebar 
Jsis vom Osiris, der nach seinem Tode ihr beiwohnte, den 
vorzeitigen und an den unteren Gliedern unkräftigen Harpo- 
krates. 

20 Dies ungefähr ist der Hauptinhalt der Sage, mit Auslas- 
sung des widerwärtigsten, wozu die gliedweise Zerstückelung 
des Horos und die Köpfung der Jsis gehören. Wenn aber 
Jemand annehmen und behaupten wollte, dies alles sei in Be- 
zug auf die glückselige und unvergängliche Natur, welcher 
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ei xavxa negi xrjg ftaxagiag xal a<p&dgxov qpvaeag, xa& % 
fjv fidXicxa voztxai xo &£iov, wg äktj&ug ngay&ivxa xal 

3 avfimaovxa 8o£ä£ovci xal Myovaiv, 

anonxvaat, Set xal xa&ijgao&ai oxopa 
xax* AlaxvXov, oi'Siv Set keyeiv ngog oi' xal ydg avxrj 

6 övoxoXaivug xoig ovxod tiagavouovg xal ßagßdgovg do£ag 
mgl &euiv fyovaiv. oxi d* ovx Üoixe xavxa xopidji fiv- 
&6vpaciv dgatoig xal Siaxivoig nhx<S[iaoiv, 61a noirjxal 

9 xal loyoygdcpot, xa&dneg oi dgdyyai yevvuivxsg da/ iav- 
xcüv an agxijg dvvno&ixov ixpaivovat, xal dnoxeivovoiv, b 
aXk y fyu xivag dnogiag xal na&wv Sif]yijaug, avxYj 61- 
12 o&a. xal xa&dneg oi fia&tjfiaxixol xr^v Igiv tfxcpaGW 
üvai xov rjliov Xiyovöi noixMofiivTjv xfj ngog xo virpog 

4. &*] ot) F. || to vor arofta der Hss tilgen Reiske und Wytt. 
10. dnagxdq dvvnod-hovq vor Baxter u. Bentley. 11. fy* 1 ! *° 
EFH Pet., fytw Vulg. || dnogiaq] vitovolaq Mark!., Urrogtaq 
Reiske, Wytt. || avxij our&a] so Reiske, blos avrf] Hss, avvri OQaq 
Squire, difai. avxo Wytt, olb/iat doxtXv Baxter, der bei- 
behält. 13. noixiXofitvTiv F. 

zumeist entsprechend das Göttliche gedacht wird, wirklich ge- 
schehn und vorgefallen : dann — um mit Aischylos zu reden — 
„mufs man ausspeien und den Mund sich reinigen' 6 . Dies be- 
darf bei dir kaum der Erinnerung: denn du selbst zürnest 
denen, welche so gottlose und rohe Ansichten von den Göt- 
tern haben. Jndessen ist dir auch bewufst, dafs es nicht 
gänzlich müfsige Fabeleien und leere Gebilde sind, wie sie 
die Dichter und Mährchenschreiber gleich den Spinnen, ohne 
irgend einen haltbaren Grund und Anfang aus sich selbst her- 
aus weben und vor uns ausbreiten, sondern dafs jene Sagen 
eine Erzählung von Bedrängnils und Leiden in sich fassen. 
Und so wie die Naturforscher den Regenbogen für ein Gegen- 
bild der Sonne erklären, das durch das Zurücktreten der Er- 
scheinung an die Wolke bunt wird, so ist hier die Sage das 
Gegenbild einer Wahrheit, welche ihre Bedeutung auf etwas 

3 
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Uva%b)QYiGU xrjg otytMg, "' ovrwg 6 fxv&og Ivxavfra loyov 
rivog dficpaöig iativ dvaxXuivxog in akXa xfjv Sidvoiav, 
dg vnoötjlov6tv ai xs Ovaiai ro niv&ifiov tyovaat, xal 3 
c/.v&Qtonov &ficf ctiv6fA&vov, a'i xe xcüv vaoüv öia&iosig, nrj 
fjiev äveifitvtov Big nxtgct xal doopovg vnai&Qtovg xal xa- 
&aQOvg, nrj öl XQvnxä xal oxoxia xaxd yijg hxovxwv axo- 6 
XuftrjQia &r)ßaioig ioixoxa xal Gi}xoig> ov% Sjxiöxa t) 
xaiv VöiQeicov S6£,a* nokXa%ov ydg xsio&ai Xsyojiivov 
xov owfiaxog, övopd&ö&ai no\i%vnv Uyovaiv tag fiovrjv 9 
e ro akrj&ivov ixovaav, k'v re !Aßv8<p xovg evdatfiovag xwv 
AXyvnxiwv xal övvaxovg ftdliaxa &dnxec&ai, cptkoxifiov- 
fiivovg bfioxdfpovg eivai xov coapiaxog Vöiqidog, iv 8h 12 

1 . dva/QtiHTd Wytt., draxXdffti Reiske. 7. &t]ßatoi{\ so die Hss, 
^•»jxcus Xyl. Wytt., &r\Xäxotr<; (ob &vXäxoiq?) oder &t]aav()o%q Xyl., 
&rjßcuq Salm. Bentl. vgl. Hesych. s. v. Öijjftf, noXiq Bottaxlaq xal 
xißidnov., -&-ijxatotq (ivrayfoit;) Bouhier in: Tusculane de Ciceron. 
Paris 1732. 8°. p. 356 Nota 1., ffnrjXaCoiq Squire, irprjßtloiq Reiske, 
avßoatotq Seniler, Kaltwasser. || xal vor ffqxotc. tilgt Toup append. 
Theoer. p. 44. || vor xal ergänzt Böttcher rdfotq. 8. yotQ von 
Reiske hinzugefügt. 9. 6voftäXt(T&ui\ so EFH, ti)v xe yuQ ix ft ~ 
xlvor o vofi dXta&ai G, j4ßvSov t<rw? */ Miarfiv 6vo t ua£tG&at Vulg., 
jtßvdov o[t<aq xal Mipyiv ovoftä^ta&ai Schmidt Forschungen I. 
p. 66. || X4yovoiv\ tax****' Reiske. 10. xov dXrj&irov EFH, xior 
dXtj&wütv G. 

anderes hin abspiegelt. Hierauf deuten die Opferfeste mit ihrer 
traurigen und (lüstern äufsern Erscheinung, hierauf die Ein- 
richtungen der Tempel, die theils in offne heitre Gänge und 
Flügel sich ausbreiten, theils verborgene dunkle unterirdische 
Räume enthalten, ähnlich den Höhlen und Ställen. Vorzüg- 
lich bezeugt dies die Ansicht von des Osiris Grabtempeln: 
denn obgleich sein Körper an vielen Orten liegen soll, so 
nennt man doch einen Flecken, als der allein den ächten Kör- 
per besitze. Jn Abydos lassen sich vorzugsweise die reichen 
und angesehenen Aegyptcr beerdigen, weil sie eine Ehre darein 
setzen, dieselbe Grabstätte wie der Körper des Osiris zu ha- 
ben. Jn Memphis wird der Apis, das Abbild von des Osiris 
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Miuyet TQitpw&at röv ^Amv, üSulov oyra tijg Ixeivou 
tpv%rjg, onov xal ro aioficc xeTc&ai- xal rr)v fxhv nohv 

3 oi phf oquov dya&vov igfJLijvevovaiv, oi S* löla>g rd- 
opov 'ÖGigiSog. trjv dz nodg (piXaig vijaida Trjv aXltog 
fih dßatov dnaai xal ccngoaniXccarov üvai, xal firjd' 

6 oovid-ag kn avrijv xaratoeiv p^de ix&vg TtgoOTieXd&iv, 
ivl di xaiQfo rovg iegelg diaßaivovrag ivayi&iv xal 
xataotkcpeiv ro Gi^ia fiTj&idr^g (pvr$ neQiöxia&fievov, 

9 vasQaiQOVTi 7idat]g skaiag piyedog. Eiidogog de, nol- 21 
X(av raqpajv £p Alyvnrqp Xeyofiivcov, iv Bovatgidi ro 
öu>pa xetö&ai* xal ydg nargida tavxY^v yeyovevai tov 
iZ'Üotgidog. ovxixi [livxoi Xoyov deta&ai Trjv Tayocir- 
qw avro yao (pgd&w towopa ra<pfjv 'Ooigidog. aivcZ 

3. ol d 3 io*«?] oi d* w? Vulg. verbessert von Wytt. 4. 4>tkaiq] 
so Squire, Wcss. Wytt., nvlouq Vulg., nvkaq EFH. || tijatda] so 
Aid. Bas., vipov Squire, vtarnd . . . rrjv F, viaTvtavrp EGH. || Tijv] 
so Aid., Squire, fehlt in EFGH. 8. xaraaxgeipeiv E. 

|| fttj&CSTjq] so GH, ftrjM&tiq AEF Pet., firiS((p&tjq Pol. Amyot, 
Mez., ftijfoxjji; Bast., eplxi?; oder nfoaiaq Squire; ob juvQixTjq? 
13. ypä^tPet. || alvü] oxi« Mai kl., iu Wytt. 

Seele unterhalten, und dort soll auch sein Leib liegen. Den 
Namen der Stadt übersetzen einige durch: Hafen der Gu- * 
ten oder der Güter, andere gradezu durch: Grab des Osiris. 
Die kleine Jnsel *bei Philae* ist gewöhnlich für Jedermann 
unzugänglich und unnahbar, nicht einmal die Vögel sollen 
sich auf ihr niederlassen, noch die Fische ihr zu nahe kom- 
men; zu einer bestimmten Zeit aber fahren die Priesler hin- 
über, halten dort eine Todtenfeier und bekränzen das Denk- 
mal. Dies wird von einem Stamme der Pflanze Methide 
überschattet, der an Höhe jeden Oelbaum übertrifft. Eu- 21 
doxos behauptet, obgleich viele Osirisgrftber in Aegypten 
genannt wurden, so liege doch der wahre Körper in Bu- 
siris, das auch die Vaterstadt des Osiris sei. Bei Taphosiris 
ist weiter kein Grund nölhig: denn der Name selbst bedeutet 
Grab des Osiris. Jch übergehe das Zerschneiden des Holzes, 

3* 
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8k routjV Ivlov xai ö^W Xlvov xai yodg x^ivag, Sia 
b t6 noXXä xdiv (ivaxixüv ävatufiix&cu xovxoig. ov po- 
vov Sk tovxov ol ugüg Xiyovaiv ctXXd xai xdiv äXXwv 3 
Ömv, oooi futi dykvvrjxoi ^8' ay&aoxoi, xd pkv awfiaxa 
nag' avxoig xtio&at, xapovxa xai &egantmo&ai , rag Sä 
rpvxocg kv ovnctvco Xdfinuv doxga, xai xaXtiö&ai xvva 6 
pkv tt)v u Iai8og wp 'EXXjvcov, vn Alyvnxmv 8k 2di&iv, 
'Slglava 8k rtjv "Slgov, xrjv 8k Tvcpdtvog dgxxov. slg 8k 
c rag racpccg xdiv xipLtayLivtav £wW xovg pkv aXXovg awxe- 9 
xaypiva xtXtiv, povovg 8k Si86vai xovg GrjßatSa xa- 
roixovvxag, tag &vtjxov &6ov ov8tva vopl&vxag, dXXd ov 
xaXovaiv avxol Kvri<p, dyivvijxov ovxa xai d&dvaxov, 12 
22 üoXXdiv 8k xoiovxw Xtyopiiv^v xai Setxvvfiivmv , oi 
pkv olousvot ßaaiXicov xavxa xai xvgdwwv, Si dgexrjv 
vntgtftgovoav tj Svvafiiv d&wfia xjj 86£r] &Eoxrjxog km- 15 

3. rovrvv Hss, verbessert von Baxter und Bentley. 8. xbv t Slqov 
Hss, verbessert von Xyl. 9. xcupas] y^cup«? Hss, verbessert 

von Salm. Wess. Reiske, Jablonski, rgofuq Xyl. Schaefer. 

das Zerreifsen des Flachses und die ausgegossenen Spenden, 
weil vieles aus der Geheimlehre damit vermischt ist. Die 
Priester sagen, nicht allein des Osiris Leib, sondern auch die 
Leiber der anderen, nicht ewigen und nicht unvergänglichen 
Götter lägen nach dem Tode bei ihnen, und würden verehrt, 
die Seelen aber glänzten am Himmel als Gestirne; so heifse 
die Seele der Jsis bei den Hellenen Hundstern, bei den Aegyp- 
ten) Sothis, die des Horos Orion, die des Typhon die Bärin; 
zur Bestattung der heiligen Thiere zahlten die übrigen Aegyp- 
ter alle eine bestimmte Abgabe, nur die Bewohner von The- 
bais gäben nichts, weil sie keinen Sterblichen für einen Gott 
hielten, sondern den von ihnen sogenannten Kneph, den ur- 
anfanglichen und unsterblichen. 
22 Da nun viel dergleichen erzählt und gezeigt wird, so neh- 
men auch einige an, es würden dadurch grofse gewaltige Tha- 
ten und Leiden von Königen und Zwingherrn verewigt, die 
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ygaipapivtaVy uxa XQtiaapivtov xtyaig, $gya xal nd&tj 
öuva xal fuydka Siapvrjuovsveo&ai, gdoxg pkv dnodgd- 

3 au xov Xoyov XQtavxctt,, xal xo dv6(f^fxov ov (pavlwg dno b 
t&v &uZv kn dv&gwnovg fisxayigovoi, xal xavxag fyov- 
atv dno xwv iaxogovfxivuiv ßoqdäag. iaxogovct, ydg AI- 

6 yvnxioi xov fihv 'Egptjv xa coi/um yevia&ai yahdyxtova t 
xov öl Tvcpwva xfj XQoq nvggov, kevxov dt xov r Stgov 
xal fAtXdyxQovv xov "Ootgiv, d>g xy cpvou ysyovoxag dv- 

9 &gwnovg. hi 8i xal axgaxtjyov 6vofid£ovot,v "Oaigiv xal c 
xvßegvijxijv Kdvwßov, ov yaoiv Inwvftov yeyovivai rov 
daxkga, xal xo nXoiov o xaXovaiv "EXXrjveg 'dgyu, xijg 
12 'OaigiSog veutg eidaXov inl Tipjj xaxtjaxegiafiivov ov (ia- 
xgdv cpigea&ai rov 'flgiuvog xal xov xvvog, &v xo fih 
"Slgov xo 8h "Icidog Ugov Alyvnxiot vofti£ovaw. 
15 Oxvw 81 fAYj xovxo jj xd dxivtjxa xivelv, xal noXepetv 23 

13. 14. tov ftkv und %6v tf* Reiske. 

anfangs darch überwiegende Tugend oder Macht zu ihrem 
Ruhme noch die Ehre der Vergötterung sich zugeeignet hät- 
ten, dann aber in's Unglück gcrathen wären. So umgehen sie 
freilich am leichtesten die Deutung jener Erzählung; sie über- 
tragen nicht ungeschickt das Widerwärtige von den Göttern 
auf die Menschen, und finden mancherlei Unterstützung in der 
Geschichte: denn die Aegypter selbst berichten, Hermes sei 
von Körper verkrüppelt, Typhon an Farbe röthlich, Horos 
weifs und Osiris schwärzlich, als welche von Natur Menschen 
gewesen: auch nennen sie den Osiris einen Feldherrn, den 
Kauobos einen Steuermanu, nach, dem das Sternbild den Na- 
men habe. Das von den Hellenen Argo geheifsene Schiff hal- 
ten sie für ein Abbild des Fahrzeuges des Osiris, welches aus 
Verehrung unter die Sterne versetzt, nicht weit entfernt stehe 
vom Orion und vom Hundsterne; jener, meinen sie, sei dem 
Horos geweiht, dieser der Jsis. 

Das heifst aber, fürchte ich, an dem Unbeweglichen rüt- 23 
teln, und feindlich entgegentreten nicht nur der langen Zeit, 
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ov toj noXkqi XQ^ V( 9 * aTt * 2ifi(avi8riv fiovov, noXXoig 
av&Qwnwv H&vsot xat yiveat xax6%oig imo xrjg ngog xovg 
&eovg xovxovg öatoxrjxog, ovöiv dnohnovxag ovgavov 3 
fieracpigetv int yijv ovofiaxa xrjfoxavxa, xal Tiprjv xal 

b niaxtv oXiyov öeiv dnaatv ix ngwxrig yeveotwg kvösdv- 
xvlav i^iaxavat xat avalmiv, "' fisydkag fiiv x<p a&eq) 6 
keqi x?uaiddag ävoiyovxag xal i£av&QU)7ii£ovxt xä &eta, 
Xafmoav öe rotg Evjjftegov xov MeöOjvtov (pevaxtafiolg 
TtaQQtjatav ötdovxag, 6g avxog dvxiygaepa <Tvv&eig dni- 9 
axov xat dvvndgxxov pv&oloyiag , naaav d&eoxi]xa xa- 
xaaxeddvvvGi xrjg olxovfiiprjg , xovg vouiZ,ofxivovg &eovg 

c ndvxag ofiaköHg dtaygdycov elg ovouaxa oxgaxrjycHv xat 12 
vavdg%(ov xat ßaoäiuv, u>g dr) ndXat yeyovoxav, iv 8h 
Ildyyovxi ygdufiaat %qv6öig avayeygaupivcov , otg ovxe 

1. ov] so AEFGHV, h Vulg. [| 2i{io)v(drp] Simonidis Cci carm. 
rel. ed. Schncidewin. 1835. 8°. p. 122. 3. ft] tov lg Baxt. 
5. hrtTtjxvtav oder ittnt<pvxi>lav Markl. 7. lictv&Qaml^ovtox; 

Markl., ivar&Q<anCQovTi Bentl. Squirc. 8. Meaivtott Pct. 12. dta- 
yvdqxav Markl. || ovofitt Hss, verb. von Baxt. u. Bentl. 14. Uay- 
XCtia Xyl. Wessel., J7a;'/eop Baxt., IJayxaioiq Squirc, Tay- 
Xovvri Reiskc. || araytyijrtftfiivoii; Hss, vcrb. v. Salm. Wcss. I\eiske. 

wie Simonides sagt, sondern auch der Ueberzeugung vieler 
Menschenalter und Geschlechter, die von der Verehrung für 
diese Götter begeistert sind; dies wäre nichts geringeres, als 
wollten wir so grofse Namen vom Himmel auf die Erde her- 
abziehn, und die fast allen Menschen von Kindesbeinen an 
eingepflanzte gläubige Andacht ausreiften und zerstören. Wir 
würden dadurch dem ungläubigen Pöbel, der das Göttliche 
vermenschlicht, Thür und Thor öffnen, ja wir würden den 
Flunkereien des Messen iers Euhemeros eine offenkundige Bei- 
stimmung geben. Dieser verbreitet durch die von ihm ver- 
faüste unglaubliche und unbegründete Götterlehre jede Art von 
Gottlosigkeit über die Erde, indem er alle bisher für Götter 
gehaltenen Wesen gleichmäfsig verzeichnet als die Namen von 
Heerführern Seefeldherrn und Königen, die nämlich vor Al- 
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4 

ßdgßagog ovdeig ovre "EXXrjv, dXXd povog £vij fiegog, a>g 
eoixe, nXtvaag eig rovg nqdafto&i yijg yeyovorag ptjde 

3 ovxag üayx^ovg xal TgupvXXovg kvTtTvxnxu. 

Kairoi neydXat i*iv Vfivovvrai ngd£eig kv lAoovgioig 24 
JZefiiQccfuog, usydXai de ai JSsoworgiog kv AlyviiTtp • <I>gv- 

6 yeg Ök f-iiXQ 1 y vv rd Xapngd xal &avfiaatd ruiv egycov 
Mavixd xaXovoi, did tu Mdviv nvd rcHv ndkcu ßaoi- 
X.iwv dyce&ov dvdga xal dvvarov yevic&ai nag* avroig, 

9 ov ivioi Mdodqv xaXovai' Kvgog dl ffigaag, Maxtdovag 
di !AXi£avdgog oXiyov düv int nigag xijg yijg xgarovv- 
rag ngor\yayov. dXXd ovopa xal urt]jU7]V ßaaiXtav dya- 
12 &wv ixovGiv. ei di nveg i^ag&ivrsg vno fteyaXavxiag, b 
a>g qrqaiv 6 HXarav, dpa veortjti xal dyvoici (pXtyofM- 

1. pövo<; totxev tvijfttQoq H. 3. UayxaCovq Squire. j| TQupv- 
Xtovq Xyl., TqKfvXalovq Squire. || /iT«rt'//i/x« Reiske. 7. Märw 
AFHV, Muvriv Salmas. 9. Mcusxrp A, Md<F<njr EFHV. 12. *;<**- 
Qt&fvrtq Hss, verbessert von Xyl. 13. IRaxav] de legg. IV, 

p. 715 e. 

ters lebten und in Panchon mit goldnen Buchstaben aufgezeich- 
net stelin; aber weder einem Barbaren noch auch einem Hel- 
lenen sind diese Schriften jemals aufgestoßen, sondern für- 
wahr dem Euhemeros allein, als er zu den nirgendwo auf 
Erden gewesenen noch vorhandenen Panchoern und Tripbyl- 
lern schiffte. 

Doch werden die Grofsthaten der Semiramis bei den As- 24 
Syrern, die des Sesostris in Aegypten gepriesen, die Phryger 
nennen noch jetzt die glänzenden und bewundernswürdigen 
Werke manische, weil einer ihrer alten Könige Manis, den 
einige Masdes nennen, ein trefflicher und mächtiger Mann ge- 
wesen; Kyros hat die Perser, Alexandras die Makedonier sieg- 
reich fast bis an das Ende der Erde gefuhrt; aber sie alle ha- 
ben nur den Namen und das Andenken guter Könige. Wenn 
aber einige, von Hochmuth aufgeblasen, wie Piaton sagt, zu 
gleich von Jugend und Unbesonnenheit in der Seele entflammt, 
voll Uebermuth die Beinamen von Göttern annahmen, und sich 
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voi xrjv yvxWy A«€#' vßgecog idi£avxo &mv kaawpiag 
xal vautv idgweig, ßgayyv ^v&tjaev tj So^a XQOVOV, üxa 
xevoxtjxa xal dXatpveiav fiexd daeßeiag xal nagavofiiag 3 

7lQ0Ö0<pl0VT€g 

wxvfioQOt, xanvoto Sixtjv dg&ivxeg dnknxav* 
xal vvv wcneg dyayipoi dganixai xwv iegaiv xal xdv ßa)- 6 
fiuiv dnoanaa&ivxeg ovSev a)X tj xd fxvrifjiaxa xal xovg 
c xdq>ovg H/ovatv. ö&ev !Avxiyovog 6 yegwv/Egfiodoxov xivog 
iv noirtfiaoiv avxöv t H?Jov natSa xal ßeov dvayogevov- 9 
rog, yi ov xoiavxd poi" einer „6 Xaöavotpogog ovvoiSev." 
ev dt xal Avamnog 6 nldaxfjg jineXkrp ifAifixpaxo xov 
faygacpov, öxi xr)v Ale^dvdgov ygdgxav elxova xegawdv 12 
ive%etgiöev, avxog 8k l6y%t]v, vg xrjv öo^av ovöt elg d(pai- 
gr\Gexai %govog äXr}&wt)v xal Idiav ovcav. 
25 Bilxiov ovv oi xd negl xov Twpäva xal "Oaigiv xal 15 

6. aniaxav Pct. 11. Xvoatmioq FH Pet. 

Tempel erbauen liefsen, so blühte ihr Ruhm nur kurze Zeit; 
zur Eitelkeit und Prahlerei auch noch des Frevels und der 
Gesetzlosigkeit schuldig 

flogen sie bald kurzdauernden Glücks wie Rauch in die 

Lüfte, 

und jetzt, wie erwischte Flüchtlinge von den Heiligthümern 
und Altären weggerissen, haben sie nichts als ihre Denkmä- 
ler und Gräber behalten. Darum sagte einmal Antigonos der 
Erste, als ein gewisser Hermodotos in einem Gedichte ihn „Sohn 
der Sonne und Gott" nannte: davon weifs mein Nachttopfträ- 
ger nichts. Mit Recht tadelte auch der Bildhauer Lysippos 
einst den Maler Apelles darüber, dafs er dem Alexandras auf 
einem Bilde einen Donnerkeil in die Hand gegeben, während 
er selbst (Lysippos) ihn mit einer Lanze darstellte, deren 
Ruhm, als wahrhaft und ihm eigen, keine Zeit vernichten 
werde. 

25 Besser ist die Meinung derer, welche die Geschichten 
vom Typhon vom Osiris und von der Jsis weder lur Schick- 
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"*Igiv iöTOQOVfiBVa (jtqxs &ECÜV na&rifiata fitfx' dv&Qioniov 
dXkd 8aif4.6v(av fieyakav etvai vofii£ovxeg, ovg xai IlXd- 

3 tü)V xai üv&ayoQag xai Sevoxgdxijg xai XQvamnog, ino- 
fievoi xoig ndXai &$oX6yoig> kQQoofAevsaxiQovg (xiv dv&gw- 
itcov ysyovivai Xtyovai, xal noXkrj xrj Svvdftei xrp (pvoiv 

6 vntQtpiqovxag ijfiwv, xo de &uov ovx dfuykg ovd' axgcc- b 
tov tyovxag, dXld xai yjv%fjg cpvoei xai awpaxog alö&ri- 
asi 6vvaiXi3%6g, t]$ovt)v öe^OfAevt] xai novov f xai oaa xav- 

9 xaig hyyBVOfiEva xaig fiixaßoXaig nd&ri xovg filv fidXXov 
xovg §h r\xxov Imxaodxxu* yivovxat, ydq wg hv ccv&qu- 
notg xai daipooiv doexrjg diacfogai xai xaxiag. xd ydg 
12 ytyavxixd xai xixavixa nag "EXXrjGiv qdofieva, xai Kqo- c 
vov xivkg d&eöfioi TiQa&tg, xai üv&cuvog dvxixd^eig ngog 

2. ov? xal] «c xal Hss, verbessert von Xyl. Mez. Squire nach Eu- 
sebius Praep. ev. V, 5. (I. p. 195 Hein.) 3. Xqvamno<i\ Ba- 
guet de Chrysippi vila et scriptis in: Annales Acadciniae Lo- 
vaniensis. Lovanü. 1822. 4°. p. 44. 5. noXXtj piv T*j H. 
7. f/ ¥ ovrtq (von 2ler Hand fyonras) H. || q>V(T((üq und ala^ffttaq 
Baxt. 8. iu Linter alad-rjau nach Euseb. getilgt. )| S(x°^ v, .{\ 

so Salra. Reiske, itxofthtpf Vulg. dtxofievov Euseb., dtxofifrtjq Baxt. 
13. tivos Hss, von Xyl. nach Euseb. verbessert. 

sale der Götter noch der Menschen, sondern der grofsen Gei- 
ster oder Dämonen halten. Piaton Pythagoras Xenokrates und 
Chrysippos sagen nach dem Vorgange der älteren Gottesgelehr- 
ten, diese Geister seien kräftigere Wesen als die Menschen, 
und überträfen an Macht unsere Natur bei weitem, sie enthiel- 
ten aber das göttliche nicht rein und ungemischt, sondern mit 
der Natur der Seele und der sinnlichen Wahrnehmung des 
Körpers vereinigt, empfänglich für Freude und Schmerz und 
was sonst för Vorkomnisse diesem irdischen Wechsel inwoh- 
nen, von denen der eine mehr, der andere weniger beunru- 
higt wird. Denn wie bei den Menschen so giebt es auch bei 
den Geistern Unterschiede der Tugend und des Lasters. Die 
Giganten- und Titanenlieder der Hellenen, gewisse Freveltha- 
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jinokkcwa, (pvyai te diovvoov xal rikavai Ji}(xr}tQog ov- 
Skv änokünovci tcHv 'Ooigiaxuiv xal Tvcpwvixuv äXXwv 
te uv näoiv tj-eanv avidqv fiv&oloyovfievwv axovsiv. 3 
oo a te fivOTutoig iegoig negixaXvTiTOfitva xal TeXeralg dg- 
QtjTa diaaiouTai xal ä&iara ngog tovg noXXovg, ofioiov 
'izu Xoyov. 6 
26 !Axovouzv Sh xal l O t ui]gov rovg fiiv dya&ovg diayo- 
gwg &BOBiöeag ixdöTore xal dvxi&kovg xal )t &€<av dno 
fiqds 'i%0VTag" f rw d' and twv Saifiovurv "' 71qoüqi](accti 9 
XQcopevov xoivwg ini te x or i GX ^ v yML (pavXav, 

daiuovie, <s%eddv iX&i* ro; deidioaeai ovtwg 
lAgyüovg; 12 
xal ndXiv 

a)£ otb Stj to TfraoTov iniaavTo dai/uovi laog, 

I. q>vyaC\ so Xyl. nach Euseb. und Theodoret, (p&oyyot Hss, qövot> 
Reiske. 2. 'Offigwtxwv] ovqiuxHv Pct. 5. noXXovq] &(Ovq Eu- 
sebius a. a. O. 8. hinter fxcMTTOTt ergänzt Reiske xa).ovrxoi. 

II. rirj] ti EFGH. || ovruq] avxaq JI. XIII r 810. Bckker. 14. Jl. 
V, 438; XVI, 705; XX, 447. || laaoq G. 

ten des Kronos, die Kämpfe des Python mit dem Apollon, die 
Verbannungen des Dionysos und die Irrfahrten der Demeter 
kommen den osirischen und typhonischen Mythen gleich, so 
wie anderen frei ersonnenen Sagen, die ein jeder hören kann; 
auch dasjenige, was von geheimuifsvollen Feierlichkeiten und 
Weihen umhüllt, unausgesprochen und den Augen der Menge 
verborgen bewahrt wird, hat einen gleichen Sinn. 
26 Wir hören auch wie Homeros stets die Guten vorzugs- 
weise gottähnliche und göttergleiche und begabt von den Göt- 
tern mit Weisheit nennt, und wie er das Beiwort dämonisch 
gleichermaafsen von Guten und Bösen braucht: 

Komm, Dämonischer, komm! Warum doch schreckest 

du also 

Argos Volk? 
und wieder 

Als er das viertemal drauf anstürmete, stark wie ein Dämon, 
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xai 

daijuovit], xi vv as üglafiog ügidfioio xs naiöeg 
3 togc et xaxd Qh&vaw, ox* dcnBQykg jusveaiveig 
'Ih'ov k^akand^at kvxxifitvov nxolu&gov; 
(ag tüjv dcuftopwv pixrrjv xai dvwuaXov (pvaiv kxovxwv 
6 xai TiQoctiQEGiv. 6&ev 6 idv ükdxcov VlvfAnioig &eotg b 
xd de^id xai mgixxd, xd d' dvxicpwva xovxiüv daiuooiv 
anodidioöi, 6 8k SevoxgdxTjg xai xuiv rjfiegwv rag dno- 
9 cpgdSag xai xc5v iogxwv öaai nktjydg nvag rj xontxovg 
rj vriaxtiag rj Svöcpiifiiag rj alaxgoXoytav tyovaiv, oiixe 
&eaiv xiftatg oiixe daiftovwv ouxat ngo<5r\xuv XQrjaxcljv, 
12 ctXXä sivai cpvaug kv x<p neQii%ovxi fiBydXag fxkv xai io- 
Xvgdg, dvoxgonovg Sk xai axv&gwndg, at xcciqovoi xoig 
Toiovvoig, xai xvyxdvovaai ngog ov&kv aXXo x&QOV xgi- 
15 novxai. xovg Sk XQtfGtovg ndXiv xai dya&ovg 6 xe 7fo*/o- 

2-4. Jl. IV, 31 — 33. 3. Qi'SoviTiv H Pet. || ftevuxhttq F. 

6. IJXäzüjr] de legg. IV, p. 717 a. 12. hinter (pvacis ergänzt 

Squire xua?. 15. 'HaCodoq] Hauslehrer! v. 126 Voss. 

und 

O Dämonische! sprich, was Priamos doch und die Söhne 
Dir so böses gethan, dafs sonder Rast du dich abmühst, 
Jlios auszutilgen, die Stadt voll prangender Häuser? 
indem die Dämonen eine gemischte und ungleiche Natur und 
Art haben; daher auch Piaton den olympischen Göttern die 
rechte Seite und die ungerade Zahl, das entgegengesetzte hie- 
von den Dämonen zutheilt, und Xenokrates ist der Ansicht, 
dafs die Unglückstage und diejenigen Feste, bei denen Schläge 
Geifselungen Fasten, widerwärtige und schmutzige Reden vor- 
kommen, weder zur Ehre der Götter noch der guten Geisler 
gereichen, sondern es seien Geister in der Luft, grofs und 
mächtig, bösartig und finster, die an dergleichen sich erfreuen, 
und wenn es ihnen zu Theil geworden, zu nichts anderem 
schlimmeren sich hinwenden. Die nützlichen und guten Gei- 
ster nennt Hesiodos heilige Dämonen und Wächter der Men- 
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dog äyvovg daifiovag xal (fvXaxag dv&QwnaiV ngoGayo- 
qsvsc, TiXovToSoTctg, xai tovto yiqag ßaaiXtiiov %oj>r«s, 
6 T6 IUdtwv iQMvevnxbv ro toiovtov övofia&t, yevog 3 
c xal öiaxovixov iv fiiacp &ewv xal äv&Qtonav, av%ag pkv 
ixei xal deqaeig av&Qütnoiv ävankfxnovrag, ixet&sv dk fiav- 
rtia dtvQo xal öooeig dya&wv cptgovrag. 'Eunedoxkijg Se 6 
xai dixag cpqol didovai tovg daifiovag Siv k%a[kdqx(üGt xal 
nkrififieXiiöoMSiv ' 

al&igiov [ilv ydg ccpe pevog novrovSe diwxu, 9 
Tiovrog d y kg x&ovdg ovSag äninrvos, yaia d' ig avydg 
?)e?Jov axdpavTog, 6 d' al&igog 'iußaX* divaig* 
aXXog 8' k£ aXkov Sixerai, axvyiovai öi ndvxeg, 12 
ä%Qig ov xoXaa&ivxsg ovxü) xal xa&ag&ivxeg avfrig rr^v 
xaxd cpvaiv %wQav xal xd^iv dnohxßu6i. 

3. UXaxfav] Symp. p. 202 d. 6. 'Efint6oxXtj<^] Empedoclis 

Agrig. carm. rel. ed. Karsten. 1838. 8°. p. 86. 7. lSa/m£Ti*<raicr» 
Squire aus Eusebius. 9. ftiv fehlt in EFGH. 10. auydq] 
av&iq Hss, verbessert aus Eusebius und Plutarch selbst, de vit. aere 
al. p. 830 f, wo die Hss avinxvat geben. 

sehen, „Geber des Wohls: dies ward ihr königlich glänzendes 
Ehramt." Bei Piaton heifst dies Geschlecht der Geister das 
doli metsch ende und vermittelnde zwischen Göttern und Men- 
schen, das die Gebete und Bitten der Sterblichen emporlrägt, 
von dort aber Orakelsprüche und gute Gaben herniederbringt. 
Empedokles behauptet sogar, dafs die Geister für Fehler und 
Vergehungen Strafen erleiden: 

Denn des Aethers Gewalt verjagt sie hinaus in die Meerflut, 
Pontos speit sie an's Land, und die Erde vertreibt sie zu 

Phöbos' 

Ewigem Glanz, von wannen zurück in den Aether sie 

wirbeln. 

Einer entnimmt sie dem andern, verhafst doch bleiben 

sie allen, 

bis dafe sie so gestraft und gereinigt wiederum die ihnen von 
der Natur angewiesene Stellung und Ordnung einnehmen. 
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Tovtcov Sk xal Tc5v toiovtmv aSsXcpa XlyBG&al cpctai 27 
tzbqi Tvfpbivog, wg Suva fiiv vno (p&ovov xal dvapeveictg 

3 Blgyaaavo, xal ndvxa nqdy^axa ragdgag hvinXrjGB xaxcSv 
yijv OfAoif n näoav xal &dXaaaav f etra dtxijv tdcoxev. 
Y\ Sk TiuajQog X)oigi8og adekq>rj xal yvvij, xr\v Tv(pcüvog 

6 aßiaaöa xctl xaxanavaaaa fiaviav xal Xvaaav, ov ne- 
QUide rovg ä&Xovg xal rovg dyaivag ovg dvirXt] xal nXd- b 
vag avrrjg, xal noXXä fikv 'dgya oocpiag noXXd S* dvSgiag 

9 apvijOTiav imoXaßovaav xal aitontfv, dXXd Talg dyrnra- 
raig dvafii^aaa TaXeraig üxovag xal imovoiag xal ptfiijua 
xtav xoxb 7za&r]fjidT(ov , evaeßeiag ofiov diSayfia xal na- 
12 gapiv&iov dvSgdai xal ywai£lv vno av/ucpogaiv hyoptvoig 
dfioiav xa&iaaiwasv. avxrj ök xal "Ooigig hx daipovotv 
aya&av oV dgBXtjg Big &Boi>g fiBxaßaXovxBg , tag vaxsgov « 

4. hfiov ti Hss, verbessert von Rciske. 8. avdQilaq (corr. «*- 
dgiaq) F. 9. vor dftvijffvtav ergänzt Baxter ov* dq. || ufivij~ 
arlp und auantj Bend. || vnoXaßovaa Hss, verbessert von Mez., 
vnoßaXovaa Bend., vnoXaßovxa Markl. 10. ftt/urjftata Baxt. 
Markl. Squire. 13. ofioiwr] so AEH, o/to(otq Vulg. || xa&o- 
oioiotv FH. 

Diesem and ähnlichem verwandt ist die Sage vom Ty- 27 
phon: wie er aus Neid und Miswollen schreckliches voll- 
führte, alle Dinge verwirrte, Erde und Meer fast allenthalben 
mit Uebeln erfüllte, endlich aber zur Strafe gezogen ward. 
Nachdem nun die Schwester und Gemalin des Osiris, als seine 
Rächerin, die Wuth und Bosheit des Typhon gedämpft und 
ausgelöscht, so wollte sie nicht, dafs die von ihr bestandenen 
Kämpfe Gefahren und Jrrfahrten, dafs so viele Thaten der 
Weisheit und Tapferkeit von schweigendem Vergessen gedeckt 
würden, sondern sie verwebte in die geheimsten Weihen die 
Bilder Andeutungen und die Nachahmung der früheren Lei- 
den, nnd stiftete eine Lehre der Frömmigkeit und eine Trö- 
stung für Männer und Frauen, die sich in gleichem Unglück 
befinden. Sie selbst und Osiris wurden aus dem Zustande der 
guten Geister wegen ihrer Tugend unter die Götter versetzt, 
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'HgaxMjg xai diovvoog, dpa xai x9etov xai 8atfi6v(ov ovx 
and rgonov fieuiypevag rtudg tyovGi, navxayov fiev, kv 
dk rotg vnkg ytjv xal vno yijv Svvdfievoi fikyiorov ov 3 
ydg alXov elvat 2£dganiv i) rov ükovTüjvd <paot, xai 
y Iaiv rrjv IJegGeyaoaav, a>g !Agxificc%og eigijxsv 6 Evßotvg 
xal 6 Uovnxog 'Hgaxleidijg , ro %gi]GTrigiov kv Kavwßqa 6 
nXovTwvog rjyovfievog elvai. 
28 ütolefiaiog ök 6 -2W??(> ovag eide rov kv JZtviontj 
rov IJXovtmvog xoXoggov, ovx kniGTapevog ovdk iwgaxwg 9 
ngoregov olog rrjv piogcpifv, xelevovra xouioac rrjv ra%i- 
üTtjv avvov elg L4kel;dvdg£ujcv. dyvoovvn d* avrtp xai 
änogovvxi nov xa&iBgvtai, xal ditjyovfikvq) roig cptXoig 12 
rijv öipiv, evgi&rj nokvnkdvYig av&ganog ovofia -5Wi- 
ßiog, kv 2iv(ü7tri qpdfisvog iwgaxevai xoiovxov xoXoggov 

2. fUv tilgt Reiske. 3. rotq] rovrotq Vulg., verbessert von Xyl. 
Mez. Baxt. 5. *Ictv rj %r\v Reiskc. 6. 'HqaxUnoq Hss, ver- 
bessert von Xyl. Baxt. Bentl. ]| xqutti'iqiov F. 8. ovag ilöt] 
dvetie Hss, verbessert von Baxt. Bentl. 10. noxeqov G. |[ oto? 
?jv xi\v Mei. Reiskc, Wytt. 11. ai'Tor Hss, verbessert von Markl. 
13. Soalßt.oq Pet. 

wie später Herakles und Dionysos, und geniefsen daher nicht 
ohne Grund einer gemischten Verehrung als Götter und Gei- 
ster, indem sie überall Gewalt haben, die höchste aber über 
und unter der Erde. Denn Sarapis soll kein andrer sein als 
Pluton und Jsis die Perscphassa, wie Arche machos von Eu- 
boia angiebt, und Herakleides aus Pontos, der das Orakel zu 
Kanobos für ein Orakel des Pluton hält. 
28 Ptolemaios Soter sah im Traume den Kolofs des Pluton 
zu Sinope, ohne ihn noch zu kennen und seine Gestalt zu- 
vor gesehn zu haben, der ihm befahl, ihn selbst so bald als 
möglich nach Alexandrien zu schaffen. Der König war in 
Verlegenheit, denn er wufste nicht, wo das Standbild errich- 
tet sei: er theilte den Freunden das Traumgesicht mit, und 
da fand sich ein weitherumgekommener Mann, Namens Sosi- 
bios, der einen solchen Kolofs, wie er dem Könige im Traum 
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oiov 6 ßaoiXevg ideii' %So1;ev. faefit/jev ovv ^(oriXij xal 
Aiovvgqv, ot XQ° V( P no\l<p xal pohg ovx dvev fxevxov b 

3 &eiag ngovoiag ifyayov hxx\e\pavxeg. "' hnel de xopio&eig 
äcp&tjj avußaXovxeg oi mgl Tifio&eov rov i&yijrfjv xal 
Mavi&wva rov 2eßewirt)v IlXovxtovog ov dyaXpa, t<w 

6 Kegßegq) rexfiaigouevov xal rqi dgdxovn, nu&ovai rov 
UroXeuaiov ojg irigov &eäiv ov'Sevog aXXä ^agdmdog 
ianv* ov ydg kxelfrev ovxa>g ovoua^ofievog rjxev, dkX' elg 

9 !Ake£dv8Quav xouio&eig xo nag* Alyvnxioig ovofia rov 
niovrwvog Ixrqaaro rov JSdgamv. xal fdvroi 'Hga- c 
xketrov rov qvaixov Xiyovrog „!Äi8r)g xal Jiovvoog ovrog, 
12 Öte ovv paivovrai xal Xqgaivovaiv", elg ravrqv imdyovai 

1. Svzikip Pet, Ztaaißtov Squire. 2. Jiori>ouiv Plut. de sol. 
anim. p. 984. 4. wq>&tj] so AEFGH Pet., wy&ijv Aid. Sleph. 
5. op] ««rat Baxt. 8. ovroq Hss, verbessert von Salm. Baxt. 
Markt. 10. xai fi/rr ot ol negl 'HoäxXtvtop rov yvaixov Xir- 
yoi'T*? /fwfoj? xai diowaos 6 avxöq, ort ov fiatvovxat Reiskc, vgl. 
Schleiermacher in Wolf Mus. d. Alt. I, p. 394, 408, 412, 492 
und 524. 11. 12. ovroe, ort ovr] wutoc, oxfy Wytt. || 6tI<ü 
u. XT}*att,ovaiv Schleierm. nach Gern. Alex.; Baxter halt die Worte 
ot« — Xrigctfrovmv für eine Randbemerkung; er giebt zuerst wvioq 
für ovto?. 

erschienen war, in Sinope gesehn haben wollte. Nun sandle 
der König den Soteles und Dionysos, die nach langer Zeit 
und vieler Mühe, nicht ohne göttlichen Beistand, das Bild aus 
dem Tempel entwendeten und davonführten. Als es ankam 
und betrachtet wurde, so folgerten Timotheos der Exeget 
und Manetho der Sebennit aus dem Kerberos und dem Dra- 
chen, dafs es ein Bild des Pluton sei; sie uberzeugten den 
Ptolcmaios, dafs es keinem anderen Gotte als dem Sarapis an- 
gehöre. Denn nicht unter diesem Namen war es aus Sinope 
gekommen, sondern erst, als es nach Alexandrien gebracht 
war, erhielt es die bei den Aegyptern übliche Benennung des 
Pluton, nämlich Sarapis. Und wenn nun Heraklcitos der Na- 
turforscher sagt „es ist Hades und Dionysos derselbe, dem 
sie toll sind und Feste feiern", so wird man auf eben diese 
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xijv 86£ctv oi ytxq d^iovvxeg OdiSriv teyec&cu xo dÜpct 
Tijg yvxtfg olov naoctyoovovarjg xai fte&vovatig kv avrq), 
yXioxQtag dkXrjyogovai * ßhlxiov 8h xov "Ooigiv eig xavxo 3 
avvdyetv t$ Jiovvatp, t<£ t *0oigi8i> xov ^Sdgamv, ort 
TtjV wvow fisxtßake, xavx^g xv%6vxi tijg ngoojyogiag. 
8io naGi xoivog 6 JSdganig kcxtv, (bg xai rov "Oaigiv oi 6 
xdv hgdv fiexakaßovxeg 'iaaaiv. 
29 Ov ydg ä&ov 7igoöe%eiv roig <I>gvyioig ygd^fjiaöiv, 
hv olg Xiytxai xagon&g r Iaig fihv xov 'HgaxXiovg yevh- 9 
6&ai xhvydxriQ, 'Ioaiaxov 8h xov 'HgaxMovg 6 Tv<pcov 
ov8h <PvXdg%ov fit} xaxaopgovelv ygdcpovxog oxi nqmxog 
elg Aiyvnxov h!; 'IvSuiv Aiovvcog ijyaye 8vo ßovg, t&v 12 

- 

4. ort] oxi F. 5. xvxovxa Hss, verbessert von Squire. 6. xai] 
dl Hss, verbessert von Markl. 9. 7<r*?] xovq Hss, verbessert von 
Böttcher. || Uytxau, Sägarnq plv xtjq xov 'HqoxUovs yivla&cu 
&vyaxo6q 'Ioa(aq, Alaxov dl xov 'HqaxXlovz 6 Tvq>w. Reiske; 
Xiytxai avxoq (seil. *0<rtots) (ilv Sagarcovq xijq 'Hgaxklovs ye- 
v{<S&a.k &vyaxooq. Wytt. ; liytxcu SaQantq xiq pl* xov 'HoaxXiovq 
yevia&cu &vyaxijQ, Alyvjzxiaxov 61 xov 'HoaxMovti 6 Tvcpwr. 
Semler. 10. O-vyaxgoq V. || 'Iacuxov F. 11. ovdl] 6 61 G. 
|| tpiXctQXOv Hss, verbessert von Xyl. hier und weiter unten; vgl. 
Phylarchi luslor. rel. ed. A. Bruckner 1839. 8°. p. 45. 

Ansicht geführt. Denn die, welche behaupten, Hades heifse 
der Körper, in dem die Seele gleichsam verwirrt und trunken 
sei, halten sich an eine sehr dürftige Deutungsweise. Besser 
ist's den Osiris mit dem Dionysos in Eins zusammenzubringen, 
und den Sarapis mit dem Osiris, der bei der Umwandlung 
seiner Natur diesen Namen erhielt. Deshalb ist der Sarapis 
Allen gemeinschaftlich, was die Eingeweihten auch vom Osi- 
ris wissen. 

29 Denn es wäre unwürdig, die phrygischen Schriften zu 
beachten, in denen mit dreister Miene ausgesprochen wird, 
Jsis sei des Herakles Tochter, vom Jsaiakos aber, dem Sohne 
des Herakles stamme der Typhon. Auch Phylarchos kömmt 
nicht in Betracht, welcher schreibt, dafs Dionysos zuerst aus 
Jndien nach Aegypten zwei Rinder gebracht, deren eines Apis, 
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Tip (ihv J Amg Övopa r<p 8* "Oaigig, JSdgamg 8' ovopa xov 
to ndv xoöfxovvxog hart naget xo oaigetv, o xallvvuv 

3 Tivhg xai xoauuv Myovaiv. axona ydg xavxa tov &v- 
ÄaQ%ov 9 noXXcp S* dxonaxega xd tcov Äeyovxwv ovx sivai 
&s6v tov JEdgamv, dXXd xrpt Himöog aogov ovtcoq övo- 

6 pdgeG&ai, xai #aAxa$ xivag hv Mifitpei nvlag ky&tjg xai 
xwxvxov ngocayooevopivag, oxav &dnx(*i6i TovTAmv, dvol- b 
yea&ai, ßagv xai oxXrjgov ipocpovaag, Sio navxog tj%ovv- 

9 Tog rifiäg xalxwfiaxog tmkafißdveo&ar (abtquotsqov 8h 
ol nagd to oevea&ai xai to covc&ai, xtjv tov navxog 
dpa xivtjoiv tigijo&ai (fdaxovxsg, oi 8h nXeioxot xaiv 
12 ugktov elg xo avxo (paci> xov "Oaigiv GvtmmXi%&at, xai 
Tovldmv, h^fjyotffievoi xai 8i8doxovxsg rjfxäg cog evfiogcpov 

i. "Offigiq] vielleicht "Ovovqnt; nach Aelian de nat. an. XII, 11. 
3. Twlq] "EXXijvts Markl. 4. %d fehlt den Hss, von Squire er- 
gänzt. 8. ndv-cuv Wytt. 9. intXav&avta&a* Xyl. Wytt. 
|| fitrgiUTtQOt Baxt. 10. ol fehlt den Hss, von Xyl. ergänzt. 

|| aevtaOat] avgta&ai, Semler. || xai to aova&cu will Squire ein- 
klammern. 11. tlQijc&ai] so AEFGH, aiqtUs&a* Steph. 13. fy- 
pooyov oder fyxpvxov Wytt. 



das andre Osiris hiefs, Sarapis aber sei der Name des Welt- 
ordners, abgeleitet von „sairein", das manche durch reinigen 
und schmücken erklären. Diese Ansicht des Phylarehos ist 
ungegründet, doch weit ungegründeter die Meinung derer, wel- 
che den Sarapis gar nicht für einen Gott halten, sondern für 
eine Bezeichnung des Sarges des Apis: auch würden in Mem- 
phis beim Begräbnisse des Apis eherne Thore der Vergessen- 
heit und des Wehklagens aufgethan, die einen tiefen und dum- 
pfen Ton von sich gäben: deshalb würden wir von jedem 
Klange eines ehernen Geräthes ergriffen. Erträglicher noch 
ist die Meinung derer, die von „schwingen und schweben" 
den gleichmäfsigen Schwung des Alls benannt wissen wollen. 
Die Mehrzahl der Priester hält den Osiris und den Apis für 
eng mit einander verflochten, indem sie uns belehrend dar- 

4 
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eixova XQV vopi&iv xrjg 'OaigiÖog yjv%rjg xov Idmv. kyta 
öi, ei fih Aiyvnxiov iaxi xovvofia xov JSaodmdog, au- 
(pQ00vv7]V avxo SrjXovv ohfiai xai %aQfioovvt]V , xexpai- 3 
Qopwog ort xqv ioQxr^v Alyvnxioi xd zagpoowa caigei 
c xaXovoiv. xai ydg HXdxwv xov Atdrjv (hg Aidovg vlov 
tolg nag* avxov yevoftevoig xai ngocrtvij &eov wvofxd- 6 
o&cu ipfjai, xai nag 1 Aiyvnxioig aXXa xe noXXd xwv ovo- 
fjiaxobv Xoyoi tioi> xai xov vnoyßoviov xonov, eig ov otov- 
xai xdg t//i#drs dnigxeo&ai fiexd xi\v xeXevxyv, Afiiv&tjv 9 
xaXovoi, 6t}paivovxog xov ovopaxog xov Xaußdvovxa xai 
Sidovxa. ei Sk xai xovxo xwv ix xfjg 'EXXddog dneX&ov- 
j(ov 7t d Xai xai [Äexaxofiio&evxav övofidxwv tv köxiv, vüxe- 12 
gov kmoxeyjtotie&a, vvv de xd Xomd xrjg iv x £ Q a * dortig 
ngoodUX&wfiev. 

1. rij?] rov Wytt. 4. oalQuv V. 5. mdxtov] Cratyl. 

403 a — 404 a. || %6v m At9^9 aix^ov xoiq rcaQ* avvy yv(w<r«üs xai 
itQoativfj Wytt. J| Aldovq] AAOY Squire (ädoq q tvyQOGuvrj Etym. 
M. 18, 12). 6. avxov) avxov Reiskc. 7. iHv xaiu ovöftaxd 
dat Reiskc. 12.1V loxtv] htaxiv G Pet. 13. Imaxtyopi&a 
Markl. Wytt. 14. nQofoü&wfitP V Wytt. 

thun, dafe man den Apis für ein wohlgestaltetes Bild der Seele 
des Osiris ansehn müsse. Jch aber — wenn der Name des 
Sarapis ägyptisch ist — bin der Ansicht, dafs er Heiterkeit 
und Frohsinn bedeute; dies schliefse ich daraus, dafs das Freu- 
denfest Charmosyna von den Aegyptern sairer genannt wird. 
Piaton fuhrt an, dafs Hades als der Sohn der Scham (Aido) 
selbst ein milder Gott für die bei ihm Weilenden genannt 
werde. Auch bei den Aegyptern haben viele Namen eine 
sinnvolle Bedeutung; so heifst bei ihnen der unterirdische Ort, 
wohin die Seelen nach dem Tode gelangen, Amenthes, wel- 
ches bedeutet „der Nehmende und Gebende". Ob dies auch 
ein vor Alters aus Hellas entlehnter und übertragener Name 
sei, werden wir später untersuchen; jetzt wollen wir das 
Uebrige der vorliegenden mythologischen Frage durchgehn. 
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e O pkv ydg "Ootgig xal ?J y Ioig Satfiovwv äya&av Big 30 
&eovg neTtjMagaVy rrjv Sk rov Tvyaivog ^uavg(Ofiivt]v 
3 xal cvvTBTQinfuiviiv SvvafAiv, fri Sk xal xfwxoggayovaav 
xal otfaSd£ovoav, Uxw alg nagr^yogovai &vaiaig xal nga- 
vvoveiv, fort S' oxe ndfav kxxaneivovoi xal xa&vßgi^ov 
6 civ iv xioiv iogxalg, xcSv (ikv av&gcmtav rovg nvggovg 
noonriXaxitovTBg, ovov Sk xal xaxaxgquvi&vxsg, ,d>g Ko- 
nxlxai, Sid to nvggov ysyovlvai xov 2\jcpdiva xal ovcSS?] 
9 tt\v XQoav. Bovaigixai Sk xal Avxonollxai cakmy&v ov b 
XQÜvrai xonagdnav, tag ovcp <p&eyyo[iivaig ijiqiBgig, xal 
olwg rov ovov ov xa&agov aXXa Sai^tovixov rjyovvrcu 
12 £wov Btvai, Sia triv ngog ixsivov dfioioxtjxa* xal nonava 
nowvvxBg iv övciaig rov tb Ilavvl xal rov (pauxpl jii?- 
vog kmnXdxxovöt, nagdatjfiov ovov SeSeftivov, hv Sk xij 
15 rov 'HXlov {h)oi% roig oeftopivoig rov &bov nageyyväci 

6. av&Qtanovq H. || nvQgovq xai TtQOTttjX. Hss, verbessert von Xyl. 

7. xal fehlt in FH. 12. noTiora FH. 15. Oifiofiivotq] tcro- 
ftivoiq Vulg., verbessert von Xyl. Baxt., tlaofte'votq Semler. 

Osiris also und Jsis wurden aus guten Geistern in Götter 30 
verwandelt. Die geschwächte und zusammengefallene, in den 
letzten Zögen und Zuckungen liegende Gewalt des Typhon 
wird theils durch Opfer begütigt und gemildert, theils an ei- 
nigen Festen erniedrigt und beschimpft, indem man die roth- 
haarigen Menschen verhöhnt, auch einen Esel vom Felsen her- 
abstürzt, wie die Einwohner von Kopto thun, weil Typhon 
rothköpfig und von einer Eselsfarbe war. Die Einwohner 
von Busiris und Lykopolis bedienen sich durchaus nicht der 
Trompeten, weil ihr Ton dem Eselgeschrei ähnelt: überhaupt 
halten sie den Esel für ein unreines und dämonisches Thier, 
wegen seiner Aehnlichkeit mit Typhon; auch auf die Opfer- 
kuchen, die sie in den Monaten Payni und Phaophi machen, 
setzen sie das Bild eines gefesselten Esels. Beim Opferfeste 
des Helios werden die den Gott Verehrenden ermahnt, kein 

4* 
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/t*?} (pOQUV hnl toj> cwficcTi xqvgIo, (jtrjS' övq> xgocpfiv dt- 
c dovat» (paivovrai dk xal oi üv&ayoQixol xöv Tvcpüva 
Öctifiovixrjv riyovfAWOi, Svvctfuv ' Myovot yaq iv ctgxiqi ^c- 3 
TQ(p $XTfp xal mvxqxooxip yeyovivai Tvcpwva, xal ndfav 
xrjv fikv rov TQiywvov uiidov xal diovvaov xal 'Aqeoq 
efoai, xr\v 81 rov xexQayatvov 'Plag xal !äq)godixijg xal 6 
JqprjxQog xal 'Eaxtag xal "Hgag, xr\v 8k xov 8io8exay(o- 
vov Jtog, xr\v 8k ixxatnevxrjxovxaycoviov Tvtpwvog, u>g Ev- 
8o£og latoQtjxBV. 9 
31 Alyimxioi 81 nvQQoxQOW yeyoveyai xov TvycZva vo- 
fjiiCoVTBg, xal xwv ßowv xovg nvggovg xa&iegevovöiv, ov- 
Ttog axgißrj Ttotovpevoi xr\v nagax^g^atv coaxe, xav fiiav 12 
hV T Qty a f*&<*ivav V favxyv, a&vxov rjyeia&ai. &voipov 
yccg ov (piXov elvai &eoig, aXka xovvavxiov, 6aa ipvxdg 
avoalwv av&QwnoiV xal adixtav dg %xega fiexafiOQCpovfd- 15 

1. qpopfu'] tpqovttv G. || pijök ovo) G Steph., fiy foofifam AEFH 
Pet. 2. f atVoro F. 5. hinler VQiyuvov ergänzt Baxter yv- 
<r*v oder dvvafttv. || "Aquaq Pet. 8. hinler 6*1 ergänzt Reiske toi". 
|| 6xTb>xanitrx<t]xoviay<tivtov Vulg., verbessert von Xyl. 9. iaxo- 
griatv G. 14. v»*cu? EFG Wytt. 15. avO-qwitov H. || aot- 
xwx F, dolxwv (von anderer Hand uötxwv) H. 

Gold am Leibe zu tragen und keinem Esel Nahrung zu rei- 
chen. Auch die Pytbagoräer halten offenbar den Typhon für 
eine geisterhafte Macht: denn sie sagen, dafs er in dem gera- 
den Maafs Sechs und Fünfzig entstanden sei; das Wesen des 
Dreiecks gehöre dem Hades Dionysos und Ares, das des Vier- 
ecks der Rhea Aphrodite Demeter Hestia und Hera, das des 
Zwölfecks dem Zeus, das des Sechsundfunfzigecks dem Ty- 
phon, wie Eudoxos erzählt. 
31 Weil nun die Aegypter den Typhon für rothfarbig halten, 
so opfern sie auch die röthlichen Rinder. Die Untersuchung 
dabei ist so scharf, dafs das Thier für untauglich gilt, wenn 
es nur ein schwarzes oder weifses Haar hat. Zum Opfer, 
meinen sie, schicke sich nichts gottgefälliges, sondern das ent- 
gegengesetzte, nämlich die Körper solcher Thiere, in welche 
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vvov OiüficcTce ovveihiyt* dw rjj pkv xeqpalrj tov iegsiov 
xaTagaadpevot, xal änoxotpavteg dg tov noTapov kggl- 

3 nrovv ndlai, vvv Sh TOig £tvoig anodldovTai. tov Sk b 
piXXovxa dvEO&cu ßovv oi ocpQccyiGTai Xeyopevoi tvüv 
iegicov xaTeor;[*aivovTO , rfjg oagayWog, ug iatogü Kd- 

6 ctcüq, yXvcpr^v plv i^ovatjg dv&gtonov eig yovv xa&uxoTa 
Täig %SQalv onioco mgi^yfiivaig , tyovra xaxä rtjg öcpa- 
yrjg &<pog tyxeiftevov dnoXavuv St xal tov ovov &<msg 

9 dgtjTai Trjg 6fiou)TT]rog dia trjv dpa&iav xal trjv vßgiv 
ov% rjTTov rj did tt)v %goav oiovrat* dio xal tmv Ueg- 
aixciv ßaatXiwv ty&gaivovTtg fidXiora tov , Hx ov <*>g hvayr) c 
12 xal piagov, ovov kniovoftaaav xdxetvog elnwv „6 fiivzot 
ovog ovrog vpuiv xaTevco^ijoerai tov ßovv" %&V6* tov 
r Amv, (hg Jeivtov iövogijxev. oi 8h Xiyovreg ix Tt)g fxd- 
15 %7jg inl ovov T(ß Tvcpävi Trjv opvyr)v inxa i)uigag yevi- 

1. avntXrjx* Xyl. Wytt. 15. ^ftigaiq H$s, verbwert von 

Markl. 

die Seelen von gottlosen und ungerechten Menschen hinüber- 
gewandert wären. Daher wurde vor Alters der mit Verwün- 
schungen beladene abgeschnittene Kopf des Opferthieres in den 
Fluls geworfen, jetzt wird er den Fremden überlassen. Den 
zum Opfer bestimmten Stier stempelten diejenigen Priester, 
welche Sphragisten oder Siegclfuhrer heifsen. Das Siegel trägt, 
wie Kastor berichtet, die Gestalt eines knienden Mannes mit 
hinten zusammengebundenen Händen, dem ein Messer an der 
Kehle steht. Der Esel, meinen sie, habe, wie schon bemerkt, 
seine Aehnlichkeit mit dem Typhon nicht weniger wegen der 
Ungelehrigkeit und Geilheit als wegen der Farbe. Daher ga- 
ben sie auch dem Ochos, der ihnen unter allen Perserkönigen 
wegen seiner Verruchtheit und Frevelhaftigkeit am verhafste- 
sten war, den Beinamen Esel; er aber sagte: nun, dieser Esel 
wird euren Ochsen verspeisen; und darauf liefe er den Apis 
schlachten, wie Deinon berichtet. Wer aber sagt, dafs Ty- 
phon aus der Schlacht auf einem Esel sieben Tage geflohen 
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a&cu, xai aw&tvxa yswtjoai naXSag 'IsQOöokvpov xai 
'lovdaiov, avxo&ev dal xaxd8tjXoi xd 'Iovdaixd naokX- 

XOVTGQ Slg XOV flV&OV. 3 

32 Tavxa fikv ovv xoiavxag imovoictg SiSwaw, an dXXt]g 
8* aQxng xcZv cf iXoaoqHtit&QOV xi Uyeiv 8oxovvxu)v xovg 
dnXovaxdxovg axiipojfit&a kqojxov. ovxoi 8£ tiaiv oi te- 6 
yovxeg, waneg "EXXrivsg Kqovov dXXijyogovai xov #(>oj>ov, 
"Hqav 8k xov äiqa, yeveaiv de 'Hqpaioxov xrjv sig tivq 
digog fiexaßoXyv, ovxcd nctq Alyvnxioig NeiXov etvcu xov 9 
"OoiQiv, "J0181 ovvovxa xi\ yjj, Tucpolva 8k rrjv &dXaaaav, 
eig fjv 6 NüXog kfxninxwv dqpavt£exai xai 8iaanäxai, nXrjv 
öcov i) yri pigog dvaXafißdvovaa xai 8s%opivt] yivsxat, 12 
yovifiog vn avxov xai &gijvog kaxiv legog knl xov Kgo- 

1. itqoaolvfia H. 4. v-xorrolaq F. 5. 6*oxovvx<at>\ so Euseb. 
pr. evang. III, 3, Hvvaphwv Hss, oioturojv Rciskc. 9. oviox; 
FH. || vor elrcu erganit Squire fih\ 13. ini tov NeiXov dta- 
amaiuvov vno tov Kqovov Rciske. || Kqotov] ^OaCqt$oq Squire, 
Nttlov Mez. Kaltwasser, xQovov Semler. 

sei, und als er davongekommen, die Söhne Hierosolymos und 
Judaios gezeugt habe, der zieht offenbar die Judischen Ge- 
schichten in unsre Sage herüber. 
32 Diese Mythen nun lassen sich auf solche Weise ausdeuten, 
indessen wollen wir auch die Meinungen derer betrachten, die 
von einem anderen Grundgedanken ausgehend, die Sache mit 
etwas höherer Welt ansieht zu fassen scheinen, und zwar wol- 
len wir mit den einfachsten anfangen. Diese sagen, so wie 
die Hellenen den Kronos mit der Zeit allegorisch zusammen- 
stellen, die Hera mit der Luft, die Entstehung des Hephaistos 
mit der Veränderung der Luft in Feuer, so sei bei den Aegyp- 
tern unter dem Osiris der Nil zu verstehen, welcher der Erde 
Jsis beiwolme, unter dem Typhou das Meer, worin der Nil 
bei seinem Ausflüsse sich auflöse und gänzlich verschwinde, 
mit Ausnahme des geringen Theiles, den die Erde wieder auf- 
nehme und behalte und davon befruchtet werde. Auch giebt 
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vov yevofievog, &grjvBl öi xov iv xoig doiaxtgoiq yevopB- b 
vov (nigeaiVy iv di xoig de^ioig (p&eio6fievov Aiyvnxioi 

3 ydg oiovxai xd piiv idia xov xoopov ngoaianov tlvai, ra 
3i Tigog ßoogdv de£id, xd Si ngog voxov dgicxegd* qp€- 
go/jievog ovv ix xdiv vox'mv 6 Nsikog, iv öh xoig ßogei- 

6 ocg imo xijg &akdaoiig xaxavaXiaxofiwog , Blxöxwg M- 
ysxai xijv fikv yivwiv iv xoig dgioxegoig tyuv, xrjv di 
(p&ogdv iv xoig ös£ioig. dio xrjv xe &dlaaoav oi U~ 

9 gtig cxpooiovvxcu, xai xov dka Tvopaivog dtpgov xakovai, 
xai xoÖv dnayogtvofiivcnv iaxiv avxoig, inl xgani^tjg 
dka fit) ngoxi&eo&ai* xal xvßegvrjxag ov ngooayogev- 
12 ovgiv, oxi XQwvxai &akdxxrj xai xov ßiov dno xrjg &a- 
kdxxtjg tyovaiv ov% ijxioxa di xai xov ix&vv dno xav- c 
xi}g ngoßdkkovxai xijg alxlag, xai xd fiiaetv l%&vi ygd- 
15 (povötv. iv 2di yovv iv xqi ngonvkcp xov iegov xijg 

1. ytvvufifvov Squlic. 4. 5. ßoqdv und ßoqfatq Pet. 5. vo- 
titiav H. 10. tv iartv] so E, tvtaviv Vulg. 11. äXa] akka 
F. || 7tQox(&t<r&cu] so EHV, -ixQoaiifrto&cu FG. 12. vor &a- 
Xdxvtj ergänzt Markl. rjj \\ fraXtiaai] F. 15. 2di] Sdti, pag. 14. 
z. 2. || jiQonvXaioj Reiskc. 

es einen heiligen Klagegesang auf den Kronos, worin der znr 
Linken entstehende und zur Rechten umkommende beklagt 
wird; die Aegypter halten nämlich den Osten für das Antlitz 
der Welt, den Norden für die rechte, den Süden für die linke 
Seite: da nun der Nil vom Süden herabkömmt, und im Nor- 
den vom Meere verschlungen wird, so sagt man mit Recht, 
dafs er seine Entstehung auf der linken, seinen Untergang auf 
der rechten Seite habe. Deshalb verabscheuen die Priester 
das Meer, nennen das Salz den Schaum des Typhon, und 
eins von ihren Verboten ist dies, kein Salz auf den Tisch zu 
stellen; auch reden sie die Steuerleute nicht an, weil diese 
das Meer benutzen und ihren Lebensunterhalt vom Meere ziehn. 
Aus demselben Grunde verwerfen sie besonders auch den Fisch, 
und bezeichuen bildlich den Hafs durch einen Fisch. Jm Vor- 
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'A&rpas tjv yeyXvfifiivov ßgtyog, yigav, xal fiexd xovxo 
ttga!;, tcft&g d* tx&vg, hnl näoi Se tnnog noxdfAiog' 
IdrjXov d& cvfißofaxaig, a> yivopwot xal dnoyivofxivov, 3 

Ö£0 



yigoav. iigaxi 8h xov &eov <pgd£ovGiv f i%&vi öh füaog 6 

WÖ71EQ EtQtJTCtl ÖlCC TtjP &dÄaXXaV, iTlTKp nOTCtflltp 8 % CCVCci- 

duav '"Uysrcu ydg anoxxtivag xov naxega xrj fitjxgl ßicf 
(tiywc&cu. S6£ei dk xal xo vno xoüv Ilv&ayogixdiv te- 9 
yofitvov, Mg tj &dXarra Kgovov ddxgvov kaxiv, aivlxxs- 
a&ai to fi7] xa&agov fitjdk cv[i<fv\ov avxijg. 

i. ytyXvfiivov F. 2. noxdpttoq H. 3. ytvoptvoi F. 4. ff. In 
£ findet sich die im Texte genau wiedergegebene Lücke von fast zwei 
Zeilen, welche etwa so zu füllen wäre „w yivofttroi xat arcoytr- 
vofievot, 6 &(6q fturel %ip draCSttav'" ti\v ydg yirtoiv dnoSeix- 
vvoi to ßgi<poq f tov St &dvaxo* 6 ytgtav || ßgiqiti ydg xal yigopxt 
Toitq yivoftivovq xal dnoyivofilvovq Squire; Sto yenaiv ftlv xal 
y&ogdv ßo/q>i* xal ylgovr* Baxter; difAol ydg ßgiq>oq tijv y4vt- 
aiVy tov St ödvaxov yigew, oder 6 ydg ar&gwnoq ytvrdrat ßoi- 
90c, reXtviip St yfgav Beiske; StjXoi ydg ßgicpoq tov yivofifvov, 
vov anoytvojievov St 6 ytgiov Wytt.; lSr\Xovio Sl av(ißoXi>x(öq tw 
Woc (ßgt'tpoq) 6 ytvofieroq, xal 6 dnoyivöftti'oq t$3 yigtav Fahse. 
II Sfoy/guv H; St 6 ylgmv FV, fehlt in Pet. 9. Soltu Baxt. 
Bentl. Squire vgl. cap. 57 a. Ii. St vor to FH. 

hofe des Athenetempels zu Sais waren folgende heilige Zei- 
chen eingegraben: ein Kind, ein Greis, dann ein Sperber, fer- 
ner ein Fisch und hinter allen ein Flufspferd. Der geheime 
Sinn davon war: O ihr, die ihr entstehet und umkommt, Gott 
halst die Unverschämtheit. Das Kind nämlich bezeichnet das 
Entstehen, der Greis den Untergang, der Sperber den Gott, 
der Fisch wie gesagt den Hafs wegen des Meeres, und das 
Flufspferd die Unverschämtheit: denn es soll seinen Vater töd- 
ten und mit Gewalt seiner Mutter beiwohnen. Auch der Aus- 
spruch der Pythagoräer, dafs das Meer eine Thräne des Kro- 
nos sei, scheint das unreine und fremdartige "Wesen des Meeres 
anzudeuten. 
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Tavxa fiiv ovv Qcj&ev eiQi$a&(o xoivtjV l%QVta xr\v 33 
iCTogiav, ol dh aocpmegoi xwv kgicav ov povov xov Nsc- 

3 \ov"Ociqiv xcdovoiv, ovSk Tvydiva xrjv &dkaGGav, dkld 
"OaiQiv fiiv anXcog änaaav xrp vyoonoidv dgxv v xcei 
vctftiv, alxiav yeviamg xal cniQfxaxog ovaiav voplCovxsg, 

6 Tvopaiva de näv xo ccvxfitjQov xal nvgwdeg xal ^tjgavxi- 
xov oXoog xal noXifuov xij vygoxtjxf Sio xal nvQqoxQav 
yeyovevac ra> 6 w pari, xal ndotoXQOv vopi&vxsg, ov ndvv 

9 TiQO&vfMog kvxvyxdvovaiv ovbi ijSictg ofiilovai xoig xoiov- b 
roig xrjv oxpiv äv&Q(o7ioig' röv dt "Ociqw av nakiv jic- 
XdyxQOW yiyovkvai fiv&oXoyovaiv, oxi näv vöooq xal yi]v 
12 xal ifidxia xal v£<pt] peXaivet fAiyvvpsvov , xal xuv vtav 
vygoxtjg ivovaa naokyu rag rgixag fisXaivag, rj dt no- 
licoatg olov (bxgiaoig V7iö ^rjQoxtjxog kmyivexai xöig na- 
15 Qaxfid&vaiv xal xo piv k'aq daXtgov xal yovipov xal 

5. ovaiav fehlt in Pet. 6. nvQgwdfq Pet. 7. nvqqoxqo) G. 
8. TtdqozQOv Pet. 11. jrav] nävxa Squire. 

Dies sei äufserlich gesagt über die allgemein bekannten Er- 33 
Zählungen. Die weiseren Priester aber nennen nicht nur den 
Nil Osiris und das Meer Typhon, sondern Osiris gilt ihnen 
geradezu als die ganze befeuchtende Urkraft, indem sie ihn 
Tür die Ursache der Entstehung und das Wesen des Saamens 
halten, Typhon aber ist ihnen alles trockne sengende gänzlich 
ausdörrende, mithin der Feuchtigkeit feindliche. Da sie ihn 
somit für feuerfarbig und für gelblich von Körper halten, so 
begegnen sie nur ungern den Menschen von solchem Aus- 
sehen und haben nicht leicht etwas mit ihnen zu thun. Osi- 
ris hinwieder wäre nach ihrer Sage schwärzlich, weil alles 
Wasser sowohl Erde als Kleider und Wolken schwärzt, wenn 
es damit vermischt wird, und weil die inwohnende Feuchte 
die Haare der jungen Leute schwarz macht, das Ergrauen da- 
gegen als ein Erbleichen durch Trockenheit bei den Bejahrten 
eintritt. Auch das Frühjahr ist blühend fruchtbar und mild, 
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ngoaijvkg, To 8i op&ivoncogov vygoxijxog Ivdetci xai rpv- 
c xoig noMfiiov xai tyoig voawdeg. 6 dt kv 'HXiov noXu 
TQS(p6[A6vog ßovg, ov Mvbwv xaXovaiv ('Oaigidog 8k Ugov, 3 
Hvioi de xai xov "Amdog naxkga vofi(£ovoi), pilag iaxi 
xai devxtgag xipdg fiBxd xov ''Anw. er* xr\v ALyv- 
nxov iv roig (idXiaxa fxtXdyytiov ovaav, oianeg xo fiiXav 6 
xov öqp&aXftov, Xquiav xaXovot xai xagdtct nageixd- 
fot/w &bq(ayi ydg icxi xcci vygd xai roig voxioig (ligsci 
xrjg olxovfitvyg, waneg r\ xagdia xoig evwvvfiotg tov äv- 9 
&g(o7tov, fxdXiata tyxtxXeiöxai xai ngoGxexcogrjxev. 
34 "HXiov dk xai 2tXr\vriv ov% agpiactv dXXd nXoioig 
6%waoi xgtofitvovg mgtnXetv dei, aivtxxopsvoi xyv dtp 12 
vygov xgooptjv avxoüv xai yiveatv. otovxai 81 xai "Ofiti- 
gov waneg GaXijv [ia&6vxa nag* Äiyvnxiwv vdwg dg%fjv 

2. iv fehlt in G. 3. Mvtvw] ftvvttv Hss, verbessert von Xyl. 

Bend. 4. tov] avxov F, ctvxov tov H. || "Anidos] so FHV 
Pct. , "Arnos G. 7. XtjfiCav] so V, xVf 1 ^ EGH, fttf/Ja Pet. 

12. 7teQinoXuv Salm. || aei] Xtyovoiv Reiske. 13. ylrtaiv] x(- 
vijaiv Squire. 14. &a\ri FGH. 

der Herbst wegen Mangel an Feuchte den Pflanzen schädlich 
und für die Thierc ungesund. Der in Ileliupolis aufgenährte 
Süer, Namens Mnevis (er ist dem Osiris geweiht und einige 
halten ihn für den Vater des Apis), ist schwarz und geniefst 
nach dem Apis die gröfste Verehrung. Das meist schwarz- 
erdige Aegypten nennen sie, wie das Schwarze im Auge, Che- 
mia, und vergleichen es dem Herzen: denn es ist warm und 
feucht und wird von den südlichen Theilen der bewohnten 
Erde eingeschlossen und umgränzt, wie das Herz von der lin- 
ken Seite des Menschen. 
34 Helios und Selene, sagen sie, bedienen sich nicht der Wagen, 
sondern der Schiire als Fahrzeuge, um ihren dauernden Kreis- 
lauf zu vollenden; damit deuten sie auf ihre Ernährung und 
Entstehung aus dem Feuchten. Sie glauben auch, dafs Home- 
ros so wie Thaies nach ägyptischer Lehre das Wasser als den 
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andvrcov xal yevtoiv ri&ea&af rov yaQ Qxeavdv "Oat- b 
qiv eivai, rrjv 8h Ttj&vv r Iaiv, tag Ti&rjvovuevf]V nävra 

3 xal cvvsxTQitpovcav, xal yag "Elltiveg r^v rov anegfia- 
rog ngotcw anovoiav xaXovai, xal avvovalav xi\v fii&v, 
xal rov vlöv and rov v8axog xal rov voai, xal rov Jio- 

6 vvaov "Ytjv, wg xvqiov rrjg vygäg cpvowg, ov% txtQOV ovxa c 
rov 'OotQtdog' xal yag rov "Oöiqiv 'EXXdvixog "Yaigw 
'ioixev äxrixokvai vno rcHv ngiuiv Xeyofievov ovtoj yaq 

9 6vofid£(ov SiareXel rov &eov elxotwg and rrjg cpvoecog xal 
rijg evgiaecog, 

"Ort fiiv ovv 6 avvog kau diovvoq), riva päXXov rj 35 
12 ai ytvwoxeiv, w KMa, Srj nQoarjxov lanv, agxvyov pkv 

3. ffnioftaroq) cwt/aro? G. 4. TtQÖ&tffiv Hss, von Salm. Mez. 
Bend. Markl. verbessert. 8. foixtv] so Valck. Reiskc, t&rjxtv 

Vulg. , vertheidigt von Benseier nie tarn. crit. p. 10, tyijfftv Markl., 
itQijxtv Squire. 9. tpvffnaq xal t^q tvoiff«aq\ iq>foc<a<; xal tj)s 
tvQtjffiOH; G, vyoüq (pVfff<oq (t/<r«wc) xal tijs vyoafflaq Markl., q>v- 
ffttot; xijc, vygüq Squire; vGnaq (devfftox;) xal Ttjs vyotvffiws Beiskc, 
„an forte voluit Rciskius vyoarfftq aut vtiotvfftq?" Hutten. 12. oq- 
XHY 0V ovffav} so Bas. Mcz. Bentl. Reiske, aQ%txXautvovffav 
Hss; aQ%il()tiav ptv ovffav Salm.; ao%tXav ftiv ovffav Bazt. ; oo/t— 
nkavifv ovffav Palroer.; (XQXixXafxvffTOVffav Ortivinius; aQXMpXafit-* 
vC^ovaav oder aox^pXafttvlav ovffav Markl.; vüv &viä$Q)V ao/wo? 
findet sich bei Plut. qu. graec. p. 293 e. 

Grund und Anfang aller Dinge setzt : denn Okcanos sei Osiris 
und Tethys Jsis, die alle Wesen gleichsam säuge und zusam- 
men aufnähre. Die Hellenen nennen die Ergiefsung des Saa- 
mens „apusia", den Beischlaf „synusia", den Sohn (hyios) 
nennen sie von dem Wasser (hydor) und vom Regnen (hy- 
sai), den Dionysos auch Hyes, als Hüter und Herrn der feuch- 
ten Natur, der kein andrer ist als Osiris. Auch hat, wie es 
scheint, Hellanikus den Osiris von den Priestern Hysiris nen- 
nen gehört; denn so benennt er ihn selbst immer, wahrschein- 
lich nach der Natur und Auffindung. 

Dafs er derselbe ist mit dem Dionysos, wer sollte das 35 
wohl besser wissen als du, o Klea, die du den heiligen Rci- 
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ovaav hv JeXcpoig xcSv &vid8(ov, xoig 8h 'Ooigiaxoig xa- 
&b)Ouapivipr Ugotg and naxgog xai fiijxgog; ü dl xcov 
äXXcov %vtxa Sei pagxvgia naga&ia&ai, xd f.dv dnoggijxa 3 
xaxd xwgav kcSfisv, d 8' tpupavaig Sgcoai &a7txovxeg xov 
r Amv oi iegetg, bxav nagaxofjii&cw knl oxedtag xd auifia, 
ßax%eiag ovdhv dnoSet • xai ydg veßglSag negixa&dnxov- 6 
rai, xai &VQöovg (pogovai, xai ßoatg xquvtcci xai xivr\- 
atoiv, taansg oi xdxoxoi xoig negl xov Jiovvaov ögyux- 
öpotg. 8io xai xavgo/jiogcpa Jiovvgov nonovciv dydXfiaxa 9 
b noXXol xwv 'EXXyvw ai 8* 'HXdwv ywatxeg xai naga- 
xaXovaiv ev%6fjievai nodl ßoeicp xov &eov iX&eiv ngdg av- 
rag' uigyeioig dt ßovyevrjg Jiovvaog inixXriv kaxtv, ava- 12 
xcdovvxai 8* avxov vno aaXniyywv k£ vdaxog, tyßdXXov- 
xeg elg xr\v dßvGGov ägva rqi nvXaoxw, rag 8k GaXniyyag 
kv &vgaoig dnoxgvnxovGiv , tag J£(axgdxr}g kv xoig negl 15 

1. hinter toT? fehlt in FH. 2. «*] t; FGH. 3. dtl} dt) F. 
6. naQaxa&änTorxai F. 9. Jiövvoov Hss, verbessert von Salm. 
Markl. Beiske. || tavgofiogrpov Jiovvaov Xyl. 

gen der Thyiaden in Delphoi eröffnest, und schon vom Vater 
und von der Mutter her in die Osiris -Weihen eingeführt bist? 
Sollen aber für die übrigen Leser Zeugnisse gegeben werden, 
so wollen wir, was zur Gehcimlchrc gehört, dahingestellt sein 
lassen; dasjenige aber, was die Priester öffentlich thun beim 
Begräbnisse des Apis, wenn sie den Leichnam auf einem Flosse 
herbeibringen, das steht einer Bakchos - Feier nicht nach; sie 
befestigen ringsumher Rehfelle, sie tragen Thyrsosstäbe mit 
Geschrei und Beugungen, grade wie die von dionysischer Fest- 
glut ergriffenen. Deshalb machen auch viele Hellenen stier- 
köpfige Dionysosbilder; die Elischen Weiber flehen in ihren 
Gebeten, der Gott möge mit dem Sticrfufsc zu ihnen kommen ; 
die Argeier kennen einen stiererzeugten Dionysos, sie rufen 
ihn unter Trompetenschall aus dem Wasser herauf, indem sie 
ein Schaf für den Thürhuter in die Tiefe hinabwerfen; die 
Trompeten aber verbergen sie in Thyrsosstäbe, wie Sokrales 
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'Ooltov eigrjxev. dfioXoyei Sk xai tcc ntavixd xai vi!; T€- 
Xeia Töig Xeyofxkvoig *Ooigtdog diaonaofiotg xai zeug ava- 

3 ßitaaeai xai aaXiyyeveoiatg, o/noicog xai td negi rag 
xatfdg. "' Alyvnxioi tb ydg 'Oaigidog noXXa%ov &yxag, 
waneg dgrizai, detxvvovoi, xai JeXcpoi rd tov Jiovvaov c 

6 Xuxpava nag* avtoig nagd to xQ f 1 aT1 1Q t ' 0V anoxua&ai 
vofii^ovar xai &vovaiv oi "Oötoi &vatav dnoggtjTOV kv 
T<p Ug<p tov !An6XXwvog y oxav ai &viddeg kyeigwai rov 

9 Aixvirriv. ort $ ov povov tov ölvov Jiowaov ctlXä xai 
ndatjg vygäg cpvcmg "Ekktjveg tjyovvtai xvgiov xai dg^rj- 
yov, dgxei üivdagog fidgrvg eivai kiycuv 
12 devdgtcov dk vopov diowaog noXvya&rjg av^dvoi, 
dyvov cpiyyog dnugag. 
&o xai töig tov "Oaigiv asßopivotg dnayogevtTai dtv- 
15 Sgov ijfiegov dnoXXvvai, xai nijyi)v vdaTog ifiopgarreiv. 

1. vv$ TtXeta] vvxTÜia Squire, Wytt. 6. naya] negl F. 

8. &vdötq F. 12. dit'ÖQUV V, dhSqov Vulg. , vgl. Pindar 

v. BoeckL II, 2. p. 630, 631. || vopov] yöfiov Reiske, yovov Wytt. 
iqonov Plut. Amat. p. 757 f. 

in dem Werke von den Geweihten bemerkt. Auch die Ti- 
tanensage und die Nachtfeier stimmen überein mit den soge- 
nannten Zerstückelungen Belebungen und Wiedergeburten des 
Osiris. Dahin gehört auch das von den Begräbnissen. Die 
Aegypter zeigen, wie erwähnt, an vielen Orten Osirisgrüfte, 
und die Delpher glauben, daß die sterblichen Ueberbleibsel 
des Dionysos bei ihnen in der Nähe des Orakels beigesetzt 
sind; die Geweihten bringen ein geheimnisvolles Opfer im 
Apollotempel, wenn die Thyiaden den Liknites erwecken. Dafs 
die Hellenen den Dionysos für den Herrn und Schöpfer nicht 
nur des Weines, sondern der gesammten feuchten Natur hal- 
ten, dalur ist Pindaros ein vollgültiger Zeuge, indem er sagt: 

Doch der freundliche Gott Dionysos mehre der Bäume Reihn 

Herbstes heiligen Lichtglanz. 
Deshalb ist auch den Osirisdienern verboten, einen Frucht- 
baum zu beschädigen, oder eine Wasserquelle zu verschütten. 
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36 Ov fiovov d& tov Nslkov ctX\ä näv irygov dnkwg 'Ooigi- 
Sog anoggorp xakovot, xal twv legwv del ngonopnevu to 
vSgeiov Inl Tifitj tov &eov, xal &QV(p ßacikia xal to vo- 3 
tiov xlifia tov xoöfiov ygdtfovGi, xal fiedeguf^veverai to 
ß-gvov noTiöfiog xal xivrjGig ndvTwv 9 xal doxti yevvijTtxqi 
fiOQi(p ttjv (fvaiv koixtvai. Trjv Sh twv üafivXiwv ioQTtjv 6 
ayovTsg, wonsg ügrirai opaXhxrjv ovßav, ayaXpa ngoTi- 
&svrai xal negiqpigovctv ov to aldolov tqmXccöiov höTiv 
BQX*l Y^Q ° äg%r} Sh ndaa Tip yovipq) noXXaitXa- 9 

Gid^u to avTrjg. to Sl noXXdxig üw&a^v xal TQig 
Xiyuv, wg to TQia^dxaqtg xal 
b dsapol filv Tglg Toaaov äneigoveg, 12 

1. vor näv erganzen Markl. u. Squire xal. 3. vdqilor] Idgvov F. 
|j &qvo> soWytt. &q{w Hss, &Qvo)vE t &qoov (am Räude yQ &q{g>v) 
H. 5. &qvo*\ &giov Hss. j| 7toxKj^6q\ voTHTfidq Reiske. || xi- 
vijtnq] xvijtrtq Xyl. Markl. "Wytt. Düb., ylrtau; Squire, y*Vnj<r*<; 
Reiske. 6. nafivXirtiov GH. 7. uontq tiQfjjcu\ vgl. cap. 12 b. 
|| qahxTjv FH. 9. hinter yag ergänzt Markl. ytrt'atiaq, 12. t^i?] 
so E, TQtls Vulg. || To<ro* aTiiQovTtq F, to<xo» antt^ovx«; (ver- 
bessert anttQOvw) H. vgl. Od. ö, 340. 

36 Nicht allein den Nil, sondern alles Feuchte nennen sie ge- 
radehin einen Ausflufs des Osiris, und bei den Festzügen geht 
immer das Wassergefafs zu Ehren des Gottes voran; durch 
die Binse bezeichnen sie den König und den südlichen Theil 
der Welt, die Binse wird übersetzt durch „Tränkung und Be- 
wegung aller Dinge", und scheint einem Zeugungsgliede an 
Bildung zu gleichen. Bei der Pamylienfeier, die wie gesagt 
ein phallisches Fest ist, wird ein Bild mit dreifachem Scham- 
gliede ausgestellt und herumgetragen: denn der Gott ist der 
Anfang; aller Anfang aber vervielfältigt durch seine zeugende 
Kraft das was aus ihm hervorgeht. Das Vielfache pflegen 
wir ja auch durch dreifach zu bezeichnen, wie „dreimal Se- 
lige" und 

Band', auch dreimal so viel, unendliche, 
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ü firj vt} Ata xvgioag kfjiopaivsxat xo xginkaaiov imo xtav 
naXai&v rj ydg vygd cpvaig, dg^rj xai yiveaig ovaa ndv- 

3 xiov i£ dgxrjg, ngüxa xgia Gtofiaxa, yijv diga xai nvg 
inoiijoe* xai ydg 6 ngooxi&ifjievog x(ß (av&m Xoyog, wg 
xov 'Ooigidog 6 TvtpdiV xo alöotov eggufjev etg xov noxa- 

6 uov, r} ö ,r Iaig ov% evgev, dkV t/upeglg äyakpa &£fiivtj 
xai xaxaaxevdoaaa xipäv xai yalltjcpogeiv 'ixa£ev, kv- 
xav&a naga%(iigti diddoxav oxi xo yovifiov xai xo amg- 

9 fiaxixov xov &eov ngwxov HagM vkfjv xrjv vygoxijxa, xai 
oV vygoxqxog Ivexgd&t] xoig necpvxooi fiexi%uv ytviamg. 
dXXog dt Xoyog iaxiv Alyvnx'mv, utg "Anomg 'HXiov <av c 
12 ddzXcpog hnoXkfiu xqj Jtl, xov "Ooigiv 6 Zevg 6v/npa- 
%r\Gavxa xai cvyxaxaaxgBxpdfisvov avx$ xov noM/iiov, 
nalda &ipavog, Jiovvaov ngooijyogsvaev xai xovxov ök 
15 xov Xoyov xo fiv&büöeg iaxw dnodei^ai xijg mgl yvciv 

7. <paXti<poQw FH. || Irrav&a] iv&döt Reiske. 8. nach 
Irrav&a Hss, von Squire getilgt. j| nQOx<agel Reiske. 9. itQ<t>- 
rtjv Reiske. 11. avoniq H. 13. xaraaxetpdfKPO» F. 15. t»/?] 
toI? F. || ntgi] 7taQu Hss, verbessert von Xyl. und Markt. 

wenn nicht etwa gar das „dreifach" hei den Alten ganz ei- 
gentlich gemeint ist: denn die feuchte Natur, als Grund und 
Entstehung aller Dinge von Anfang an, machte die drei Ur- 
körper, Erde Luft und Feuer: denn die dem Mythus hinzu- 
gesetzte Erzählung, dafs Typhon des Osiris Schamglied in den 
Flufs warf, Jsis dasselbe nicht auffand, sondern ein ihm ähn- 
liches Bild anfertigte und aufstellte, dessen Verehrung bei den 
Phallephorien sie einrichtete — dies geht auf die Lehre hin- 
aus, dafs der zeugende Saame des Gottes zuerst die Feuchte 
als Urstoff benutzte, und durch die Feuchte beigemischt ward 
den zur Erschaffung bestimmten und geeigneten Wesen. Eine 
andere ägyptische Sage ist die, dafs Apopis des Helios Bru- 
der den Zeus bekämpfte; Osiris als Bundesgenosse des letztern 
half ihm den Feind überwinden; dafür nahm ihn Zeus an 
Kindesstatt an und nannte ihn Dionysos. Es läCst sich zeigen, 
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afaj&eiag antof^svov. Ma jxhv ydg Alyvnrioi ro nvevfia 
xaXovGiv, d> noXifiiov ro avxprigov xal Ttvgcüdsg' tovto 
dl fifooq fikv ovx Zon, ngog rjkiov i%u nvä Gvyyk- 3 
vsiav 7] dk vyQoxriq cßtvvvovGa rtjv v7iegßofa)v Ttjg £17- 
QOTtftog av^ei xal gcovvvGi tag äva&vfiidosig, vcp* cor ro 
Ttvevfia rgicpBrai xal Ti&t]Xev. 6 
37 "Eti ts tov suttov "EXXrivkg TS Xa&lSgOVGl T(p JlO- 
vvGq), xal nag* Aiyvnxioig XiysTai %svoGtgig Qvofxd&ad'ai, 
arjfiaivovTog tov ovofxaxog, Sg <paGi, cpvxov 'Oöioidog. 9 
AgiGToov Toivvv 6 ysygatpwg 'A&tjvaiwv dnoixiav im- 
GTolrj tivi AXs%dgyov nsgUnscsv, hv y Jiog larogeitat, 
h xai'Iaidog viog wv 6 JiovvGog vno Aiyvnxiiov ovx "Ogi- 12 
gig dXXd AgGacprjg hv ro5 dXcpa ygdufiatt teysG&ai, St]- 
XovvTog t6 dvdgstov tov ovofxaxog, ificpaivst, 8k tovto 

2. G. 7. oi vor "EkXijreq F, op Vulg., gestrichen v. Squire 

und Reiske. || tw fehlt in F. 10. anotxCaq Markl. Reiske, 

Squire. 11. niQiniou* vtftöoq loxoQtlia* öi xal Hss, verbes- 

sert von Valck. und Reiske. 13. I4(taa<p^q] "Aaiqui Squire. 

II h tw äXtpa yQa(A+ta,Ti, tilgt Reiske. 

dafs der Sinn dieser Erzählung auf einer richtigen Naturwahr- 
nehmung beruhe. Zeus nämlich nennen die Aegypter den küh- 
len Luftbaach, dem das Trockne und Sengende widerstrebt: 
dies ist zwar nicht die Sonne selbst, es hat aber einige Ver- 
wandtschaft mit ihr; indem die Feuchte das Uebermaafs des 
Dürren auslöscht, so mehrt und kräftigt sie die Dunste, von 
denen der Lufthauch sich nährt und stärkt. 
37 Ferner weihen die Hellenen dem Dionysos den Epheu, der 
bei deu Aegyptern „chenosiris" heifsen soll, was, wie man 
sagt „Pflanze des Osiris" bedeutet. Dem Ariston, der über 
die Absiedlang der Athener geschrieben, ist ein Brief des Ale- 
xarchos aufgestofsen , worin erzählt wird, Dionysos als Sohn 
des Zeus und der Jsis heisse bei den Aegyptern nicht Osiris 
sondern Area ph es mit dem Buchstaben a, wodurch die Mann- 
haftigkeit bezeichnet werde. Dies deutet auch Hermaios an 
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xai 6 'Egpatog kv rrj 7tg(uxrj negi rtav Aiyvnxiw op- 
ßgifiov ydg (ptjai fie&sgpirjvevofisvov Üvai xov "Oaigiv. 

3 taj Si Mvaakav x<p 'Enacpcp ngooxi&tvxa xov Jiovuaov 
xai xov "Ogiqiv xai xov Sdgamv, kü xai AvxixhiStjv c 
Uyovxa xijv y Ioiv JIgofijj&iwg ovaav &vyariga Jiovvcp 

6 cvvoixstv ai ydg elg^ivai nsgi xdg iogxdg xai rag &v~ 
ciag oixewxijxeg kvagytcxigav xäiv fiagxvgaov xqv niaxiv 

9 Twv xe aaxgiov xov aeigiov ,r IaiSog vopi&votv, vöga- 38 
ytayov ovxa- "'xai xov Uovxa x^iaai, xai xdöfxaai Uov- 
xeioig xd xaiv uguiv xfogwftaxa xoauovaw, oxi nktjfipvgü 
12 NelXog 

'HeMov xangwxa ovvegxofiivoio Xiovxi. 
ug 81 NeUov 'Ooigidog dnoggoqv, ovxtag "Iaidog atofia 
15 yijv fyovci xai vofxl^ovöiv , ov näoav, aXX' rjg 6 NsUog 

1. 'EQfUaq Reiste, 'Exaraioq Semler. |J oftßgtov Jablonski. 3. AfVti- 
aav Hss, verbessert von Xyl. Salm. Baxt. || TiaQar^tvzrt Melder, 
Mnaseac frg. 1847. p. 108. 9. "Iaidos] 'Oafytdoq Squire. 13. Arati 
Phaenora. v. 351. 14. anoggov» FH. 15. fyowr»] X/yovai 
Wytt. || vopttovaw] 6vo/tdtov<rtv Markl. 

im ersten Buche von den Aegyptern; Osiris, meint er, sei ver- 
dollmetscht „der Tapfere". Jch fibergehe den Mnaseas, der 
den Dionysos Osiris und Sarapis mit dem Epaphos zusammen- 
stellt, ich übergehe auch die Behauptung des Antikleides, dafs 
Jsis, des Prometheus Tochter, dem Dionysos beiwohne: denn 
die oben angeführten Uebereinstimmungen in Bezug auf die 
Feste und Opfer haben mehr Beweiskraft als die Schriftsteller. 

Von den Gestirnen ist Seirios der Jsis geweiht, da er das 38 
Nilwasser herbeifuhrt; auch den Löwen verehren sie, und 
schmucken die Tempelthuren mit Löwenrachen, weil der Nil 
überflutet 

wann die Sonne zuerst dem brennenden Löwen genaht ist. 
Wie der Nil für einen Ausflufs des Osiris gilt, so die Erde 
für den Körper der Jsis; doch nicht die ganze Erde, sondern 

5 
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kmßaivu ansQiAaivuiv xal [uyvvftsvog* kx 8k xijg awov- 
aiag xavxtjg yevvüai xov 7 &Iqov. Haxi 8k r Slgog 17 ndvxa 
6co£ovoa xal xokcpovoa xov neoUxovxog wqa xal xgaoig 3 

b ctigog, ov kv xoig %Xeoi> xoig negl Bovxov imd Ar\xovg 
xgatpijvat, Xtyovow t] ydg vSaxuSqg xal Sidßgoxog yij 
fidXiaxa rag oßewvovoag xal x a ^ a S tt\v £rjg6x7ixa xal 6 
xov avzpdv ava&vfiidasig xt&ijveixai. Ni<p&vv 8k xa- 
Xovat xijg yijg xä tiaxctxa xal nagogia xal xpavovxa xijg 
&aXdxxrjg, 8w xal xeXevxaitjv knovofid^ovai xqv Necp&vv, 9 
xal Tvqxavi 8k avvoixtiv Xiyovaiv. oxav 8k imegßaXuv 
xal nXtovdöag 6 NuXog knixuva nXtjatdßri xoig kax a ~ 
xevovoi, xovxo (u&v y Oaigi8og ngog Nttp&vv xaXovaiv, 12 

c vno xcSv avaßXaoxavovxwv (pvxiav kXeyxopevrjV 9 &v xal 
t6 fieXiXuixov haxw, ov qptjat, fiv&og dnoggvkvxog xal dno- 
Xsup&ivxog aiö&rjatv yevia&ai Tvytavi xijg negl xov yd- 15 

4. ?Alq<ft FH. 6. oßtvvvovaaq] {uwovffas F. 9. nXtvxalt}v] 
TeXivTTi* Squire vgl. pag. 20. z. 9. || Nfy&r}v F. 

nur soweit der Nil sie befruchtend und sich vermischend dar- 
übergeht. Aus dieser Verbindung lassen sie den Horos ent- 
springen. Horos aber ist die alles erhaltende und ernährende 
Zeitigung und Mischung des ringsumgebenden Luftkreises; er 
soll in den Sümpfen um Buto von der Leto aufgezogen sein, 
weil die wasserreiche und durchfeuchtete Erde am meisten die 
Ausdünstungen nährt, von denen Trockenheit und Dürre ge- 
löscht und gemindert werden. Nephthys nennen sie den äufser- 
sten begränzenden, das Meer berührenden Theil der Erde, da- 
her hat Nephthys auch den Beinamen „die Aeufserste", und soll 
dem Typhon beiwohnen. Wenn aber der Nil überflutend und 
anschwellend weiterhin jenen entfernteren Gegenden naht, so 
heifst dies die Vermischung des Osiris mit der Nephthys; sie 
wird von den aufspriefsenden Pflanzen angezeigt, zu denen 
auch der Honigklee gehört: als dieser abfiel und zurückblieb, 
so merkte Typhon daran, wie die Fabel sagt, die seinem Ehe- 
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fiov adixiag* 6&bv r\ fxkv r Iaig k'uxe yvijaicog tov T &gov, 
rj ök JSkcp&vg gxotiov tov lAvovßiv. kv ftivTOt Tatg dia- 

3 do%aig tcov ßaoiXicw ävaygafpovcv xr\v Nicp&vv Tvcpüvi 
yrjpafAkvrjv ngwTi]v yevio&ai atBigav ei dk xovxo (AT} 
nsgi yvvatxbg alkä negi xtjg &eov kiyovaiv, aivixxov- 

6 rai t6 navxeXkg xrjg yijg ayovov xai axagnov vno oxtg- 

QOTtJTOg» 

'H 8k TvcpoSvog kmßovh) xai xvgavvig av%(xov öv- 39 
9 vafiig fjv, knvxgax^aavxog xai 8ia<pogqaavxog xrp xe yev- 
vwoav vygoxrpa tov Neikov xai av^ovaav r\ dk ovveg- 
yog avrov ßaaiXig Äid-ionw alvixxexai nvoag voTiovg 
12 Ai&ioniag* oxav yag avxai xwv kxTjGicov kmxgaxij- 
ocoöi, xa vi<p7] ngog xrjv Ai&ioniav ikavvovxwv, xai xto- 
Ivacoai xovg tov NeiXov av&vxag ofißgovg xaxaggayrjvai, 
15 xaxi%tav 6 Tvywv kmrpkiyei, xai xoxe xgaxtfaag navxa- 

1. yvijaK)* Marli. 4. Txqorcov Markl. 6. navxelwq Markl., 
dhxepiq oder avxoxckiq Wytt. || (TxeiQoxijxot; Wylt. 12. int" 
yqaxrj<roKTt rwr ixijatav FH. 13. im&iontav FH. 

bette wiederfahrene Schmach. Darum gebar die Jsis den Ho- 
ros in rechtmäfsiger Ehe, die Nephthys aber den Anubis in 
heimlicher. Jn den Königslisten wird angeführt, dafs Neph- 
thys dem Typhon vermählt, zuerst unfruchtbar gewesen sei. 
Jst damit nicht das Weib, sondern die Göttin gemeint, so geht 
dies auf die vollkommene Dürre nnd Pflanzenlosigkeit der Erde 
wegen ihrer Starrheit. 

Die Nachstellung und Gewaltherrschaft des Typhon war 39 
die Kraft der sengenden Dürre, wenn sie die Feuchte, die Er- 
zeugerin und Nährerin des Nil besiegt und verzehrt; die ihm 
verbündete Königin der Aethiopen bedeutet die aus Aethiopien 
wehenden südlichen Winde. Sobald diese über die nördlichen 
Etesiechen Winde siegen, welche die Wolken gegen Aethio- 
pien hintreiben, mithin die den Nil vermehrenden Regengüsse 
vom Niederfalle abhalten, dann entbrennt mit Macht der dör- 
rende Typhon, dann überwindet er gänzlich den Nil, der aus 

5 * 
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naöi rov NtlXov elg Ivavtiov imo da&svsiag cvaraXivta 
xal Qvivxa, xoiXov xal raneivov k&toaev elg rr^v &dXaa- 
oav, r] yocg Xeyofiivq xd&eiQ^ig elg rfjv öoqov 'Ociqtdog 3 
oi)8kv Hoixev dXX' ?; xqvx/jiv vöarog xal dcpavia^iov alvtt- 
b rea&ar 816 ftiivog 'A&vq d(pavia&i}vai rov "Ooiqiv tt- 

yOVGW. OTB TMP iTTjOidOV CUloXsiTlOPTM TKXVTfXllOLGlV 6 6 

fikv NeJXog vnovocxei, yv^vovxai 81 rj fiijxi/vofie- 
vrjg 8k tijg vvxxbg av^exai xb axoxog, rj 8h rov qxoxog 
pagaivexai xal xqaxeixai Svvaptg, oi iegeig dXXa xe Sowoi 9 
6xvd-Q(07id f xal ßovv 8id%QVC0v ipaxiq) peXavi ßvooivq> 
neqtßdXXovxeg inl nev&ei xijg &eov 8eixvvovai {ßovv ydg 
"latSog elxova xal yrjv vofii&voiv), inl xiaaagag r^iiqag 12 
dno rijg iß86ftt]g inl 8ixa i£rjg' xal ydg rd nev&ovfieva 
xecoaga, ngdtxov fiiv 6 NelXog dnoXeinmv xal vnovocxaiv, 

1. ivavTtov] iavrov Benll. Squire. || ao&tvitaq] avaia&iiafaq G. 
3. xotTijoÜt; F. 11. nfQißaXövrtt; Rciske. || ßovv yaq Oeigi- 
do$ elxöva xal law y*\» vo/ift^ovatv Hullen. 12. "Jctöoq] 
so AEFH Pet, 0<r(o$doq Vulg. J| xai yt}»'] ftitpvxov Squire, af<r#ij- 
rjjr Markl. 

Schwäche in sein Gegentheil zusammengeschrumpft dahinzieht, 
dann treibt er ihn im hohlen und niedrigen Bette bis in's Meer 
hinaus. Die sogenannte Einschließung des Osiris in den Sarg 
soll wohl nichts anderes andeuten als das Versiegen und Ver- 
schwinden des Wassers: darum sagen sie, dafs Osiris im Mo- 
nate Athyr verschwunden sei. Wenn beim Aufhören der Etc- 
sien der Nil gänzlich zurücktritt und das Land entblöfst wird, 
wenn mit dem Längerwerden der Nacht die Finsternifs wächst 
und die Kraft des Lichtes überwältigt dahin schwindet, dann 
verrichten die Priester manche düsteren Gebräuche; unter an- 
dern wird vier Tage lang vom 17ten des Monats an eine ver- 
goldete Kuh ausgestellt, die mit einem schwarzen Byssosge- 
wande umhüllt ist zur Trauer um die Göttin: denn die Kuh 
gilt ihnen für ein Abbild der Jsis und für die Erde. Vier 
Dinge nämlich werden betrauert, zuerst der verschwindende 
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devxegov dk xd ßogeia nvevpaxa xaxaaßevvv^eva xofuStj 
twv voxiwv imxgaxovvxwv, xgixov $k xd xijv rtfiigav kXdx- c 

3 xova ylvea&at xijg vvxxog, im näoiv r\ xijg yt\g änoyv- 
uvooaig dpa xfj xalv cpvrujv yjiXoxtjxi xqvixavxa (pvXXog- 
goovvxwv. xy 8* ivdxy krii dexa vvxrög inl &dXaaaav 

6 xaxtaoi, xal xrjv iegdv xioxijv oi axoXiaxal xal ol Uoeig 
kxcpigovoi, xqvoovv hxog tyovaav xißojxiov, elg o noxipov 
Xaßovxeg vSaxog ky^iovai f xal ylvexai xgavyrj xulv na- 

9 Qovtbiv wg evgyjpivov xov 'Oöigtdog, eixa yrjv xdgnifiov 
(pvQuiöi Tai vdaxi, xal avppiilavxeg dgdfiaxa xal &v(iid~ 
fiara xalv noXvxeXaiv, dvanXdxxovai (iiyvoeidkg dyaXpd- 
12 xiov, xal xovxo oxoXi£ovöi xal xoapiovoiv, hfitpaivovxeg oxi 
yfjg ovaiav xal vdaxog xovg &eovg xovxovg voui&voi. 

Tijg 8' "Iotdog ndXiv dvaXajußavovayg xov "Oaigiv xal 40 
15 av^avovarjg xov T S2gov, "' dva&vuidöeoi xal bfAiyXaig xal 

5. der 19lc Alhyr entspricht dem loten Nov. jul. Kalenders. || vu- 
xtos] Tlaxovxoq Squire. 6. xariaat] so Baxter, xäxeujt Vulg. 
9. ytjv] xt\v Vulg., verbessert von Xyl. 

und zurücktretende Nil, zweitens die gänzliche Auslöschung 
und Ueberwältigung der Nordwinde durch die Südwinde, drit- 
tens dafs der Tag kürzer wird als die Nacht, zu dem al- 
len die Entblöfsung des Landes zugleich mit der Kahlheit der 
Bäume, die sich jetzt entblättern. Jn der Nacht des 19ten 
steigen sie zum Meere hinab; die Stolisten und Priester tragen 
den heiligen Schrein mit dem goldnen Kästchen hinaus, in 
welches sie trinkbares Wasser giefsen, wobei die Anwesenden 
ein Geschrei erheben, als sei der Osiris gefunden; mit diesem 
Wasser mischen sie fruchtbare Erde, thun Specereien und kost- 
bares Räucherwerk hinzu, und machen daraus ein mondsichel- 
förmiges Bildchen, das sie ankleiden und schmucken. Hiemit 
wollen sie anzeigen, dafs sie jene Götter für das Wesen der 
Erde und des Wassers halten. 

Als Jsis den Osiris wieder fand und den Horos auferzog, 40 
der durch Dünste Nebel und Wolken sich kräftigte, so wurde 
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vicpeat pwvvvfisvov, ixgatqd'Tj piv, ovx avrjgi&q d& 6 7V- 
qpiuv ov ydg etaaev tj xvgia rijg yrjg foog dvaige&tjvai 
navtdnaai ty\v dvrixufxivriv ry vygovijn cpvciv, dkl* tya- 3 
Xaae xai dvrjxs, ßovXopkvri dia^ikvuv rtjv xgdaiv * ov ydg 
yv xoöuov elvcu tikaov, kxleinowog xai dcpavia&ivTog 
rov nvotodovg. d di tavxa (iq Xtyexai nag* avxoig dnu- C 
xorws, ovdh kxeivov av xig dnoggiipeie rov Xoyov, (hg Tv- 
(patv filv kxgdxei nakai rijg 'Oaigidog uoigag* &dlaaaa 
ydg r\v r\ Atyvnxog, Sio noXXd kv xoig pexakloig 9 
b xai rolg ogtaiv tvgioxexat. [iixgt> vvv xoy%vlia na- 
<$ai, b*l nriyal xai qpgkaxa ndvxa, noXXüv vnagyovxbiv^ 
äXfivgov vdtog xai nixgov €%ovoiv, <hg dv vnokei^/na rijg 12 
ndlai &aldaaTjg %wXov kvxav&ol avpeggvtjxog. 6 dl r SZgog 
Xgovqt rov Tvcpwvog inexgdxr^as, xovxiöxtv, evxaigiag öu- 

4. xQaotv] xgfotv Vulg., verbessert von Xyl. 5. vor xoopov er- 
gänzt Mark). %bv || ixUnörtoq Marli. 6. pi}] plv Squire, nr\ oder 
Wyit. || aüxolq] alxotv Reiskc, clxoq Fähse, Düb. || dneixo- 
rwq] so Bentl. Markl., «fcoTwc Vulg. 10. ixtl oder Ixttvp 

Markl., fyytia Fähse; ßetske tilgt es. 13. cvveqqvi\xoToq Hss, ver- 
bessert von Bentl. und Markl. 14. 6f*ßQW Reiske, Wytt. 

Typhon zwar besiegt aber nicht getödtet: denn die Göttin, wel- 
che die Erde beherrscht, liefs nicht zu, dafs die der Feuchte 
widerstrebende Naturkraft gänzlich unterginge, sondern sie lö- 
ste und entliefs dieselbe, weil sie die Mischung erhalten wollte: 
denn die Welt konnte nicht vollständig sein, wenn die sen- 
gende Glut aufhörte und verschwand. Wird nun dies von 
ihnen ganz passend angefahrt, so kann man auch die Rede 
nicht verwerfen, dafs Typhon vor Alters den Antheil des Osi- 
ris mit Gewalt inne hatte. Aegypten war nämlich ein Meer, 
daher findet man noch jetzt viele Muscheln in den Schachten 
und auf den Bergen; alle Quellen und Brunnen, deren eine 
grofse Zahl ist, haben salziges und bittres Wasser als Rest des 
ehemaligen Meeres, der vor Zeiten hier zusammenflofs. Mit 
der Zeit besiegte Horos den Typhon, d. h. bei rechtzeitig ein- 
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ßgliov yevo/uivyg 6 NuXog i^maag rrjv &dXaaaav dvi* 
gjtjve ro ne8iov xai dvmXijgwae xaig ngoG%<ao&Giv, o 8tj 
3 pagxvgovGav %x u T *i v cth&tjatv bgtafitv ydg %xi vvv km- 
(pigovri xtp noxafup viav IXvv xai ngoGayayovxi rrjv yrjv 
xaxd juixQov V7io%(ogovv oniaco xo nkXayog, xai xrjv &d- 
6 XctGGav vipog xwv iv ßä&ei Xapßavovxcov öia rag ngoa- c 
XWGBtg anoggiovoav, xrjv 8k 0dgov f tjv "Oprjgog jjdei 8g6- 
/liov rjfiigag ani%ovoav Aiyvnxov, vvv fiigog ovoctv avxijg, 
9 ovx avxtjv avaSgapovGav ov8k ngoGavaßaGav, dXXd xijg 
pexa£v &aXdxxtjg dvanXdxxovxi x<p noxa^ xai xgiyovxi 
xyv rjneigov dvaGxaXsiGijg. 

12 jiXXd xavxa pkv ofioia xoig vno x&v JSxmxotv &eo- 
Xoyovplvoig toxi' xai ydg kxüvot xo fxlv yovifiov nvevfia 
xai xgocpifjiov Jiovvoov elvai XiyovGi, xö nXr\xxvxov 8h 

15 xai diaigexixdv 'HgaxXta, xo 8h 8txxixöv "Apfiwva, Jq- 

1. iimaaq Wylt. 2. itcudtov (« über cu von zweiter Hand) H. 
4. 7iQoayay6>-Ti FH. 6. vi//oc xwr] to vyoq xo FGH Aid. Ba*., 
tir vtpo<i ro Bong. Turn. Vulc. 7. "OpijQoq] Od. J % 355. 

9. w^oc uvdßaaiv FGH. 

tretenden Regengüssen vertrieb der Nil das Meerwasser, liefs 
das Land hervortreten und füllte es auf mit angeschwemmtem 
Boden. Dies beweist der Augenschein: denn wir sehn noch 
jetzt die See allmälig vor dem Flusse zurückweichen, welcher 
neuen Schlamm herabbringt und Erde zufuhrt; das Meer fliefst 
ab, wenn der Grund durch die Anschwemmungen aufgehöht 
wird; die Jnsel Pharos, welche Homeros kannte als eine Tage- 
fahrt von Aegypten entfernt, ist jetzt ein Theil des Landes: 
sie bewegte sich aber nicht heran oder rückte vorwärts, son- 
dern das dazwischen liegende Meer wich vor dem das Fest- 
land bildenden und mehrenden Flusse zurück. 

Dies stimmt mit der Ansicht der Stoiker von den gött- 
lichen Dingen überein: sie nehmen den erzeugenden und 
nährenden geistigen Hauch als Dionysos, den treffenden und 
trennenden als Herakles, den empfänglichen als Ammon, den 
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firjxgav dk xai Koqyiv to öiä rfjg yijg xai xatv xag- 
41 nßv öirjxov, Jlooeidäva to did xfjg &aXdxxrjg' oi 
dk Toiads xoig (pvaixoig xai xalv an daxgoXoyiag fia&ij- 3 
fiaxtxwv ivia piyvvvxeg, Tvcpüva fikv oiovxai xov riXia- 
xov xoopov, "Ooigtv xov oeXqviaxdv Xlyso&ai' xr\v 
filv yäg cbXijvijv yovifiov xo cpuig xai vygonoiöv tyovcav, 6 
evuevfj xai yovaig fc«W xai cpvxüv dvat fiXacx/jaeoi, xov 
h dh r{kiov äxgdxq) nvgl xexXtjgcoxoxa &dXneiv xe xai xa~ 
xavaiveiv xä cpvofXEva xai xs&yXoxa, xai xo noXv fiigog 9 
rijg yfjg navxdnaöiv vno qpXoypov notstv doixijxov, xai 
xaxaxgaxtiv noXXaxov xai xijg GeXyvTjg. Siö xov Tvyäva 
JStid- ati Äiyvnxioi xaXovaiv, oneg taxl xaxadvvaaxevov 12 
rj xaxaßia£6fievov , xai xq> fiiv rjXitp xov 'HgaxXka uv- 
&oXoyov6iv ividgvpevov ovfinsgmoXsiv, xjj dt* öeXijvt] xov 
c'Egfiijv Xoyov ydg Zgyoig eotxe xai cocpiag xd xrjg ctXri- 15 

3. an] vn H. 4. ftafhjftuxav Mai kl. 8. xcxXtjqmxotu] xai 
ffxXrjQoräro) oder avyxtxltiQtoxoTa Wytt. 12. del] 2d&i 

dtl Salin., 2d&* ot Moser. 15. ao<pia<;] naqd ooq>ta<; Vulg., 
verbessert von Reiske, mqi ao<fCa% FH, Tzagyctataq Fahsc; Mark- 
land stellt hoqu vor xijs <reAv;rij?. 

das Land und die Früchte durchwehenden als Demeter und 
41 Korc, den das Meer durchdringenden als Poseidon. Einige 
vermengen mit diesen naturwissenschaftlichen Ansichten auch 
etwas astrologisch - mathematisches, indem sie den Typhon 
für die Welt der Sonne, den Osiris für die des Mondes 
halten. Der Mond mit seinem erzeugenden und befeuchten- 
den Liebte, meinen sie, sei der Fortpflanzung der Thiere und 
dem Pflanzen wüchse günstig, die Sonne aber mit ihrem un- 
gemilderten Feuer sei dazu bestimmt, Thiere und Pflanzen 
zu erhitzen und auszudörren; sie mache durch ihre Glut ei- 
nen grofsen Theil der Erde gänzlich unbewohnbar und über- 
wältige oft auch den Mond. Darum nennen die Aegypter den 
Typhon immer Seth, d.h. das Herrschende und Bezwingende; 
sie fabeln, dafs Herakles in der Sonne sitze und mit herum- 
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vqQt b*k qXiov nkijyaig vno ßiag xal poJUt]g tieqouvo- 
fieva. oi dk ^xcoixol xov fiiv rfkiov ix &akdxxtjg avanxt- 
3 o&ai xal roeopso&ai (paoi, xjj dh asX^vtj xd xgrjvaia xal 
hfivaia vdfiaxa yXvxeiav dvanefATiuv xal (xaXaxriv ava- 
&vftia<Hv. 

6 'Eßdofty inl dkxa xtjv 'Ooigidog yevio&ai reksvxtjv 42 
AXyvnxioi fAV&oloyovciv, Iv y pakiöxa yivexai nXrjgov- 
fxivt] xaxaSi^kog rj Tiavo&Xrjvog, Slo xal xr t v iiftigav xav- 

9 Ttjv dvxi(pga^iv oi Jlv&ayogeioc xaXoiici, xal oXtog rov 
agixffiov xovxov drpooiovvxai. rov ydg i^xaiSexa xexga- 
ywvov xal rov oxxcoxatdexa ixegofAi'jxovg, otg fiovoig agi&- 
12 fiMV kninhStav avfißtßqxe rag ntgifxixgovg toag tytw xotg 
ntguxopivoig vn avxwv x<»Qtoig, f.doog 6 tüv inxaxal- 
dexa naozfminxwv dvxiopgdxxu xal öia£evyvvciv an oU- b 

1. nfQaivoufrijq Vulg., verbessert von Mai kl., ntgauofiAaiq Baxt. 
Squire. 3. xgrjftraXa H. 4. XrjLfrala G. 6. hinter dixa er- 
gänzt Reiske toZ H&iiq. 7. yCrtrcu fiexd %r\v nXtjQtoaiv fiuov- 
fterij xaradijAo? Wytt. 9. nv&ayoQtot F. 

kreise, Hermes aber im Monde: denn die Wirkungen des Mon- 
des gleichen den Werken des Verstandes und der Weisheit, 
die der Sonne aber scheinen durch Schläge mit Gewalt und 
Kraft vollbracht zu werden. Die Stoiker nehmen an, dafs die 
Sonne aus dem Meere sich entzünde und ernähre, während 
zum Monde die Quell - und Sumpfwasser einen süfsen und wei- 
chen Dunst emporsenden. 

Die Aegypter fabeln, der Tod des Osiris trete ein am 17ten, 42 
wo die Abnahme des Vollmondes deutlich wird, deshalb nen- 
nen die Pythagoräer diesen Tag „Gegensperrung" und verab- 
scheuen überhaupt diese Zahl: denn während das Quadrat 16 
und das Rechteck IS die einzigen Flächenzahlen sind, bei 
denen es sich trifft, dafs die Theile ihres Umfanges an Zahl 
gleich sind den Feldern ihres Flächeninhaltes, so fällt zwi- 
schen beide die Zahl 17 mitten hinein, sperrt und scheidet 
sie von einander, und trennt das Epogdoos-Vcrhällnifs, in un- 
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XqXcov, xal diaiqu xov Inoydoov Xoyov, Big äviöa diaoxr)- 
fxara xspvouevog. kxtov d' doi&pov ol (Jikv ßiioocu xov 
"OoiQiv, ol dl ßaadevöcu Xiyovaiv öxxu xal eixoav • "' xoa- 3 
avxa ydg kaxi cptaxa xijg oeXqviig, xal xoaavxaig ijpigaig 
rov avxrjg xvxXov k&XicGti. xo Sk £vXov hv xaig Xeyo- 
fievaig 'Oötgidog xaqpatg xepvovxeg xaxaoxsvd£ovct> Xdg- 6 
vaxa fAtjvoBidij, Sid xo xqv ceXfjvqv, oxav x(p t]Xiq> nXtj- 
öid&j, fiijvoeidrj ytvofievqv aTcoxgvnxeod'ai, xov ö' eig 
c ÖBxaxiaaaga fikgtj xov 'Ooigiöog diacnaöpöv alvixxovxai 9 
ngog rag rifikgag, kv alg y&ivu [itxd navakXrjvov d%gi 
vovfAyviag xo äcxoov, ijfiigav 8k, kv y cpaivexat, ngatxov 
kxtpvyovaa xdg avydg xal nagsX&ovoa xov tfXiov, dxeXkg 12 
dya&öv ngocayogsvovGiv 6 ydg"06igig dya&onoiog' xal 
xovvofia noXXd qpgd&t, ovx rjxiaxa 8k xgdxog kvegyovv 
xal dya&o7toiov 6 Xkyovöi. xo 8* üxegov ovo\ia xov &eov 15 

1. dicuQu] dtartigtl Xyl. || rov] xata tov Wylt. || (Wn^micc 
dtx<x> rtfivofuvoq Anon. bei Hullen. 7. nltjaKt^n F. 8. pr\- 
vouSij] so Baxt. Xyl. Mez. Squire, firjvrioiidij Pet., fiovottörj 
Vulg. 14. tvtgyovv] tvtgytTOvv Markl. 15. o Myovai stellt 
Rei&ke hinter ovopah || o] «c Wytt. j| nach Xlyovot, vermuthet 
Markland den Wegfall eines ägyptischen Wortes. 

gleiche Abstände zerschnitten. Acht und zwanzig Jahre soll 
Osiris nach einigen gelebt, nach andern geherrscht haben. Dies 
ist die Zahl der Tage des Mondes, und in eben soviel Zeit 
vollendet er seinen Kreislauf. Bei der sogenannten Bestattung 
des Osiris zerschneiden sie das Holz und machen eine niond- 
sichelförmige Lade, weil der Mond, wenn er der Sonne naht, 
in sichelförmiger Gestalt verschwindet. Die Zerstückelung des 
Osiris in 14 Theile deuten sie auf die Tage der Abnahme vom 
Vollmonde bis zum Neumonde, den Tag aber, an dem der 
Mond zuerst erscheint, wenn er den Strahlen entflohen und 
bei der Sonne vorübergegangen ist, nennen sie „das unvoll- 
kommne Gute": denn Osiris ist gutthätig. Der Name be- 
deutet mancherlei, vorzüglich die wirksame und was man 
nennt gutthatige Kraft. Der andre Name des Gottes „Om- 
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tov "Oficpiv avegyiTrjv 6 'Egpaiog cpr/Civ örjlovv igpi]- 
vevofievov. 

3 Oiwtai 8k ngog rd cpwTcc Ttjg asl^vrjg iyuv Tiva Ao- 43 
yov tov Nsikov rag ävaßdöug* ij fikv ydg fisyiazt] mgl 
rtjv 'EXerpavvivtjv 6xt(ü ylvtxav xal etxoai nri%mv, oca 

6 tftota xal piroa tüv iuinqvw mgi68a>v ixdoTtjg h<stiv t 
tj 8k mgl MevdtjTa xal Soiv ßgaxvtdxri nrßeav ngog 
rriv dtxoxofjiov, t] 8k fiiot] jtegl Me t u<piv, oxav y 8ixaia y 

9 dsxaTeoodgwv nri%(av, ngog xr\v navailtjyov. tov 8k y Amv 
elxova pkv 'OoigtSog ipijjvxov ehai, yevea&ai 8k orav tpwg 
kgdarj yovifiov äno Tijg aekijvTjg xal xa&d\pr}Tai ßoog b 
12 ogywaijg' 816 xal Toig Trjg aeXrjvrjg ox^fiaaiv doixe noXka 
tov 'L4m8og, nsgipeXaivofAivov Ta Xafinga Tolg axugoig, 
hi 8k Ty vovprjviy tov <Pav6(Acl)& /u?]v6g iogrrjv äyovaiv, 

1. "Ofttptv) POM* IN Jablonski, NOQPIN oder NOQFHN Bun- 
sen. || 'EQfUaq Reiske. 5. ff^cwy] xet^/wv F. 7. ßQaxvxuxij] 
, so E, ßQU/vratiiv Vulg. || Inxa Wytt., £ für g Squire. 9. <fc- 
xctTtooäQwv] dtd ttaaäqwv G, am Rande verbessert. || hinter Vlm* 
ergänzt Baxter <paot. 13. rtfQiptXcuvofieva /jfot/o^c rd Xapngd 
Reiske. || atQifttyvvftivov Baxt. 14. fr» Sh rjj] so Baxt. Bend., 
o$-tv tfi Markl., ht> r\\ Wytt., ot* %7\ Yulg. || vovfxr]vl<f \ der lsle Pha^ 
menoth entspricht dem 25sten Februar des jul. Kalenders. 

phis" soll verdollmeUcht nach Hermaios „der Wohllhäter" 
heifsen. 

Auch soll die Höhe der Nilschwellungen mit der Zahl der 43 
Monatstage im Verhältnifs stehn. Die gröfste Nilhöhe bei Ele- 
phantine beträgt 28 Ellen, und eben so viel Tage milst jeder 
monatliche Umlauf; die geringste Höhe bei Mendes und Xois 
hat 6 Ellen, entsprechend dem Halbmonde, die mittlere bei 
Memphis, wenn sie gut ist, hat 14 Ellen, entsprechend dem 
Vollmonde. Apis, meinen sie, sei ein beseeltes Bild des Osi- 
ris, das erzeugt werde, wenn ein befruchtender Lichtstrahl 
vom Monde entspringe und eine brünstige Kuh berühre. Da- 
her ähnele vieles am Apis den Mondgestalten, indem bei ihm 
das Leuchtende vom Schattigen umdunkelt werde. Auch feiern 
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iußaöLV 'Ooigidog eig xi)v aeX^v^v ovofid^ovxeg , iagog 

CtQXW OVGCtV. OVXO) X1]V 'OotQlÖOQ 8vVCCfllV kv XI) 6eXl]Vl1 

xi&evxai, xai xv\v r Iaiv avxqi yiveaiv ovaav cvvtivcu Xk- 3 
yovciv. did xai [njxiga xijv aeXijvfjv xov xoa t uov xaXovci, 
c xai (pvaiv h%uv dgoevo&ijXvp oiovxav, nXrigovfiivriv vno 
'HXiov xai xviaxofiiv^v , avxijv de* ndXiv eig xov dega 6 
ngoUfievr^v yevviixixdg dg^dg xai xaxaaneigovöav. ov 
ydg du xr\v (p&ogdv inixgaxelv xrjv Tvcptovetov , noXXd- 
xig 8i xgaxovfiivr t v vno rijg yeviöewg xai avvöeofievrjv 9 
av&tg dvaSveo&ai xai dia[id%ea&ai ngog xov r Slgov fori 
d y ovxog 6 negiyeiog xoofiog, ovxe (pdogäg dnaXXaxxöfie- 
vog navxdnaaiv ovxe yeviaecog. 12 
44 "Evioi 81 xai xwv kxXeinxixiHv aiviyfia noiovvxat rov 
fiv&ov: ixXeinei fxh ydg rj öeXtfvi] navGiXijvog, kvavxiav 
rov tjXiov öxdaiv tyovxog ngog avxip y eig xtjv axidv 15 

3. n&ii'xtq Pet., Ti&f/nfrot Reiskc. || xai fehlt den Hss, ergänzt 
von Baxter. 10. aiaXveo&ai Wytt. || vno^dxKfO-at Pet. 

11. ovros] oüTtaq FH. 13. ixUi\f>t<av Squire. || noiovvxwv G. 

sie am lsten Tage des Phamenoth das Fest des Frühlingsan- 
fanges, welches der Eintritt des Osiris in den Mond genannt 
wird. So setzen sie die Kraft des Osiris in den Mond, und 
sagen, dafs Jsis als Princip des Werdens ihm beiwohne. Des- 
halb nennen sie die Mondgötlin Sclene „die Mutter der Welt", 
und legen ihr eine mannweibliche Natur bei; vom Helios er- 
füllt und befruchtet entsende und verstreue sie selbst wiederum 
in den Luftkreis die Anfange des Werdens: denn nicht immer 
behalte das typhonische Verderbnifs die Oberhand, oft werde 
es von der schaffenden Gewalt unterdrückt und gefesselt, aber 
es tauche wieder auf und bekämpfe den Horos d. h. die ir- 
dische Welt, die weder des Vergehens noch des Entstehens 
gänzlich entbehrt. 
44 Einige machen auch die Fabel zu einer Andeutung der 
Finsternisse. Der Mond wird zur Zeit des Vollmondes ver- 
Gnstert, wenn die Sonne ihm gerade gegenüber steht und er 
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ipninxovoa xrjg yrjg, cooneo (paol xov 'Ocigtv slg xr^v <ro- 
gov, avxrj 81 ndXtv dnoxgvnxti xal acpavi&i xaig xgiaxd- 

3 aiv, ov [typ avaigeTxai navxdnaoi xov jjfoov, waneg ov$k 
top Tvcfbiva rj ^Iaig. yzvvmrig rfjg M(p&vog xdv'Avov- 
ßtv r Iaig vnoßdXXsxac Necp&vg ydg hext xo imo yrjv xal 

6 äyavig, r Iaig dk xo imig xi)v yrjv xal cpavegov 6 <fe b 
xovxwv vnoxfjavcov xal xaXovfievog bottwv xvxXog, kmxoi- 
vog div aficpoiv, "Avovßig xtxXrjxai, xal xvvl xo eiSog anu- 

9 xaCfixai' xal ydg 6 xvüw xqi\xai xrj oxpsi vvxxog xe xal 
jjpigag bfxoiwg. xal xavxqv fysiv doxet nag Alyvnxioig 
xriv Svvafxiv 6 "Avovßtg, o'iav rj 'Exdxq nag' "EXXijai, x&6- 
12 viog wv öfiov xal oXvfimog, hvloig dh öoxst Kgovog 6 
"Avovßig sivaf dio ndvxa xtxxtov k£ iavxov xal xvtav kv 
iavxtfi xrjv xov xvvog ImxXtjai^v Zo%sv. $xi S' ovv xoig c 

I. ifininxovaav FH. 6. rr\» tilgt Fähse. 7. tovtwv] so 
Bcntl. tovtw Hss, tovtok; Baxt. 8. anttxä^xai] so EFG 
Pet., ineixat,tTcu Vulg. 10. TttVTfi»] rotavxrjp Baxt. Bcntl. 

II. ola FGH. || 17 fehlt in FH. 12. X q6vo<; Markl. Squire. 
14. Jrt <5* ovv] tri öl vvv oder Tau 6' ov» Kciske, Tu yovv 
Wytt. 

in den Erdschatten einsinkt, wie Osiris in den Sarg; beim Neu- 
monde verbirgt und verdeckt er selbst wiederum die Sonne, 
aber er vernichtet sie nicht ganz, so wenig wie die Jsis den 
Typhon. Den Anubis, welchen die Nephlhys gebiert, lüfst 
Jsis sich unterschieben: denn Nephthys ist das Unterirdische 
Unsichtbare, Jsis das Oberirdische Sichtbare; der sie berüh- 
rende, Horizont genannte Kreis, welcher beiden gemeinschaft- 
lich ist, heifst Anubis, und wird unter dem Bilde eines Hun- 
des dargestellt: denn der Hund sieht bei Tag und Nacht gleich 
scharf. Bei den Aegyptern scheint Anubis dieselbe Bedeu- 
tung zu haben, wie Hekate bei den Hellenen, als eine unter- 
irdische und zugleich himmlische Gottheit. Einigen scheint 
Kronos der Anubis zu sein, daher er auch, alles aus sich ge- 
bährend und in sich keimen lassend (kyon), den Beinamen 
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atßofikvoig tov "Avovßiv dnoggr^rov ti. xal ndXai fikv 
rag fieylarag kv jilyvntcp Tifxdg 6 xviov %G%tv, knel 8k 
Ka/ißvoov tov r Amv aveXovrog xal glxpavrog ov8kv ngoc- 3 
i^X&sv ov8k kyivaaTo tov aw/iarog äXX rj fiovog 6 xvwv, 
änioXeoe ro ngcorog elvai xal [idXiöra nuäc&cu toHv kxi- 
qwv £(6a)V. üal 8k riveg oi ro cxlaofia rijg yijg t elg o 6 
tt)v oeXrjvtjv oXia&aivovaav kxXelnetv vofii^ovai, Tvywva 
xaXovvTeg. 

45 '""O&bv ovx ankoixtv elnsiv, dtg \8ia fikv ovx og&wg 9 
bcctöTog, bfiov 8k ndvreg og&äg Xiyovöiv * oi ydg avxfibv 
ov8* avxfiov oi)8k &d\ctTTctv ov8k axorog, dXXd nav baov 
7) cpvGiq ßXaßegov xal op&agrixov #/ct fiogiov tov Tv- 12 
(pwvog kanv. oike ydg kv äipv%oig owfiaci Tag tov nav- 
Tog dg%dg detiov, tag ärnioxgixog xal *£mxovgog, ovt 
anoiov 8ri\iiovgybv vXrjg %va Xoyov xal fxiav ngovotav, 15 

6. o t»/vJ ot?«' G. 7. aiXt)vtj» v\ oX. G, atXjpifv i\» oX, FH. 
13. i<ruv\ «tm* Baxt. Squirc, ReUkc. 14. ovt« unoiov ov dtjf*. 
Vulg., verbessert von Mez. Bcntl. 



Hund (kyon) bekam. Noch haben die Anubisdiener etwas 
Geheimnisvolles. Vor Alters genofs der Hund in Aegypten 
die gröfste Verehrung, als aber Kambyses den Apis schlach- 
tete und wegwarf, so kam kein anderes Thier und kostete 
von dem Körper, ab nur allein der Hund; da hörte er auf 
das erste und verehrteste der übrigen Thiere zu sein. Einige 
nennen Typhon den Erdschatten, worein der Mond bei seiner 
Verfinsterung versinkt. 
45 Darum ist es nicht unpassend zu sagen, dafs jeder einzelne 
dieser Erklärer nicht richtig, die Gesamtheit aber richtig ur- 
theile. Nicht die Dürre noch der Wind, nicht das Meer noch 
die Finsternifs, sondern alles schädliche und verderbliche in 
der Natur ist ein Theil des Typhon. Man mufs weder mit 
Demokritos und Epikuros die Anfange des AlFs in unbeseelte 
Körper setzen, noch mit den Stoikern einen Gedanken und 
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<ag ol 2r<atxoi y negiyivofiivfjv dnaVTcav xal xgaxovcav 

advvarov ydg rj qpXavgov dvtovv, onov ndvrwv, rj %gri- 
3 azov, onov f*t]devdg 6 &edg atnog, tyyevia&ai. naXiv- 

rovog ydg agpovit] xoßfiov wansg Xvgrjg xal to£ov xafr 

' HgdxXeirov, xal xar £vgin(öt]v 
6 ovx äv yivotro #<tf<?*s ho&Xd xal xaxd y b 

dXX* 'dort rig avyxgaaig y war fyetv xaXwg. 

dio xal nafindXaiog avxr\ xdreioiv hx &eoX6y(av xal vo- 
9 fio&STüJV eig ts noirjrdg xal cpdococpovg do£a, ti)v agyriv 

adianorov tyovaa, T V V 8k ntonv laxvgdv xal Svael;dXu- 

nrov, ovx kv Xoyoig fiovov ovdk kv cpijuaig, dXXd %v re 
12 reXetaig Hv re &vaiaig, xal ßagßdgoig xal "EXXtjoi noX- 

Xa%ov negupegoplvtjv, d>g ovr avovv xal dXoyov xal axv- 

2. <pXavQov] so EF Pet. , »/ xal yXavQO* Vulg. , ij (pavkop Baxt. 

3. onov] Sftov Vulg., verbessert von Mez. Wytt. 4. wotiiq] 
oituq ntg AEGHV, o/r»? tkqI F. || naO-* 'HoaxAn-roy] Schleicr- 
roacher in Wolf Mus. der Alt. I. p. 394 ff. 6. 7. Eurip. Aeolus. 
vgl. Wagner Eurip. frg. p. 17. 18. 

eine Vorsehung, welche alles umfafst und beherrscht, zum 
schaffenden Bildner eines eigenschafUosen UrstofTes machen: 
denn Böses kann unmöglich da vorhanden sein, wo alles von 
Gott kömmt, noch Gutes da, wo nichts von ihm herrührt. Nach 
Herakleitos ist die harmonische Spannung der Welt, wie die 
der Lyra und des Bogens, auf- und abschwankend, und Eu* 
ripides sagt 

vom Guten nicht gesondert ist das Schädliche, 
vielmehr gemischt aus beiden spriefst das Wohlergehn. 
Deshalb kam von den Religionslehrern und Gesetzgebern auf 
die Dichter und Weltweisen die uralte Lehre unbekannten Ur- 
sprungs aber von fester unauslöschlicher Geltung, nicht allein 
in Worten und Gerüchten, sondern auch in Weihen und Opfer- 
festen bei Barbaren und Hellenen vielfach verbreitet, dafs das 
All nicht von selbst, ohne Verstand Vorsicht und Leitung ge- 
hoben und gehalten werde, dafs nicht ein Sinn gleichsam 
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ßigvt}xov aitageixai xqi avrofxaxco xo näv, ovxe eig kaxw 
6 xgaxuiv xai xaxev&vvwv waneg oia^iv rj xiöi nei&rj- 
vtoig %akivoiq Xoyog, ccXXcc nollä xai fiefuyfikva xaxoig 3 
xai dya&oZg' fiätäov de, prjdev, (hg dnXtag elneZv, axga- 
c xov kvxav&a xijg cfvaewg cpegovai^g, ov SveZv ni&biv elg 
xaplag äoneg vdpaxa xd ngdypaxa xantjlixug diavifi(av G 
dvaxegdvvvaiv i)[uv, aX)J ctno SveZv kvavx'mv dgxwv xai 
dveiv dvxindXmv dvvdfietav, trjg pkv kni xd Se^id xai xat 
ev&elav v(ff]yov/xkvrjg, trjg d* Üfinaktv dvaaxgecpovarjg xai 9 
avaxXu)öt}g> o xe ßiog fiixxog, 6 xe xoopog, ei xai fii] nag, 
ä}X 6 negiyeiog ovxog xai ftexd aelrjvtjv, dvatfxaXog xai 
noixiXog yeyove, xai fiexaßoXdg ndoag de%6fievog. ei ydg 12 
ov&kv dvaixiag nkcpvxe yevea&ai, alxiav 8k xaxov xctya- 
&6v ovx dv nagdcyoi, deZ yhvecw idiav xai dg%r)v 
neg dya&ov xai xaxov xrjv rfvaiv 'i%eiv. 15 
46 Kai doxeZ xovxo xoig nkeicxoig xai cocptüxdxoig' vo- 

10. xai fehlt in FH. 

durch Steuer oder Leitzügel die Dinge beherrsche und regle, 
sondern dafs vieles, und zwar aus Gutem und Bösem ge- 
mengt sei. Jm Gegentheil, da die irdische Natur geradezu 
nichts ungemischtes enthält, so darf man sich nicht denken, 
dafs gleichsam ein Schaffner, aus zwei Fässern nach Krä- 
merart schöpfend, unsre Angelegenheiten wie Getränke zu- 
recht mische; sondern von zwei entgegengesetzten Anfangen 
und von zwei feindlichen Kräften, deren eine zum Rech- 
ten und Geraden führt, deren andre widerstrebt und zuruck- 
weudet, wird das Leben gemischt, und wird die Welt, wenn 
auch nicht die ganze, aber doch diese irdische unter dem 
Monde, ungleichartig bunt und allen Veränderungen unter- 
worfen. Wenn nämlich nichts ohne Ursach geschieht, und 
wenn das Gute nicht wohl den Grund des Bösen abgeben 
kann, so mufs die Natur einen eignen Ursprung und Anfang 
des Guten wie des Bösen haben. 
46 Dies ist die Ansicht der Meisten und Weisesten. Einige 
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t ui£ov<n ydg oi pkv &eovg üvai 8vo xa&dmg dvxixfy- 
vovg, rov fihv ayct&tov, xov 8h yavloav 8tj/iiovgy6v , oi 
3 8h xov {äv ductvova &eov, xov 8h txegov dctiuova xa- 
Xovaiv, waneg Zwgoaaxgig 6 pdyog, ov nevxaxioxdiotg 
J dxeoi ratv Tgmxtov yzyovkvai TTgeoftwsgOV IGTOQOVOIV. 
6 ovxog oh hxdket rov fihv 'Slgofid^riv, rov 8' lägu^idviov, h 
xal ngoaanecfatvexo, rov fihv hoixivai (pwxl pahoxa rwv 
aia&yTtov, rov 8* ipnaliv oxoxcp xal dyvoiq, juiaov 8* 
9 dpcpolv rov Mi&grjv eivai' 8t6 xal Mi&gyjv Iiigoal xov 
fteolxyv ovofid&vaiv. i8i8a!-e 8h toj fihv evxxaia &vuv 
xal xagiGTiigia, xq> 8' änoxgonaia xal axv&ga)7id. noav 
12 ydg xiva xonxovxeg oficofii xaXovfxhvriv hv olfup, rov *Ai- 
8r\v dvaxalovvxai xal rov oxoxov, elxa fii^avxtg aifiaxi c 
Ivxov ccfayhxog slg xonov dvrßxov hxcpigovai xal gi- 

1. xaxaniQ G. 2. %6 fii» G. J| vor aya&uv Hss yap, von 
Markland getilgt. 4. Zw^oa^^] so alle Hss; die gewöhnliche 
Form ZuQoaffiQijq steht Plut Numa p. 62 d. 8. dyvotp] 'Atdy 
Moser, vgl. cap. 46 c, 47 c. 10 MÖaU to] so Mex. Markl, 
idtöaU Hss, xcu idtdaU Bentl. || t£ pl»] tw Steph. 12. wo 
fehlt in G. || 6 f mfuv Pet. 14. dn}X(oy G. 

meinen, es gebe zwei einander entgegen arbeitende Götter, einen 
Bildner des Guten, einen des Bösen. Einige hingegen nennen 
den besseren, Gott, den andern, Dämon; dies thut auch Zoroa- 
ster der Mager, der 5000 Jahr älter sein soll als der trojanische 
Krieg. Er nennt den einen Horomazes, den andern Areima- 
nios, und fügt die Erklärung hinzu, jener ähnele unter den 
wahrnehmbaren Dingen zumeist dem Lichte, dieser hingegen 
der Finsternifs und Unwissenheit; zwischen beiden stehe der 
Mithres. Daher nennen die Perser den Mithres Mittler. Er 
lehrte auch, jenem Opfer des Gebetes und Dankes bringen, 
" diesem aber abwehrende und düstre. Dazu nämlich stam- 
pfen sie ein gewisses Kraut Namens Omomi in einem Mörser, 
indem sie den Hades und das Dunkel anrufen; mischen es 
dann mit dem Blute eines geschlachteten Wolfes, tragen es an 

6 
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nxovoi. xal ydg xwv qpvxdiv vopi£ov6i xä piv xov aya- 
&ov &eov, xd Si xov xaxov 8aifiovog elvaf xal xcüv 
£u)cüv ojoneQ xvvag xal ögvi&ag xal %egoaiovg i%ivovg 3 
xov dya&ov, xov 8h yavXov pvg ivvSgovg eivaf 8io xal 
xov xxüvavxa nkelaxovg ev8aif.tovi£ovoiv. 
47 Ov fifjv aXXd xdxüvoi noXXd pvfrwdri nsgl xcüv &euiv 6 
teyovoiv, 61a xal xavxd ioxiv 6 fiiv 'SlgofAdtflg ix xov 
xa&agwxdxov (pdovg 6 8' lAgupdviog ix xov £6cpov ys- 
yovwg nokefiovßiv aXXijXoig' xal 6 fikv &eovg inohjas, 9 
"'xov fiiv Ttgwxov evvoiag, xov 8i devxeoov dltj&elag t xov 
8t xgixov evvofiiag, rdüv Sh koinwv xov ptV öocfiag, xov 
8h nlovxov, xov 8h xäv inl xoTg xalolg tj8i(ov Sqfiiovg- 12 
yov, 6 8h xovxoig uj671€q dvxixi'/yovg icovg xov dgi&fiov. 
u&' 6 (Aiv'&QOfid&g xgtg tavxöv av^aag äniOTqoe xov 
riXiov xoöovxov oaov 6 ijfoog xrjg ytjg d(fiax?]X6, xal xov 15 

3. 0>antQ xal rtZr (u«r xvraq Wytt. 4. fivq] Toi>q Hss; fivq 

beruht auf Squire's Conjectur nach Plut. Symp. IV, 5. p. 670 d. 
6. alla fehlt den Hss; von tteiske ergänzt. 7. 6 /<*>•] w? 6 pl* 
Wylt. 8. lAQupamos Pct. 

einen von der Sonne nicht beschienenen Ort hinaus und wer- 
fen es weg. Einige Pflanzen nämlich, meinen sie, gehören 
dem guten Gölte, andere dem bösen Geiste, desgleichen von 
den Thieren unter andern die Hunde Vögel und Landkrcbse 
dem Guten, dagegen dem Bösen die Wassermäuse; wer recht 
viele tödtet, den preisen sie glücklich. 
47 Sie fabeln noch vieles über die Götter, wohin auch dies 
gehört: Horomazes aus dem reinsten Lichte, und Arcimanios 
aus dem Dunkel entstanden, bekämpfen sich. Jener schuf 
6 Götter, den ersten als Bildner des Wohlwollens, den zwei- 
ten der Wahrheit, den dritten der gesetzlichen Ordnung, die 
3 übrigen der Weisheit des Reichthums und der Freude am 
Schönen; der andre schuf eine gleiche Zahl von entgegenwir- 
kenden Göttern. Dann vermehrte Horomazes sich selbst drei 
Mal, entfernte sich so weit von der Sonne als die Sonne von 
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ovgavov aoxgoig kxoGpirjGBv , Iva d' doxtga 71QO TtdvTCOV h 
olov cpvXaxa xal ngoonxi\v kyxaxiaxtjoe, xov asigiov. äX- 

3 Xovg noiriaag xiaaagag xal ei'xoai &eovg elg wov id-t}- 
xtv ol 8k imo rov lAgtipctviov yevöfievoi xal avxol xo- 
aovtoi diaxgqöavxtg to dtov ....yav, o&ev dvapifuxxai 

6 xd xaxa xoiq aya&öig. ineiat 8h XQOVog etpagpivog, kv 
<p xov jiguuctviov, Xoifiov kndyovxa xal Xifxov, imo xov- 
t(üv avdyxrj cp&agrjvai navxdnaai xal dcpavia&rjvai, rijg 

9 di yijg kmnidov xal o^aXyg yevofttvijg $va ßiov xal fiiav 
noXvxüav dvd-gojncüv [jutxagimv xal bfAoyXtaaauiV anav- 
Xbov yeviö&ai. Oeonofinog de (f rjGi xaxa xovg fidyovg c 
12 avd fiigog xgiaxlXia £177 xov fih xgaxeiv, xov dt xga- 
xslo&ai xc5v &6WV, dXXa dt xgicxiXta pd%eo&ai xal no- 

4. vno] «7ro FH Reiske. 5. dtaTQ^aavz«;] diicQijaav Xyl. 

Creuzer. || ....yor, oötv] die Hss haben alle yavw&fr, auch cod. 
Laurentianus N. 21 (unser G) worin nach Ciampi (italienische 
Uebersetzung des Plutarch, herausg. von Adriani und Ambrosoli. 
Mailand. 1827. 8°. T. III. p. 71) avta&iv statt yavutHv «lehn 
sollte. Für yav setzt Squirc ijvoiyovj Creuzer /ar^ör, Reiske dV- 
Uyav oder naQtioldvor, Böttcher ergänzt to wov nüvzo&i* [na~ 
Qnalövaap xul txqooIiuIcip exe/rot;] o&er, 7. inäyovTcu G. 

der Erde absteht, and zierte den Himmel mit Gestirnen. Ei- 
nen Stern vor allen setzte er gleichsam als Wächter und Vor- 
hut, den Seirios. Darauf schuf er andre 24 Götter und that 
sie in ein Ei. Areimanios machte eben so viele, die das Ei 
durchbohrten und öffneten, darum ist hienieden Böses mit Gu- 
tem gemischt. Es naht aber eine vom Schicksal bestimmte 
Zeit, wo Areimanios durch Pest und Hunger, die er selbst 
herbeigeführt, nothwendig ganz umkommt und verschwindet, 
die Erde wird glatt und eben, ein Leben ein Staat und eine 
Sprache umfassen alle gluckseligen Menschen. Theopompos 
sagt, nach der Lehre der Mager herrsche abwechselnd der 
eine Gott 3000 Jahre, und der andre werde beherrscht, andre 
3000 Jahre streiten und kämpfen sie, und vernichten gegensei- 

6* 
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XeuBtv xal avaXveiv ra rov Mqov top %tsqov rkXog 8* 
änoXeiTzead-ai rov u4i8t]V t xal rovg (xkv äv&Q(anovg ev8ai- 
fiovag Haea&cu, ufre Toocpfjg 8eofikvovg ^re axiav noi- 3 
ovvtag, top 8k ravra fiir}%avr]adfAEvov deov i)gefteiv xal 
avanaveo&at %qovov, * xaXwg fjikv ov noXvv rq> &G(p, 
wamg äv&Qwncp xoiftwfievq* futroiov. 6 
'H (azv ovv fiaycov pv&oXoyia xoiovtov %%u rgonov, 
48 XaX8aioi 8k roüv nXavtjtdiv, ovg &eoi/g yevedXiovg xa- 
Xovai, 8vo f.dv äya&ovgyovg, 8vo 8k xaxonoiovg, fiiaovg 9 
8k rovg rgeig anocpaivovoi xal xoivovg. rd 8k ^EXXrivwv 
näai nov 8fjXa, ri}v äya&qv didg oXvfiniov fisoi8a y 
rrjv 8* ctnoxQQTicuov "Ai8ov noiovfitvcov ix 8' !AopQo8itrjg 12 

2. aTtoXtur&ai Marti. Reiske, axoXfO&ai Bentl. 4. /t^avi/co- 
fttrov Markl. Squire. 5. avcutavaaa&ai Pct. || ^oror] so 

EFHV Pet., XQ° V0 ) & Stcph. Baxt. || xaXiaq — [tirgiov] (tX).taq 
uiv ov noXvv wq tw &to), uq di uv&q. xotu. fiiTQ. Markl., eeA- 
Aa>; ftlv ov TioXvv <aq wajztQ d' dv&Q(t)7Z(o xotu. [uro, Reiske, 

wq plv avO-Qit>7tw xoitiwfiit'oj 7to\vi>) uq di ftiroiov Wylt. 

|| xaXwq] aXXo> Baxt., axXöjq Fähse, avaXöywq Böttcher; in xaXwq 
fih scheint ein Participium zu stecken. Pindcr. 8. äi (pafft 
tuv nX. Baxt. || ovq &sovq ysvt&Xtovq\ so Wytt. , rovq &toiiq 
ytvto&a.* ovq Hss. „ovq *** xaXovac deesse videtur vox chaldaica" 
Markl. 12. anor QOTtatov vor Markl. 

tig ihre Werke, zuletzt unterliege Hades und die Menschen wer- 
den glücklich, indem sie weder der Nahrung bedürfen noch 
Schatten werfen: dann ruhe und feire der Gott der dies voll- 
bracht eine Zeit hindurch, die nach Verhältnifs nicht lang für 
den Gott, eben wie für einen schlafenden Menschen grade 
maafsrecht sei. 

48 Von dieser Art ist die Götterlehre der Mager. Die Chal- 
däer aber nehmen an, dafs von den Wandelsternen, welche 
sie die Geburtsgötter nennen, zwei wohlthätig sind, zwei übel- 
wollend, die drei übrigen von mittlerer und unentschiedener 
Natur. Die Ansicht der Hellenen ist allgemein bekannt, dafs 
der gute Theil der Welt dem olympischen Zeus, der schlimme 
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xai "dgecog lÄQfjioviav ytyovivav (xv&oXoyovvxai y cov 6 piv 
anriviiq xai (fäoveixog, r\ de fisdixwg xai yevt&hog. axo- 

3 nu 8k, xovg (f iXoaocpovg xovxotg cvficptoofiivovg. 'JZjpa- 
xlsixog ftiv ydg avxixqvg noXepov bvond^u naxiqa xai 
ßaaiXta xai xvqiov ndvxtov, xai xov fikv "Ofitigov ei%6- 

6 tisvov 'ix xe öetiv 'igiv ix x av&Qwnaiv änoUod-ai, Xav- 
ß'dvuv (pijal xjj fidvxcov yeviasi xaxaQWfisvov , kx pd- 
%t]g xai avxina&eiag xi)v yiveaiv kxovxw tjXiov 8k pi) b 

9 vneQßtjösadai xovg TiQoatjxovxag ogovg, ü 8k fiij, yXwx- 
rag uiv dixqg kmxovgovg t&VQtjoeiv. y £fim8oxXijg 8k xt)v 
fikv dya&ovgyov ag^v, tpiXoxi^xa xai (piXiav, noXXdxig 
12 8k aQfAOviav xaXu tfepegtomv, xr\v dl x^Q ova ifVBixog 
ovXofievov xai Srjgtv aifiaxoeaoav." oi fikv üv&ayogi- 

3. 'H^äxXet^xoq] vgl. Schleiermacher in Wolf Mus. d. Alt. I. p. 394. 
5. "Ofittfiov] Jl. 2. 107. wq fyiq Ix xi &tüv ¥x t' dvd-QutTtwv ano- 
Xotxo. 8. ?;A*ov] tyiv Squire. || M fttj] pi) öh H. 9. yXur- 
raq] {totyctq oder nonuq Mez., 'Egivvtq Plut. de exil. p. 604 a; 
yXwxxaq ist vielleicht aus ftoCqaq entstanden. 12. xaXtt &tfit~ 
QÜmv] so Bend., xaXtla&at ft/Qont Hss. |{ rrtxoq x* ovXofurov 
Moser; vgl. Empedoclis reliqu. cd. Karsten p. 88. 357. 

dem Hades angcliöre. Die Harmonia, fabeln sie, sei aus der 
Verbindung der Aphrodite und des Ares entsprungen: dieser sei 
unfreundlich und slreitliebend, jene anschmiegend und brun- 
stig. Sich nun, wie die Weltweisen biemit übereinstimmen. 
Heraklcitos nennt geradezu den Krieg den Vater König und 
Herrn aller Dinge; er sagt dafs Homeros, wenn er das Auf- 
hören des Streites bei Göttern und Menschen erflehe, unbe- 
wufst das Eutstehn aller Dinge verwünsche, die aus Kampf 
und Widerstreben hervorgehn; er sagt dafs Helios die ihm 
gesetzten Grenzen nie überschreiten werde, sonst würden die 
Zungen, der Gerechtigkeit Helferinnen, ihn ausfinden. Empe- 
dokles nennt den Urquell des Guten die Liebe und Freund- 
schaft, oft auch die süfse Uebcreinstimmung, den Urquell des 
Bösen aber den „unheilbringenden Streit und die blutbesudclte 
Zwietracht." Die Pythagoräcr bedienen sich mehrerer unter- 
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xol 8ia nXeiovav ovo/ucctlüv xccTtjyogovGi, rov phv aya- 
&ov t6 iv t6 nmsgaöfiivov to ptvov to ev&v to tisqig- 

GOV TO TBTQCtyttiVOV TO t<50V TO ds&OV TO XctflTlQOV, TOV 3 

8h xaxov Trjv SvaSa to änzigov to cpegopevov to xau- 
nvkov to agTiov to hrsgofitjxsg to ävioov to agiattgov 
to cxoruvoVy wäre tccvtciq ccgxccg yeviasojg vnoxeifiivag* 6 
!Ava§ay6gctg 8h vovv xal ansigov !AgiöTOTih2Q 8h to phv 
c elöog to 8h aTagqaiV ÜXccTav 8h noXkayov fihv olov km- 
lvyt£6[4evog xal nagaxalvtiTOfievog tcov ivavricjv äg%cov 9 
tt\v phr Tambv ovopLäXu, tt]V 8h daTegov hv 8h Totg 
Nofioig i}8q notößvTtQog wv ov 81 aiviypuiv ov8h cvfi- 
ßohxug aXXa xvgioig ovo/jhxciv ov fiicji ipvxil ( P 1 1 01 ' 12 
a&cu tov xoopov, ceXXä nketoaw fowg, 8voiv 8h ndvTwg 
ovx tlaTToaiv b&ev ti)v fihv aya&ovgyov elvcci, Trjv 8' 

3. to Xaov fehlt den Hss; wegen des gleich folgenden avtaov ein- 
geschaltet. 6. wäre ravraq] <u$ h'avrtaq Wytt. 7. i^oiffro- 
riXtjq] Mctaphys. I, 7. 8. p. 988 ff. Belle. 8. l7rrjXvy£6 f tevoq 

Xyl. Bend., inijhtya^Oftevoq Baxt. Reiske, 9. 7iaQaxvni6{.uvoq 
G, TtaQuxgvTirofttyoq Xyl. 14. o&tv] ar Sauire. 

scheidenden Namen. Das Gute nennen sie die Einheit das 
Begra'nzte das Ruhende die gerade Linie die ungerade Zahl 
das Viereckige das Gleiche das Rechte das Glänzende; das Böse 
aber die Zweihcit das Unbegränzte das Bewegte die krumme 
Linie die gerade Zahl das Rechteckige das Ungleiche das Linke 
das Dunkele, so dafs diese Anfänge dem Werden der Dinge 
zum Grunde liegen; Anaxagoras setzt den schaffenden Geist 
und die Unendlichkeit; Aristoteles die Gestaltung und die Ver- 
neinung; Piaton nennt an vielen Stellen gleichsam verdeckend 
und umhüllend, den ersten der beiden GrundgegensStze „das- 
selbe", den zweiten „das andere"; in den Büchern von den 
Gesetzen hingegen, wo er schon älter war, sagt er nicht etwa 
durch Andeutungen oder bildlicher Weise sondern mit dürren 
Worten, die Welt werde nicht von einer Seele bewegt, son- 
dern vielleicht von mehreren, gewifs aber von nicht weniger 
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ivavxlav ravxrj xai xcüv Ivavxiav dfifJLtovQyov ctnokeinu 
xai xQixr t v xivd pexagv (pvaiv, ovx äipvxov ovd' <*Ao- 
3 yov oi)$' dxivyjxov k!~ avxijg, woneg 'dvioi vofii£ov<Hv f dkl* 
dvaxeiftivtjv dfifpoiv kxeivaig, "' icpieuivqv 8k xrjg dfisivo- 
vog dsi xai no&ovaav xai duaxovaav, wg rd kmovxa dtj- 
6 laaei xov loyov, Ti\v Aiyvnxmv &eoloytav fidhaxa xavxrj 
rtj (f iXoaocf iy cvvoixuovvxog. 

Mefiiyfievfj ydg rj rovde xov xoGfiov yeveotg xai ov- 49 
9 oxaoig kvavxiiav ov fir^v iaoad'evwv Svvd^iswv, dlld 
rrjg ßelxiovog xo xgdxog hcxiv dnoUafrai 8i xtjv <pav- 
Irjv navxdnaow ddvvaxov, nollyv ph> tfinsqpvxviav x$ 
12 öiofiaxt, nollrjv dk xrj xffvxy xov navxog, xai ngog xijv 
ßtlxiova dei övfffiaxovoav. kv fiiv oiv xjj ipv%rj vovg 

4. dwitfttrrjy Pet. 5. noq&ovaav Pet. || wq] w» Reiske. 6. al- 
yvnrCav FH. 12. die Hss geben nartpq del nQoq vr\v ßtX- 

i(ova xai dvauaxovffar. „quaeritur annon desit partieipium aliquod 
ante vcl post df(? si non, transponenduru videtur xai et locanduro 
ante dii" Markl. Unseren Text giebt Wittenbach in der Anmer- 
kung, settt ihn aber auf Marklands Rechnung, navioq vjtavriaaa» 
dd xai diaftaxovaav Reiske. 

als zweien. Die eine davon sei gutthätig, die andre aber das 
Gegentbeil und die Bildnerin des Gegenteiligen. Er läfst noch 
eine dritte Naturkraft dazwischen bestehn, keine unbeseelte un- 
verständige oder aus sich selbst unbewegliche, wie einige mei- 
nen, sondern eine auf jenen beiden beruhende, immer das bes- 
sere Theil anstrebende, verlangende, verfolgende, wie dies der 
Fortgang unserer Untersuchung zeigen wird, wo wir die ägyp- 
tische Götterlehre zumeist mit dieser Weltansicht in Beziehung 
bringen werden. 

Das Entstchn und Bestehn dieser Welt ist aus zwei entge- 49 
gengesetzten, aber nicht gleichstarken Mächten gemischt, sondern 
die Obergewalt bleibt bei der besseren. Die schlechtere ganz 
zu vernichten ist unmöglich; sie ist zu eng mit dem Körper, 
zu eng mit der Seele des Alls verwachsen, und kämpft gegen 
die bessere immer einen hartnäckigen Kampf. Jn der Seele 
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xal Xoyog 6 xav aolcxav ndvxoov rjyefitov xal xvgvog "Oai- 
(jig haxiVy kv dt yjj xal nvtvfian xal vdaxi xal oigavp 

b xal äcTQOiq to rexaypivov xal xa&eotrjxog xal vytaivov 3 
wgaig xal xgdoeoi xal ntgtodoig 'Oaigidog dnoggori xal 
eixwv if.icpaivofihrj. Tvcpuv dt rfjg ipvxng to na&i]xixov 
xal xixavixov xal aXoyov xai '4^7iXt}Xxov m xov dt a(0(.ia- 6 
xixov to knixXrixov xal vocwdtg xal ragaxxixov dwgtaig 
xal dvöxgaöiatg xal xgvi/Jtöiv rjXiov xal aifaviapoig oe- 
A^Vj;^, olov ixdgopal xal cKpyviaofiol Tvtpwog. xal xov- 9 
vofjia xaxrjyogei to 2^0' , o5 xov Tvqpdiva xaXovoi' <fQa- 
L,u utv to xaxadvvaaxtvov xal xaxaßia£6fAtvov , (pga^ti 

c 8h xijv nolfoxxig dvaaxgocpi)v xal naliv vTieomfirjaiv. 12 

5. nach Ifupau'Oftiet} fugt Markt. 'SIqos hinzu. 6. txnhixrov 
Markt. 7. intxXtixor] iniXfinThxov Mez., intxjjQov Xyl. Markt. 
Bentt. || dwQtaiq] so Baxt. ßentl., al&giaiq FH, a&Qtaii Vulg. 
9. aqiavuTfiol Hss, verbessert von Markt., elxovtafiol Bcntt. || Tu- 
so AEV, xal Tv(f>üvt<;Xu\g., xal rvipüpoq FH, %ov TuqHuroq 
Baxt. 10. 2a&t Moser. || ^] av Hss, verbessert von Xyl. 

Markt., o Reiske, Moser. || fQa&t] o (fQatu Wylt. 11. /t(*r] & 
FH, (tlv yag Markt. Squirc. || övraactvov FH. 12. rrjv] to 
Hss, verbessert von Markt. || nach vnfQnrjöijffiv ergänzt Crcuzer nt- 
nov&öq, wenn vorher die Vulg. to für ti/i» bleiben soll. 

entsprechen Vernunft und Verstand als Führer und Herrn al- 
les Guten dem Osiris; in der Erde dem Wiude dem Wasser 
dem Himmel und in den Sternen ist das Geordnete Festste- 
hende und Gesunde, welches in den Jahreszeiten Luftmischun- 
gen und Umlaufen zur Erscheinung kömmt, ein Austlufs des 
Osiris und sein sichtbares Bild; Typhon aber ist in der Seele 
das Leidenschaftliche Riesenhafte Unvernünftige und Rohe, im 
Körperlichen sind das Fremdartige und Krankhafte, die Stö- 
rungen durch Miswachs und Unwetter, durch Sonneu- und 
Mondfinsternisse gleichsam die Angriffe und Entfesselungen des 
Typhon. Dies zeigt der Name Seth, den sie dem Typhon 
geben, er bedeutet einmal ,.das beherrschende und bewälti- 
gende", dann auch „den häufigen Wechsel und das Wieder- 
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Beßwva 8k tivkg ftkv %va tuiv tov Thicpcovog itaigajv yeyo- 
vkvai leyovoiv, Mave&wg 8* avtov tov TvyoZva xal Be- 

3 ßojva xaksio&af ai]piaivu 8k rovvofjia xd&e&v 77 xcttvotv, 
ojg roig ngay^iaaiv 68$ ßa8i£ovoi xal ngog o %gr] tpego- 
fiivoig kviGxafAhvqg rijg tov Tvtpcövog dvvdfiswg. 

6 Alb xal twv fikv Tjueowv £<wW dnovifiovaiv ccvtg> to 50 
äpa&iGTctTOV, ovovy tcüv 8* aygliov Ta &riQiu)8ioT<XTct, 
xgox68eikov xal tov noxdfiiov Xnnov. negl fjikv tov ovov 

9 ngoSeStjXwxafiev, kv 'Lgpovnoket 8k Tvcpwvog äyakpa 8u- 
xvvovaiv innov Tiotdfiiov i(p y ov ßißqxev iegal; ocpti [ia- 
%6{ievog, t(p ftkv i7i7i(p tov Tv<f(ova Seixvvvteg, tqi 8k 
12 iegaxt, 8vvctf.uv xal ägxijv, i)v ßta xtwfxsvog 6 Tv<poi>v b 
noXXdxtg ovx ctvuxrai tagattofjiEvog vno xi\g xaxiag xal 

1. Btßiärct\ so AEFH Pct. , Bfßaiwva Vulg. || rov vor Tixpoi- 
roq fehlt in FH. 2. Mave&taq] Märt&oz Vulg., filvt&oq F, 
filvt&Oi H. || avvup iov] so Markl., av rov Vulg., ovp avxov 
xai F, öl top Wytt. 8. vor xal hat G plv* || xai 

ntgl Mez. , utv tmqI Reiske. || Toi»J ovp tov Markl. 9. zwischen 
öl und Tixfüivoq Rasur von mehreren Buchstaben in G. 13. ovx 
anarai] av xivCtvai oder Viavtaxaiai Wvlt., ovx drdxai Markl., 
ov navtrai Reiske. 

zurückspringen Bebon soll nach einigen ein Freund des Ty- 
phon geheifsen haben, nach Manetho aber heifst Typhon selbst 
auch Bebon. Der Name bedeutet Hindernifs oder Hemmung, 
weil die Gewalt des Typhon den im rechten Wege fortschrei- 
tenden und zum Guten strebenden Dingen Widerstand leistet. 

Daher theilcn sie ihm von den Hausthieren das dümmste 50 
zu, den Esel, von den wilden Thicren die grausamsten, das 
Krokodill und das Flufspferd. Vom Esel haben wir schon 
oben geredet; in Hermupolis zeigt man als Bild des Typhon 
ein Flufspferd, worauf ein mit einer Schlange kämpfender Sper- 
ber steht; das Pferd bedeutet den Typhou, der Sperber Macht 
und Herrschaft, in deren erzwungenem Besitze Typhon oft Ge- 
fallen findet, sich und andere durch Bosheit zu beunruhigen. 
Daher setzen sie das Bild eines gefesselten Flufspferdcs auf 
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ragdtTiav. 816 xai &vovTeg tßdour) xov Tvßl /uifi/og, rjv 
xaXovoiv aqpi&v "Iaidos hx (froivixrjg, imnkdxxovöi rotg 
nondvoug innov noTapiov Seösfievov. kv 8* !An6XX<avog 3 
Tioksi vevofiia^ivov karl xooxoSdXov cpaytiv ndvTwg txa- 
c aröv ripiigq 8h {uä &t]oevaavT6g oaovg dv dvvuvvai xai 
XTStvavTBg dnavnxgv rov Ugov ngoßdXXovai, xai Xeyov- 6 
aiv wg 6 Tvqxav rov r Slgov dniSga xgox68eiXog yevofie- 
vog, ndvta xai ^cüa xai tpvrd xai nd&tj rd tpavXa xai 
ßXaßtgd TvyxZvog Hgya xai fiigrj xai xwr\uaxa noiov- 9 

51 Tov 8* "Ooigw av ndXiv 6qp&aXp<p xai oxqnTgip ygd- 
(povaiv, J)V rd fiev rrjv ngovoiav hficpaivsi, to 8k rrjv 12 
8vva(uv ü)g"0(jLYigog rov dg%ovra xai ßaatXevovTa ndv- 
Ttov Zijv vnaxov xai ^6t(oga xaXcüv Zoixe T(p phv vndxcp 
to xgdrog avvov, T(p 8h firfaTiogi Tr\v evßovXiav xai tj)v 15 

1. der 7le Tybi entspricht dem 2ten Januar des jul. Kalenders. 
9. ftiqri xai xn^ora] so F, pfytj xivijfiara GH. || noiovpivov F. 
13. u Oftt}Qoq] Jl. 0, 22. 14. (triaioqa G. || vor Uixt haben 

TGH xai 

die Opferkuchen am Feste des 7ien Tybi, das sie „die An- 
kunft der Jsis aus Phoinike" nennen. Jn der Stadt des Apol- 
lon ist es herkömmlich, dafs überhaupt ein Jeder von dem 
Krokodille esse; an einem bestimmten Tage aber fangen sie 
soviel sie können, tödten sie, werfen sie dem Tempel grade 
gegenüber hin, und erzählen dabei, wie Typhon in ein Kro- 
kodill verwandelt, dem Uoros entflohen sei. Auch machen 
sie alle Thiere Gewächse und Naturereignisse von böser ver- 
derblicher Art zu Thaten Theilcn und Kegungen des Typhon. 
51 Den Osiris hingegen bezeichnen sie durch ein Auge und 
einen Herrscherstab $ jenes bedeutet die Vorsehung, dieser die 
Macht. Wenn daher Homcros den König und Herrn aller 
Dinge, „Zeus den Höchsten und Berather" nennt, so scheint 
er durch „Höchster" seine Kraft, durch „Berather" seine 
Ueberlegung und Einsieht anzudeuten. Sie bezeichnen den 
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(pQovqatv cri\iaivuv, ygdqpovat xai legaxi tov &eov tov- 
tov noXXdxig* tVTOviq ydg otpsoog vnsoßdkXei xai nTqöeag 
3 6£vTr]Ti, xai Sioixüv avxov lXa%iaTT] tt} Toopjj neqpvxe • Xi- 
yexai dt xai vexodHv äxdytov oftpaoi yijv vnsgneTOfievog 
ImßdkXetv oxav 81 mov(.uvog kni tov noxafiov xaTaigt], b 

6 TO 71TBQOV XaVTJGiV OQ&OV, KIM Sk xMv6l TOVTO TldklV, <p 

drjXog tan asGuopevog xai dianecpzvywg tov xqoxoSsäov • 
dv ydg dgnac&rj, pivu to titsdov taaneg Hort] nmriyog. 
9 navTa%ov 81 xai dv&Q(on6fAOQcpov 'OoigiSog ayaXfjia 8si- 
xvvovoiv i£oQd-id£ov T<p ai8oi<p, Sid to yoviuov xai to 
TQOcftjipv dfine^ovy 8k qpXoyosiSei cxtkXovoiv avrov Tag 
12 eixovag, '"rjkiov ötapa Ttjg Taya&ov 8vvd(ieo)g ug boaxov 

1. hinter ypatpovai ergänzt Rciske <J>. 3. ittixeiv Tittvxwv xu- 
XiOia xrjv TQO(pr}>> Rciske (xdxiaxa nach Markt.) || dtoixtiv~\ ddt- 
xtlv Mez. || avxov O.ü/tata Hss, verbessert v. YVytt.* 4. Oftftaffi} 
oüftaffi Xyl. Wytt. 5. itaiottfitvot; F. || xow noxu^iov^ so AEV, 
xü)v noxctffüjv Vulg. , xov noxa^ov Squire. || xaxa(qr\ FH, xaxat- 
Qtt Vulg. 6. $ dijloq toxi] o 6^X6 q iavi> itoitäv Baxt. 11. dp- 
ntxbvr\ dl yXoyondijq axiXXovaa Hss, verbessert von Baxter; will 
man die Vulg. beibehalten, so ist p. 92. z. 1 für ^yor/io'o* mit Mcziriac 
zu lesen aijfiairtt 12. ow/fo] oppa Markl. || d>q] <pa><; Mark!., 
xai «s Baxt., Rciske tilgt es. || ca? oparöi'] xai oqapa Squire. 

Ösiris häufig durch den Sperber, der durch Schärfe des Au- 
ges und Schnelligkeit des Fluges hervorragt, und die Eigen- 
schaft hat von sehr wenig Speise zu leben. Er soll auch über 
die unbegrabenen Leichen hinfliegen und ihnen Erde auf das 
Gesicht streuen. Wenn er zum Trinken an den Flufs nieder- 
schwebt, so steckt er die Feder auf, hat er getrunken, so biegt 
er sie nieder, wodurch er zeigt, dafs er noch am Leben und 
dem Krokodille entkommen sei: denn wird er weggerafft, so 
bleibt die Feder, wie sie stand, aufgesteckt. Ueberall zeigen 
sie ferner den Osiris in menschlicher Gestalt mit aufgerichte- 
tem Schamgliede, wegen der zeugenden und nährenden Kraft 
des Gottes. Seine Bilder umgeben sie mit einem geflammten 
Gewände, weil sie die Sonne für eine Verkörperung der gut- 
thätigen Kraft, so wie für eine Vergegenwärtigung des nur mit 



Digitized by Google 



92 



cap. 51. 52. 372 Xyl. 



ovo lag voijxijg ijyovuevoi. 3io xai xaxaopgovstv ä£i6v haxi 
c xojv xrjv rjXiov ocpaigav Tvcpaivi ngoGvefiovTwv, <p Xafingov 
ov3h ov3h ouxtfgiov ovbl xd£ig ov3k ykvsaig ovde xivtjoig 3 
uitQOV 'iyovöa xai Xoyov } dXXa xdvavtia ngoaqxei. xai 
avyuov, og cp&elget TtoXXd xwv £oW xai ßlaaxavovxwv, 
oi>% rjXiov &sxiov %gyov, dXXa xüv tv yrj xai digt utj 6 
xafr' cooav xeoavvvfiivtav nvevfidxcov xai v3dxcov, oxav 
i) xrjg dxdxxov xai dogiavov Svvdfiscog dop) TiXiiufAeXtf- 
aaaa xaxaaßiatj rag dva&vfiudoeig. 9 
52 'Ev 3k xoig iegotg vpvoig xov 'OoigiSog dvaxaXovvxai 
xov kv xaig dyxdXaig xgvnxoutvov xov i)Xiov } xai xjj xgia- 
xd3i xov 'Emtpi uqvog iogxd^ovaiv ocp&aXfoav "Slgov yi- 12 
ve&Xiov, oxe oeXqvt] xai ijXiog ini uiäg ev&eiag ytyova- 
ciVy tag ov uovov xrjv aeXi]vt]V aXXd xai xov rjXiov oufia 
xov r '£2gov xai qpwg rjyovfisvoi. xjj 3k 6y36y (fi&lvovxog 15 

3. ov T«;*? Marli. 5. av/ftijQoy Pet. || o;] ot; Hss, verbessert 
von Baxt. Mez. 8. tov G. 13. ort F. 

dem Geiste zu begreifenden Wesens halten. Mit Recht wird 
deswegen die Meinung derer verworfen, die den Sonnenkreis 
dem Typhon beilegen, dem doch nichts glänzendes und heil- 
sames, keine Ordnung und Zeugung, kein rcgelmäfsiger und 
richtiger Fortschritt zukommt, sondern von allem das Gcgen- 
theil. Auch ist die Gluthitze, die viele Thiere und Pflanzen 
verderbt, nicht als Wirkung der Sonne zu setzen, sondern der 
in Erde und Luft ungleichmäfsig gemischten Winde und Ge- 
wässer, wenn die überwiegende Herrschaft der ungeordneten 
und unbestimmten Macht die feuchten Ausdünstungen erstickt. 
52 Jn den heiligen Osirisliedern rufen sie den in des Helios 
Armen verborgenen an, und am letzten Tage des Monates Epi- 
phi feiern sie die Geburt der Horos- Augen, wann Mond und 
Sonne in gerader Linie erscheinen, denn sie halten nicht al- 
lein den Mond sondern auch die Sonne für des Horos Auge 
und Licht. Am 23sten Phaophi feiern sie die Geburt der 
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rov (paotxpl fiaxrfjgiag *HXiov yevt&Xiov äyovci fAsra cp&i- 
V07tü>Qtvi}v iarjfiSQiaVy kficpaivovTsg olov imsgetGftaTog Sei- 

3 <s&at, xal gwoecog, T(p TS &eg^co yivöfievov xal rqi (pwrl 
ivöeä, xXivopsvov xal nXdyiov äcp* rjficuv (psgofisvov. 'in 
de TTjv ßovv vno rgondg %ei{iegivag inrdxtg negl rov vaov 

6 negupigovai , xal xaXurai L^r^Gig 'OaigiSog i] negidgofit] b 
rov i]Xiov, to vSwg %u\i(avog rfjg &eov no&ovüf]g • roaav- 
tdxtg ök negieiaiv, oxi ttjv and rgonaiv #6^i6(>n/fc>v kni 

9 rgondg &egivdg ndgodov ißdofifp fxrjvi övfinegaivsi. Xs- 
ysrai d£ xal &vaai rqi rjXiq) Ttxgddv fi^vog iGrapivov 
naVTWv ngwrog r £lgog 6 "Iaidog, d>g iv roig kmygacpoui- 
12 voig yeve&Xioig "Slgov yiyganrai. xal fit}v tjfiegag Ixd- 
artjg rg^wg irndv/uaiai r<p ijXifp, ^riv^v piv vno rag 

1. yivt&hov] ytrtad-ai ov Hss, verbessert v. Bcntl. Markl. 2. ift- 
(fatvovToq G, 3. ytvopivov xal tw q>(ari ivdta] so Pct., y*ro- 
ftevov iediä xal tw (poni foöia Vulg. 6. f/J »/ Mez. 7. %ov 
ijXiov hält Baxter für eine Randglosse und lugt z. 9 hinter avfini- 
Qctiva hinzu 6 rjhoq; vielmehr wird rov rjXtov hinter vaov z. 5. 
zu setzen sein. Pinder. || j;X(oi>] NelXov Benll. Markl. 8. nt- 
Qiiaa* Wytt. 9. izäoodov] ntgiodov Markl. 11. ndpriav] 
Ilavvl oder Ilaxdtv oder navxoq Wytt. || "Ifftdoq] *OatQH$o<; oder 
"Iffidoq xfA 'Ooiniöos Squire. 

Stütze des Helios nach der Herbstnachtgleiche; damit deuten 
sie an, dafs er gleichsam einer Unterstützung und Kräftigung 
bedürfe, da er an Wärme und Licht verringert gebeugt und 
schief von uns hinwegzieht. Um die Zeit der Wintersonnen- 
wende tragen sie auch die Kuh siebenmal um den Sonnen- 
Tempel herum; und dieser Umgang heifst die Aufsuchung des 
Osiris, da die Göttin Jsis im Winter nach Wasser verlangt; 
man geht aber siebenmal herum, weil die Sonne von der 
Winter- bis zur Sommerwende im siebenten Monate ihren 
Lauf vollendet. Horos der Jsis Sohn soll zuerst von allen 
dem Helios am 4ten des Monates geopfert haben, wie in dem 
Werke, welches betitelt ist: Geburtsfeier des Horos, geschrie- 
ben steht. Dem Helios räuchern sie dreimal täglich, um Son- 
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avaroldq, C{ivgvav 8k fieaovgavovvTt, xo 8k xakovuevov 
xvwi nsgl Svöudg, S)v 'Ixaaxov ov fyei koyov vorsgov 
acptiyrjoouai. tov 8h tffoov näat Tovxoig ngoTginea&ai 3 
xal deganeveiv owvtcci. 

Kai tl Sei nolla toiccvtcc avväyetv; dal yag ol tov 
c "Oaigiv ävxixgvg ijhov eivai xal 6vofid£eo&ai JSeigiov 6 
V(p* 'Ekh'ivav MyovTsg, ei xal nag* Atyvnxioig i\ ngo&e- 
ctg tov äg&gov Tovvopa nenohjxev ätupiyvoeio&ai, ttjv 
8' ^Iaiv ovx hrigav Trjg cehjvijg dnotfaivovxeg , xal twv 9 
ayakfiaTiov avTtjg toc pkv xtgaocpoga tov fitjvoeiSovg yt- 
yovivai fitfiypaTa, Toig 8k fielavooToloig kficpaivsa&ai 
Tag xgvtpeig xal Tovg negioxiaöiAOvg, kv oig 8iwxu no- 12 
•frovaa tov r{kiov. 816 xal ngög tu kgcoTtxa T))v GsXtfvijv 
kmxaXovvxai , xal Tr\v r Iöiv Evdo^og (ptjai ßgaßtveiv tcc 
kgcoTtxa. xal Tovxoig pkv afKoaykTiwg tov m&avov pe- 15 

2. uv ?xoc<rro; wr ?y«» (das zweite «r von andrer Hand) II. || ov vor 
fehlt in F. 7. alyvnitaq G. 9. anoqatvovxai ix tov 
xai Reiskc. || xal] so Met., tv xai Hss, urau xal Baxt. 11. ty- 
yairovai vor Markl. Reiskc. 15. äkXwq yi Jiw« Hss, verbessert 
von Markl. Wytt. 

nenaufgang mit Harz, zur Mittagszeit mit Myrrhen, bei Sonnen- 
Untergang mit dem sogenannten Kyphi, deren aller Bedeutung 
ich später erklären werde. Sie glauben dadurch die Gunst 
des Helios zu erwerben und ihm zu dienen. 

Was braucht es überhaupt vieler Einzelheiten ? Sagen doch 
einige geradezu, Osiris sei Helios und heifse bei den Hellenen 
Seirios, wenn gleich bei den Aegyptern die Vorsetzung des 
Artikels das Wort undeutlich gemacht habe. Jsis, behaupten 
sie, sei keine andre als Selene; von ihren Bildern seien die 
gehörnten eine Nachbildung der Mondsichel, die schwarzbeklci- 
deten bedeuteten die Vcrbergungen und Beschattungen, in de- 
nen sie sehnsuchtig dem Helios nachgeht. Deshalb rufen sie 
bei den Liebesangelegenheiten die Selene an, und Eudoxos sagt, 
dafs Jsis den Liebeswerken vorstehe. Dies hat allerdings wohl 
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teert, Tciiv de Tvyaivcc noiovvrow rov tfktov oid' dxoveiv 
a$iov. 

3 IAXX tiuCiq av&ig rov olxeiov ävaXaß(auev loyov. rj 53 
ydg 7 Ioig iari fikv ro rfjg (fvaecog &rjXv xai dsxrixdv and- 
aig yeviöeag, xa&6 n&ijvrj xai navöexVS vn ® T °v HXd- 

6 rwvog, vno dk raiv nolkcov ftvgiwvvfiog xtxbjrai, 8id ro 
ndaag vno rov loyov rgenofiivtj (looyag dexea&ai xai 
iöeag. fyei St ovficpvTOV %Q(ata rov ngatrov xai xvquü- 1> 

9 rdrov ndvrtov, 6 rdya&<p ravrov iori' xotxüvo no&ei 
xai ÖLüi'AUy rr\v d* ix rov xaxov <psvyei xai diw&ettat 
fiotgav, aiupolv phv ovaa x®Q a xai v^h ptnovaa ö' del 
12 ngog ro ßekriov £| iavri}g f xai naqixovoa yevvdv kxeivqt c 
xai xataoneiqeiv e\g iavrijv dnoQQolag xai ofwiortjrag, 
alg %aiou xai yeyrj&e xv'iaxofiivrj xai vnomfinXafiiv?] 

3. Xoyov avaldßiüpev FII. 10. *x vor rov tilgt Markl. 12. hftro 
Hss, verbessert von Baxt. Bend. 

einige Wahrscheinlichkeit; wer jedoch den Typbon zur Sonne 
macht, der ist gar nicht des Anhörens werth. 

Wir wollen nun den Faden unsrer eignen Untersuchung 
wieder aufnehmen. Jsis also ist der weibliche, alle Zeugung 53 
aufnehmende Theil der Natur; weshalb sie bei Plalon die 
Amme und Allempfangende, bei vielen andern die Tausend- 
namige heifst, weil sie vom Gedanken umgebildet, alle kör- 
perlichen und geistigen Gestalten annimmt. Eingepflanzt trägt 
sie die Liebe zu dem ersten und höchsten aller Wesen, das 
mit dem Guten dasselbe ist. Dies wird von ihr begehrt und 
erstrebt, der Antheil am Schlechten aber geflohen und ver- 
schmäht. Für beide Theile ist sie Geföfs und Stoff, neigt je- 
doch ihrer Natur nach immer zum besseren, dem sie sich selbst 
bietet zur Hervorbringung und Fortpflanzung von Ausströmun- 
gen und Abbildern. Jst sie befruchtet und mit Zeugungen 
erfüllt, so freut sie sich und frohlocket: denn Erzeugung ist 
ein Abbilden des Wesens im Stoffe, und das Werdende eine 
Nachahmung des Seienden. 
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xcüv ysveascov' eixdov ydg kaxiv ovaiag kv vXy 77 ykvecig, 
xai fiifjLrifAa xov övxog to ytvofievov. 
54 '""O&ev ovx and xgonov fivfrokoyovoi xrjv 'Ooioidog 3 
yjvxvv diöiov tivai xai äcp&agxov, xo ök öwfxa noXXdxig 
Siaonäv xai dcpavi&iv xov Tvcpuiva, xrjv d* y Iaiv nXavco- 
fiivijv xcä tfttüv xai avvag/zoxxeiv nakiv • ro ydg ov xai 6 
voyxov xai dya&ov cfdogäg xai fiexaßoXtjg xgeixxov kanv, 
ag d' an avxov xo aiad-^xov xai acofiaxtxov eixovag kx- 
fidxxBxai xai Xoyovg xai eiSt] xai 6(xoi6xt}xag dvaXap- 9 
ßdvei, xa&dneg kv xtjgq) ocpgayideg ovx dei ötafxkvovaiv, 
dXXd xaxaXaußdvu xo dxaxxov avxdg xai xaga%aideg kv- 
b xav&a, xrjg dvo) %(6gag dnsXr^Xafiivov , xai /uct%6uevov 12 
ngog xov r Sigov t ov 1) r Iaig eixova xov voqxov xoofiov 
dlGß-rixov ovxa ysvvq. Ö16 xai dixijV cpevyew Xeyexai 
vo&siag vno Tvfptovog, wg ovx wv xa&agog ovdk tiXixgt- 15 

1. */ von Reiske hinzugefügt, vor Iv vXij gestellt von Mark!. 6. xai 
%HX*iy] dva^tjrelv Marli. 8. a? <T an~\ so Wytt., Ttra? 

dt vn H, Ttväq d* ait Vu!g. 9. dralctf(ßävnv FGU. 

10. xeuo« Pct. 

54 Daher sagen sie in ihren Göttergeschichten nicht ohne 
Grund, des Osiris Seele sei ewig und unzerstörbar, sein Kör- 
per dagegen werde vielfach vom Typhon zerrissen und ver- 
tilgt, worauf die umirrende Jsis ihn suche und wieder zusam- 
mensetze. Das Seiende Vcrnunftgemä£se und Gute ist über 
Vergänglichkeit und Wechsel erhaben; aber die Bilder und 
Vorstellungen, die Gestalten und Aehnlichkeiteu , welche die 
wahrnehmbare und körperliche Natur aus ihm herauswirkt und 
annimmt, sind so wie die Siegelabdrücke im Wachse von 
keiner Dauer: sondern es ergreift sie das Ungeordnete und 
Wirrige dieser irdischen Welt, das aus den höheren Gegenden 
vertrieben mit dem Horos kämpft, den die Jsis hervorbringt 
als sinnlich wahrnehmbares Abbild der Gedankenwelt. Daher 
heilst es von ihm, er werde vom Typhon wegen unehelicher 
Geburt belangt, als sei er nicht rein und lauter wie sein Va- 
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vrjg olog ö narriQ, Xoyog avxog xa&* iavTOv apiyjjg xai 
äna&ijg, aXXa vevo&svfievog vXy 8iä to gojiuxtixov 
3 neoiyiveTai dk xai vixtt, tov 'Eofiov, Toviicxi tov Xoyov, 

fACtQTVQOVVTOg Xai deiXVVOVTOg Ott TtQOg TO VOT}TOV rj <fV- 

öig ft6Ta6XT] t uaTi£ofiiv)i tov xoopov anodidonciv. r\ fikv 
6 yag, %ti tcov &euiv hv yaorgl rijg 'Peag Övrav, t£ "Ietdog c 
xcii 'OaigcSog yevofxivij ytveoig 'AnoXXwvog aiviTTSTai to 
noiv kxrpavij yeviö&ai tovöb tov xoGfxov xai awreXe- 
9 c&fjvcu Tqy X6yq>, Ttjv vXtjv, (pvcu kXsyxofiev^v l(p avTrjg 
ctTeXi}, ttjv ttqüjtijv yivtaiv k&veyxüv. dio xai cpaav tov 
&6ov ixeivov ccvaTirjQov vno 6x6tco yivkö&ai, xcii noeo- 
12 ßvTSQov 7 £lgov xaXovöiv ov yag ijv xoapog, aXX' stdcoXov 
ti xai xoöfjLOV cpdvTaofAa piXXovTog. 

2. ana&t]$] anayiiq G. 3. neQtytvorrat tti xai vtxat, Hss, ver- 
bcsscrt von Xyl. 9. tov Xöyov Hss, verbessert von Markl., a;r6 
tov Xoyov Squirc, vtto tov Xöyov Baxt. Semler. — Reiske schlagt 
vor vno (oder ix) tov Xöyov Tr t v vXi\v iXtyxoftirtjv in' avvjj ov- 
aav artXrj. || in' avxt\v Hss, verbessert von Markl. 

ter, der Gcdank*T / an und für sich ungemischt uud unbe- 
weglich, sondern als sei er unächt geworden durch den 
Stoff wegen des Körperlichen. Horos siegt und behält die 
Oberhand, indem Hermes d. h. die Vernunft bezeugt und 
darthut, dafs die Welt hervorgehe aus der nach dem Gedan- 
ken umgemodelten Natur. Die Erzeugung des Apollon von 
der Jsis und dem Osiris, als sie noch im Leibe der Rhea 
waren, hat die Bedeutung: che diese Welt zur Erscheinung 
kam und durch die Vernunft vollendet wurde, habe schon 
der Urstoff, von Natur erwiesener Maafscn an sich unvollkom- 
men, die erste Zeugung aus sich hervorgebracht. Deshalb 
soll jener Gott unvollständig im Dunkel geboren sein, und sie 
nennen ihn den älteren Horos: denn er war nicht die Welt, 
sondern nur ein Schemen und ein Vorbild der zukünftigen 
Welt. 

7 
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55 '0 8k T Slgog ovxog avxog kaxiv (hgiöfiivog xal x£keiog y 
ovx avrjQtixtog xov Tvcpajva navxanaöiv , aXXa to 8ga- 
<nr\giov xal t6%vgov avxov nagrig^iivog' 6&ev kv Konxqi 3 
to ayaXfia tov "&gov teyovoiv kv xfj ixkga %eigl Tvcpbi- 
vog aldoia xaxtyuv. xal xov 'Eguijv f.iv&oXoyovaiv k£s- 
kovxa tov Tvcpävog xa vevga %og8aig '/gqöao&ai, 8t8a- 6 
cxovxsg ibg to nav 6 Xoyog Siagpoodfuevog ovucpcovov 
b aavfxcpcüvcov psguiv knohjöe, xal xrjv (p&agxixrjv ovx anw- 
Xeaev alk' ävenqgojöe dvvapiv. 6&ev kxeivtj pkv äo&evrjg 9 
xal aSgavfjg Ivrav&a, (pvgofiivti xal ngocalexofiivri xolg 
na&tjnxoig xal fxexaßoXixolg f*ige<u, csicpcZv /nkv kv yjj 
xal tqouwv, av%fiä)V de kv aigt xal nviv\iaxiov axonwv, 12 
av&ig 8k ngijaxrjgwv xal xsgavvuiv Sijfuovgyog kcxi' (pag- 
fxaxxu 8k xal Xoiuoig vöaxa xal nvevuaxa, xal ptyQ 1 

1. wgoq avzoq iartv ovrwq (verbessert avvwq) F. || ovtoq] o 
vioq Wytt., trtQoq Squire, vgl. cap. 57 c. 1. 2. avxoq [itv und 
ai'tjQrjxtjq Si Squire, Reiskc. 9. dvsTiXtjQOiffe Hss, verbessert von 
Baxt. Bentl. vgl. pag. 99 z. 6. 10. fpfooftfirj G Markl. 11. fti- 
A«o*t Hss, verbessert von Squire, vgl. pag. 90 z. 9. pag. 98 z. 8. 
12. avxfii»? xal h aegt xal FGH, xal ai'xpvv xal iv dlqt, 6\ xal 
Viilg-, verbessert von Xyl. 

55 Dieser Horos selbst aber ist abgegränzt und vollendet; er hat 
den Typhon nicht gänzlich vernichtet, sondern nur seine Kraft 
und Gewalt gelähmt: daher soll in Kopto der Horos abgebildet 
sein, wie er mit der einen Hand das Schamglied des Typhon 
hält. Vom Hermes wird gefabelt, dafs er dem Typhon die 
Sehnen ausgeschnitten und Saiten daraus gemacht. Damit mei- 
nen sie, dafs die Vernunft das AU zerlegte, und es harmonisch 
aus mistönigen Theilen zusammenfügte, wobei die verderbli- 
che Kraft nicht zerstört sondern nur gelähmt ward. Diese 
ist deshalb hienieden unmächtig und unvermögend, sich ein- 
mengend und anklammernd au die empfindlichen und dem 
Wechsel unterworfenen Thcile; sie verursacht auf dem Lande 
die Erschütterungen und Erdbeben, in der Luft die Gluthitze 
und die bösen Sturme, dann auch Blitz und Donner. Sie 



Digitized by Google 



cap. 55. 56. 373 Xyl. 



99 



aeXijVTjg avarQi%u xal ava^aiTi^u, cvy%iovoa xal ueXai- c 
vovgcc noXkdxig t6 Xapngov, (bg yJiyvnnot vofii£ovai. xal 

3 Uyovoiv oti tov "Slgov vvv pkv knarctle, vvv d' t&Xatv 
xaxkmtv 6 Tvqxov tov ocp&aXuov, üxa reo t]X{q> ndXiv 
änidcoxe, nXtjy))v pkv aiviTTopsvoi ti)v xaxä /ufjva fteiü)- 

6 aiv rfjg öetfviig, nygmiv ök rijv 'ixXwtpiv, fjv 6 yXiog 
laxai diacpvyovay rrjv axtäv rfjg yfjg ev&vg dvTiXdu7i(ov. 
l H Sk xgeirrcDV xal &uoTiga (pvaig ix tqicjv hau, tov 56 

9 vor\xov xal Ttjg irXijg xal tov Ix tovtcov, ov xoöfiov "El- 
Xyveg 6vopa£ovow. 6 fxkv ovv IIXaTtov to /luv votjtov 
xal iBiav xal nagddsiyfia xal naTega, ttjv dt vX?)V xal 
12 nr}Tiga xal Ti&i?vqv, Hdgav ts xal %tagav yevtaewg, to 
dt äfi<poiv tyyovov xal yiveciv övopd£etv tllco&ev. AI- 

1. ovvfyovoa Hss, verbessert von Baxt. Bend. 6. 7it]Q<o<Jiv] so 
die zweite Hand in AGH, n\i\Q(ooiv Vulg. 7. öicupvyovarjs 

Vulg., verbessert von Bcntl. Marli. || drxl XctfinQÜv F, uvrddfi- 
nouv (verbessert et vriXctfinow) GH. 9. ov 6 xooyto; G. 10. IIXä~ 
Tiüy] Tim. p. 50 c. 

verpestet Gewässer und Lüfte, steigt und thürmt sich bis zum 
Monde, indem sie oft das Glänzende trübt und schwärzt, wie 
die Acgyptcr meinen. Nach der Sage soll Typhon das Auge 
des Horos bald verletzt bald ausgerissen und verschluckt, dann 
dem Helios wieder zurückgegeben haben. Hier deutet die 
Verletzung auf die monatliche Abnahme des Mondes, die Ver- 
stümmelung auf die Verfinsterung, welche von der Sonne ge- 
heilt wird, indem sie den aus dem Erdschatten entkommenen 
Mond sogleich anstrahlt. 

Die bessere und göttlichere Natur besteht aus Dreien, 56 
dem Gedanken, dem Urslofle und dem aus beiden hervor- 
gehenden, von den Hellenen Kosmos genannt. Piaton pflegt 
das Gedankenwesen auch die Jdec das Musterbild den Vater 
zu nennen; den Urstoff auch die Mutter die Amme, den Sitz 
und Ort der Entstehung; das aus beiden gewordene nennt er 
das Erzeugte und die Entstehung. Man könnte vermuthen, 

7 * 
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yvnxiovg Ö* av xtg üxäatu xwv xgiywvav x$ xalkioxa 
päXtaxa rovt(p xr)v xov navxog (pvciv ouoiovvxag, q> xal 
Jlkäxmv hv xrj Uofaxtiq doxel xovxa nQoaxexQtjodai, xö 3 
yaprjkiov dictyQafjLfAa avvxäxxtov. $%et d* ixslvo xo xqi- 
b ycavov XQl&V xr\v nqog oo&iav, xal xexxd()(av xr)v ßaaiv, 
xal nivxB xi)V vnoxdvoxxsav , toov xaig mgu^ovaaig Sv- 6 
va/iiv7jv. "' tixaaxiov olv xr)v pdv nQog og&ctg aggevi, 
xrjv ök ßctaiv &tjXMcc, xr)v vnoxüvovcav äftqpolv ty- 
yov(p y xal xov fikv"OaiQiv ag aQxtfv, xrjv Ö£ r Iaiv wg vno- 9 
doxyv, xov 8k T Sigov <bg änoxiksöfia- xä pev yaQ xqia 
nQÖÖTOQ nsQiaaog iaxi xal xkXtiog, xä de xixxaQa xexgd- 
yoDvog äno nXevoäg ägxiov xijg dvdSog, xä dh nevxe ni} 12 
phv r<p naxol nt) Sh xfj pr^xgl ngooiotxev , £x xgidSog 
avyxeifisva xal dväöog' xal xä nävxa xiov nlvxe yiyove 

1. tlxourut fttftovutvov avtov ovofiaacti. to ogO-oyotviov i<äv tqi- 
ywvw to xäXXtoxov Reiske, xiav xoiytavo)* to oo&oywvtov xdXXi- 
oxov yyeia&ai ftaXurta und «<; xal UXäxiov Markl., to xüXXtaiov 
i\yi\9a(T&ai> Hvd-ayoqov to f vyvoiaxor, itüXtara Böttcher. || tw xaX- 
Xtffxo)] so Bend. Squire, Wytt., to xalXurzo» Hss. 2. tovtw] elq to 
cu'to Bait. 3. ÜXdxiav] Republ. VIII, p. 546. 5. xqia Markl. || 
Ttgoq og&aq Wytt. || T*'iTaoa Markl. 7. jtoo? OQ&lav Reiske. 

dafs die Aegypter die Natur des Weltalls dem schönsten 
vollkommensten Dreiecke vergleichen, welches auch Piaton 
in den Büchern vom Staate, wo er die hochzeitliche Be- . 
rechnung aufstellt, dazu anzuwenden scheint. Es hat je- 
nes Dreieck eine Senkrechte von drei Theilen, eine Grund- 
linie von vier, eine Schräge von fünf, welche letzte im Qua- 
drate den beiden andern gleichkömmt. Man kann nun die 
Senkrechte dem Mäunlichen vergleichen, die Grundlinie dem 
Weiblichen, und die Schräge dem von ihnen Erzeugten; eben 
so den Osiris als Anfang, die Jsis als Aufnahme, und den Ho- 
ros als das Vollendete setzen. Die Zahl Drei ist die erste 
ungerade und vollkommene, die Vier ist das Quadrat der 
geraden Zahl Zwei; die Fünf gleicht theils dem Vater theils 
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nagwwfta, xal to ägi&fifoao&ai mfindaaa&at Myovaw. 
notü 81 TVtgaywov rj nsvxäg dcp y iavvijg ooov twv ygap- 

3 fuxTMV nag* Alyvnxloig to nkrj&og kan, xal ooov hviav- 
Tuv xqovov 6 y Amg. tov plv ovv r £lgov ei<a&aoi c 
xal Mlv ngooayogevuv, öneg kariv ogtüfisvov (aia&rjrov 

6 ydg xal ögarov 6 xoopog), 7) d' r Iaig %<mv ors xal Mov& 
xal nakw 'jl&vgi xal Me&veg ngoaayogevsTai' arjfial- 
vovai 81 rtp (aIv nQ(tixq> toüv ovofidvcDV [irjTtga, toj» 8k 

9 8evrig(p olxov "&gov xoopiov, wg xal üXcctcdv %(agav ye- 
viaecog xal Set-afievijv, to 8k Tgixov gvv&stov küTiv Hx tb 
tov nXrigovg xal tov alxiov TtXqgrjg ydg koriv rj vltj 
12 tov xoopov, xal toj aya&qi xal xa&agqi xal xexoGpt]- 
fih(p ovveOTiv. 

Jobste 8* äv töcog xal 'Haiodog, tcc nqwta ndvta %dog 57 

1. to] tw Pct. 4. xQoroVy 6 anurtov p\v Hss, von Xyl. ver- 
bessert. || XQÖvoir] aqi&ftov Reiske. 5. xal Mir"} so Pinder, KaC- 
ftiv Vulg. 7. Mi&ihq] Mt&ovijQ Jabl. || nQoaayoQtvovatv Hss, 
verbessert von Xyl. Markl. 11. ahtov] aya&ov Mark!., agtiov 
Reiske. 14. 'IatoSoq Pet., o qoioöos FH, vgl. Hesiod. Thcog. 
v. 116 — 122. || närwv Baxt. Bentl. 

der Mutter, da sie aas der Dreiheit and Zweiheit zusam- 
mengesetzt ist; mit der Fünf stimmt der Name des AlPs 
überein, und zählen heifst auch funfern. Das Quadrat von 
Fünf ist gleich der Zahl der ägyptischen Buchstaben und 
der Lebensjahre des Apis. Den Horos pflegen sie auch Min 
zu nennen, d. h. das Gesehene: denn die Welt ist wahr- 
nehmbar und sichtbar. Jsis heifst bald Muth bald Athyri bald 
Methyer. Das erste Wort bedeutet Mutter, das zweite das 
kosmische Haus des Horos, bei Piaton den Ort der Zeugung 
und das Gefafs, das dritte ist zusammengesetzt aus dem Völli- 
gen und Ursachlichen: denn der ürstoff der Welt ist in Fülle 
vorhanden, und verbindet sich dem Guten Reinen und Ge- 
ordneten. 

Vielleicht möchte auch Hesiodos, indem er Chaos Erde 57 
Tartaros und Eros zu den ersten Dingen macht, keine andern 
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xal yfjv xal Tagxagov xal %gma noiwv, ov% Mgag Xa\i- 
ßdvuv <xqx<xq aXXä ravTccg, st ye öfj twv bvo\iaxinv rfj 
fjikv "Iaidt, to rfjg yijg, tg> S' 'OölgtSi to tov %wros, tgj 3 
Sh Tvcpwvi to tov Tagxagov fxBTaXafxßdvovTsg anodtdo- 
pev to ydg %dog doxei %WQav Tivd xal Tonov tov nav- 
Tog vnoTt&eod-ai. ngocxaXüTai 81 xal tov üXdxwvog q 
dfiaxjyincog tcc ngdy^axa fxv&ov, ov JSboxgaTiig kv -ZVjti- 
b noci(p ntgl Tijg tov "EgwTog yeviaswg diijX&e, rr}i> Iltviav 
Xiyav Tixvow Ssofiiv7]V toj JJogcp xa&evdovn nagaxXi- 9 
&fjvai, xal xvriöaGav k£ amov Texetv tov "EgwTa, (pvaet 
fxiXTov ovxa xal navTodanov , aT6 di) naTgog fiiv dya- 
&ov xal aocpov xal näciv avTagxovg, ft^Tgog d' ctfiTJxavov 12 
xal änogov xal Si 'dvöeiav du yXixopkviig Mgov xal negl 
$xegov Xmagovoqg, ysysvvTjfxhov 6 ydg Tlogog ovx 2rfi- 
gog &gtiv tov ngurov kgaCTOv xal kptTOV xal TeXeiov 15 

2. tl fehlt den llss , von Xyl. hinzugesetzt. 4. vor anoStdo- 

fitv Hss w?, getilgt von Squire, Jtw? Rciske. || dnodCdufiev Squire. 
6. nXäxm'a F; Syrnp. 203 b. 11. fitxxov] ftaxQOV Hss, verbes- 
sert v. Xyl., (iictQov Markl., dßXijxQÖVy dfiavgdv Reiskc. 15. iQctr- 
tou, Markl. || cicptiov F. 

Anfange als diese anzunehmen scheinen, insofern wir von die- 
sen Namen die Erde durch Jsis, den Eros durch Osiris und 
den Tartaros durch Typhon übertragend wiedergeben wollen; 
denn das Chaos scheint er als räumliche Grundlage dem All 
unterzulegen. Diese Dinge erinnern gewissermaafsen an Pia- 
tons Mythos, den Sokrates im Gastmahl von der Erzeugung 
des Eros erzählt, wie die Armuth nach Kindern verlangend 
sich dem schlafenden Reichthum beigesellt, und von ihm be- 
fruchtet den Eros zur Welt gebracht: er ist daher von ge- 
mischter und vielartiger Natur, denn sein Vater war gut weise 
und in allem sich selbst genügend, die Mutter dagegen unbe- 
hülflich und dürftig, aus Mangel immer nach anderem stre- 
bend und fremdes erschmeichelnd. Der Reichthum ist nichts 
anderes als das erste liebenswerthe angestrebte vollkommene 
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xai avxdgxovg, Ileviav d£ xijv vh]v ngoastnev, ivdea fjikv c 
ovaav avxt)v xa&' iavxrjv xov dya&ov, nXtjgovfiivfjv 
3 vri avxov, xai no&ovaav dei xai ^Lixaka^ßdvovaav 6 
di yivo^nvog ix xovxmv xoüfxog xai 7 &gog, ovx didiog ovö' 
dna&tjg ovö' d(p&agxog dkl' deiysvijg wv 7 [x)]%avdxai xatg 
6 xdiv na&äv ftexaßo?Mig xai nsgiodotg dei viog xai fit]- 
öenoxe (p&agtjoofievog öiafieveiv. 

Xgijdxiov xoig fxv&oig ovx ^ koyovg ndf.inav ov- 58 
9 üiv t dXld to ngoocfjOQOV Ixdcxov xo xaxd xr\v 6fioioxt]xa 
Xapßdvovxag. oxav ovv vhjv ttycofiev, ov dei ngog kviutv 
cpiloöocpwv öo^ag dnocpegopevovg dxpvxov xi awfjia xai 
12 änoiov, dgyov xe xai dngaxxov £| iavxov 8iavoei6&ar 
xai ydg elaiov vhjv fivgov xaXovfiev, xQVOov dydkftaxog, 
ovx ovxa ndaijg 'igijua noioxrjxog, avxijv xe xi)v \\)vyjiv 
15 xai xi\v didvbiav xov dv&gconov wg vfajv kmaxjjfiTjg xai b 

3. fttiaXayxävovaav Markl., vgl. pag. 104 z. 6. 4. ytvofttyoq G. 
|| xai *JIqo$] o? xai "Enwq Squire. 7. hinter diafdvfiv ergänzt 
Markl. doy.fl> 1 . 9. to nach Ixdaxov tilgt Wytt.; tw Reiske. 

14. 7rotOT»/TO?] 6/40»o Ttjtoq Hss, verbessert von Xyl. 

und sich selbst genügende, die Armut h heifst hier der Urstoff, 
der an und für sich des Guten bedarf und davon erfüllt wird, 
sich immer danach sehnt und es aufnimmt. Die aus ihnen 
entsprungene Welt oder der Horos ist nicht ewig noch un- 
wandelbar noch unvergänglich, sondern immer neu entstehend; 
er bestrebt sich, im Wechsel und Kreislauf der Zufälligkeiten 
immer jung und nie gauz dahinschwindend zu verharren. 

Man mufs sich indessen dieser Dichtungen bedienen nicht 58 
als ob sie durchaus Wahrheit wären, sondern das einer je- 
den Sache entsprechende nach seiner Aehnlichkeit aufnehmen. 
Wenn wir also StolT sagen, so müssen wir nicht nach der 
Meinung einiger Wellweisen an einen unbeseellen trägen Kör- 
per ohne Eigenschaft und innere Wirkungskraft denken; wir 
nennen das Oel den Stoff der Salbe, das Gold den der Bild- 
säule, und beide Dinge entbehren nicht jeder Eigenschaft; selbst 
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xoi 8ia nXuovtiav ovopatwv xarriyogovot, tov /utv aya- 
&ov to iv ro mnegaofitvov to fiivov to sv&v to negiö- 
öov to Tergaycovov to iaov ro 8e£idv to Xct^ngov, rov 3 
81 xaxov rtjv Svadct to äneigov to (pegofievov ro xau- 
nvXov to ccqtiov to iTSQOfiijxeg to avioov ro agtategov 
to öxothvov, wöTS Tavxag ag^ceg yeviascog imoxeifievag* 6 
!Ava%ayogag 81 vovv xal aneigov !ägi6T0TiXtjg 8k to plv 
c e!8og to 81 otioTjaiV IIXaTav 81 nolka^ov plv olov Im- 
Xvyt£6[tevog xal nagaxaXvnTOfiivog Ttav Ivavtiajv äg%(ov 9 
rtiv ftiv Tavtov övofid&i, Tt]v 81 &aTtgov kv 81 roig 
Nofioig ij8rj ngscßvTegog wv ov 8i ctiviy[*uiv oi/81 avp- 
ßoXtxwg äXXa xvgioig ovopctGiv ov pia (prjat xivel- 12 

odcu tov xoöftov, aXXä nXdoaiv iaiog, Svolv 81 ndvxiog 
ovx IXarrootv 6&ev Tt)v piv aya&ovgyov elvai, t^v 8' 

3. to Xcov fehlt den Hss; wegen des gleich folgenden ananv ein- 
geschaltet. 6. wart ravraq] wq harriaq Wytt. 7. lAfitaro- 
iiXt\q\ Mctaphys. I, 7. 8. p. 988 IT. Bekk. 8. l7ttiXvyt%6fitvoq 

Xyl. Bentl., intihiya£6fievoq Baxt. Reiske. 9. naqaHvnxo^iivoq 
G, TxaQftx^vnxo^etoq Xyl. 14. o&tv\ wt> Squire. 

scheidenden Namen. Das Gute nennen sie die Einheit das 
Begranzte das Ruhende die gerade Linie die ungerade Zahl 
das Viereckige das Gleiche das Rechte das Glänzende; das Böse 
aber die Zwcihcit das Unbegrenzte das Bewegte die krumme 
Linie die gerade Zahl das Rechteckige das Ungleiche das Linke 
das Dunkele, so dafs diese Anfänge dem Werden der Dinge 
zum Grunde liegen; Anaxagoras setzt den schaffenden Geist 
und die Unendlichkeit; Aristoteles die Gestaltung und die Ver- 
neinung; Piaton nennt an vielen Stellen gleichsam verdeckend 
und umhüllend, den ersten der beiden Grundgegensütze „ das- 
selbe u , den zweiten „das andere u ; in den Büchern von den 
Gesetzen hingegen, wo er schon alter war, sagt er nicht etwa 
durch Andeutungen oder bildlicher Weise sondern mit dürren 
Worten, die Welt werde nicht von einer Seele bewegt, son- 
dern vielleicht von mehreren, gewifs aber von nicht weniger 
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ist, in Erd' 
verstört und 
. uud kömmt 
b macht die Ka- 
ys, läfst aber den 
denn die äufserslen 
iiys und das Ende nennt, 
ralt uinfafst, die zeugende 

.ud das Kill . 
uinfafst. dioib - ) 
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aQSTrjg t$ Xoyqt xoapüv xal Qv&fii&iv nctQi%ofiBV top 
T6 vovv tvioi xonov eiddüv dnerp^vapro , xal rutv vorptiv 
olov ixpayeiov. 'ivioi dt xal ro antQfia rijg yvvaixog ov 3 
Svva^iv ovd' aQxn v y v^fjv xal TQocpijv ysvtomg eivav 
do^d^ovaiv. iv i%opivovQ XQV xctl T1 1 V &*ov tavr^v ovr<o 
Siavotiö&ai, tov ngatiov &eov fi6TaXay%dvovoav ad, xal 6 
c avvovaav 'Iqojti tuv ntql ixelvov dya&wv xal xaXcüv, ov% 
vnevavriav, "' d)X woneg dvdga vofupov xal dixaiov igäv 
iv Sixaioovvrj xal yvvalxa XQV aT *l v fyovaav ävdga xal 9 
övvovffav o/tag no&uv Xeyoftev, ovtwq ael yXi%o[iivtfv 
ixdvov, xal negl kxtivov nagovaav xal dvamfiTtlafUvrjv 
rolg xvQHaxaTOiq pegeoiv xal xadagoitdroig. 12 

2. tidwv] Idfov Squirc. 5. ovrtaq FH. 8. vnwavriar] vnav- 
iiaav Wylt, vntvavriovaav Reiske, vnnavxiav %7\ diavoiot (W/v 
diuvoiav) Böttcher. 8. 9. at'Sga — J*xcuo<n'r;/ , xal setzt 

Squirc in Klammern. 9. h Sixaioffvf;)] „suspicor liaec esse a 
monacho." Markt. , yvvaixoq ^ ovtfj Wytt., xav dt xal uz cvrjj 
Böttcher. 11. hnaoovoav Markl. Squire, Reiske, Wytt. || eiva- 
nmXaftivti* FH. 

die Seele und den Versland des Menschen als Stoff der Ein- 
sicht und Tugend lassen wir von der Vernunft schmücken und 
ordnen; den Geist nennen einige den Ort der Gestaltungen 
und gleichsam den BilduugstolT der denkbaren Dinge; manche 
sind der Ansicht, dafs der Saame des Weibes weder Möglich- 
keit noch Anfang, sondern Urstolf und Nahrung der Zeugung 
sei. Hieran festhaltend mufs man auch jene Göttin so begrei- 
fen, als ob sie immer des höchsten Gottes theilhaftig sei, von 
Liebe zu seinen guten und schönen Eigenschaften getrieben, 
ihm nicht widerstrebe; sondern wie wir sagen, dafs eine gute 
Frau ihren rechtmäfsigen Mann in Gerechtigkeit liebe, und 
ungeachtet sie ihn hat und mit ihm lebt, gleichwohl nach ihm 
Verlangen trage, so sehnt sich Jsis nach dem Osiris, bleibt in 
seiner Nähe und wird erfüllt von seinen vorzüglichsten und 
reinsten Theilen. 
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"Onov 8h 6 Tvrpuiv naQifxntntu twv kG%aTtov anvofie- 59 
vog, kvrav&a doxovaav imcxv&Qwnd&iv, xal mv&eiv Xe- 

3 yofihijv, xal Xüxjjava ctxxct xal onagay^aTa tov 'OaiQidog 
ctva&TSiv xal gtoXi'&iv, v7iod£%opivr}v rä (p&eigofievct xal 
anoxgvnTOvaav, wöheq dvaqpaivei ndXiv rcc yivoftsva xal 

6 avhiaiv £| iavvijg. oi fjiiv yäo iv ovoavqi xal aaxQOig b 
Xoyov xal stdi? xal ctTtoggoal tov &eov fiivovoi, td dk 
roJg Tia&ijTixoig öisanaQfieva, yij xal tfaXaTTj] xal rpv- 

9 roig xal tyoig, diaXvopeva xal (f &eiQoueva xal franzo- 
peva, noXXdxig av&i$ kxkdpnei xal dvacpaivszai Talg ye- 
veaeoi. Sto tov Tvcfdiva rjj Nicp&vi avvocxelv cptjciv 6 
12 fxv&og, tov dl 'OciQiv xgvcpa avyyeviö&ar Ta yäg icxaxa c 
fiEQTj Ttjg vb]g, a Niop&vv xal TeXevTrjV xaXovoiv, ij 
cp&aQTixj) ^dXiaxa xaxkx* 1 dvvapig, r} dh yovipog xal 

5. fWnfp Markl., äntQ Squire. || rd yivoflfva] dvaywofitva Marli. 
8. ivÖHOTtaQfitva YVytt. 9. dialvojitira] so Baxter, dittXtyoptva 
Hss, öiafkfyofiira Xyl., dtaXXaTTOfuva Markl., dwfeQÖfttva Rciskc. 
10. xal vor noXXdxiq Hss, von Markl. und Reiske getilgt. 

Wo aber Typhon an den äufsersten Rändern hereinbricht, 59 
da erscheint Jsis verdüstert, und man sagt dafs sie traure; ei- 
nige Ueberbleibscl und zerstreute Stucke des Osiris sucht sie 
zusammen und schmückt dieselben, das zerstörte aufnehmend 
und verbergend, so wie sie das werdende wiederum zur Er- 
scheinung bringt und aus ihr emporspriefsen läfst. Die am 
Himmel und bei den Sternen befindlichen Wesenheiten Ge- 
staltungen und Ausflüsse des Gottes bleiben unverrückt, was 
aber in den wandelbaren Dingen umhergestreut ist, in Erd' 
und Meer, in Pflanzen und Thieren, was aufgelöst zerstört und 
begraben wird, das leuchtet vielfach wieder auf, und kömmt 
in den Zeugungen zur Erscheinung. Deshalb macht die Fa- 
bel den Typhon zum Gemahl der Nephlhys, läfst aber den 
Osiris sich heimlich mit ihr vermischen: denn die äufsersten 
Theile des UrstofTes, die man Nephthys und das Ende nennt, 
werden von der zerstörenden Gewalt umfafst, die zeugende 



Digitized by 



106 cap. 59. 60. 37n Xyl. 

GiütrjQiog äo&evtg anso^ia xai afxavgov Big xavxa Siadt- 
do)Giv, anokkvpevov vno xov TvcpcÜvog, nkrjv ooov i) r Iaig 
vnoXafxßdvovaa oi6£ei xai xgwpei xai awianjaiv. 3 
60 Ka&oXov Ö* äpeiviov ovxog taxiv, waneg xai TlXdxcov 
imovoei xai 'AoiaxoxiX^g' xwBtxai Ök xtjg qpvosojg xo fxhv 
yovifiov xai godxijoiov in avxov xai ngog xo eivai, xö 6 
d* dvaigexixov xai cp&agxixdv an avxov xai ngog xb {tr} 
sivai. St 6 xö fih r Iaiv xaXovoi nagd xo ha&ai (abx* im- 
oxtinqg xai ye'geG&ai, xtWjGtv ovcav k^ixpvxov xai qgo- 9 
b vipov ov ydg töxt, xovvopa ßagßagixov, a)X ujGnsg xolg 
&eolg naGiv ctnb övelv g^fxdxojv xov &eaxov xai xov 
&iovxog icxiv uvoua xotvov, ovxio xi\v &eov xavxqv and 12 
xrjg hmoxr t fji^g äua xai xijg xiv?]Ge(og y 7 Iaiv piv i}fiBig, 

2. ctTzoXXvfu'vt} Vulg., verbessert von Bcnll. Reiske. || vno Tvq>a>voq 
FH. 4 — 8. KaOölov öh dititrov, ovxatq wanto xal UXuxtav 
vnovotiv x. yi. xivtia&cu t»}; q>. x. it. y. x. auxrjQiov inl xo ov 
xal Tiooq to ilrai' xo <J. ct. x. q>. an* avxov xal Ttooq xo fit) el- 
vat. Wytt. 4. Ufxelvüjv] 6 ycvvöiv Keiskc. || oi>xoq] f /2oo? Squire. 
7. an* avxov] so Squire, vjt* aviov Hss. 8. die Form Xia&at 
statt tta&ai mufste wegen der Beziehung auf Je»; hier beibehalten 
werden. 11. Qt\itäxtt)v\ so Markl., yqattftdxoiv Hss. 

und erhaltende Gewalt aber entläfst in jene Theile einen un- 
kräftigen und matten Saamen, der vom Typhon vernichtet 
wird, aufser was die Jsis aufnehmend rettet nährt und zusam- 
menhält. 

60 Jm allgemeinen aber ist Osiris mächtiger, wie auch Piaton 
und Aristoteles andeuten. Der erzeugende und erhaltende Theil 
der Natur neigt sich zu ihm (dem Osiris) und zum Sein, der 
zerstörende und verderbliche wendet sich von ihm ab zum 
Nichtsein. Daher giebt man der Jsis diesen Namen von dem 
einsichtsvollen Fortschreiten (iestai) uud Hineilen als einer be- 
seelten und verständigen Bewegung: das Wort ist nicht fremd- 
ländisch, sondern so wie alle Götter (theoi) von den beiden 
Worten, dem Sichtbaren (theaton) und dem Eilenden (theon) 
gemeinschaftlich den Namen haben, so heifst jene Göttin von 
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^latv d* Aiyvntioi xalovaiv. ovra> de xai IlXdtwv (pqoi 
rrjv boiav dr}lovv rovg naXaiovg, 'Iaiav xakovvTag, ovtm 

3 xai tt)v voijGiv xai xi]v (f QOvrjatv, wg vov q>oodv xai xi- 
vijöiv ovaav Ufxkvov xai cpeoofiivov , xai ro ovvuvav xai c 
rayaObv ökcog xai doETfjv ini roig qsovgi xai &hovai &i- 

6 o&ai, xa&ansg av ndfov roig dvTicpcovovaiv ovouaai koi- 
dooeia&ai ro xaxov, to rt)v (pvatv hunodi^ov xai avvdiov 
xai iaxov xai xtakvov ha&ai xai Uvai, xaxiav dnogiav 

9 dsikiav dviav noooayoQevovTCJV. 

'0 dh'OoiQig ix rov öoiov xai ieoov xovvopia fiefuypi- 61 
vov iöyr\xv xoivog ydo iövi roHv iv ovoavqi xai twv iv 
12 jltdov loyog, <av rd fihv hgd rd öh baia roig naXaioJg 

1. 7<r*r] 'Haiv Roth äg. Glaub. Not. 175. p. 145. 2. botuv] 
vorioiv H, ovaiav Baxt. Squire. || ÖTjXovvroq roitq FGH. || *Iotnv\ 
iotttv Squire. ioixa/nsy yaQ xai i;petq to -naXaiov lalav xaXtiv 
ovaiav. Plat. Cratyl. p. 401 c. ]| xaXovvxoq G. 4. to] 

so Baxter, tov Hss. 5. (>iovpi] so Bentl., tvqovoi Hss, evQoovai 
Baxt. Reiske. 7. t6 xctxö>] %<av xard Hss, verbessert v. Wylt. 
nach Plat. Cratyl. p. 415 d, xovq nukeu oder toi-q naXaiovq oder 
rtvoftixhai Reiske. || to xai xi\v Squire, to xard %rp Baxt. Markl. 
8. iaxvop G. 9. TiQoaayoQtvovTaq Reiske. 10. xai nach 

bolov fehlt in EF. 12. nalatotq] ndXat, f&oq "Wylt., TiaXaniq 
i&oq Markl., TiaXaioXq iv ÜOtt (oder rö/tiftov) Reiske. 

der Einsicht und der Bewegung Jsis bei uns, Jsis bei den 
Aegyptcrn. So rührt Piaton an, dafs die Alten Jsia durch 
Hosia deuteten, so auch setze man das Nachdenken und den 
Verstand als Schwung und Bewegung des strebenden und vor- 
wärts eilenden Geistes, die Einsicht und überhaupt das Gute 
und die Tugend in das Fliefscndc und Eilende, gleichwie hin- 
wiederum durch die entgegengesetzten Namen Bosheit Mangel 
Feigheit Beschwerde, das Böse geschmäht wird, das den Gang 
der Natur hemmt bindet und festhält und am vorwärts drän- 
gen und streben verhindert*. # 

Der Name des Osiris ist zusammengesetzt aus dem heiligen 61 
(hosion) und geweihten (hieron), denn er ist der gemeinsame 
JnbegrilT der Dinge im Himmel und in der Unterwelt, von 
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r}V nooöayoQtvHV. 6 d % avctcpaivwv xd ovgdvia xai xwv 
äv(o cpBQ0fxiv(ß)V "Avovßig Xoyog, iaxi 81 ore xai l Eg(id- 
vovßig övo t ud&xat, rö [äv wg xoig dva, xd d£ cog xoig 3 
xdxo) xgooijxov 816 xai &vovgiv avxqi xov pkv Xevxov 
dXexxgvova, xov 8k xgoxiav t xä fiiv eifaxgwrj xcci cpavd, 
xd dt [Aixxä xai noixila vopi&vxeg. ov 8sl 8k davpa- 6 
h £eiv xwv övoftdxwv xfjv tig xo 'EkXijvixov dvanXacw * xai 
ydg äkXa uvQia xoig fxt&iöxafikvoig ix xrjg 'EkXdSog ovv- 
exneoovxa ptyQ 1 v ^ v nagafjiivBv xai £evixevei nag' Ixigoig, 9 
S)V 'ivia xijv noujxixfjv dvaxaXovpivr}V 8iaßdXXovatv d>g 
ßagßagii,ovaav oi yXwxxag xd xoiavxa ngoaayogevovxsg, 
iv 8k xaig 'Egpov ?>eyoftivaig ßißXoig iaxogovai yeygdop&ai 12 

2. 3. quQopdvM Xoyoq, fanv ot« "Avovßtq, Xaxw dk ot« xai < E. 6, 
Squire. 2. Xoyoq "Avovßtq Reiske. 4. 7TQO<jtjxoiV V. 4 — 6. avxij) 
fi\v Xtvxov «. tw 6k xqoxlav' TW fikv tiklXQtVIl x. <p. tw 6k ftixxa 
xai notxtXa ngoc{\x(iV voftlXovxeq Markt., to ftkv Xtvxov d. to 6k 
xqoxtav (oder vvv ftkv — vvv dl)' tw ftkv xd ciXixQiVij x. <p. tw 
6k xd ftixxd xai noixtXa 6rjXovo&ai vo^.CC,ovxtq Rciske. 10. wv] 
wq F, w? (am Rande yq wv) IL 11. Tag xoucvxaq Vulg., ver- 
bessert von Xyl. Salm. Mer. 

denen die einen bei den Alten heilig, die andern geweiht hie- 
fsen. Der aber die himmlischen Dinge zur Erscheinung bringt, 
und die Ursach der nach oben schwebenden ist, wird Anubis, 
zuweilen auch Hermanubis genannt; das eine bezieht sich auf 
die Oberwelt, das andre auf die Unterwelt. Deshalb opfern 
sie ihm bald einen weifsen bald einen krokosfarbigen Hahn, 
um anzudeuten, dafs jene Welt rein und klar, diese aber ge- 
mischt und bunt sei. Man mufs sich nicht über die Umbil- 
dung der Namen in's hellenische wundern : denn tausend andre 
Wörter, die bei den Auswanderungen aus Hellas mit fortkamen, 
bflebcn bis jetzt gleichsam als Gäste bei den Fremden. Will 
nun die Dichtkunst einige davon zurückrufen, so wird sie als 
fremdländisch von denen verschrieen, die so etwas Glossen 
nennen. Jn den sogenannten Büchern des Hermes soll über 
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neol Ttov isqöjv ovofidvtav, oxi ty\v fihv knl rrjg tov rjXiov 
nsQHpogäg reTay^ievtjv Svvafiiv r &gov, "EXXqvsg d* AnoX- 

3 X(ova xaXovGi, Tip d* hnl tov nvevficcTog oi "Ogiqiv, 
ol S& Sdgccmv, oi Sk 2lu)&i AiyvnviGTi' "' otjpccivei c 
xvtjGiv i] t6 xvuv 816 xai 7iagaxgoni}g yevopivtig tov 

6 ovopaTogj l EXXj]viGxi xvuv xixXriTai to (xgtqov, oneg idiov 
Trjg"Iatdog vo/ai^ovgiv. ijxtGTa p&v ovv du (fiXoTifAtiG&ai 
negi tojv ovo^iaTiav , oi/ jirjv dXXd ^.dXXov vcpei^itjv tov 

9 2agdm8og AlyvntioiQ ij tov 'OöigtSog, txeivo ptv [ovv] 
£evtxov, tovto 8k 'EXXqvixov, a^Kpco St &vdg &eov xai piag 
Swccfiscog i}yov(jLBVog. 
12 "Eoixs dl Tovxoig xai Ta Aiyvnxia, ttjv fikv ydg y Iciv 62 
noXXdxig t§ Ttjg A&qväg ovofxaTi xaXovci, (pgd£ovTi toi- 
ovtov Xoyov „ijX&ov an k/uavTijg", oneg Igtiv avxoxwri- 

1. (i\v hinter lyv tilgt Squire und liest dafür v. 2 *JIqov fiiv Al- 
yvTiJiot, "Ekktpu; <$' 'Anökk. 3. hinter nvfvfiaroq ergänzt Roth 
tov 7jk(ov. 4. Zaqamv] aarQdixtjv Pct. || di vor xvrjtriv fehlt 
in FGH. 8. iKpKfi^ijp vor Bentl. u. Markl. 9. ov» mit 

Markl. und Squire zu streichen. 14. koyov 9 op tik&ov rindt* 

tuqI avrijq, oneQ Seroler. 

die heiligen Namen geschrieben stehn, dafs die dem Sonnen- 
umlaufe vorgeordnete Kraft Horos heifse, bei den Hellenen 
Apollon, die des Lufthauches bald Osiris bald Sarapis bald So- 
thi auf ägyptisch; dies bedeutet das Befruchtet- oder Schwan- 
gersein (kyein): daher heifst mit Abwandlung des Wortes 
das der Jsis geweihte Sternbild im hellenischen der Ilundstern 
(kyon). Ueber die Namen mufs man zwar am wenigsten rech- 
ten, indessen möchte ich lieber den Sarapis als den Osiris den 
Aegypten! überlassen: jenes halte ich für ein fremdes, dies 
für ein hellenisches Wort, beides aber für die Benennung ei- 
nes Gottes und derselben Kraft. 

Uiemit stimmt auch das ägyptische überein: denn die Jsis 62 
bezeichnen sie oft mit dem Namen Athcna, was übersetzt wird : 
ich kam von mir selbst; dies bedeutet eine aus dem Jnneren 
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tov (pogäg SqXcoTixov, 6 dh Tvcptav, wGneg dg?]rat f ^i}^ 
xal Btßcov xal J5]ut/ övofid&Tai, ßictiov Tiva xal xwkvu- 
xrjv iniaxtaiv v7tevavu(OGiv t} ävaGrgofpriv ificpatvsiv ßov- 3 

kOftfatoV Tü)V OVOfACCTWV. 6TI TTjV GldtjOlTlV Xl&OV OOTBOV 

^"SigoVj Tvqpävog ök tov Gidqgov, wg iatogü Mave&wg, 
xaXovGiv. wöTzeo yag 6 oidtjoog noXXaxig phv iXxofxivco 6 
xal inopevq) ngog tov Xi&ov öuoiog kon, noXXdxtg ö' ano- 
GToiyiTai xal ctnoxgovETeu ngog TOvvavTtov, ovriag rj gw- 
TtiQiog xal aya&ri xal Xoyov tyovGa tov xoGfiov xtvtjGig 9 
kmGTQzepETai ts xal ngoGaysTai xal pakaxcoTtgav notei, 
nd&ovGa ty\v Gxh]oiav ixsivj]v xal TVCf(uviov f Sit' av&ig 

c avaG%e&eiGa etg iavTTjv aveGTgetye xal xaTeövGev eig Ttjv 12 
aneigiav. fri (ptjal negl tov Jtog 6 Evdo^og (Avd-oXoyBlv 

2. S/tv] <r/f») F. || ßlcuov] ß/ßatov Pct. 5. Mdvt&oq Hss. 

7. zijv U&ov FG. 10. palaxwTfQO» vor Reiske. 11. Ttjy 
GxXrjoiav xal Tvtpwnov xlvrpiv oder tijv axXijotav t?)»» xvyuviov 
oder (txXtiquv xal TVtfüreiov Markl. || rvywrtov dnt'jrttav oder 
Tvqio>v(ar d. h. tqotiov Twpwvttov Reiske, xal ro rucpwviov Bött- 
cher. 12. arair/^fitra] so F u. Reiske, der auch avaxv&uoa oder 
urt&fiaa oder dvax&tlaa vorschlagt; avayj&itaa Vulg., avvax&eUra 
Wylt. 13. dnoQiar Hss, verbessert von Xyl. und Baxt., axoa- 
ftlav, ttrzH&iar, ctxoW/av, dxqaalav Reiske. 

entspringende Bewegung. Typhon heifst wie gesagt Seth, Be- 
bon, Smy, womit eine gewaltsam hemmende Zurückhaltung 
Entgegenstrebung oder Umkehr angezeigt werden soll. Auch 
nennen sie, wie Manetho berichtet, den Magnetstein den Kno- 
chen des Horos, das Eisen den des Typhon: so wie nämlich 
das Eisen bald einem Wesen gleicht, das vom Steine ange- 
zogen ihm nachfolgt, bald abgewendet und abgestofsen wird 
nach entgegengesetzter Richtung, so ist's auch mit jener heil- 
samen guten vernunftgemäfsen Weltbewegung; sie leitet führt 
und mildert jene rauhe typhonische Macht, dann kehrte sie 
wieder in sich selbst zurück und tauchte unter in die Unend- 
lichkeit. Auch sagt Eudoxos, dafs die Acgypter vom Zeus 
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^lyvnuovg, tag rdiv axeXwv cvfi7ze<pvxoT(ov avrcß fitj dvvd- 
[Atvoq ßadi&iv, im' <xla%vviiq ioi-jiita SuTQißev, r\ di r Iatg 

3 diareuovaa xai diaöTqcaca rct fiigrj Tavxa tov 6cufj.aTog, 
dgrinoda tj]v noQeiav nagioxsv alvimrai dk xai dtd 
tovtwv 6 ftv&og, ort xa&* icevröv 6 tov &tov vovg xai 

6 koyog kv r(o aoodnp xai dcpavü ßsßt]X(6g, elg yivsaiv 
■und xivqcetog nooijl&ev. 

'Eucpaivu xai to öugtqov, oti ceiea&ai dei ra ovta 63 

9 xai utjSiftOTe TtaveG&ai (fogäg, a)*Xa oiov i^syeigeöd'ai 
xai xkoveto&ai xazaSag&dvoVTa xai fiagatvofisva. tov 
ydg TvqxZvd ffaai TOtg atiöTQoig dnoxoinuv xai ano- 
12 XQOveo&ai, SyjXovvreg oxi Trjg (p&ooäg avv§eovoi]g xai 
iarda^g, av&ig dvaXvu ty\v (pvoiv xai avionjoi öid Ttjg 
xiv^oewg t] yeveaig. tov ök oeiOTQOV TiSQKpeoovg dvco&ev 
15 ovTog r\ dxfng nEQit%u Ta oeiopsva TiTxaoa' xai ydg ij 

2. h iQTjftta YVytt. 6. (Itßtjxuq] ob XfXij&<oq? 8. tf«pa(vti 
di xai Rciskc. 15. atplq] so Lconic. Pol., 6ytq EFGH. 

fabeln, wie ihm die Schenkel zusammengewachsen waren und 
er nicht gehn konnte; aus Schaam verweilte er in der Ein- 
samkeit, da kam Jsis, schnitt jene Glieder von einander und 
trennte sie, wodurch er einen ungehinderten Gang erhielt. 
Die Fabel will auch hiedurch andeuten, dafs der Geist und 
Sinn des Gottes für sich im unsichtbaren und unscheinbaren 
weilend, durch die Bewegung zum Schaffen fortschritt. 

Es zeigt auch das Klapperblech, dafs das Seiende sich um- f»3 
schwingen und nie in der Bewegung nachlassen, sondern als 
ein schlummerndes und träges gleichsam geweckt und umge- 
schwungen werden soll. Typhon nämlich, sagen sie, wird durch 
die Klapperblcche verscheucht und weggetrieben, d. h. wenn 
die Vergänglichkeit die Natur fesselt und hemmt, so wird sie 
wiederum von der schaffenden Kraft vermittelst der Bewegung 
gelöst und aufgerichtet. Das Klapperblech ist oben kreisför- 
mig gebogen, und diese Rundung umfafst die vier geschültel- 
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yevvapivti xal cp&eiQOfiivi] poiga xov xoGftov mgii%6xai 
b fikv vno xrjg Ge?»t]viaxijg G(patgag } xivüxai 8* iv avxrj ndvxa 
xal fxtxaßdXXexai, 8id xoüv xsxxdgiov Gxoi%tmv, nvgbq 3 
xai yrjg xai vÖarog xal digog, xrj 8' äxfndi xov Gsicxgov 
xaxä xogv(pr]V tvxogevovGtv atlovgov avfrgto7zov TigoGco- 
nov tyovxa, xdxoo 8h vno xä GGtopeva, nrj piv "latdog G 
nrj 8k Ney&vog ngoGconov, alvixxo^voi folg fxiv ngoc- 
(OTtoig ytveGiv xal xeXevxtjv (avxat ydg tloi xuv gxoi- 
%eict)V pexaßoXal xai xivifaetg), x(p d' alXovgq) xi)v GeXrj- 9 
vtjv, 8id to noixiXov xal vvxxovgyov xal yovifiov xov 
c &tjgiov Xiytxat ydg tv xixxuv, elxa 8vo xal xgia xal xio- 
Gaga xal nhxe, xal xa&' tv ovxwg a%gi xaiv inxd ngoG- 12 
xi&tjGiv, üjgx* oxxoj xal äxoGi xä ndvxa xixxuv, oGa xal 
xrjg GeXrjvrjg cf äxd iGxtv. xovxo ovv iGoog pv&o)8i- 
gxsqov, ai 8* kv xoig bfifiaGiv avxov xooai nXr}govG&ai 15 
xal nXaxvvtG&ai öoxovgw Iv navGeXijvcp, Xsnxvvs- 

1. yevrtüjtA'ii] so AEFGU, ytvojtht} Stcplj. || q>&ttQOjneyr} xal ysv- 
ruftfrti G. 14. oi% fehlt in FG. 

ten Stäbchen. Auch der entstehende und vergehende Thcil 
der Welt wird von dem Mondkreise umfafst, alles in ihm 
wird durch die vier Elemente Feuer Erde Wasser und Luft 
bewegt und verändert. Oben auf der Rundung des Klapper- 
bleches befestigen sie das Schnitzbild einer Katze mit einem 
Menschengesicht, unter die vier geschüttelten Stäbchen kömmt 
auf einer Seite das Gesicht der Jsis, auf der andern das der 
Nephthys. Durch diese Gesichter bezeichnen sie Geburt und 
Tod (denn dies sind die Umwandlungen und Bewegungen der 
Elemente), durch die Katze den Mond wegen der Veränder- 
lichkeit und nächtlichen Regsamkeit und Fruchtbarkeit des 
Thieres: denn es soll zuerst ein Junges werfen, dann zwei, 
dann drei und vier und fünf; und so immer eins mehr bis zu 
sieben, so dafs es im Ganzen acht und zwanzig wirft, so viel 
der Monat Tage hat. Dies nun ist vielleicht nur eine Sage, 
aber die Augensterne der Katze scheinen beim Vollmonde sich 
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c&ai 8h xai pagavyBiv kv Talg peuooeai tov aaTgov. Ttp 
8* av&QwnofxoQcpcp tov alXovgov to voegov xai Xoyixöv 
3 kfupaiveTcu tuv nsgl Trjv aeXijvtjv fteTaßoXujv. 

2vveX6vxi 8* slneiv ovtb v8wg ovtb ijXiov ovtb yrjv 64 
ovtb ovgavov "Oaigiv rj J Iaiv og&dig fyei yop/£«y, ovtb 
6 nvg Tvqpäva naXiv ovx avxfiov ov8e &dXaTTav, aXX' 
anlag Öoov kOTiv kv Tovroig äftBTgov xai axaxrov vneg- 
ßoXaxg tj Ivöeiaig TvqptSvi ngoavifiovTBg , "' to de xbxog- 
9 lATjfiivov xai dya&ov xai (ayifofiov wg "Ioi8og fihv 'igyov, b 
üxova 8h xai plfitjfta xai Xoyov'OcigiSog aeßo/usvoi xai 
Tipwvreg, ovx dv äfiagTavoipev. dXXd xai tov Ei8o£ov 
12 aniGTOvvxa navaofiBV xai SianogovvTa, nwg ovtb JtjfAij- 
Tgt, Ttjg tojv hgioTixtov kmpeXelag (ikTBGTiv dXXä "Ioi8i, 
tov tb Jiovvaov ov tov NeiXov av&iv ovtb tcov tb&vi]- c 
15 xotü)v äg%eiv SwdfABVOv ivl yag Xoycp xoivqi Tovg &bovq 

i, arjftftwaeat FH. 13. tyomxwr] alQtxixüv H. 14. ov tov] 
ovx* Me«. || TcdwjxoTO)?] Tf&tjXöxuy Semler. 15. dvräfievov} 
dictpoovptvov „«eil. Eudoium" Markl., olo/ievov Reiske. 

zu füllen und auszubreiten, bei abnehmendem Lichte sich zu 
verkleinern nnd zu verdunkeln. Durch das Menschengesicht 
der Katze wird das geregelte und ordnungsmäßige des Mond- 
wechsels angezeigt. 

Um es kurz zu fassen, so ist es nicht richtig, das Wasser 64 
die Sonne die Erde oder den Himmel für Osiris und Jsis, 
noch das Feuer den Glutwind und das Meer für den Typhon 
zu halten; sondern wenn wir ganz einfach das dem Typhon 
zuschreiben, was in diesen Dingen wegen Ueberflufs oder Man- 
gel ungeregelt und ungeordnet ist, das Geordnete Gute und 
Nützliche hingegen als Werk der Jsis, als Bild Abglanz und 
Darstellung des Osiris schätzen und verehren, so werden wir 
nicht irren. Hiemit erledigt sich auch des Eudoxos Zweifel 
und Bedenken, wie es komme, dafs nicht Demeter den Lie- 
beswerken vorstehe sondern Jsis, und warum Dionysos nicht 
im Stande sei, den Nil wachsen zu lassen und über die Tod- 

8 
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xovxavg mql näaav dya&ov (loigav fiyovfit&a xtxdx&cct, 
xal nav ocov dvtaxi, xfj yvcei xalöv xal dya&ov Sux 
xovxovg vnagxsiv, xdv fiev didovxa xdg ägxdg, xr\v Sä 3 
imoSexofjtivtiV xal Siavipovaav. 
65 Ovxta de xal xoig nolldlg xal yogxixoig kmxu^jao- 
fisv, s'ixe xaig xa&* wgav fiexaßoXaig xov nsgäxovxog ehe 6 
xaig xagnctv yevtotoi xal anogalg xal dgoxoig x^QOvac 
xd negl xovg &tovg xovxovg avvoixeiovvxeg, xal Uyovxeg 
&anxec&ai (xkv xov'Vaigiv oxe xgvnxtxat xrj yjj cnugo- 9 
b fievog 6 xagnog, av&t,g d* dvaßiovo&ai xal ävayalvz- 
a&ai oxe ßkaoxrjoecog agxn ' *o *«* Uyea&ai xr\v y Ioiv 
ala&opivriv ort xvu negidipao&ai yvXaxxrigiov $xxrj pt]- 12 
vog iaxafiivov <Pao)<pl, xixxeo&ai Sk xbv 'Agnoxgdxnv negl 
xgondg ^«asowas dxeXij xal veagov kv xoig ngoav&ovai 

I. ntQl] inl Rciske. 4. dtavtpovaar] so FH, diapfrovaav Vulg. 
6. — fixe] oi tc — öl' t« Markl. 7. aßöro*«] so A.E Pet., 
rtQOTQOK; FGH. 9. xQVipfa&cu Pet. || r^q ytjq vor Benll. 

II. agxv] *QX et «»ocipit". Reiste. 13. x*QTioxQu%r\v FGH. 

ten zu herrschen. Jii allgemeiner Beziehung halten wir jene 
Götter für Vorsteher eines jeden guten Theiles: alles Schöne 
und Gute in der Natur besteht durch sie, indem Osiris die 
Keime hergiebt, Jsis aber sie aufnimmt und vertheilt. 
65 So werden wir auch die verbreitete und lästige Meinung 
derer beseitigen, die es vorziehn, die Geschichte jener Götter 
entweder mit den jährlichen Veränderungen des Luftkreises 
oder mit dem Pflügen Säen und Aufspriefsen der Feldfrüchtc 
gleich zu setzen. Sie lassen den Osiris begraben werden, 
wenn die Saat unter der Erde verborgen wird, dagegen auf- 
leben und wiedererscheinen mit dem Anfange des Keimens. 
Sie sagen aus demselben Grunde, sobald Jsis inne werde, dafs 
sie schwanger sei, so hänge sie am sechsten Tage des Monates 
Phaophi ein Schutzbildchen um, Harpokrates aber komme un- 
vollkommen und schwächlich zur Welt um die Zeit der Win- 
tersonnenwende unter den früh aufgesprossenen Blumen und 
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xai HQoßlaGTdvovtoißio xai cpaxwv airr(p (pvofikvtav dnao- c 
%dg kimpioovöi) , rag Sk Xo%eiovg rjftigag iogvd&iv ftsrd 

3 Ttjv tctQivrjv iarjfiBgiav. xaxrca ydg dxovovreg dyanwa^ 
xai möTSVovaiVy avvo&sv kx rcHv 7iQO%eiQ(ov xai avvij&tov 
to m&avov ZXxovTsg. 

6 Kai öeivov ovSiv, dv ngcSrov fikv tipuv rovg &eovg 66 
cpvXdxTMi xoivovg, xai pr} nouaaw Alyvmiw Idiovg, 
fiijök NeiXov tjv TS NelXog ägdei fiovrjv ywoav Tolg ovo- 

# 

0 ftaai Tovroig xaTaXafißdvovreg, fi7]§k %Xrj (ir^dk Xcovovg 
fAti &eonouav Xiyovrsg, dnoGTtQwGt, [isydXwv &eaiv rovg 
dXXovg ctv&Qtonovg, 61g NelXog fikv ovx Hgtw, ovdk Bov- 

12 Tog ovdk MifACfig' r Iaiv 8k xai Tovg nsgi avrtjv &$ovg 
kxovai xai yivwaxovaiv dnavTsg, kviovg fikv ov ndXai Tolg 

• 

2. iiQoa<p4QOv<n oder anoylqovai Reiskc. 10. ftrj OtonoUav] 

»o Hss, pvO-onodav Baxt, fjitjdi Ai&ionlav Reiske, firjöl n6av oder 
ftrjdk &eonoi(av "Wytt. || py, -O-tonoilav Myovrtq, anoajtQÜay 
Böttcher, öto elq &ionotia» nagiXaßov nav "Quo* Porphyr, de abst. 
IV, 9. p. 322 Rh. 13. änavraa Wytt. 



Blüten. Deshalb bringen sie ihm die Erstlinge der jungen 
Linsen zum Opfer, und feiern die Tage des Kindbettes nach 
der Frühlingsnachtgleiche. Das hören die Leute gern und 
glauben es, indem sie hier aus dem zur Hand liegenden und 
gewöhnlichen das wahrscheinliche ableiten. 

Auch ist keine Gefahr dabei, wenn sie fuYs erste uns die 66 
Götter als Gemeingut bewahren, und nicht zum besonderen 
Eigenthum der Aegypter machen, wenn sie nicht den Nil, und 
das alleinige vom Nil bewässerte Land mit diesen Namen be- 
legen, noch auch Sümpfe und Lotospflanzen Göttererzeugung 
nennen. Dadurch entziehn sie jene grofsen Götter den an- 
dern Menschen, die keinen Nil kein Butos und kein Memphis 
haben. Die Jsis aber und die ihr verwandten Götter sind 
allen Menschen bekannt und verständlich; einige von diesen 
Göttern hat man zwar vor nicht langer Zeit erst mit den bei 

8* 
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b nag Alyvnxioav ovouaöi xaXtiv pefia&tixortg, ixdatov 
8k rrjv Svvctfuv ig aQxng IniGTaptvoi, xal TifAiavttg. dev- 
TBQOVy 6 fi*i£6v könv, onwg ctpodga ngooQovat xal (po- 3 
ßfaovrcu firj Xd&(aGiv elg nv^v\iaxa xal gevpaTa xal gtio- 
govg xal dgotovg xal nd&rj yijg xal fxtxaßoXäg u/gcHv 
diaygdyovxsg rd &eTa xal ÖiaMovreg, waneg ol Jiovv- 6 
cov tov oivoVy "HyatGTOV Sk rtjv (fkoya. Oegöstpovfjv 
Si q}rjai nov Kkedv&tjg xo dtd rwv xagncüv (pegopevov 

c xal (povevofievov nvevfta, nott]ri]g di xig hnl twv &egi- 9 
£6vt(üv 

Trjpog 6t al&ol Jrjfi^tega xuXoropevow 
ovdlv ydg ovrot Btatphgovßi rvüv iovia xal xdXwg xal 12 
äyxvgav rjyovfiivav xvßegvyTrjv , xal vjpaTa xal xgoxag 

5. agirovs] so AEFGH PeU, aoo-r^ovs Steph. || uqwv] oquv F, 
oQvv G, bqüv (am Rande yQ oqüp) II, dtQwv Markl. 6. dta- 
ygärponeq] so AEFGHV PeL, dxxyväyovr«; Stcph. 7. nach 

<pX6ya ergänzt Squire xaXovrrtq. || ntQaeyorijv FGH, qxQatyonjv 
(über dem ersten <p ein rothes 7t )E. Ii. tyios oV aJ£i/o» Jtj- 
fitjTiQa ß<oXoTOfitev<n. Horner! vita in Gale opusc. myth. p. 296. || 
ott £ijoi Pet. 12. xalovq Hss, verbessert von Xyl. Baxt. 

den Aegyptern üblichen Namen benennen gelernt; man kennt 
und verehrt aber von jeher die Macht eines jeden von ihnen. 
Wichtiger ist ein zweiter Punkt; dafs man sich nämlich sehr 
vorsehe und in Acht nehme, um nicht unvermerkt auf Winde 
und Flüsse, auf Saaten und Felder, auf Erdveränderungen und 
Jahreszeiten das Göttliche zu übertragen und es dadurch auf- 
zulösen; wie etwa den Dionysos in den Wein, den He- 
phaistos in die Flamme umzuwandeln. Kleanthes nennt ir- 
gendwo die Persephone „den durch die Feidfrüchte wehen- 
den und ersterbenden Hauch". Jrgend ein Dichter sagt von 
den Schnittern: 

wenn die Jünglinge dann Demeters Glieder zerschneiden. 
Jene unterscheiden sich in nichts von denen, die Segel Stricke 
und Anker für den Steuermann halten, oder Aufzug und Ein- 
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iyjdpTijv, xal cnovdetov $ fisXixgarov rj nriadvijv largov, 
dXXd deivdg xal d&iovg ipnoiovat, do&g, dvaiad^xoig 

3 xal äxpvxoig xal (p&eigo/Aivatg dvayxaiwg V7t dv&Qoonwv 
Seofihav xal %qgj/u£v(ov (pvaeoi xal ngdyfiaaiv ovofAaxa 
&e<Zv &m(p£govTeg. 

6 Taxrca php ydg avrd vorjoat &eovg ovx Uxiv (ov ydg 67 
dvow ovd' dxfjvxov ovdk dv&gwnotg 6 &edg v7io%6igiov) t 
dno tovtiüv 8h rovg xgtopivovg avtoig xal Scogovfiivovg 

9 ?)fiiv, xal nagi%ovrag dkvvaa xal diagxij, &eoi>g ivofjil- 
cafisv, ovx Moovg nag ' Mgotg, ovdk ßagßdgbvg xal "EX- 
Xtjvag, ovdi votiovg xal ßogetovg, dXX* waneg tjhog xal b 
12 ceXyvt] xal ovgavog xal yij xal &dXaaaa xowä näotv, 
övofid&rai d' ctXXcog im 1 dXXwv, ovttüg ivog Xoyov rov 

1. onovHtZov) anoyyiov Reiskc. 2. dlXd] a/*a ök Reiske. 6. ov 
ydq ovv oiök ayvxov dv&Qwnotq Hss, ov yaq dpovp Reiskc, ovdi 
vor up&Qwuoiq von Bentlcy hinzugefügt. 8. ovx avjovq XV 0) - 
(te'vovq, dwoovpfoovq <W fallt BentL. || rovq notovfiivovq avia xal 
duiQovfUvovq Squiie. 

schlag für den Weber, oder Becher Honigtrank und Gersten- 
schleim für den Arzt. Sie verbreiten vielmehr abscheuliche 
und gottlose Lehren, indem sie auf unscheinbare und leblose, 
durch der Menschen Bedürfnifs und Gebrauch noth wendig ver- 
gängliche Naturerzeugnissc und Sachen den Namen der Göt- 
ter übertragen. 

Dergleichen Dinge an sich sind nicht für Götter zu halten: 67 
denn der Gott ist nichts unbeseeltes noch lebloses noch Men- 
schenhänden unterworfenes. Solche Wesen, die sich jener 
Naturerzeugnisse bedienen, uns damit beschenken, sie dauernd 
und hinlänglich uns mittheilen, halten wir für Götter; wir un- 
terscheiden nicht andre bei andern Völkern, nicht Fremde und 
Hellenen, nicht südliche und nördliche: sondern so wie Sonne 
Mond Himmel Erde und Meer allen Menschen gemeinschaft- 
lich sind, und nur bei andern anders genannt werden, so giebt 
es nur ein schaffendes und ordnendes Wort, nur eine wal- 
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xavrcc xoöftovvxog xai fiiäg ngovoiag kmxgonevovotjg "' xai 
SvvdfieoDV vnovgyüv hnl navxag xexayfAevav, txegai nag* 
c ixegoig xaxä vopovg ysyovaai xi/xal xai itgocrjyogiar xai 3 
cvfißoloig xqwvxca xa&itgufitvoig, oi fxlv apvdgolg ol dl 
xgavuxigoig, tal xd &eia xrjv vorjöiv odtjyovvxeg ovx 
axivdvvwg 9 hnoi ydg dnooyaMvxsg navxdnaöiv slg dei- G 
cidaifioviav wfoö&ov, ol ök optvyovxeg äcneg Uog xrjv 
dewidccifioviav , üa&ov av&ig uonsg elg xgrjpvov i^m- 
aovxeg xi}v d&eoxrjxa. 9 
68 dw dei fidfaöxa ngog xavxa loyov kx yiloaocpiag jtv- 
ataywyov avalaßovxag , bring SiavoeiC&ai rwv leyope- 
vcdv xai dgwfiivwv Zxaoxov Iva fjir h xa&dneg Oeodwgog 12 
Bine, xovg loyovg avxov xrj Je£*# ngoxävovxog hvtovg xy 
ägioxegy <%£0"#a* xuv äxgoiüpivwv, ovxcog iipetg, ä xa- 

2. ndvra Markl. Squirc. 4. xa&MQUiilvoi, (ihr Hss, verbciscrl 
von Salm. Baxt. 7. &os] ?tfo« FH, ttoq (von eweitcr Hand 
IXoq) G. 10. xavxoXoyov FGH. 11. t5*] nqoq tw*- Rciskc. 
13. nQoxeCyovrw; F, itgortlvortaq (o über « von zweiter Hand) H. 

tende Vorsehung, und untergeordnete über alle einzelnen We- 
sen gesetzte Mächte; ihnen werden bei den verschiedenen Völ- 
kern nach den gesetzlichen Einrichtungen verschiedene Ehren 
und Namen zu Theil; man bedient sich geheiligter Sinnbilder, 
die bald schwerer bald leichter begreiflich sind, um das Ver- 
ständnis auf die göttlichen Dinge hinzuleiten. Dies ist nicht 
ohne Gefahr: denn einige gerathen, gänzlich vom rechten Wege 
abirrend, in den Aberglauben, andre vermeiden zwar den Sumpf 
des Aberglaubens, fallen aber unvermerkt in den Abgrund der 
Gottesläugnung. 

68 Daher müssen wir zum Verständnifs der heiligen Weihen 
das einleitende Wort zumeist von der Weltweisheit entneh- 
mend, jedes Gesprochene und Gethane fromm durchdenken. 
Theodoras sagte, dafis er seine Lehren mit der Rechten aus- 
theile, eiuige Zuhörer aber sie mit der Linken annähmen: so 
müssen wir uns vor dem Fehler hüten, das durch die Gesetze 
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täg oi vofjioi mgi rag &vaiag xai tag iogrdg Hragav, 
iregtog imolapßdvovTsg kl;afidgT(tifi£v ' 6n ydg kni rov 

3 Xoyov ävoioriov änavta, xai naq avttav kxtivtav fori 
Xaß&v. rfj fiiv ydg kvdxrj kni dexa rov ngutov fi^vog 
iogra^ovreg rqi 'Egpf} fiifo xai cvxov ko&iovGtv, kmXi- 

6 yovteg „yXvxir 7) alrj&eia", ro dk rrjg "Icidog tfvXaxxr\- b 
giov, o neQtdnTeo&ai fiv&oloyovGtv k&gfuiveverai 
cpojvrj aXtid-rig, rov 8k lAgnoxgdrrjy ovre &söv dtelij xai 

9 vr\niov ovre xtSgonaiv riva vofJUGtiov, aXXd rov Ttegl &eaiv 
kv dv&gdnoig Xoyov vsagov xai casXovg xai dduxg&g<a- 
rov ngoGxdxr\v xai GwygoviGTyv • 816 t(ß arofiart rov 
12 SdxrvXov tyu ngoGxüfxevov , k^Bfivd'iag xai cuonrjg GVfi- 
ßoXov. kv 8k rqi Meaogrj urpi tcSv xedgoncZv kmcptgov- 

2. hiQwq] so E, hiQouq Vulg. 2. 3. ntqi rov Xoyov avvtniov 
Vulg., verbessert nach einer Randglosse in V, neyl tuv Xöyotv dxov- 
atiop Mcz. |j inl] xaxd Markl., nooq Fähse. 4. Xaßtiv] fia- 
&elp Markl. || der 19tc Thoth entspricht dem 16ten September des 
julianischen Kalenders. 8. xaQitoxQaTijv FH Pet., xaqnoxqä- 
%i\v G. II &tbv\ so E, &ea>v Vulg. 9. rtjTrtov] vsagov Squire. 
II Xtdoonov ^ et< II & t0P ^ cL uno<ptQovreq Reiske. 

■ 

über die Opfer und Feste passend verordnete, anders als es 
geraeint ist, aufzufassen: denn dafs alles auf eine vernunftige 
Einsicht zurückzufahren sei, kann man von den Aegyptern 
selbst entnehmen. Am I9ten des ersten Monates geniefsen sie 
zum Hermesfeste Honig und Feigen, und sprechen dazu „süis 
ist die Wahrheit". Das Schutzbildchen, was die Jsis sich soll 
umgehängt haben, bedeutet „Stimme der Wahrheit 44 . Den 
Harpokrates hat man nicht für einen unvollkomronen und kin- 
dischen Gott, noch für einen Gott 'der Gemüse zu halten, son- 
dern für den Vorsteher und Lehrer des göttlichen Wortes, das 
unter den Menschen noch jung unvollendet und unausgewach- 
sen ist; daher legt er als Sinnbild der Schweigsamkeit und 
Wortkargheit den Finger auf den Mund. Wenn sie im Mo- 
nat Mesorc Gemüse opfern, so sprechen sie dazu „die Zunge 
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xtg Xiyovciv „yXuooa xv%tj, yXwaaa daipwv", xcüv d* kv 
AlyvTivcp (pvzwv pdXioxa rjj &eqi xa&isgcoo&ai Xkyovai 
c t?)v negoiccv, oxi xagdiy phr 6 xagnog avxijg, yXcoixt/ Sk 3 
t6 (pvXXov Zotxtv. ovdh yäg wv äv&gwnog ty*™ nitpvxe 
&ewxegov Xoyov; xal fiaXiaxa xov mgl &scHv, ovdk fiei- 
£ova ponijv ngog evSaifioviav öio to? fikv slg xo 6 
XQYioxr\Qiov kvxav&a xaxiovxi nageyyvaipev, ocux (pgoveiv 
sixpyfxa Xtyuv. oi 81 noXXol yeXotct ögwöiv, kv xaig nop- 
naig xal xaig iogxaig tvcptjfjLiav ngoxtigvrxovxeg, eixa negl 9 
xwv &ec5v avxwv xa dvacprifioxaxa xal Xkyovxtg xal dia- 
voovfievoi. 

69 Ilcüg ovv xQWtkov kaxl xaig cxv&gconaTg xal äyeXd- 12 
oxoig xal Tiev&tjuoig &völaig f el fi^xs nagaXmeiv xa V€- 
vofAiöfiiva xaXwg i^u, fiyxe yvgtiv xäg negl &6o5v §6l;ag, 

1. yXuaaav F. 2. xw seil. Harpocrati. Cuper Harp. 

p. 21. 5. tov] tw»» GH. || oi/di] ovd' 6 Markl. 7. naQtyyv£i~ 
fitv] so EFHV, naQeyyvwfLiou Vulg. , naotyyvwvrcu; Baxt. 8. tv~ 
OXW a vor **ez. B enl l« Markl. 13. fiTfif] t» F Pet. 

14. txetv G. 

ist Fügung, die Zunge ist Verhängnifs". Von den ägyptischen 
Pflanzen soll hauptsächlich die Persca der Jsis geheiligt sein, 
weil ihre Frucht dem Herzen, ihr Blatt der Zunge gleicht. 
Von allen dem Menschen heschiedenen Gütern ist das Wort 
das köstlichste, und besonders das göttliche Wort; nichts hat 
eine gröfsere Kraft zur Erreichung der Glückseligkeit. Des- 
halb empfehlen wir dem, der hier (in Delphoi) zum Orakel 
hinabsteigt, heiliges zu denken, gutes zu reden. Lächerlich 
ist's, wenn der groise Haufe bei den Festzügen und Opfer- 
feiern laut crmahnt, gute Reden im Munde zu fuhren; dann 
aber von den Göttern selbst das abscheulichste spricht und 
denkt. 

69 Wie soll man sich nun bei den düstern freudlosen und 
traurigen Opferfeiern verhalten? ist doch weder eine Ueber- 
. tretung der gesetzlichen Vorschriften, noch ein Grübeln über 
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xal cvvxagdxxuv imoipiaig dxonoig. xal nag' "EV.rjaiv 
öjxoict noXld yivsxat mgi xov avxov ofiov xi %qovov olg 

3 Alyvnxioi SgoSöiv kv xotg büioig' xal ydg A&ijvyai vtj- 
axevovaiv ai yvvatxeg kv &6G(*o(poQioig #a/uca xa&qfievat, 
xal Boicoxol xd xrjg A%aiäg piyaga xwovoiv, knay&i} xrjv b 

6 ioQTt)v lxüvr\v ovofid^ovxsg , <ag Sid xr\v xijg Kogijg xd- 
&oSov kv ä%ei, xrjg JqfitjXQog ovotjg. Hoxi ök 6 fitjv ov- 
rog tibqI nkeidSa onogifiog, ov A&vg Alyvnxiot^ Ilvavt- 

9 xpiwva d' A&rjvaioi, Bouaxol de Japdxgiov xalovai. xovg 
8k ngog ianigav oixovvxag laxogü Geonopnog tjyeto&at 
xal xaXeiv xov [*kv yiu^iiava Kgovov, xo Sk &igog Aqygo- 
12 dix7\v y ro d' £ag Ilega eyovijv, kx ök Kgovov xal A<pgo- c 
öixtjg yevväad-ai ndvxa, fpgvysg ök xov &eov olofXEvov 

2. yhiTai noXXd F. || negl vor top fehlt in G. 3. o<rt<n{\ 
'OatQttoiq Reiske, 'Iattov; Mez. u. Glosse in V. 5. fiiyaQa] Me- 
yaXÖQTKX Spanh. zu Caltim. hym. in Cer. 12, MtyaQaq Semler. 
|| xovoitf* (verbessert xivowi) E, olxovaiv Toup. App. ad Theoer. 
p. 44, ayovat, Seniler, xtvOioiv Pinder. 6. xd&oJov] agnay^w 
Beiske, fehlt in G. 

die Lehrsätze von den Göttern, noch ein Verwirren durch un- 
ziemlichen Verdacht erlaubt. Vieles von dem was die Acgyp- 
ter bei ihren heiligen Festen vornehmen, geschieht bei den 
Hellenen um dieselbe Zeit. Auch in Athen fasten die Wei- 
ber an den Thesmophorien auf der Erde sitzend. Die Böoter 
bewegen die Tempel der Achaia, und nennen jene Feier ein 
Trauerfest, weil Demeter das Hinabsteigen der Kore in die 
Unterwelt betrauert Dies geschieht um den Aufgang des Sie- 
bengestirnes im Saatmooat, den die Aegypter Atbyr, die Athe- 
näer Pyanepsion, die Böoter Damatrios nennen. Theopompos 
berichtet, dafs die gegen Abend wohnenden Völker den Win- 
ter für den Kronos halten und so benennen, den Sommer für 
die Aphrodite, den Frühling für die Persephone. Aus der 
Verbindung des Kronos und der Aphrodite entspringt nach 
ihrer Meiuung alles. Die Phryger glauben, dafs der Gott im 
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%ei[*atvog xa&evdeiVf &igovg iyQtiyogivai, roxh fxkv xa- 
revvaaftovg, xoth ö' dveyigaug ßax^vovxtg avx<p teXovöi, 
üayXayoveg ök xaxadelc&ai xai xa&etQyvvo&at, £S^*c3- 3 
vog, fiQog ök xiveio&ai xai dvalvea&ai cfdoxovoi. 
70 Kai didoMHV 6 xaigog vnovotav, int xöÜv xagnuiv xy 
dnoxgmjju yevio&ai xöv axv&Q(anaafi6v , ovg oi nakaioi 6 
&eovg fiiv ovx &v6[4i£ov, aXka öeUga &mv dvayxaia xai 
jueyäXa ngog xo fit] tftv dygitag xai &r}QUt)duig* "' xa&* 
tjv Sii MQctv xovg fdv and dtvdgcov iwQtav d(pavt£ofA6VOvg 9 
navxdnaaiv xai dnoleinovxag , rovg de xai avxoi xaxa- 
öneiQavreg Üxt> yktG^Qtag xai dnogojg, diafiiofievoi xalg 
XtQGi tvjv yfjv xai mgiaxikkovxsg av&ig, in ddqXq) xqi 12 
nakiv ixTeteiod-ai xai avvxikeiav %&iv dno&ifievot, nolld 

2. dvtqyfauq xa&tvSovrtq avxip G. 4. uvvio&ai G. 5. xom- 
Qoq] &toq Pet. 6. yevia&cu] so AEFH Pet., yivvao&ai Steph. 
9. ety] $1 Hss. [| ano tuv dit>6qiav Relske. 10. dnoXttnorreq 
G. || rovq] ovq Hss. II ovq xai avrol xaxianthQav Squirc. 
11. yltcxQovq und dnoQOvq Baxter. 12. xai hinter yijp fehlt 

in G. || nfQKFXÜXovieq] aniQfiara Squire. || %$] xov Markl. 

» 

Winter schlafe und im Sommer wache; in jener Jahreszeit 
feiern sie mit Bakchosjubel sein Einschlafen, in dieser sein 
Wiedererwachen. Die Paphlagoner sagen, dafs der Gott im 
Winter gebunden und festgehalten sei, im Sommer aber sich 
rege und befreit werde. 
70 Auch die Zeit läfst vermuthen, jene düstre Feier beziehe 
sich auf die Verbergung des Saamens der Feldfrüchte, welche 
die Alten nicht selbst für Götter hielten, sondern für unent- 
behrliche Gaben der Götter, und von grofsem Gewicht für die 
Veredlung des wilden und thiergleichen Lebens. Dieselbe 
Jahreszeit ist es nämlich, in welcher man die Früchte von den 
Bäumen gänzlich verschwinden und mangeln sah, wo man sie 
selbst noch ärmlich und gering einsäte, die Erde mit den Hän- 
den aufscharrend und wieder darüberwerfend, wo man aufs 
Ungewisse hio, zu künftiger Vollendung und Ernte den Saa- 
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&<x7iT0V6tv ofxoia xai nev&ovöiv 'ingazxov. eira wamg b 
r)(A£iQ rov (ovovfievov ßißXia IlXdxoiVog d>veic&al cpccfuv 

3 TIXdxwva, xai Mkvavdgov imoxgivsa&ai xov xä Mevdv- 
dgov no^piaxa vnoxi&ipevov, ovxcog kxtuvot, xoig xotv &ewv 
övoftaoi ra xdv fiecov öaiga xai noirjuctTa x aktiv ovx 

6 krpridovxo, xtfiwvxsg VTto xgelag xai aefivvvovxeg' oi 8k 
vaxegov änaidevxwg dexofiwoi xai dfxa&tag ävaoxg£<pov~ 
reg ini zovg &eovg ra nd&tj xwv xagnwv, xai rag na- 

9 govaiag xcüv ctvayxaiwv xai änoxgvtjjug &ecov ysviastg 
xai cp&ogdg ov ngoöayogsvovxsg fiovov dXld xai vopi- c 
Zovreg, axonuv xai nagavofiwv xai xexagaypivwv do^wv 
12 avxovg hvinlriaav, xaixoi rov nagakoyov rtjv aromav iv 
6(p&al[A0ig tyovzsg. 6 [ttv ovv Sevocpdvtjg 6 KoXoqxaviog 

3. vnoxQhta&cu Toy] so Bas., %6» vnoxotvto &cu Hss. 4. öta- 
Ti&t/ttrov Wy«. 7. axQ^ovTtq G. 13. o fih ovv] so 

Wytt., ov poi'o* Hss. || ov ftovop ACi'm 6 Koloy. qitov ioiiq Aiy. 
und pag. 124 z. 2 all' ort Karsten in Xcnophanis reliqu. Brüssel 
1830. 8°. p. 86. 

men niederlegend, vieles wie beim Begräbnifs und bei der 
Trauer ausführte. So wie wir nun ferner von einem der Pia- 
tons Schriften kauft sagen, er kaufe den Piaton, und von ei- 
nem andern, der die Stücke des Menandros darstellt, er führe 
den Menandros auf, so trugen auch jene Alten kein Bedenken, 
mit dem Namen der Götter die Gaben und Werke der Götter 
zu belegen, die sie des Nutzens wegen ehrten und feierten. 
Die Späteren fafsten die Sache ungeschickt auf, sie übertru- 
gen verkehrter Weise die Zustände der Feldfrüchte auf die 
Götter, das Hervorkommen und Verschwinden der noth wen- 
digen Leibesnahrung nannten sie nicht nur das Entstehn und 
Vergehn der Götter, sondern sie glaubten auch daran, und 
erfüllten sich mit unziemlichen gottlosen und verworrenen Lehr- 
meinnngen, obgleich das unstatthafte jener Trugschlüsse vor 
Augen lag. Xenophancs von Kolophon ermahnte daher die 
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fäicüoe xovg Alyvnxiovg, ü &eovg vofii£ovai, (trj &gtjvetv 9 
ei dl &Qiivovai f &eoi>g fit] vopi&iv dXXwg de yeXotov 
a/Acc &gtjvovvxag evxea&ai rovg xagnovg ndXiv dvacpai- 3 
veiv xai xeXeiovv iavxovg, önwg ndXiv dvaXiffxtovxai xai 

&gt]Vd)VXai. 

71 To d' ovx fori xoiovxov, dXXd &gr}vovffi fikv rovg 6 
xagnovg, ev%ovxai dh xoig aixioig xai Soxrjgai &eoig t M- 
oovg ndXiv veovg nouiv xai dvacpvetv avii xoliv dnoXXv- 
fiiviav. o&ev dgiaxa Xeyexai naga xotg (ftXoaoyoig xd 9 
rovg (tri pav&dvovxag og&wg dxoveiv dvoudxwv xaxoÜg 
Xgrjo&ai xai xoig ngdypaaiv ataneg'EXXr^vm oi rd %aXxä 
xai rd yQanxd xai Xi&wa fii] fia&ovxeg fitjd' k&ia&ivxeg 12 
dydXfiaxa xai xiudg &ewv dXXd &eovg xaXeiv, eixa xoX- 
uaivxeg Xkyeiv bxi x^v si&qväv Aaxdgrjg k&dvce, xov 8* 

1. i}$fo><r«] so Wjtt. , fj llrjq oi Hss, oq a$io% Salm., vnofirfaoi 
Baxt. || rovq] xa« G. || el] tlq G. 2. aXXwq di] so Wytt, 
dXX* ort Hss. 3. rot; xagnolq Bentl. 4. (avvolq Vulg., ver- 
bessert von Bait Squire. 1 3. Tt^aJ dxovaq Mez. nach Arayot. 

Aegypter, sie möchten die, so sie für Götter hielten, nicht be- 
weinen, oder die sie beweinten, nicht für Götter halten ; über- 
dies sei es lächerlich, in einem Klagegesang zu flehen, dafs 
die Feldfrüchte wieder hervorkommen und sich selbst vollen- 
den möchten, damit sie wieder verzehrt und beweint würden. 
71 So verhält sich aber die Sache nicht, sondern sie bewei- 
nen die Feldfrüchte, und flehen zu den Göttern als den Ur- 
hebern und Gebern, statt der dahingeschwundenen andre neue 
Früchte zu schaffen und wieder aufspriefsen zu lassen: wes- 
halb sehr richtig von den Gelehrten behauptet wird, wer die 
Worte nicht genau verstehn lerne, der werde auch bei den 
Sachen übel zurecht kommen. So geht's denen unter den 
Hellenen, die nicht gelernt noch sich gewöhnt haben, die Bild- 
werke aus Erz und Stein und die Gemälde nur für Darstel- 
lungen zu Ehren der Götter anzusehn, sondern sie selbst Götter 
nennen, und dann dreist sagen, Lachares habe die Athena ent- 
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!An6XXwva XQVGovg ßoaxovxovg tyovxa diovvffiog anixu- b 
Qsv, 6 Sk Zsirg 6 KansxtaXiog negi xov tfiqpvXiov noXtfiov 
3 IvenQijc&t] xai ducp&dgT], Accv&dvovaiv kopeXxoftevoi xai 
naQctde%6i*6V0i d6£ag novrigag inofxivag xoig övofActGiv. 
Tovxo 8 % ovx rjxiaxa mnov&aaiv Aiyvnxioi ntgi xd 
6 TifiUJ/ueva xcüv faW. "EXXjjveg fihv ydg Üv ys xovxoig Xi- 
yovaiv ÖQ&wg xal vofti&vöiv , uqov AopQOÖixtjg £üov €t- 
vcci xrjv neoioxegdv, xai xov bqdxovxa xrjg 'A&ifväg, xai 
9 xov xogaxa xov AnoXXwvog, xai xov xvva xijg Hoxtpidog, 
dig EvQtnidtjg c 
'ExdtTjg ayaXfia opcoccpogov xvcov iatj* 
12 Alyvnxiiov 8h oi noXXoi &sganevovxBg avxa ra £cHa xai 
negUnovxeg tag &eovg 7 ov yiXtoxog (tovov ovdk xXtvaGpov 
xaxaninXr\xaöi rag Ugovgylag f ctXXd tovxo xijg äßeXxTj- 
15 giag lXd%iGxov koxi xaxov d6£a S* ifupvevcu 8uvt], xovg 

2. vov 7TQunov IptpvXiov Reiske. 3. Xav&dvovair] so Baxt. 

Bcntl. Markt., fiav&ävovoiv ovy Hss, Xav&ävovatv lavzovq Reiske, 
Xav&ävovfftp 6fiov Wylt. 11. t<rtj~\ fix«» Wagner Eurip. frg. 
p. 462, laatv Hss, verbessert von Xyl. 

kleidet, Dionysios die goldnen Locken des Apollon abgescho- 
ren, der Kapitolinische Zeus sei im Burgerkriege verbrannt und 
zerstört. Sie bemerken nicht, wie sie im Gefolge dieser Na- 
men verderbliche Lehrmeinungen herbeiziehn und annehmen. 

Nicht besser geht es den Aegyptern mit den heiligen Thie- 
ren, worüber hinwieder die Hellenen richtige Ansichten ha- 
ben, indem sie sagen, die Taube sei der Aphrodite geweiht, 
der Drache der Athena, der Rabe dem Apollon, der Hund 
der Artemis, wie es bei Euripides heifst: 

Du wirst der lichten Hekate Weihebild, ein Hund. 
Die meisten Aegypter hingegen verehren und behandeln die 
Thiere selbst als wenn es Götter wären, wodurch sie nicht 
nur die heiligen Gebräuche zum Gelächter und Gespött ma- 
chen (das wäre das geringste Uebel dieser Thorheit), sondern 
es setzt sich dadurch eine verkehrte Glaubenslehre fest, wel- 
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fikv äa&eveig xai dxdxovg eig äxgarov vnegeinovöa rrjv 
Seiaidaifjioviav , roig ögifivrigoig xai &gaavrigoig eig 
a&eovg ipmnrovoa xai &t]gi(oöeig Xoyic^ovg. y xai mgi 3 
Tovrtüv rd eixora öiel&etv ovx avagpLoarov £cm. 
72 To pkv ydg eig ravra rd tfia roig &eovg rov Tv- 
(pcova Seiaavrag peraßakeiv, otov dnoxgvnrovrag iavrovg 6 
cwiiaaiv ißeoav xai xwcüv xai tegdxow, naaav vnegni- 
navxe regareiav xai fiv&oXoyiav xai ro raig \pv%aig 
t&v &avovrcav oacu dictfiivovav , eig ravra fiova yive- 9 
G&at, rrjv naXiyyevealav , ouoiwg ämarov. rwv öl ßov- 
Xofievcov noXinxr\v nva Xiyeiv ahiav, oi plv "Oöigw hv 
rfj ^teydXrj Grganq cpacw eig pegt] noXkd Siaveipavra 12 
rqv dvvapw (X6%ovg xai rd£eig * Ekhpix&g xaXovoiv), kni- 

1. vntQelnovaa] so Reiske, vniQhtöovoav F, vTttqttdovaa GH, 
ineQtCdovoa Baxter. 2. 3. rovq dk ÖQiftvUqovq xai &Qaovrc- 
Qovq tli a&fovq iQ^movaa Salm. 2. &q<x<ivxJqoi<; d&iovs iv- 
ztxTovoa Fähse. 3. ixxCmovoa Reiske. || »/ vor Xyl. 6. dij- 
aaviaq FH. 7. vnlq naixixfqajtav G. || i)7t€Qßißr}xc Squire. 
9. ftöra fehlt in FG. 13. 'EkXtivatdi Vulg., verbessert von Xyl. 
Baxter, Salm., °EXXr;in<; Wytt. 

che die Schwachen und Einfältigen zum ärgsten Aberglauben 
verleitet, bei den Stärkeren und Verwegenem jedoch in gott- 
lose und bösartige Gedanken ausartet. Auch hierüber etwas 
schickliches vorzubringen ist nicht unpassend. 
72 Dafs die Gotter aus Furcht vor dem Typhon sich in jene 
Thiere verwandelt, und sich gleichsam in die Leiber des Jbis 
des Hundes und Sperbers versteckt hätten, das übertrifft an 
Albernheit alle ähnlichen Wunder und Fabelgeschichten. Eben 
so unglaublich ist es, dafs alle abgeschiedenen Seelen, welche 
fortdauern, nur in diese Thiere wiedergeboren werden. Man 
führt auch mehrere staatlichen Ursachen an. Nach einigen 
theilte Osiris seine grofse Heeresmacht in viele Theile (Rotten 
und Haufen sagen die Hellenen), und gab jedem ein thierför- 
miges Feldzeichen, das dann dem ganzen Geschlechte der zu« 
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Gtifia dovvai £(oofiOQcpcc näöiv, wv %xactov rq> ykvu rwv 
awvefirj&ivTODV Uqov yevio&ai xal riuiov, '" oi dh rovg 

3 vavegov ßaaäüg kxnkfäecog Ivixa rdv TtoXefiioov iv raig h 
^d^aig kmcpaivec&ai {hjgicov %Qvaäg ngoropag xal ag- 
yvgäg negiTi&efiivovg. äXXoi dh twv öeivcov xiva xal 

6 navovQyw ßaöiUcov iatogovai rovg Alyvnxiovg xarapa- 
ß-ovra Ttj fikv yvcei xovq>ovg, xal ngög fxsTaßo?.f}v xal 
vecüTSQiafiov o^vqQonovg ovtag, äfia%ov 8h xal dvaxd&ex- 

9 rov imo nhq&ovg övvafiiv kv r<p cvfMpgoveiv xal xowo- 
nqayiiv tyovrag, didiov avtotg kyxaxaöntiQai, dsigavta 
Secoiöaifxoviav , diayogag dnavavov ngocpaaw rüv ydg 
12 &rjQt(av a ngoöira&v äXkoig aXXa npav xal aeßec&ai, 
övöfievojg xal TzokefAixujg aXXrfkoig ngoocpegopivMV , xal 

1. xal vor t > a)6{ioQ(p<x Hss, von Markl. und Reiskc getilgt. || i'xa- 
ütov rw] so Salm., ixaaxo) Hss. 1. 2. ixdffrta yivu ro avvvt- 
fifl&hr Reiske, yxaarov tw ydvti Ttjj ffvyvtftrj&ivrt Wytt. 5. <ft 
Tü>vdc r«fo Vulg., verbessert von Mcz. u. Reiske. 9. aoxpQOvnv 
Hss, verbessert von Markl. 10. iyxaxaanÜQai] so Mes. Reiske, 
h xazaanoQqt Hss. 

sammengehörigen Abtheilungen heilig und ehrwürdig blieb. 
Nach anderen erschienen die späteren Könige, um die Feinde 
zn schrecken, in den Schlachten mit goldnen und silbernen 
Thierhelmen. Noch andre erzählen, einer von den verschlage- 
nen und listigen Königen habe wohl gemerkt, wie die Aegyp- 
ter von Natur leichtsinnig und zu Neuerungen und Umwälzun- 
gen sehr geneigt, durch ihre grofee Menge eine unüberwind- 
liche und schwer zu bändigende Macht besäfsen, wenn sie 
übereinstimmten und zusammenwirkten, drum habe er ihnen 
durch Verbreitung des Aberglaubens einen beständigen Grund 
zu unaufhörlicher Zwietracht eingepflanzt. Er befahl ihnen, ver- 
schiedene Thierc zu ehren und zu feiern, die bös und feind- 
lich sich gegen einander betragen, und ihrer Natur nach eins 
das andre zur Nahrung suchen. Da nun jede Stadt die ihr 
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c TQocprp itigav Mqojv ngoaieo&cu nttfvxoTwv, duvvovreg 
du toig olxeioig 'ixactoi, xal %aXtH(ii>q aöixovuivwv cpipov- 
reg, ildv&avov xaig twv &t]g((av ty&Qcug öwefocopevoi 3 
xal 6vvex7ioleuovuevoi ngog aklijlovg. uovot ydo 'hi vvv 
jHyvnxitov Avxono\lxai nooßaxov Ic&iovciv , inel xai 
kvxog, 6v fttov vofti^ovaiv • oi dh 'O&ovyzixai xa&* rjpäg, 6 
xutv Kvvonohxwv xov 6%vQvy%ov l%&vv lo&iovxwv, xvvag 
cvXkaßovxtg xal &vaavxtg <og iegsiov xaxetpayov ix dk 
xovxov xaxaaxdvxtg Big noXeuov äXX-^Xovg xs dii&tjxav 9 
xaxwg, xal voxbqov imö 'Pauaitov xola£6uevoi disxi- 
&tjGav. 

73 IloXXmv Sk keyovxuv Big xavxa rd £w<* xrjv rov Tv- 12 
opwvog avxov didgaa&ai t//i^i?v, alvixxsa&at do&uv av 

1. h/gav ixtqovs itQoaUa&cu niyvxoraq Hss, verbessert von Salm. 
Bend., irtgav hiQov Ttq. Tmpvxözoi Rciske, ixiqtav 'htqa jto. 
HtfpvxoTutv Wytt. || afivvorxaq Hss, verbessert von Xyl. 2. ddi- 
xov/xtvoi Hss, verbessert von Markl. 3. aitveXxofievot] ov/inXc- 
xofitvo* oder avnqttXxöfnivot Wytt. 4. ovrcxnoXeitovfiivoi} avii- 
TtoXtfiOvptvo* Pet. 5. AvxonoXUai] PixonoXlvai G. 10. <5kXv- 
&rj<rav Rciske. 12. tou vor Tvyiavoq fehlt in FH. 13. ditjQTjcr&ai 
„distributam esse 4 ' Wytt. 

eigenthümlichen Thiere schützte und die Verletzung derselben 
übel nahm, so wurden die Menschen unvermerkt in die Feind- 
schaften der Thiere mit hineingezogen und befehdeten einan- 
der. Von allen Aegyptern essen noch jetzt die Lykopoliten 
allein das Schaaf, weil der Wolf, den sie für einen Gott hal- 
ten, dasselbe thut. Jn unsern Tagen ist der Fall vorgekom- 
men, dafs die Oxyrynchiten, weil die Kynopoliten den Fisch 
Oxyrynchos afsen, mehrere Hunde fingen, schlachteten und 
als Opfermahl verzehrten; darüber entstand ein Krieg, worin 
sie sich gegenseitig übel zurichteten, bis sie nachher von den 
Römern gestraft und auseinandergebracht wurden. 
73 Wenn die Seele des Typhon selbst, wie viele angeben, in 
diese Thiere vertheilt wurde, so möchte die Fabel anzudeuten 
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6 ftv&og, Sri näaa <pvaig äXoyog xal &rjgua8f}g tijg rov 
xaxov daiuovog yeyove poigag, xctxüvov ixfiuXiaao^vov 

3 xal nagtjyogovvreg negiinovai ravta xal &ega7ievovaiv* 
av dk noXvg k/minzr] xal %aX&n6g av%(i6g, bidytov vnsg- 
ßaXXovrag ij voaovg 6Xa&giovg tj avfupogdg dXXag naga- 

6 Xoyovg xal dXXoxorovg, Hvta r<av xifimfiivtav ol iegetg 
andyovreg vno cxorovg fierd üiemijg xal yavxiag, dnu- 
Xovoi xal SeditTOVtai totiqöotov t av d* tm/neivr], xa&i&- b 

9 govav xal orpattovaiv, tag diq tiva xoXaapov ovta rov 
daipovog tovtov, tj xa&agpov dXXwg fiiyav inl fieyiaroig' 
xal ydg iv ElXu&vlag noXu tfivxag dv&gconovg xaxt- 
12 nifingaaaVy aig Mave&cog iaxogrjxB, Tvqxavtovg xaXovv- 
reg, xal rtjv rkcpgav airwv XiXfioUvTsg 7jq>dvi£ov xal dii- 
cnetgov. aXXd tovto (üv kdgäxo (pavegoHg xal xa&* Iva 

1. %t\% fehlt in FH. 2. xaxoöatfiovoi; F. 8. xa&-ttQtvov<Ti 
Reisice. 11. EIXu&vtaq] löv&taq F, 'Ifo&vaq Vulg., ElXri&vtas 
Marsharn, "Wessel. Seniler. 12. TvtpuvcCovi; Squire. 13. Jl*- 
xpovirxu; F. 

■ 

scheinen, dafs jede unvernünftige und thierische Natur ein 
Theil des bösen Geistes ist; um diesen zu begütigen und zu 
versöhnen, dienen sie jenen Thieren mit Verehrung. Erhebt 
sich aber ein heiliger und beschwerlicher Glutwind, der ver- 
derbliche Krankheiten oder andre ungewöhnliche und außer- 
ordentliche Landplagen im Uebermaafse herbeibringt, so fuhren 
die Priester eins und das andere von den heiligen Thieren bei 
Nachtzeit still und heimlich davon, und schrecken es anfangs 
durch Drohungen, hält aber die Landplage an, so weihen und 
schlachten sie es, gleichsam als Strafe für den bösen Geist, 
oder auch sonst als eine grofsc Sühne für ein sehr grofses 
Uebel. Jn der Stadt der Eileithyia hat man sogar, wie Mane- 
tho erzählt, lebende Menschen verbrannt, die man Typhoni- 
sche nannte, und ihre Asche mit Wurfschaufeln in alle Winde 
gestreut. Dies geschah indessen öffentlich und zu einer be- 

9 
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xaigov hv ratg xvvdöiv w*Qcug, ai Öl twp rifxafAivwv 
tfiawv xa&isgtvöug, anoQQTjtoi xai xQOVOig äxäxxoig ngog 
c tä avfininxovxa yivopwai , xovg noXXovg Xav&avovai, 3 
nXtjv bxav raff dg %w<w, * al ™ v äU(av ävaSeixvvvxsg 
hfia nävxwv nagovxwv GvvefißdX(aaiv , olopsvot, tov Tv- 
(pävog avxiXvnsiv xai xoXoveiv xo ijdofisvov. 6 yägldmg 6 
8oxü fiBt oXiyav aXXwv tegog üvcti rov'Oaigidog' kxdvcp 
81 xä nXücxa ngoGvifiovai. xdv äXr]&^g 6 Xoyog ovxog, 
ctipctivetv jjyovfiai xo &xovftevov krii xwv opoXoyovfAt- 9 
vtav xai xotväg kx° VT(av ™$ tifidg' °* ov ^axiv ißig xai 
ligct% xai xvvoxkyaXog. aixog 6 Idmg .... ovxm 8i] ydg 
tov hv Mivdqti xgdyov xaXovat. 12 
74 jieinsTM 8h 8rj xo xQuäSeg xai ro GV(ißoXixov y wv 
Ivia &atigov, noXXä 8* dfi<poiv juerco^x«. ßovv ovv 

4. orav 'Amdoq raydq Xyl Baxt. 9. oi\fi*tvtw) ovpßaCvttv 
Markl. Squire. || ^rpcovfitvov] noiovfuvof Squire. || Int] vno II. 
11. nach Wesseling ist hinter l^ff»? zu ergänzen 6 IJav oder 6 
Mtväriq oder 6 &fiovt<;, nach Semlcr Kaltwasscr u. Schwende xai 
6 Jlf^Jijc. || o£t« irß oinoq di\ xai F. 

stimmten Zeit in den Hundstagen; aber die geheimen Opferun- 
gen der heiligen Thiere, die zu unbestimmten Zeiten nach 
den Umständen vorgenommen werden, bleiben der Menge ver- 
borgen, aufcer wenn sie Begrabnisse erhalten, wo man einige 
andre bezeichnet, und in Aller Gegenwart mit in die Grube 
wirft Sie glauben dadurch dem Typhon wieder weh zu thun 
und seine Freude zu verringern. Der Apis nebst wenigen 
andern gilt für ein dem Osiris geheiligtes Thier, dem Typhon 
aber theilt man die meisten zu. Jst nun jene Erzählung wahr, 
so bezeichnet sie, glaub' ich, das was in Frage steht über die 
anerkannten und gemeinsame Ehre geniefsenden Thiere: dahin 
gehören der Jbis Sperber und Hundsaffe, der Apis selbst [und 
der Thmuis], wie man den Bock in der Stadt Mendes nennt. 
74 Es ist noch übrig, von dem nützlichen und sinnbildlichen 
zu sprechen; eins von beiden ist mehreren, beides aber vielen 
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xal nqoßccTOV xal l%vtVfiiova Srjlov 6n XQ^ a< S xal 
cbytltiag kti^oaVy (hg Ar^vioi xogvSovg, td twv arre- 

3 laßuiv evQioxovTceg (ha xai xontovrag, GeaaaXol 8h ne- 
?MQyovg, otc noXXovg offeig Trjg yijg avctdidovaqg hmcpa- 
vivteg h^Xsaav dnavrag, 816 xal vouov e&evto (pevyew b 

6 bang dp anoxreivt] nelaoyov, — uanida 8h xal yaXi\v 
xal xctvd aQov , slxovag nvag hv avxoig df.iavodg, '"wo- 
7iEQ hv arayoöiv ijXlov, r^g rcov &eü)V 8vvdfi£wg xaxi- 

9 dovreg. ri)V phv ydg yakijv hi nolXol voui£ov<u xal 
Xiyovai xatd ro ovg ox^vo^iv^v, r<p 8h aro^an rtxrov- 
aav, eixaaf-ia rijg tov ).6yov yeviaecog uvai, ro 8h xav&a- 
12 qcov ykvog ovx '4%uv &qXeiav, äogsvag 8h ndvvag acpikvai c 
tov yovov eig t^v arpaioonoiov^ivip vh]v> fjv xvfavSov- 
giv avvißdSriv (üdovpreg, wötibq 8oxsl tov ovqavov 6 

2. koqvSovs] xoAotot's Schneider zu Aelian. de nat. an. III, 12. || 
tiTxaläßwv FGH. 7. h avrölq] so am Rande von E, iv lav- 
toTs Vulg. 12. F. 13. yovov) Xoyov G. 

Thicren gemeiu. Das Rind das Schaaf der Jchneumon wur- 
den offenbar wegen des Nutzens und der Brauchbarkeit ver- 
ehrt — wie bei den Lemniern die Haubenlerchen, welche die 
Heuschreckeneier aufsuchen und zerhacken; bei den Thessa- 
liern die Störche, weil einmal, als die Erde viele giftige Schlan- 
gen erzeugte, die Störche erschienen und sie alle vertilgten, 
deshalb wird nach thessalischem Gesetze jeder der einen Storch 
tödtet, mit Verbannung bestraft — die Schlange das Wiesel 
und der Käfer aber, weil man in ihnen gewisse undeutliche 
Bilder der göttlichen Macht, wie die Sonnenbildcr in den Re- 
gentropfen wahrzunehmen glaubte. Vom Wiesel meinen und 
sagen noch jetzt viele, dafs es durch das Ohr empfange und 
durch den Mund gebäre, mithin sei es ein Abbild der Ent- 
stehung der Rede. Jm Geschlecht der Käfer soll es keine 
Weibchen geben, sondern lauter Männchen, die ihre Brut in 
eine kugelförmige Masse legen, welche sie rückwärts stofsend 
herumdrehn; so wie die Sonne den Himmel in entgegenge- 

9* 
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ijXiog ig xovvavxiov mgioxgs'fpeiv, avxog äno Svapcov inl 
rag dvaxoXdg (pegopevog. dcnida dh wg dyijga) xal %qü)- 
fiivtjv xivqaeoiv dvoQydvoig per evnexeiag xal vygoxtjxog 3 
aOTQ(p TZQOGeixaoav. 
75 Ov [u)v ovdt 6 XQöxodedog alxiag m&avtjg dfioigov- 
aav 'ioxtjxe xiuqv, dXld pifuina &eov Uyexai yeyovt- 6 
vai, fiovog fxhv äyXwaoog ojv ((ptovrjg ydg 6 &eiog ?<.6yog 
angooderfg ton, xal „di dtpocpov ßaivcov xeXsv&ov xaxd 
Sixrp xd &VT]xd äyei"), povov de yaoiv iv vyQa Siaixu>- 9 
fikvov rag oxpeig vfxkva Xeiov xal diacpavij nagaxaXvnxuv 
ix rov (naxwnov xax£Q%6nevov, wöxs ßXknuv firj ßlmo- 
fievov, o x(p tiqcoxg) &ew cvftßißtjxBV. önov 8' dv t} &q- 12 

2. ytQOfievoq fehlt in G. 4. hinter aoroM Hss rj t von Xyl. ge- 
tilgt. 6. hinter a).Xä Hss ov, von Xyl. getilgt. || ftCftrifta] bfiot- 
ttifta Mez. 8. 9. xtXev&ov xal dixrjq to &vtjxa ayo xard dt- 
xijv ftövov Hss, Marklaod setzt oiyi\<; statt oVxijq, Reiske xar 
EvQi7itdr\v statt xotTa oVxqi'. Der Vers bei Euripides (Troad. 888 
oder 894) lautet 

— ndwot ydo St axpötpov 
ßalvtav xtXeu&ov xar« cYxijv ra 0-vr\T* «/et?. 
9. üiavttopivov] so FH Pet., dtcuxovftfaov Steph. 10. ntqncc- 
XvTtntv Reiske. 12. oj $ Hss. 

setzter Richtung umzudrehen scheint, indem sie in eigner Be- 
wegung von Abend gegen Morgen fortrückt. Die Schlange 
welche nicht altern soll, und ohne Glieder leichthingleitend 
sich bewegt, vergleichen sie dem Sterne. 
75 Die Verehrung des Krokodilles entbehrt nicht eines trifti- 
gen Grundes. Man hält es für ein Abbild der Gottheit, inso- 
fern es allein unter allen Thieren angeblich keine Zunge hat. 
Das göttliche Wort bedarf nicht der Stimme. Auf geräusch- 
losem Pfade einherschreitend leitet es die menschlichen Dinge 
nach rechtem Maafs. Von allen im Wasser lebenden Thieren 
bedeckt, wie man sagt, allein das Krokodill seine Augen mit 
einer dünnen durchsichtigen Haut, welche von der Stirn her- 
abgeht, so dafs es sieht ohne gesehn zu werden, was auch 
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Xeia rrjg x^Q a S dnorkxy, tovto JSdXov nkgag Inlcraxai 
rijg av^qaecog yevofievov kv VYQ$ ydg ov Svvdfievcu, b 

3 TtOQQü) 3k (foßovfXEveu rixxuv, ovrwg dxgißujg ngoaia&d- 
vovxai t6 (xkXXov, wote t$ norauip tzqoosX&ovxi xQya&cti 
Xox^v6(Aivcti xai &dXnovoai, tot 3* da grjod xai dßqtxxa 

6 cpvXdaauv. k^xovxa 3k xixxovciv, xai xoaavxaig tjfikgaig 
kxXknovoc, xai xoaovxovg £tociv kviavxovg oi fxaxqoxaxov 
£ävxeg, o xüv fikxgcov tcqcüxov kaxi xoig mgi rd ovgdvut 

9 ngayftaxevofikvoig. dXXd pttjv xüv 3i dfifpoxnga xiftcj- 
[tevcov, negi pkv xov xvvog etgtjxai ngoa&ev, ti 3' ißtg 
dnoxxeivovaa fikv rd &avaxii(p6ga xcüv kgnexwv, k3t3a^$ c 
12 nguxri xevwftarog iaxgixov xg&iav xaxiSovxag ovrco xXv- 
£ofiivi]V xai xa&aigopkvi]v kavxfjg* oi 3h vofupwxa- 

• 

1. inlfftavxay „seil, liomines" Mez. Markl. Reiskc. 2. 3. dv»<i- 
fterot und yoßovptvoi Hss, verbessert von Mez. Markl. 5. Xo- 
Xev6f(ivai> xai &aXn, dl rd <od Wytt. 7. UUtnovat (corr. 

ixXlnovai) G, ixXinovai (corr. ixltCnovat) H. 12. ovxta xXv- 
topirijr] VTtoxXv^Ofiirrjv Reiske. 

bei dem höchsten Gotte der Fall ist. An welchen Ort das 
Weibchen ihre Eier hinlegt, da, weifs es, ist die Gränze für 
das höchste Anwachsen des Nil. Während sie im Nassen 
nicht können und weiter weg sich furchten ihre Brut abzu- 
legen, haben sie eine so scharfe Ahnung der Zukunft, dafe 
6ie den steigenden Flufs zum Eierlegen und Ausbrüten benut- 
zen, die Eier aber trocken und unbenetzt bewahren. Sie le- 
gen sechszig Eier, eben so viel Tage brüten sie, und eben so 
viel Jahre leben die am längsten lebenden. Dies ist das erste 
Maafs für die, welche sich mit den Himmelserscheinungen be- 
schäftigen. Was nun die aus beiden Ursachen verehrten Thiere 
betrifft, so ist vom Hunde schon vorhin die Rede gewesen. Der 
Jbis vertilgt die giftigen Kriechthiere , und zeigte zuerst den 
Gebrauch einer ärztlichen Ausleerung, indem man sah, dafs 
er so durch Einsprützungcn sich selbst reinigte. Die gewis- 
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to* tw legiwv xa&dgöiov v8a>g dyvi^ofievoi lafißdvovaiv 
o&ev iftig ninaxev ov nivu ydg voawSeg rj neyag- 
fiayfiivov, ov8h agooeior t[i Shswv noödüv Siaßdaungog 3 
dXXrjkovg xal to gvyxog laonXevgov noul Tgiywvov, du 
8h tj rwv (xeXdvatv nxeguiv negl td Xevxd noixdia xal 
filzig hficpaivu ceXqvtjv dfjupixvgTOV. 6 
76 Ov Set 8h &avfid&iv, ei yXiöxgag 6fiot6tt]tag ovrwg 
tiydntjaav JXyvnxioi' xal "EXXtjveg iv re yganxoig ev re 
nXaüTOig elxdüfiaav &eäv txQ*l aaVT0 n°M-°'G rowvroig. 9 
olov iv Kqyitti Jiog fjv äyaXpa prj i%ov Sita* rqi ydg 
dgxovtv xal xvgiq) ndvTwv ovdevog dxoveiv ngootjxei* r<p 
8h tijg lä&tjväg tov Sgdxovta Q>ev8iag nage&qxe, tw 8h 12 
rng 'Ayqodixrig hv "HXi8t rr^v (bg rag phv nag- 

b &ivovg opvXaxfjg 8eo(iivag> Talg 8h yafieralg olxovgiav xal 
önanrjv nginovaav. rj 8h tov Iloaeidaivog xgiaiva ovfi- 15 • 

2. nupQaynivov G. 3. diaaxaon Böttcher. 4. x£ Qvyzti 
«. , Markl. 8. xal] ei xal Squire, Reiske, xal yag Mci., xal yaq 
xal Xyl., onov Baxter, onov xal Bend. Markl. 

seilhaftesten Priester schöpfen ihr reinigendes Weihwasser da 
wo der Jbis getrunken hat: denn er trinkt nie ein ungesun- 
des oder vergiftetes Wasser, noch nähert er sich ihm. Durch 
die ausgespreizte Stellung der FQfse gegen einander und ge- 
gen den Schnabel bildet er ein gleichseitiges Dreieck; auch 
zeigt die Abwechslung und Vermischung der schwarzen Fe- 
dern mit den weifsen die Gestalt einer Mondsichel. 
76 Man darf sich nicht wundern, dafs die Aegypter so klein- 
liche Anspielungen liebten, haben doch auch die Hellenen vie- 
les der Art bei den Gemälden und Bildsäulen der Götter an- 
gewendet: so gab es in Krete ein Standbild des Zeus ohne 
Ohren: denn dem Herrscher und Herrn aller Dinge steht es 
zu auf Niemand zu hören. Pheidias gab der Bildsäule der 
Athena den Drachen, der der Aphrodite in Elis die Schildkröte, 
weil die Jungfrauen der Aufsicht bedürfen, den Frauen aber 
Häuslichkeit und Schweigen ziemt. Poseidons Dreizack ist das 
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ßoXov kaxi rijg rgittjg z°>(>ctg, fjv &dXarra xarixu find 
rov ovgavov xai rov diga reTaypivTj' did xai rrjv !Aft- 

3 (fiTgiTtjv xai rovg Tgktovag ovtcog utvofiaaav. oi d& Hv- 
&ayogsioi xai dgi&povg xai axvfiaxa &ediv ixofffitjaav 
nooaiiyogiaig' xo fitv yag iGonXevgov xgiyavov txdXovH 

6 A&riväv xogvffaysvij xai xgixoyiveiav, öxi xgial xa&troig 
äno xdv xgidv ycoviuv dyouivaig dtaigtixaf to 6k hf 

- 

AnolXtava , *nd&ovaa ngocpdau xai ömloxdxoig pova- c 
9 öog * 'igw Sh xijv dvdda xai tohpav • Sixtjv xrp> xgidöa, 
rov yag ddix&v xai ddixeio&av xax iXXutytv xai vneg- 
ßoh)v övrog, looxijxt dixaiov kv f*io<p yiyovev tj 8ä xa- 
12 Xovfiivtj xexgaxxvg, xd xai xgidxovxa, "' fiiyicxog ijv 

2. xtxuyfUvtj} so EV, xtxayftbtpr Vulg. 8. nd&ovaa — - fiovd- 
^o?] „locus liic vidctur a librario arilhroetices iaiperito corruptus." 
Xjl. , nXij&ovq rniorpd.au xai anXorrjTi xtjq fwrddoq Wytt., ittt- 
&ov<; yd(t fpaat xai dnXörfjToq fftjutlov tivai xr^v fiovdda Reiske, 
nXriO-ovq anoqiuat* xai dtnXwatwq xi/c uovddoq Fahse, ixXr\&ov$ 
anotpdoe* xai dt anXoxtjxa xrjq fiordÖoq Böttcher; als Randglosse 
ausgemerzt von Baxter. || oVrAoxaTij? FGH Aid. Bas. 9. xoA- 
ftav] noXtftov Reiske, xo(itjv Fähse. 11. icoxijxi] &ro>c xai Squire, 
to iaoxijxi Reiske. 

♦ 

Sinnbild des dritten Weltraumes, den das Meer nach dem 
Himmel und der Luft einnimmt. Davon haben auch die Am- 
phitrite und die Tritonen ihren Namen. Die Pythagoräcr 
schmückten sogar die Zahlen und Figuren mit Götternamen. 
Das gleichseitige Dreieck nannten sie die aus dem Scheitel 
entsprossene Athena und Tritogeneia, weil es dorch drei, aus 
den drei Winkelspitzen gezogene Senkrechte getheilt wird; 
Die Eins hiefs ihnen Apollon, als Gegensatz zur Vielheit und 
wegen der Einfachheit der Einheit. Die Zwei hiefs Streit 
und Wagnifs, die Drei Gerechtigkeit: denn während Unrecht 
thun und Unrecht leiden vom Zuwenig und vom Zuviel her- 
kömmt, so steht das Rechtthun gleichmäfsig in der Mitte. Die 
sogenannte Telraktys nämlich die Sechsunddreifsig war bei 
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oqxoq, wg xe&gvUtjxai, xal xoopog wvofiaoxat, xtocdgtav 
(iiv dgxitav xwv ngwxwv, xeocdgwv Sh xwv neQtaawv elg 
t6 avxo ovvxi&eptvav dnoxeXovpsvog. 3 
77 Eineg ovv ol $oxip(tixaxot, tm (pdoaoqxov ovd' iv 
ayvxoig xal dawfidxoig ngdyfiaaiv aiviyfia xov &dov 
xaxiäovxtg, »}£/ow äpelüv ovdh ov8* dxipd&iv, hi (iäl- 6 
Xov ohficu xdg iv alo&avopevaig xal qvxn* fyoAaaiq 
xal nd&og xal ij&og opvaeaiv Idioxrjxag xatä to y&og. 
dyanrjxiov ovv ov xavxa xifiävxag, dXXd 8id xovxwv xo 9 
&eiov, u>g ivagyeaxigm kaonxgwv xal yvau yeyovoxwv 
b d>g ogyavov rj »xk%vnv ctü xov ndvxa xoafiovvxog &eov" 

6. aXnyfta] ptl*nn* Mcn. 7. xal rpv X r\*] *<*xd yv X rjP G. 

8. 9. xaxd itd&oq xal faoq fvoto* i&OTijras, aya/njrlov, ov 
xavxa xtfiStnaq Salm. |{ töioxrpaq dyanrixiov, ov xavxa xtpuv- 
xaq „ceteris oroissis". Rciske. || xaxd xo tlxbq dyantjxlo», ov 
xavxa xipwvxaq Me*. Markl. Wytt, xaxd xo faoq uyanfftto*' 
dyanrixt'ov ovv Böttcher. 8. <pvato>q G. \\ Morias] o/zoiOTiy- 
xaq Squire. || xaxd xo ^o?] xaxa&avft<%w Squire. 9. dlXd] 
dpa Fahse. 10. 11. ytyovöxuv boydvtav $ xt^fl Fähse. 11. *J 
Ti X vty dtl] xtiv xpvxnv toi WytL || xfan* * x T0 *> ^vxa xalüq 
xoa/xovvxoq &eov vofi^nv, a$ W w xt Böttcher. || dtl xov] dttdovq 
Markl. || dtl"] avxd Squire. 

ihnen, wie bekannt, der höchste Eid und die Benennung der 
Welt. Sie wird gebildet durch das Zusammenzählen der er- 
sten vier geraden und vier ungeraden Zahlen. 
77 Wenn nun die berühmtesten Weltwcisen in manchen un- 
beseelten und unkörperlichen Dingen eine räthselhafte Andeu- 
tung des göttlichen Wesens erblickten, und dafür hielten, dafs 
man nichts davon vernachläfsigen oder gering achten dürfe, 
wie viel mehr gilt dies nach meiner Ansicht von den sittli- 
chen Eigenschaften der empfindenden beseelten leidenden und 
fühlenden Naturen. Wir müssen uns darauf beschränken, nicht 
diese Dinge zu verehren, sondern die Gottheit in ihnen, als 
in helleren von der Natur selbst gegebenen Spiegeln, indem 
es recht ist, diese Dinge zu betrachten „als Kunst und Werk- 
zeug Gottes, der das All geschmückt". Billig ist's, dafs nichts 
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voul&iv xaXwg. ä£iov ts fjLt}8hv a\fru%ov kfixpv%ov, fiyjd* 
avaio&tjrov aia&avoptvov xqüttov bivm, firiö' av tov 

3 ovfinavtd rtg %qvgov dfiov xai opagafSov eig tavvo ovp- 
yoQTiari. ovx hv xgoiatg yag oiö* iv cxwctaiv ovÖ' kv 
Xeiottjoiv kyyivszai to &stov, aXX* aTifioregav vexgäiv 

6 fioigav oaa fit) fieHaxs fitjdk fieti%eiv tov £rjv nicpvxev. 
r) ök tfica xal ßUnovoa xai xivt]0 ewg agxrjv £| avvijg c 
tyovöcc xai yvtooiv olxdmv xai aXXoTgiwv (pvaig äXXwg 

9 tc Hanaxev anoggotjv xal potgav ix tov tpgovovvTog onwg 
xvßsgvävai to ovjunccv, xa&' 'HgaxXeiTov. 6&ev ov 
gov kv rovxoig uxa&tai to &uov rj #aAxe/o*s xai Xi&i- 
12 voig 8r}(iiovQyt]fxaaiv t a (p&ogag fth Ofioitag <%£6rat xai 

1. vofiC^nv] (p tüftln i. q. diaXapnti Fähse. || vo^C^hv* xal oltaq 
dliwTfOV fiijdiy Bentl. Squire, xai oXuq äbovv ^d^i» Wytt. || a&oi'] 
dbovv V. || x«] y« Reiskc || dxpvxov ifi\f>vxov~\ so Jann. und am 
Rande von A, ffiyvxov dyvxou Vulg. 4. ovx* i*] ov3i FH Pet. 
5. f X uv F. 6. fttr/xnv'] inl X M FH. 8. älkuq t«] dX- 

Xo&tr Schleierroacher. Xylander übersetzt orooino, als ob ÖXtaq 
ye atande. Wytt. 9. önws] otw Marli. Wytt. 10. to] so 
Bentl., to x« Vulg., xoSi Wytt, toüto %b Xyl., vgl. Schleier- 
macher in Wolf Mus. d. Alt. I p. 394 ff. 11. elxdtur&cu Salm. 
|| *ca*oIe Salm. Markt. 

unbeseeltes den Vorzug erhalle vor dem beseelten, nichts fuhl- 
loses vor dem fühlenden, möchte man auch alles Gold und 
Edelgestein auf einen Haufen zusammenbringen: denn nicht 
in Farbe Gestalt oder Glanz wohnt das Göttliche, und was 
nicht Theil hat, noch seiner Natur nach Tbeit haben kann 
am Leben, das ist noch geringer zu achten als das Gestorbene. 
Die lebendige und sehende, aus sich selbst uranfänglich be- 
wegte Natur, die das ihr zusagende und fremdartige kennt, 
schöpfte ganz besonders einen Ausflufs und Antheil aus dem, 
in welchem die Erkenntnifs ist, wie das Ganze regiert wird, 
nach Herakleitos. Daher wird das Göttliche in jenen Dingen 
nicht schlechter dargestellt als in ehernen und steinernen Men- 
schenwerken, die zwar eben so gut Färbung und Anstrich 
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irnygiooeig, alod"^<smg ök ndovig (pvaet xal avviaecog lavi- 
grjrai. negl fjiiv ovv twv Tifioyfitvwv fw(wi> tavra Soxi- 
fid£(o fidXtara tcqv Xeyofiivcw. 3 
78 JZroXal 8h ai fjikv "Iatdog noixiXai raig ßatpaig (negl 
ydg vXrjv t] Svvafiig avtijg ndvra yivofiivtjv xal deftOfii- 
vtjv, (paig öxorog, r^igav vvxra, nvg vdmg, £a)rjv &dva- 6 
TQVy ccQxyv reXevTi]v)y i] 'Ooigidog oix tyu axidv ovdh 
noixiXfiov, dXXd &V dnXovv ro cpoDtouSig' dxgatov ydg 
b r\ dgyr\i xal d/Aiykg ro ngdürov xal voi^tov. ö&ev anal; 9 
ravnjv dvaXaßovreg dnoti&ivrai xal yvXdtTOVoiv doga- 
rov xal dxpavarov raig d' 'Iaiaxaig xQwvrai noXXdxig, 
hv %gri<su ydg rd alc&tjtd xal ngo%tiga ovxa noXXdg 12 
dvanxv&ig xal &iag avrulv dXXor dXXcog dpeifiofiivaiv 
didwciv. n öh tov voriTOV xal üXixgivovg xal dyiov votj- 

2. ovv fehlt in FH. 10. ravTijv] seil, aro^r, so IVIarkl. Squire, 
tavra Hss, rovxo Reiske. || nach q>v\axxov<nv hat Steph. to yaq 
vo n xov, das in AEFGH Aid. Bas. fehlt. 11. rote 6k fffMXxo»? 
Vulg., verbessert von Markl. 14. aylov] äyvov Markl. 

annehmen, von Natur aber jedes Sinnes und Verstandes er- 
mangeln. Von den Ansichten über die heiligen Thiere billige 
ich diese am meisten. 
78 Die Anzüge der Jsis sind buntfarbig: denn der Jsis Be- 
deutung bezieht sich auf den Stoff, der alles wird und alles 
aufnimmt, Licht und Dunkel, Tag und Nacht, Feuer und Was- 
ser, Leben und Tod, Anfang und Ende; das Kleid des Osiris 
aber hat nichts schattiges noch buntes, sondern eine einfache 
lichthelle Farbe: denn der Anfang ist ungemischt und der Ur- 
gedanke lauter. Deshalb wird dieses Kleid nur einmal ange- 
zogen, dann abgelegt, und ungesehn und unberührt aufbe- 
wahrt. Die Jsis -Kleider dagegen werden oft benutzt: denn 
indem die wahrnehmbaren und handgreiflichen Dinge im Ge- 
brauch sind, gewähren sie viele Entfaltungen und Ansichten 
derselben, die bald so bald so wechseln. Die Erkenntnifs des 
Veraunftgemäfsen Reinen und Heiligen, welche wie ein Blitz 
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6ig, ojansQ daxganrj öiaXdfixfjaGa, xrj yv%fj ana§ noxh 
&iyeiv xal ngocideiv naghax*- Bio xal IlXdxmv xal !Agi- c 

3 axoxiXqg knonxixov xovxo xo pigog xrjg (piXoaocptag xa- 
Xovöiv, tag oi xa öo^aoxd xal fxixxa xai navxodand xavxa 
Tiagafteiipauevoi xq> Xoyq) ngog xo ngtaxov kxuvo xal 

6 änXovv xal avXov k£dXXovxai, xal &iyovxeg äXXtog xijg 
nsgl avxo xa&agäg dXtj&eiag t ohv kvxeXij xiXog *£x uv 
cpiXoaoqpiav vopi£ovöi. 

9 Kai xovxo önsg oi vvv itgeig dcpoaiovfisvoi xal na- 79 
QaxaXvnxofiSVoi pex' evXaßeiag v7iodt]Xovaiv , (hg 6 &eog 
ovxog aQxei xal ßaoiXevu xatv xe&vrjxoxwv , ovx txtgog 
12 wv xov xaXovfiivov nag 1 "EXXriow u-ftdov xal IIXovxu>vog t 
äyvoovpevov onwg äXtj&ig ioxi, Siaxagdxxei xovg noXXovg 
vnovoovvxag kv yy xal imo yijv xov iegov xal oöiov utg 

1. -nys yw/ij? Vulg., verbessert von Markl. 2. notQiax*\ so 

Bentl., nQOofox* Hss. |j nXdxwv} Symp. p. 210 a. 4. o>q ol\ 
xal rovq oaoi Reiske, YVytt. 6. &{yoria<; Wytl. || aAAws] 
ddokojq oder oAa>; oder dnX<aq Reiskc. 7. imtXrj^ ineXdq Markl., 
h ttXtrfj Reiske. || %&o<; fy* lv Salm. 8. <ptXoao<ptas Reiske. 
9. TttQtxcdvnrofiivoi Reiske. 13. diaraQaxreiv Vulg., von Xyl. 
verbessert. 

hervorleuchtet, gewährt der Seele einmal Berührung und An- 
schauung. Deshalb nennen Piaton und Aristoteles diesen Theil 
der Weltweisheit den beschaulichen, weil die welche mit dem 
Verstände jene gemischten und bunten Erscheinungen hinter 
sich gelassen, zu jenem ersten einfachen und stofflosen hin- 
überspringen, und geradezu die reine Wahrheit davon berüh- 
rend, gleichsam einen vollendeten Abschlufs der Weltweisheit 
annehmen. 

Eine andre Lehre wird heut zu Tage von den Priestern 79 
nur mit Abscheu im Geheimen und zögernd mitgetheilt: dafs 
Osiris über die Todtcn herrsche und regiere und kein andrer 
sei als der bei den Hellenen sogenannte Hades oder Pluton. 
Die dieser Vorstellung zum Grunde liegende Wahrheit wird 
oft misverstanden und verwirrt die Menge, die da glaubt, der 
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dXtj&wg "Oaiyiv oixuv, otiov rd o Corazet XQvnxtxai xiav 
b rsÄog tyuv Soxovvtwv. 6 8' 'tan pkv avrog dnoordrü) rijg 
yrjg a%Qavrog xal dfiiavrog xal xa&aoog ovoiag dndorjg 3 
(p&ogdv dexofiivrjg xal &dvatov. dv&QWiMV 8h ifw%cug 
kvtav&ol fihv vnb acofidrcDV xai na&iav nBQtexofiivatg ovx 
dort, fietovaia rov &eov, 7iXt]V Öaov öveigarog duavgov 6 
&iysiv vor\cu 8td <piloooq>iag. orav 8* dnoXv&eicai 
fieraataaiv eig ro deiShg xai dogazov xai dna&hg xal 
c dyvov, "' ovzog avzaig rjyspwv £<m xal ßaaiXevg 6 &eog, 9 
h^riQTrifjikvaig wg dv an avzov xai d-mpivaig anX^azoig 
xai no&ovaaig xo fit] (paxov firj8h grjxov dv&owioig xdX- 
Xog* ov xijv law 6 naXatog dnocpaivu Xoyog igwffav du 12 
xal Smxovaav xal awovöav dvanifmXdvai ra ivzav&a 
ndvTtov xaXwv xal dya&äv, 6aa yeveaeag peziaxrixe. 

5. 7teQiayx 0 ftfo<**<i Markl. 9. avxatq] «uro; G. 11. tparov} 
(fctvxov oder yavazov Wjtt. || ^ijtov] oqaxov WytU 14. navxa, 
Markl. 

heilige und geweihte Osiris wohne wirklich in und unter der 
Erde, worin man die Leiber derer verbirgt, die an's Ziel ge- 
kommen zu sein scheinen. Jn der That aber weilt er sehr 
entfernt von dieser Erde, unbefleckt unberührt und befreit von 
allem irdischen, dem Tode und Verderben unterworfenen We- 
sen. Die Seelen der Menschen hienieden, von Körpern und 
Leidenschaften umfangen, haben keine Gemeinschaft mit Gott, 
und nur ein schwaches Traumbild berühren sie durch den phi- 
losophischen Gedanken. Wenn sie aber erlöst in das ewige 
unsichtbare rahige und heilige Reich hinübergehn, dann ist 
ihnen Osiris Führer und König; an ihm hangen sie, und schauen 
unaufhörlich und begehren die unaussprechliche, den Sterbli- 
chen unsichtbare Schönheit. Nach ihm sehnt sich, wie die 
alte Sage anzeigt, Jsis mit liebendem Verlangen, ihm folgt sie 
immer und wohnt ihm bei, um das, was hienieden des Ent- 
stehens theilhaftig ist, mit allem Guten und Schönen anzu- 
füllen. 
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Tavxa fihf ovv ovxtag 1% U T ° v paXiaxa &eotg ngi- 
novxa Xoyov ei dh Sei xal negl zoSv &vfAi(a^iv(av rjfiigag 80 

3 ixdoxyg dneiv, cioneg V7i60x6 t uijv , Ixetvo diavorj&sirj xig 
ngoxegov, tog del fiiv oi dvSgsg Iv anovöf) fieyiaxtj rt- 
&evxai xd ngog vyeiav imxtjSsvfjiaxa , [idkiöxa dk xatg 

6 hgovgyiaig xal räig dyvelaig xal dialraig ov% fjxxov kaxt 
rovxl xov öoiov to vyuivov, ov ydg <povzo xaXtag fyeiv 
ovxe cwfjiaGiv ovxe \pv%aig imovXoig xal vocojdeöi &ega- 

9 nevsiv to xa&agov xal aßXaßkg ndvxri xal dpiavxov. 
knel xoiwv 6 dqg, <p nXetöxa xgcafAefra xal tfw£ff ( ««', 
ovx au xtjv avxijv dia&eciv xal xgäatv, dXXd vvx- 
12 X(og nvxvovxai xal nd^u to ödiua xal avvdyu xrjv tyv- b 
%fjv elg to dvcd-Vfiov xal nscpgovxtxog , olov dxXvwdrj 
yivofiivrjv xal ßageiav, avaaxdvxeg ev&vg km&vfiUüOi 
15 gtjxivijv, ß-eganevovxeg xal xa&aigovxeg rov diga xrj dia- 

1. ixw FGH Pct. 5. 61 h raiq Markl. 6. 7. io-tt, rovri] 
Xvtax* Wytt. 8. (xci'mcm FGH Pet. || &tQamvuv fehlt in H. 

Diese Auffassung der Erzählung ist die für die Gölter gc- SO 
ziemendste. Soll ich nun, wie ich versprach, noch einiges 
über die täglichen Räucherungen sagen, so mag man zuvor 
wohl bedenken, dafs die Menschen in Aegypten immer auf 
die Vorkehrungen für ihre Gesundheit den höchsten Werth 
legen; besonders wird bei den Opferfeiern Reinigungen und 
bei der Nah rungs weise nicht weniger auf die Gesundheit als 
auf die Heiligung geachtet. Man hielt es nicht für schön, mit 
krankem Körper oder ungesunder Seele dem reinen ganz ma- 
kellosen und unbefleckten Wesen zu dienen. Weil nun die 
Luft, der wir beständig bedürfen und geniefsen, nicht immer 
dieselbe Verschmelzung und Mischung hat, sondern bei Nacht 
sich verdichtet, den Körper ermattet, die gleichsam umnebelte 
und beschwerte Seele zum Misbehagen und zur Sorge zusam- 
menzieht, so räuchern sie beim Frühaufetehn sogleich mit Harz. 
Sie verbessern und reinigen die Luft durch Ausscheidung, und 
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xgioet, xal to avftcpvtov rq> oiofiari nvevpa ^piagaOfii- 
vov dvaggmi^ovxtg, tyov<T?7s xi xijg oöfiijg 0(po8gdv xal 
xaxanXtjxxixov. 3 

Av&ig 8h fiearjfißgiag alö&avofievoi arpoöga noXXrjv 
xal ßagüav ccvadvfiiaoiv dno yijg ZXxovxa ßiq xov tfXiov 
xal xaxa^yvvovxa r(p aigi, xrjv opvgvav km&vfuuicf e 
8iaXvei ydg r\ &egfi6xr}q xal oxidvrjci xo avviaxd^evov 
iv r<p negii%ovxi &oXsgdv xal lXvcü8eg. xal ydg oi la- 
tooI ngog xd Xoifiixd nd&t] ßotj&eiv doxovoi (pXoya noX- 9 
c X?jv noiovvTsg ctg Xinxvvovaav xov dtga • Xmxvvu 8h ßkX- 
xiov, hdv evojSrj £vXa xaiioaiv, ola xvnagixxov xal dgxev- 
&ov xal nsvxTjg. "Axgwva yovv xov laxgov hv Id&rivaiq 12 
vnö xov piiyav Xoipov evdoxifiijaai Xiyovai, nvg xeXevovxa 
nagaxaiuv xoig voaovaiv anjae ydg ovx öXlyovg. !Agi- 
GxoxiXqg 8k qpqoi xal fivgujv xal dv&kajv xal Xeifiwvwv 15 

6. xaraftiyvvovjtq Hss, verbessert v. Xyl., iyxara^yyvovra Reiske. 
8. &oX(qop] &tiXvrij6v Pct. 12. ayguva FGH. || ow G. 13. tv- 
doxrjaui, F. 

ermuntern den im Körper wohnenden erschlafften Geist, da 
der Harzgerach etwas scharfes und ergreifendes hat. 

Wiederum zu Mittag bemerken sie, dafs die Sonne mit Ge- 
walt sehr vielen und schweren Dunst von der Erde emporzieht 
und mit der Luft vermischt: dann räuchern sie mit Myrrhen: 
denn die Wärme dieses Stoffes löst und zertheilt das im Luft- 
kreise zusammengezogene trübe und sumpfige. Die Aerzte 
halten es daher für ein gutes Hülfs mittel, bei pestartigen Krank- 
keiten grofse Feuer anzuzünden, um die Luft zu verdünnen. 
Sie wird indessen noch besser verdünnt, wenn man wohl- 
riechende Hölzer, wie Cypressen Wacholder und Fichten ver- 
brennt. Der Arzt Akron soll bei der grofsen Pest in Athen 
sich Ruhm erworben haben, indem er in der Nähe der Kran- 
ken Feuer anzünden liefs: auch half er nicht wenigen. Ari- 
stoteles sagt, dafs die wohlriechenden Düfte der Salben Blu- 
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eiwöeiQ dnonvoiag ovx 'iXaxxov %x uv xov ngog tjdovrjv 
to ngog vytiav, ipvxQov bvxa <pvau xal nayixtaSrj xov 

3 iyxicpaXov rjgipa rjj &egp6xijxi xal kewxrjxi Siaxeovaag. 
d xal rrjv opivgvav nag* Älyvnxioig ßäX xaXovaiv, 
k&QfArtVBv&hv 8h xovxo fidXiaxa (pgd&i xijg Xrjgi$ö€<og kx- 

6 oxogmopov, 'iaxw %v xal xovxo fxagxvgtav x<p X6y<p xijg 
alxiag diSwoiv. 

To Sk xvcpi fAiyfxa fiiv ixxaiSsxa fuvtov awxi&£f4.iv(OV 81 

9 haxiy fiüuxog xal otvov xal axatpiöog xal xvnegov, gr\xi- 
vtjg xe xal cpvgvijg xal danaXd&ov xal oeoiXewg, hi> ök 
o%ivov xs xal dacpdXxov xal &gvov xal Xand&ovjtgog dh 
12 xovxoig agxtv&ldow aficpoiv (iov xrjv fxiv fiei&va, xtjv 
dk iXdxxova xaXovci) xal xagdaptopov xal xaXdfAOV, cvv- 
xi&evxai 8 1 ovx onwg 'ixvxtv, dXXd ygafipdxwv Ugvüv xoig 
15 fivgexfjoig, oxav xavxa fuyvvaatv, dvayivwöxofiivajv. 

2. xo] xal F. || vytuav H. || jr«y«T«<$i/] 7T«T«<fy F. 4. ßdk] 

<raX Jablonski. 8. fiviv] ytrvv Xyl. Baxt. Squire, dvvaiietav 

Wytt. 11. ffxtrov] so E, o%oivov Vulg. || &q(ov Xyl. vgl. 
cap. 36 a, xqoxov Squire. 

men und Wiesen nicht weniger zur Gesundheit als zum Ver- 
gnügen beitragen, indem sie das von Natur kalte und dichte 
Gehirn allmälig mit Wärme und Lindigkeit durchziehn. Wenn 
nun auch die Myrrhe bei den Aegyptern Bai heifst, und sich 
dies am nächsten durch „Ausmerzung der Thorheit" über- 
setzen läfst, so giebt auch dies einiges Zeugnifs für die oben 
angeführte Ursach. 

Das Kyphi ist eine aus sechszehn Minen zusammengesetzte 81 
Mischung; Honig Wein Rosinen und Galgant, Harz Myrrhen 
Ginster und Sesel, dann Mastix Erdpech Binsen und Ampfer, 
dazu kommen die beiden Wacholder (der grofse und der 
kleine) Kardamomen und Kalmus. Sie werden aber nicht 
ohne Weiteres zusammengesetzt, sondern während die Salben- 
bereiter daran mischen, werden ihnen heilige Schriften vor- 
gelesen. 



Digitized by Google 



144 



cap. 81. 384 Xjl. 



Tov S* dgi&pov, sl xal ndvv Soxst, xexgdywvog and 
xexgayowov, xal fiovog fybiv tov taov ladxtg dgi&pov, tqj 
%(ogiq> xrjv negipexgov iotjv dyayiö&ai ngoaijxovxiog, kXd- 3 
%iGxa QYpciov eig ys xovxo avvegysiv, dXld xd nXeiora 
rc5v avXXafißavofiivo)V, dgo)fiaxixdg tyovxa Svvdueig, yXvxv 
nvBVfia xal %gr\GTip pe&irjaiv dva&vfjiiaGiv, vcp' rjg 6 re 6 
drjg xgenofAevog xal xo awfia did rrjg nvoijg xivovfisvov 
b Xeicog xal ngoarjvwg vnvovxai xal xgaaiv Inayioyov i0%ei, 
xal xd Xvnrjgd xal avvxova xdiv [te&iifiegivüiv cpgovxi- 9 
dm avsv pi&rig olov äfifiaxa %aXci xal öiaXvei, xal xo 
(pavxaoxixov xal Sexxixov ovdgtav m fiogiov, woneg xd- 
Tonxgov dnoXeaivei xal noul xa&agwxegov, ovdev f\xxov 12 
tj xd xgovfiaxa xrjg Xvgag, oig k%gu>vxo ngo xvÜv imvtav 
oi Üv&ayogsioi, xd ifinaß-kg xal dXoyov xijg tpvxijg 

2. 3. twv tfftav iaaxiq uQifrftwv ii\v rttgifiergov forjv, ayanaaß-at 
Wytt. 4. aMd xd] äf(a FGH. 6. XQn a ™ v F - 7 « xa * 
aufta G. 8. Xdwq xal TXQOffTfvoiq vnvovxai] äii wq (wg 6(1 
Steph,) xal itQoq ijftdq vntvovxai Hss, verbessert von Mez. Bend. 
Markt Wytt. || invoiiai] ixvovxai Bazt. || vnvovxai xal] vnvov 
ve Mez. 11. ftOQtov fehlt bei Steph. 

Keinesweges darf man behaupten, dafs jene Zahl sechs- 
zehn hiezu mitwirke, wenn sie auch, als Quadrat des Qua- 
drates, und allein eine gleiche gleichvielfache Zahl enthal- 
tend, eben so viel Felder des Flächeninhaltes als Theile des 
Umfanges passenderweise darlegt; sondern die meisten der zu- 
sammengemischten Bestandtheile von aromatischer Kraft ent- 
senden einen fiifsen Duft und wohlthätigen Dunst, durch wel- 
. chen die Luft verwandelt wird, der Körper aber, vom Hauche 
bewegt, lind und sanft in Schlummer sinkt und eine ange- 
nehme Mischung bewahrt, so dafs er die lästigen und an- 
gestrengten Sorgen des Tages ohne Rausch wie Fesseln löset 
und nachläfst, und den bilderschaffenden und für Träume em- 
pfänglichen Theil wie einen Spiegel glättet und reiner macht, 
ganz wie die Klänge der Lyra, deren sich vor dem Schlafen 
die Pythagoräer bedienten, um so die leidenschaftlichen und 
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nföovxtq ovtü) xal {hegamvovxsg. xd ydg oatpgavxd 
noXXdxig pkv xtjv a'ic&ijGtv dnoXtinovaav dvaxaXüxai^ 

3 noXXdxig Si ndXiv dfjißXvvu xal xaxyge/jit&i, dia%eofiiv(av 
kv r^> cco^ati twv dvaX<afidx(üv vno Xuoxrjxog' woneg 
Üvioi t<5v IctTQUV top vnvov kyyivsa&ai, Xkyovöiv, OTCtV 

6 t) xijg xgoyijg dva&vfttaaig olov tynovca Xettog nsgl xd 
önXdyyya xal xp^Xacpcoaa noifj xiva yagyaXiöftov. 

T(ß dt xvyi xQmvtcu xal nöfiaxi xal xgdpaxr mvo- c 

9 fiBVOV ydg Soxü rd hvxog xa&aigew, xoäiag (laXaxrixov 
öv. avev xovxwv gtjxivtj fxiv iaxiv igyov rjXiov xal 
Cfivgva, ngog xr\v eiXtjv xtav cpvxwv hxdaxgvovxw. tujv 
12 dt rd xvtpi övvxi&evxcov taxiv d vvxxl %aigu päXXov, 

3. 4. dtaxiOftiiHor — Xetörfjxoq will "Wytt. hinter oxav z. 5 setzen. 

4. dtaXw/tdxtav] dva&vptäoioiv Squire, dva&vfuafidxoiv Reiske, 
aguftarojv Mez. 7. noiti vor Markl. 8. T$] to G. || xal 
xQUftaxi tilgt Squire. 9. xodtaq] so Steph., XQV AEFGHV, 
Xf>W<i Reiske. 10. 6v Linter fialaxrixor von Reiske hinzugefügt. 
10 — 12. dvtv <ft xovxo)v 9 t«v xo xixfi ovvx&ivxwv, QTjrtrij [tiv xal 
Ofivqva fotlv T(iyov r\Uov y ngoq Tijf tiXtpr T«r (pvxup ixdaxgvov- 
im: Ittxiv d' n vvxxl Wytt. 11. cpvQvar Vulg., verbessert von 
Reiske, Squire; vor aftVQvav fugt Baxter hinzu a vxdy ov<th>. || xrp 
uXrjf] so Reiske, T?)r atkf[rtjv Hss, to ffiXaq Mez., toi» ijXtor Squire. 
12. to vor x\«p* fehlt in F. 

unvernünftigen Triebe der Seele zu beschwichtigen und zu 
heilen. Die Gerüche nämlich rafen oft das Bewufstsein, wenn 
es schwinden will, zurück, oft auch umwölken und trüben 
sie es, indem die Dunststofle vermöge ihrer Zartheit durch 
den ganzen Körper ziehn, so wie einige Aerzte annehmen, 
dafs der Schlaf entstehe, wenn der Dunst der Nahrung sanft 
durch die Eingeweide gleichsam hingleitend und sie berüh- 
rend, einen gewissen Kitzel hervorbringe. 

Das Kyphi braucht man als Trank und als Arznei. Ge- 
trunken scheint es das Jiinere zu reinigen, da es den Unter- 
leib erweicht. Ohnedies werden Harz und Myrrhen von der 
Sonne erzeugt, indem die Pflanzen bei der Mittagsglut sie aus- 
schwitzen. Von den Bestandtheilen des Kyphi gedeihen man- 

10 
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wgueq oöa nvevpctai yw%Qotg xal oxiatg xal Sgoaoig xal 
vygoxrjai xgi(pso&ai nttpvxev knü xo xrjg rjfiigag (füg 
$v fiiv toxi xal änXovv (xal xov %Xiov 6 fflvdagog bgä- 3 
ü&ai (pyoiv Igtiprig öi ai&6gog), 6 dh vvxxegivdg arjg 
xgäfia xal Gv^fAiypia nolkwv yiyove (pwxwv xal 8vva- 
[A60)V, olov Gnegpdxiav elg cV ano navxog aoxgov xa- 6 
xaggeovxtav. eixoxwg ovv txeiva [a&v wg ankä xal afp* 
rjMov xijv ytveGiv ty° VTa > Vf l ^Q a Si xavxa d& utg fiixxa 
xal navxoöana xaig noioxrjGiv, agxofiivtjg vvxxog hm- 9 
&V[Uti)6lV. 

2. imi] tnura Squirc. 3. HirfanocJ Ol. I. 6. Boeckh. 5. xe» 
hinter xQaf/a fehlt in GH. || xal avftfttyfta tilgt Baxter. 6. <tjiiq- 
ftdrotv] QtVfidiw» Squire. 10. Am Schlüsse lugt E hinzu -f - ropi 

che besser bei Nacht, die nämlich von kühlen Lüften Schalten 
Thau und Feuchtigkeit sich nähren, da das Tageslicht eins 
und einfach ist (Pindaros sagt, die Sonne werde gesehn durch 
den einsamen Aether), die Nachtluft aber ein Gemisch und 
Ergebnifs von vielen Lichtern und Kräften, die wie Saamen 
von allen Gestirnen herab zusammenfließen. Passend also 
räuchern sie mit jenen, als mit einfachen von der Sonne er- 
zeugten Dingen am Tage, mit diesen aber, als gemischten und 
an Eigenschaften mannigfaltigen beim Anfange der Nacht. 
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Aus cap. 68 c, did rol pb elg td XQV^Q^v irrav&a xa- 
tiom TtoQeyyvmfiev, schliefst man, dals Plutarch diese Abhand- 
lung in Delphi schrieb, das nur etwa 4| deutsche Meilen von 
Chäronea, Plutarch's Geburtsorte, entfernt liegt. Die Abfassung 
föllt also wahrscheinlich in sein höheres Alter, wo er, von 
allen Staatsgeschäften zurückgezogen, in Chäronea lebte. 

Ob er je in Aegypten war, ist sehr zweifelhaft. Es fin- 
det sich kein bestimmtes Zeugnifs dafür, und mehrere Stellen 
seiner Schrift verrathen eine solche Unkenntnis der Natur- 
beschaffenheit von Aegypten, dals man kaum annehmen kann, 
der Verfasser habe jemals dies Land besucht. 

pag. 1. z. 1. (o Kle'a] Ueber die Klea, an welche Plutarch 
seine Rede mehrmals (cap. 1 a, 3 c, 35 a) richtet, und der auch 
sein Buch „von den Tugenden der Frauen" (pag. 242 Xyl.) 
zugeeignet ist, weifs man nichts weiter, als was sich aus den 
gedachten Stellen selbst entnehmen läfst, dafs sie Vorsteherin 
der Thyiaden in Delphi, und schon vom Vater und von der 
Mutter her in den Osirisdienst eingeweiht war (cap. 35 c). 
Keiske (animadv. p. 216) nimmt an der Form KXia Anstois, 
„KXeäg est nomen masculinum pro KXtavÖgog , unde vocat. 
KXsä pro KXeavÖQS. Foemininum ergo nequit esse KXia, sed 
est KXeaQerij. quod haud scio an Plutarchus dederit". 

pag. 1. z. 6. dldwaiv] Der Zusammenhang des Ganzen 
zeigt, dafs hier ein Glied des Satzes ausgefallen sei. Hinter 
didcooiv ist aus Eustraüus, der diese Stelle anfuhrt (Comment. 
ad Aristot. eth. lib. VI, p. 98 b), nach Wyttenbachs Lesung 

10 • 
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einzuschalten vov de xal (pQOPtjasoag p&taoitiwaiv. Das Ho- 
moioteleuton verursachte die Auslassung, vgl. Plul. ad princ. 
inerud. 3. p. 780 e, wo auch furadidaai vorkömmt, und wo 
der Jnhalt unseres ganzen ersten Capitels den Gedanken nach 
wiederholt ist. Vor oixeia steht in der Baseler Ausgabe von 
1574 ovx: es ist nur eine Conjectur Xylanders, welche Baxter 
für eine Lesart des cod. Pet. hielt, ovx findet sich weder in 
den Handschriften noch in den übrigen Ausgaben. 

pag. 3. z. 5. iXlijvixbv yaq jj ^laig iati xal 6 Tvy<6v\ 
Plutarch erklärt hier, dafs er Jsis und Typhon für hellenische 
Wörter halte; er giebt hellenische Ableitungen davon, die man 
nur als etymologische Einfalle betrachten kann. Jm Verlaufe 
der Abhandlung zeigt es sich, dafs er auch die ägyptischen 
und hellenischen Götter vielfach einander gleichstellt. Er folgt 
darin der das ganze hellenische Alterthum durchziehenden An- 
sicht, dafs alle Völker dieselben Götter haben, die nur bei 
dem einen Volke so, bei dem andern anders benannt wer- 
den. Wir geben hier eine Zusammenstellung der Götternamen, 
die Plutarch nach naher oder ferner Aehnlichkeit, theils auf 
fremde, theils auf eigne Auctorität hin, einander gegenüber- 
stellt. 

= ^laig cap. 9 b 62 a 
= *lcig 56 c 

= diowaog, nach Heraklitus 28 c 
= "Oöigig, nXovtcov 79 a 
= Zevg 9 b 
— KQovog 44 b 

= ngeaßvtEQog T &oog 12 b 

= diowaog, nach Alexarchus bei Ariston 37 b 
= Ntydvg, TeXevrq, Nixtj 12 b c 
= Tvqxav, nach Manetho 49 c 62 a 
= säidqg, nach Heraklitus 28 c 
= Jägaagjfjg, nach Alexarchus bei Ariston 37 b 

= "OaiQig, Saoanig, nach Mnaseas 37 b 



Jiidqg 

j4.vov$ig 

AnolXtov \ 

JäoovtjQig ) 

Jägaayqg 

JäqpQodirrj 

Beßuv 

diowaog 



diowaog ) 
"Enayog \ 
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"EQoag 

Zevg 

"HXiog 

"lag 



Kgovog 

Miv 
Mov& 
NeiXog 
Nsqiövg 

*OoiQig 
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= *0<siQig, mit Bezug auf Hesiodus 57 a 

— jäpfuov 9 b 

= OaiQig, JSetQiog 52 c 

= Tvymv, von Plutareh verworfen 52 c 

= J4&tjvä 9 b 62 a 

= %OvQi 56 c 

= JixatoavvT] 3 a 

-SSM- 

= IlEQGzcpoLCGa, nach Archemaehus 27 c 

= 2eXt]vi] 52 c 

= Ztyfcfc 34 b 

=: 14vovßtg 44 b 

= laig 56 c 

= '£40? 56 c 

= ^l<sig 56 e 

= *OaiQi? 32 a 

= J4q>QOÖki] 12 b c 
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%tdtjg 79 a 

Aiowaog 28 c 34 b 37 b 
"Enayog, nach Mnaseas 37 b 
"EQ<ag t mit Bezug auf Hesiodus 57 a 
lOXiog 52 c 
Netkog 32 a 
nXovtmv 79 a 
Saqame 28 c 37 b 61c 
2etQiog 52 c 
'Slxecwog 34 a 

7at£ nach Archemaehus 27 c 
"OaiQig, %ätig 79 a 
diowcog 28 c 37 b 
"Enayog, nach Mnaseas 37 b 
= "OciQtg 28 c 37 b 61 c 
' = mot/W, nach Timotheus u. Manetho 28 b 
Zeigiog = *0<siqig 62 c 



IJsQaeapaaaa 

IJXovtoov 

ZuQamg 
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Trfivg = J Iaig 34 b 

Tvcpuv = 2feßa>?, nach Manetho 49 c 62 a 

= °HXiog, von Plutarch verworfen 52 c 
= 2tfo 41 b 49 b 62 a 
= 2p» 62 a 

'ßxsayo? = "Oaiqtg 34 a 

'ßflOff d BQBO- 

ßvTEQog = JinoXkoDv, JäQWtjQig 12 b 
. T ß^off = JänoUav 61 b 

= AfiV 56 c. 

Nach dieser Uebersicht kehren wir zu unserer Stelle zu- 
rück, und geben einen kurzen Nachweis über die Darstellung 
und Verehrung der Jsis und des Typhon, sowie zunächst über 
die hieroglyphische Schreibung ihrer Namen*). 

Der Name Jsis wird auf den einheimischen Monumenten 
entweder phonetisch (mit Lautzeichen) oder symbolisch (mit 
Sinnzeichen) geschrieben. Jm ersten selteneren Falle besteht 

er aus den beiden Zeichen j(P HS, Hes oder Hesi. Wilkin- 
son VI. PL 34. Weit häufiger ist die symbolische Schreibung 

durch die drei Zeichen jj § Champ. Precis N. 93. Champ. 

Gramm, p. 122. 124. Das erste Zeichen jj, ein Thron oder 

*) Für die ägyptischen Monumente wurden hauptsächlich benutzt: 
Champollion le jeune Pantheon egyptien. Paris 1823. 4°. C ham- 
poll ion le j. Precis du Systeme hierogly plaque. 2te Ausgabe. Paris 
1828. 8°. Champollion le j. Grammairc egyptienne. Paris 1836. fol. 
Champollion le j. Dictionnaire egyptien. Paris 1841. fol. Wil- 
kinson, Manners and Customs of the ancient Egyptians. London 
1837 — 41. 8°. Ist Series, Vol. I — III; 2d Series, Vol. I. II und 
ein Bilderband. (Jn unsern Citaten werden die Bände von I bis VI 
fortgezählt). Arundale and Bonorai Gallery of antiquities sclected 
from the British Museum. London o. J. 4°. (mit den Erläuterungen 
von S. Birch). Die hellenischen und römischen Quellen hat 
Jablonski in seinem Pantheon aegyptiacum , Francofurü ad Viadrum, 
1750. 8°. mit grofscr Vollständigkeit zusammengestellt. 
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Sitz, wird lies ausgesprochen, wie man aus seinem sonstigen 
Vorkommen in dem Namen Osiris (s. Anm. zu 7 b) schliefet; 
es soll nach Birch (Gallery I, p. 31) mir dem koptischen Zeit- 
wort hcmsi, sedere zusammenhangen. Die beiden anderen 
Hieroglyphen § gelten für Bezeichnungen des weiblichen Ge- 
schlechts o, und der Gottheit 

Es ist nicht zu verwundern, dafe Jsis so oft bei den Schrift- 
stellern mit audern Gottheiten identißeirt wird — die bunteste 
Sammlung von Namen findet sich bei Apuleius (met. XI, 5. 
T. I, p. 994 ILld.) — da sie auf den ägyptischen Monumenten 
ihre Attribute oft an andre Göttinnen, wie Nephthys, Hathor, 
Pacht (Birch Gallery I, p. 32; Wilk. IV, p. 366; Bimsen, 
Aegyptens Stelle I, p. 490), selbst an Königinnen (Wilk. IV, 
p. 385) abgiebt 

Am häufigsten sieht man die Jsis auf den Tempelwänden in 
j ugendlicher Gestalt ; auf dem Haupte trägt sie Horner und Diskus, 
oder den Thron, letzteren besonders, wenn sie als Vorsteherin 
des Schattenreiches Amenthes erscheint. Wilk. IV, p. 383. Sie 
trägt auch eine Geierhaube, Wasserpflanzen, oder statt ihres 
menschlichen .einen Katzenkopf. Jn den Händen hält sie das 
Blumensccpter und das Lebenskreuz, sonst Nilschlüssel ge- 
nannt. Als Jsis-Selk wird sie unter der Form des Skorpions 
dargestellt, als Jsis -Sollns entspricht sie dem Sirius und fahrt 
in einem Kahne. Wilk. IV, p. 370. 371. 378. Jhr Name, 
als der einer mythischen Herrscherin, steht' zuweilen in Kö- 
nigsringen. Birch I, p. 32. Bei dem Gerichte über die See- 
len sitzt sie in der Götterdreiheit , die aus Osiris, Jsis, Neph- 
thys besteht. 

Ueber die Epochen ihrer Verehrung scheint noch nichts 
festzustehn: Wilkinson sagt auf derselben Seite (IV, p. 379) 
„it appears that she enjoyed a more general worship at a 
late period, than in the early Pharaonic ages", und bald dar- 
auf „the worship of Jsis was, indeed, universal throughout 
Egypt at all times. Herod. II, 42". 

Fast in allen noch erhaltenen Tempeln und Grotten finden 
sich Ergebenheitsinschriften {nqoöwvrmata) in ägyptischer hel- 
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lenisclier oder lateinischer Sprache an die Jsis gerichtet Nach 
den Zeugnissen der Schriftsteller läfst sich annehmen, dafs 
Jsis an folgenden Orten in Aegypten besondere Tempel ge- 
habt habe. 

Ab a ton (Bagch) Jnsel bei Philae. Letronne Recoeil des in- 

scriptions grecques et latines de TEgypte. Paris 1841 — 48. 

4». Vol. I, p. 338. 
Ab y du s (El-Haraba) in Mittel -Aegypten. Hier war Jsis 

zu einer Tetras vereinigt mit Osiris, Horas, Nephthys. 

Birch I, p. 31. 

Bubastus (Tcll-Basta) im östlichen Delta war eine von 
der Jsis gegründete Stadt. Diod. I, 27. 

Busiris im Delta. Herod. H, 59. 60. Steph. Byz. 

Cysis in der grofsen Oase. Letronne -Jnscr. gr. I, p. 121. 

Hermonthis (Erment) in Ober- Aegypten. Steph. Byz. 

H er mopolis (unbestimmt welche, wohl magna, jetzt Asch- 
munain) wo Jsis unter den Musen genannt wird. Plut. 
de J. et O. cap. 3 a. 

Jseum. Die Peutingersche Tafel hat drei Orte, Namens 
Jseum und ein Jsiopolis (?), alle im Delta. 

Jsidis oppid um im Delta, wohl eines der eben genann- 
ten. Plin. h. n. V, 11. 

Jsiu in der Hcptanomis. Jtin. Ant. p. 156. Wess. 

Jsiu in der Thebais. Jtin. Ant. p. 167. Wess. Notitia di- 
gnit. c 28 p. 75. Bock. 

Kanopus. Ovid. amor. II, 13 z. 6. 

Koptus (Keft) in Ober -Aegypten. Aelian. de n. an. X, 23. 
Pausan. X, 32, 18. und eine Jnsel in der Nähe von Kop- 
tus. Plin. h. n. X, 49. 

Memphis. Herod. II, 176. Ovid. amor. II, 13 z. 7. 

Paraetonium (Bareton). Ovid. a. a. O. z. 6. 

Pharus. Ovid. a. a. O. z. 7. 

Philae, Haupttempel der Jsis, wo sich die Trias: Osiris, 
Jsis, Horus findet. Wilk. IV, p. 384. 385. Doch spricht 
Strabo (XVII, p. 818) nur von der Verehrung des Sper- 
bers, der sonst mit der Jsis nichts gemein hat. 



Digitized by 



cap. 2. pag. 3. 



153 



Senskis in der Wüste zwischen dem Nile und dem rotheu 
Meere. Letr. Jnscr. gr. I, p. 461. 

Tentyra (Dendera) in Ober - Aegypten. Strabo XVII, 
p. 815. 

Der zweite ägyptische Gott, welchen Phitarch hier nennt, 
ist Typ hon. Ueber ihn herrscht in hieroglyphischer Hinsicht 
die gröfste Unsicherheit. Er scheint meist unter dem von 
Plntarch öfter (cap. 41 b 49 b 62 a) angeführten Namen Seth 

vorzukommen PmnD. Die beiden ersten Zeichen P sind ST, 
Champ. Gr. p. 114; das dritte, umn, ist ein Stein oder Felsen 
als Deutzeichen. Bunsen I, p. 496. Aber auch dieser Name 
Seth ist meist auf den Denkmälern ausgemeißelt. 

Während alle Zeugnisse der alten Schriftsteller den Ty- 
phon als den männlichen Gegner des Osiris darstellen, so 
scheint er nach den Erwähnungen auf den Monumenten unter 
dem Namen Tipo ein weibliches Wesen zu sein. Aus 
welchen Quellen müssen also alle Auetoren geschöpft haben, 
um eine so abweichende Ansicht aufzustellen und konsequent 
durchzuführen? Bei Plutarch ist Typhon der Gemahl der Neph- 
thys (cap. 12 c, 14 c, 59 b), und zwar wird er als solcher in 
den Königslisten, diaÖoxal t(Sv ßaaiXeoiP, angeführt (cap. 38 c); 
er lockt den Osiris in den Sarg und verschliefst ihn darin 
(cap. 13 c); er findet auf einer nächtlichen Jagd den Körper 
des Osiris und zerstückt ihn (cap. 18 a); sein Kebsweib Thue- 
ris geht zum Horas über (cap. 19 b); er bekriegt den Horus 
und wird dreimal besiegt (cap. 19 c); ja der handgreiflichste 
Beweis seiner Männlichkeit, der noch dazu einem Bildwerk 
entnommen scheint, fand sich in Koptus, tb ayaXfia tov "Qqov 
Xtyovaiv iv rij fadga Tv(pmvog alöola nari^Biv (cap. 55 a). 
Unter dem Bilde eines liegenden Esels und einer liegenden 
Antelopc erscheint Seth- Typhon bei Champ. Gr. p. 120. Röth 
(äg. Glaub. Nota 185 p. 162) hält den Typhon für die hel- 
lenisirte Form des ägyptischen Wortes ti.ube, advers arius. 
Birch (Gallcry I, p. 47. 48) scheint ihn mit Khons und Phtha 
zu identiüciren. Wilkinson (IV, p. 418) nimmt zwei Typhone 
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an, den einen als Sohn der Neipe (Rhea), den andern als 
bösen weiblichen Genius, dessen Name Tipo oder Typho ge- 
lesen werden kann (IV, 429). Seth in Verbindung mit Ty- 
phon, Tvcpar steht in einer magischen Anrufung im 
Papyrus Anastasi. Reuvens lettre I, p. 39. 

pag. 4. z. 2. 'loeiov] Die früheren Ausgaben acccntuiren 
"l<suov. Stcphanus von Byzanz sagt 'laeiov, noXig Aiyvntov, 
dnö*I<Jidog ... nQoneQiG7iaiai Öd, ag 'Igelov xal Nepeoetov xal 
rmv ooa prj rijg fenxrjg rb d iyvXa^av refienmSv, 

pag. 4. z. 5. 'Egpov] Nach allen Zeugnissen der späteren 
Schriftsteller entspricht der hellenische Hermes dem ägypti- 
schen Thoth, ohne dafs sich genau angeben liefse, worauf 
diese Uebereinstimmung beruht *). Die Funktionen beider 
treffen nur bei dem Dienste in der Unterwelt zusammen, wo 
indessen auch Anubis dem Hermes Psychopompos gleichsteht. 
Hermes ist bei Plutarch der Vater der Jsis (cap. 3 a, 12 c), 
wird aber sonst mit keinem ägyptischen Gotte verglichen. Der 
Name Thoth, oder ein ähnlicher, kömmt bei Plutarch nicht 
vor; er, der so sehr im Plato belesen ist, wurde sich die be- 
kannte Erzählung vom ägyptischen Könige €>afiovg und dem 
Gotte oder Dämon Qev&, dem der Jbis geweiht ist (Plat 
Phaedr. p. 274 c, Phileb. p. 18 b), nicht haben entgehn lassen, 
wenn sie in seine allcgorisirende Deutungsweisc gepaßt hätte. 
Thoth wird symbolisch durch den Jbis auf der Stange dar- 
gestellt, wozu manchmal der Halbkreis T, mit den 
beiden Verdoppelungsstrichen \\ kömmt, also TeT oder 
ToT. Champ. Panth. PI. 15. 30. Champ. Gr. p. 113. Wilk. VI. 
PI. 45. 

Er erscheint als ibisköpflger Mann; sehr selten mit dem 
Menschenantlitz, auf dem Haupte den Voll- oder Halbmond 
oder einen andern, aus Federn und Schlangen zusammenge- 

*) Herme« ist der Golt der Klugheit bei den Griechen, und zu- 
gleich Psychopomp. Auch als Verkünder der götllichen Gebote mochte 
Herroes dem Hierogrammatea Thoth der ägyptischen Göllcr analog schei- 
Lepsius. 




Digitized by 



cap. 2. pag. 4. 



155 



setzten Schmuck tragend. Jn den Händen hält er den Ku- 
kuphastab*), Schreibtafel und Griffel oder den Palmzweig, 
woran die Jahre oder die Panegyrien gezählt werden. Als 
Curiositaten erwähnt Wilkinson einer ibisköpfigen weibli- 
chen Gottheit (V, p. 11), und einer Vorstellung, wo Thoth 
einen König im Vogelfange unterrichtet (IV, p. 324). 
Thoth hatte zwei verschiedene Charaktere: 

1 ) in einer Beziehung ist er gleichbedeutend mit dem Mond- 
gotte Aah oder Joh, und hierauf läfst sich die Bemerkung 
Plutarch's (cap. 41 c) beziehn, dafs Hermes im Monde sitzend 
mitherumkreise. Jn dieser Eigenschaft vertritt ihn der Hunds- 
affe, Cynocephalus (Simia Hamadryas. L.) Wilk. V, p. 5. 
Birch I, p. 49. Die Verbindung des Affen mit dem Monde 
ist wahrscheinlich darin zu suchen, dais bei den Affenweib- 
chen ein monatlicher Blutfluis beobachtet wird, dessen schon 
Horapollo (I, 14) erwähnt. Ehrenberg über den Cynocepha- 
lus und den Sphinx. Berlin 1834. p. 22$ 

2) in der andern Richtung ist Thoth der Schriftführer in 
der Unterwelt; als solcher heifst er „ der Schreiber der Wahr- 
heit" und „der Herr des göttlichen Wortes" Birch I, p. 24. 

Er hat auf den meisten Denkmälern den Titel „der zwei- 
mal grofse"; auf der griechischen Jnschrift von Rosette: peyas 
xai fuyag. Der dreimal grofse Hermes, 'EQpqg tgiCfisyiaTog^ 
der bei den Neoplatonikern eine so bedeutende Rolle spielt, 
kömmt auf den Monumenten nicht vor; mehrere Lokaltitel des 
Thoth finden sich auf den nubischen Tempeln. Wilk. V, p. 12. 
vgl. Bunsen Aeg. I, p. 462. Als Orte seiner Verehrung kön- 
nen mit Sicherheit nur die Hermesstädte (vgl. Anm. zu p. 4, 
z. 8) angegeben werden. 

* ) Nach Horapollo (I, 55) hat Champ. den Thierkopf auf dem Sceptcr 
Ä ab Kopf des Kukupha (Wiedehopfes?) gedeutet; dagegen hat Prisse 
ü (Revue archeol. 1845 — 46 p. 467) gezeigt, dafs es der Kopf eines 
Vicrfufsers sei; da er aber nicht zu bestimmen wagt, ob eines Wind- 
hundes oder Schakals, so mu£s die alle Benennung vorläufig beibehalten 
werden. 
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pag. 4. z. 5. IlQourftitog] Jsis wird als Tochter des Prome- 
theus angeführt von Antiklides (cap. 37 c) und von Jstros in 
seinem Werke über die Absiedlung der Aegypten Clem. AI. 
str. I, 21. p. 139 Sylb. Auf welche Weise Prometheus mit dem 
ägyptischen Vater der Jsis*), dem Hermes -Thoth (cap. 12 c) 
zu identificiren 6ei 9 darüber giebt die ägyptische Mythologie 
keinen Aufschlufs **). 

pag. 4. z. 8. iv 'Equov troXei] Es gab mehrere Hermes- 
städte in Aegypten. Strabo nennt deren drei im Delta. Hero- 
dian bei Stephanus Byz. unterscheidet eine grofee und eine 
kleine. Die grofse lag in der Heptanomis. Jhr koptischer 
Name ist Schmun snau, die beiden Schmun, zum Unter- 
schiede von Mendes, Schmnn-en-erman, Schmun der Gra- 
nate. Champ. l'Eg. s. 1. Ph. II, 124. 371. Der Dualis in der 
Benennung, der vielleicht auf der Vereinigung zweier nahe- 
gelegenen Ortschaften beruht, ist auf den arabischen Namen 
des heutigen Dorfes Aschmunain übergegangen, wo bis vor 
wenigen Jahren ein gewaltiger Portikus von beinahe 50 Fufs 
Höhe den Glanz der alten Stadt bezeugte. Descr. de l'Eg. IV, 
p. 159. Panc. PI. IV, N. 50—52. 

Die kleine Hermopolis lag an dem Kanäle von Alexandrien 
bei dem Orte Damanhur, in den koptischen Listen Timin- 
hör, Ort des Horns. Champ. l'Eg. s. 1. Ph. II, p. 252. „Au 
reste, il est certain que Timinhor signifiait en egyptien bourg 
d' Horns, et que les Grecs ont eu tort de le traduire par vüle 
d'Hermis". 

pag. 4. z. 8. MovadHv — dixawGvvijv] Eine y Iaig-dixaio- 
cvvri findet sich auch in einer Jnschrift, die Böckh (C. J. II, 
2295) mit siegenden Gründen von Athen nach Delos verlegt 
hat. Sonst ist weder über die Musen in Hermopolis, noch über 
ihre Verbindung mit der Jsis etwas bekannt; auch Plutarch 
hat nichts in den quaest. conv. IX, 14, wo über Zahl und 

*) Dies ist eine ganz vereinzelte Mythe bei Plutarch. Auf den Mo- 
numenten heifst Jsis immer nur Tochter des Seb- Saturn. Lepsius. 

**) Auch hier hat vielleicht die Klugheit und Kenntnüs des Pro- 
metheus die Vermittlung bewirken helfen. Lepsius. 
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Namen der Musen gesprochen wird. Dais jedoch die Musen 
oder andere ihnen entsprechende Gottheiten in der ägyptischen 
Mythologie ihre Stelle hatten, geht aus einzelnen Andeutungen 
hervor. Die Musen werden mit dem Osiris in Verbindung 
gebracht (Diod. Sic. I, 18. Synes. de provid. p. 102 d Pet. 
p. 26 Krab.); sie kommen in den hieroglyphischen Schriften 
vor (Horap. II, 29); sie stchn in Beziehung zum ägyptischen 
Pan (Euseb. pr. cv. II, 1. p. 54 Hein.), und werden geflügelt 
dargestellt. Porph. de abst. III, 16, p. 250 Rhoer. 

pag. 4. z. 11. UnayoQoig xal kQoazoloig] Die Hierapho- 
ren und Hierostolen gehören zu der zahlreichen priesterlichen 
Klasse der Tempcldicner und geistlichen Würdenträger, die 
nach ihren verschiedenen Funktionen als ieQOfpdvrai und Ieqo- 
ygafifiaieTg , als aroXiaral und leQoatoXiarai , als veooxoooi 
und lEQctxofioi, als xiGtoyoQOi und TtacrocpoQoi aufgeführt wer- 
den, deren Unterscheidungen man nach ihren Atlributen auf 
den Denkmälern nachweisen kann als Träger von Palmen, 
Sceptcrn, Federn und Fächern, als Schreiber mit Tafel und 
Stift, als Lastträger für die Statue des Gottes, als Wasser- 
spender und Weihrauchstreucr. Sie finden sich in gröfster 
Mannigfaltigkeit bei den Krönungen der Könige. Wilk. VI. 
PI. 76. 

pag. 5. z. 4. 'loiaxovg] J4\piv&iov öctluGGiov, tiveg de xai 
atQupov xalovai, oneo nXeiatov lv f <p n£Qi Kannaßoxlav TavQ<p 
oqei yewäzai aal iv Tatpociqu rijg Aiyvnrov , qp dvtl #al- 
Xov ol 'loiaxol joaJyreu. Diosc. mat. med. III, 24 Spr. Est 
et absinthium marinum, quod quidam seriphium vocant, pro- 
batissimum in Taposiri Aegypti. Huius ramum Jsiaci praeferre 
solenne habent. Plin. h. n. XXVII, 29. 

pag. 5. z. 14. Xträg ia&ijtag] Dafs die ägyptischen Priester 
nur leinene Kleider trugen, kann nicht als uneingeschränkte 
Regel gelten. Plinius (XIX, 2. §. 3) bemerkt, dafs die baum- 
wollenen Kleider wegen ihrer Weifse und Weichheit den Prie- 
stern die angenehmsten seien. Bei feierlichen Gelegenheiten 
trug der Oberpriester aufser einem reichen Schmucke von Arm- 
Hals- und Fufsbändern noch einen Mantel, der aus einem Leo- 
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pardenfell bestand, oder doch demselben nachgebildet war. 
Wilk. I, 279. Bei der Umhüllung der Mumien sind die ver- 
schiedenen Zeiten wohl zu unterscheiden. Die neusten Un- 
tersuchungen von Birch zeigen, dafs bei den ältesten bekann- 
ten Mumien, wie z. B. bei der des Königs Menkare aus der 
vierten manethonischen Dynastie, Hullen von Schaafwolle an- 
gewendet wurden. Erst in der zwölften Dynastie finden sich 
leinene Binden, die von da an im allgemeinen Gebrauch blei- 
ben. Gliddon, Otia aegyptiaca. London 1849. p. 74. 

pag. 7. z. 4. xaqnov idmdifiov] Die Frucht des Flachses, 
der s. g. Leinsaamen, ist zwar efsbar, aber wegen seines Oel- 
gehaltes weder wohlschmeckend noch nahrhaft. Von seinem 
Gebrauch als Nahrungsmittel findet sich ein Beispiel im pelo- 
ponnesischen Kriege, wo den auf Sphakteria belagerten Spar- 
tiaten Mohnkuchen mit Honig und gestofsener Leinsaamen (1*9- 
xtov fiepeXirtopsvri und Xtvov aniqpa xexofipe'vov) von den Tau- 
chern zugeführt werden. Thuc. IV, 26. 

pag. 7. z. 12. rovg äXag — dyaiQeiv] Der Abscheu der 
Priester vor dem Salze wird auch unten (cap. 32 b) erwähnt; 
und bei Plut quaest. conv. 5, 10, 1. p. 684 f heifst es, dafs 
die Priester sogar nur ungesalzenes Brodt essen. Jablonski 
(Panth. 3, p. 81) nimmt an, dafs das Steinsalz hievon eine 
Ausnahme gemacht. Arrian (exp. AI. 4, 5, 7) erzählt näm- 
lich bei Gelegenheit von Alexanders Zug zur Oase des Am- 
nion, dafs von dort Stücke Steinsalz, so rein wie Eis, nach 
Aegypten gebracht würden, xcu tovttp im tdtg övataig xqmv- 
tat mg xa&aQcortQcp tüv dtro GaXaGayg aXmv Aiyvntioi rs 
xal ogoi aXXot tov öeiov ovx äpeXcSg fyovaw. 

pag. 7. z. 14. JäqtoxayoQag — tcov pixQaiv f<öa>y] Arista- 
goras schrieb ein Werk über Aegypten von wenigstens zwei 
Büchern (St. Byz. Nixiov), worin er unter andern von den 
Pyramiden (Plin. h. n. 36, 12) und vom Apis ( Aelian. de n. an. 
XI, 10) handelte. Er war nicht viel jünger als Plato. St. Byz. 
rvvaixonoXig. Ob Aristagoras von Milet (Diog. L. 1, 3 n. 72) 
ein andrer sei als der hiergenannte, bleibt dahingestellt. Auch 
wird ein Aristagoras, Sohn des Astronomen Eudoxus von Kni- 
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dus, und Lehrer des Chrysippus (des Sohnes des Aöthlins) 
angeführt (Diog. L. VIII, 8, 4). 

Ueber die von Aristagoras beobachteten kleinen Salzthier- 
chen giebt folgende Stelle aus einem Briefe von Ehrenberg 
alle wünschenswerthe Auskunft. „Aristagoras hat wahrschein- 
lich Salzseen zu beobachten Gelegenheit gehabt, oder davon 
gehört, dafs man am Rande von salzigen Steppenseen zahl- 
lose Käfer und Insekten aller Art ausgeworfen und incrustirt, 
ja im Salze selbst eingewickelt findet, die dadurch vor dem 
Verwesen geschützt sind. Jn den russischen Steppenseen, z. B. 
im Eldonsee bei Astrachan, kann man in einem Tage die 
ganze Jnsekten- Fauna sammeln, weil alles was in's Wasser 
fiel, unverwest an's Ufer getrieben und in das Salz eingebacken 
wird. Jch habe diese Fauna mitgebracht. Jn den ägyptischen 
Salzseen ist mir diese Erscheinung nicht in dem Grade auf- 
fallend gewesen, weil sie nie so salzig sind; aber vielleicht 
am todten Meere hatten die Alten solche Erfahrungen ge- 
macht. " Hielt man das Seesalz durch die darin gefundenen 
Thierchen in der That für verunreinigt, so erklärt sich daraus 
um so eher die obenerwähnte (vgl. die vorige Anm.) Vorliebe 
für das reine durchsichtige Steinsalz der Amnions -Oase. 

pag. 8. z. 2. tbv Zämv] Die phonetische Schreibung von 



Apis ist B <§. A P Y, Champ. Panth. PI. 37, oder X I H A P, 
Wilk. IV, 350, VI. PI. 31. No. 2. 

Diesen Hieroglyphen wird manchmal der Stier mit der 
Mondscheibe zwischen den Hörnern als Deutzeichen hinzu- 
gefügt. Auf den Denkmälern steht der Apis entweder als 
schwarzer oder halb schwarzer halb weifeer Stier. Champ. 
Panth. PI. 37. Er erscheint auch schwarz mit einem weifsen 
Halbmond oder weifsen Flecken an verschiedenen Theilen des 
Körpers. Er trägt auf seinem Rücken zuweilen einen roth ver- 
hüllten Todten. Eine kleine Bronzefigur des Apis hat aufser 
dem Diskus und dem Uraeus zwischen den Hörnern noch ein 
Perlenhalsband und auf dem Rücken zwei Geier mit ausge- 




breiteten Flügeln. Wilk. IV, 347—360. 
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Auf den Monumenten kömmt der Apis vorzüglich in spä- 
terer Zeit vor. „bis honours were more important st a later 
period, and there is Utile trace of him previous to the Pto- 
lemies" Birch I, p. 53. 

Verehrt ward er hauptsächlich in Memphis, wo Psamme- 
(ich ihm neben dem Hephästeum einen prachtvollen Tempclhof 
(avhq) baute. Herod. II, 153. Eine Ansicht dieses Hofes, 
wie er wohl könnte ausgesehn haben, giebt Wilkinson als 
Titelbild zum ersten Theile seiner „Manners and Customs". 
Ehe der Apis nach Memphis kam, ward er vierzig Tage in 
Nilopolis erzogen, wo die Weiber ihm ihre yevvrjTixä fiogtct 
zeigten. Diod. I, 85. Nach Aelian (de nat. a. XI, 10) ward 
er an dem Orte, wo er geworfen war, vier Monate lang mit 
Milch aufgefüttert. Auch in dem Flecken Apis bei Paraeto- 
nium wird eine Kapelle des Apis gestanden haben, obgleich 
dies nirgend ausdrucklich bezeugt ist. Das 14nmov, welches 
in der Jnschrift von Rosette (z. 33) ohne nähere Bezeichnung 
steht, so wie das von Plutarch unten (cap. 29 b) erwähnte 
Grabmal des Apis, gehören wohl beide nach Memphis. Nach 
Pausanias (I, 18, 4) war das Apisgrab in einem Sarapis- 
tempel. 

An das Orakel des Apis knüpfen sich zwei berühmte Na- 
men. Dem Astronomen Eudoxus von Knidus bedeutete es 
Tod, als der Apis dessen Kleid leckte (Phavor. bei Diog. L. 
VIII, 8 n. 6), dem Caesar Germanicus dasselbe, als der Apis 
nicht aus seiner Hand fressen wollte. Plin. h. n. VIII, 71. 
Zu Strabo's Zeit (XVn p. 807) konnte man den Apis durch 
ein Fensterchen im Stalle besehn, für Fremde ward er auch 
in den Hof hinausgelassen, und nach kurzem Herumspringen 
wieder in den Stall zurückgeführt. 

Als unter Ptolemaeus Lagi der Apis in Memphis starb, wurde 
zu seinem Begräbnifs nicht nur die ganze dazu bestimmte gro- 
fse Summe aufgewendet, sondern die Piiester machten über- 
dies beim Könige eine Anleihe von 50 Silbertalenten. Diod. 
I, 84 extr. 

pag. 8. z. 5. 6 NeiXog] Dafs die alten Aegypter den Nil 
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Gottheit verehrten, war schon aus den Zeugnissen der Klas- 
siker bekannt (Jabl. Panth. II, 140), und wird jetzt durch 
die Monumente bestätigt. Der Gott Nilus heißt in phoneti- 
scher Schreibung 1 1 ? 3=r HAPIMöu Wük. PI. 56. 57, 
V, 56 — 60. Das letzte Zeichen i — i ist zweifelhaft; es hat 
nach Lepsius (Chronol. I, p. 264) eher den Ton Mer als Höu, 
so dafs man die ganze Gruppe Hapimer oder mit abgeworfe- 
nem r Hapime lesen mü£ste. 

Der Nilgott wird abgebildet als ein fetter Mann von blauer 
oder rother Farbe, Wasserpflanzen auf dem Haupte und in den 
Händen. Champollion hält ihn für mannweiblich wegen der 
hängenden Brüste und des Bartes. Er nimmt zwei Nilgötter 
an, einen von Ober- und einen von Unter -Aegypten. Haupt- 
orte der Nilverehrung waren die Jnseln Sncm (Bageh) und 
Philae; Theben (Luxor), Silsilis (Gebel Selseleh) und Nilo- 
polis. Jn Silsilis besteht die Götterdreiheit aus Re, Phtha und 
Hapimöu. Birch I, p. 25. 

pag. 8. z. 6. noXvaoQMav noiuv] Worauf die fettmachende 
Kraft des Nilwassers beruhen soll, läfst sich nicht absehn. Es 
enthält vielmehr einige leicht -abfuhrende Salze und ist sonst 
von auffallender Reinheit. 4,89 Hektogrammen Nilwasser ent- 
halten nur 5,4 Centigramnien fremder Substanzen, während 
dieselbe Masse von Seinewasser ungefähr 26,5 Centigramnien 
fremder Bestandtheile enthält. Regnault Analyse de Teau du 
Nil in: Memoires sur l'Egypte. Paris, an X. Tom. II, p. 36. 
Das heutige Geschlecht der eingebornen Nilanwohner ist durch- 
weg eben so schlank und leichtgebaut als das auf den altägyp- 
tischen Tempel- und Gräberwänden abgebildete, vgl. Amm. 
Marc. XXII, 16, 23. homines autem Aegyptii plerique subfu- 
sculi sunt et atrati, magisque maestiores, gracilenti et aridi, 
ad singulos motus excandescentes, controversi et reposcones 
acerrimi. 

pag. 8. z. 8. svataXij neu xovcpa tä acofiara] Was hier 
als eine moralisch -diätetische Vorschrift empfohlen wird, das 
geht als Schönheitsgesetz durch die ägyptischen Bildwerke, 

11 
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Alle ihre Figuren sind von so zarter Schlankheit, dafs mau 
sie nicht mit Unrecht mager nennen könnte. Sie folgten ei- 
nem bestimmten Kanon der Verhältnisse, den Diodor (I, 98) 
genau angiebt, und der sich auf mehreren Monumenten nach- 
weisen läfst. Daher die Einförmigkeit der Gestalten. Dennoch 
fehlt es den Arbeiten der besseren Zeit nicht an einer gewis- 
sen Anmuth, die als ein Reflex der lebenden Vorbilder be- 
trachtet werden kann. 

pag. 8. z. 11. «V 'HXiov n6UC\ Die berühmte Sonnenstadt, 
das On der Bibel, lag nordöstlich von Memphis bei dem heu- 
tigen Dorfe Matarieh. wo in einer länglichen ümwallung ein 
schöner granitner Obelisk *) von 62 Par. Fufs Höhe sich er- 
halten hat. Descr. de l'Eg. V, 61. Panck. PI. V, 26. Alle 
übrigen Monumente sind theils zerstört, theils in dem Nil- 
boden begraben worden, dessen Erhöhung sich seit der Er- 
richtung des Obelisken auf 15 Fufs annehmen läfst. Der Obe- 
lisk steckt jetzt 5 Fufs in der Erde; die Spuren des höchsten 
Wasserstandes reichen an ihm bis zu 5 Fufs über der Erde, 
und ursprünglich wird er doch wenigstens 5 Fufs über dem 
höchsten Wasserstande errichtet worden sein. 

„Heliopolis-On wird auf den Monumenten schon im alten 
Reiche, und in den Annalen bereits zu Menes Zeit genannt." 
Lepsius Chronol. I, p. 326. Die gelehrte Priesterschaft von 
Heliopolis sah den Pythagoras, Herodot, Eudoxus und Plato 
unter ihren Schülern, aber schon in den ersten römischen Zei- 
ten war die Stadt ganz verlassen (naveQtjfjiog Strab. 805). Des- 
halb wurden vorzugsweise aus ihr die Obelisken nach Rom 
weggeschleppt, was nach Wilkinson (IV, p. 294) die falsche 
Ansicht herbeiführte, dafs man alle Obelisken, als aus der 
Sonnenstadt kommend, für Weihthümer des Sonnengottes und 
für Bilder der Sonnenstrahlen hielt. 

pag. 9. z. 3. 'Exatalog] Es ist zweifelhaft, ob hier der 
bei Herodot so oft genannte, älteste hellenische Historiker; He- 

*) Er gehört dem Könige Osortasen I; dieser regiert von 1740 bis 
1696 vor Chr. Wilkinson; von 2131 — 2088 vor Chr. Rosellini. 
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katäus von Milet (549—477 v. C.) gemeint sei, oder der un- 
ten (cap. 9 c) erwähnte spätere Hekatäus von Abdera, ein 
Jugendgenosse Alexanders des Grofsen nnd ein Besucher von 
Aegypten unter Ptolemäus Lagi. Diod. Sic. I, 46. Dieser 
jüngere Hekatäus schrieb auch ein Werk über Aegypten und 
wird von Diodor als Gewährsmann angeführt. Er scheint der 
ägyptischen Sprache kundig gewesen zu sein: denn Plutarch 
citirt von ihm (cap. 9 c) eine ganz richtige Erklärung des 
ägyptischen Wortes Amun. Endlich könnte man noch an He- 
katäus von Eretria denken, den Plutarch (Alex. c. 46) als Ge- 
schichtschreiber Alexanders nennt. 

pag. 9. z. 4. riQ%avzo 8s mveiv] Der Gebrauch des Wei- 
nes bei den ägyptischen Königen vor Psammetich wird schon 
in der Genesis (40 v. 11) bezeugt, wo der Mundschenk die 
Weinbeeren in den Becher Pharao's ausdrückt. Auch der 
König Mykerinus aus dem alten Reiche erscheint bei Herodot 
(II, 133) als ein guter Zecher. Jndessen ist unsre Angabe, 
dafs die ägyptischen Könige vor Psammetich keinen Wein ge- 
trunken, so positiv, dafs sie vorerst auf sich beruhen mag: 
denn je weiter mau bis jetzt in das ägyptische Alterthum ein- 
gedrungen ist, desto deutlicher hat sich gezeigt, dafs den mei- 
sten Aussagen der Hellenen irgend etwas wahres, wenn auch 
misverstanden, zum Grunde liegt. Der Gebrauch des Weines 
beim ägyptischen Volke wird vielfach durch die Monumente 
dargethan. Sehr deutlich erkennbare Weinstöcke und Wein- 
lauben, auch v Weinpressen und Keltern von verschiedener 
Form zeigen sich auf den ältesten Denkmälern. Wilk. H, 
p. 152. Der Wein wird in irdenen Gefäfsen aufbewahrt, und 
in Schläuchen verfuhrt schon zur Zeit des alten Rhampsinitus, 
den Herodot (II, 121) noch vor Cheops setzt. Bei den Opfern 
wird den Göttern Wein dargebracht, manchmal drei oder vier 
Arten, jede mit einem besonderen Namen, darunter wird in 
Theben die Art „aus der nördlichen Gegend" erwähnt, die 
Wilkinson für das Gewächs von Mareotis, Antylla oder Sebcn- 

nytus hält. Die phonetische Schreibung ^ H ERP stimmt 
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mit dem koptischen Erp, ütmcm, überein; hellenisirt tqnig. 
Partbey Voc. copt. p. 558. 

p. 9. z. 4. Waftfjitjuxov] Die phonetische Schreibung von 
( — Psammetich ist PSaMeTiK, Champ. Gr. p. 141. Wilk. 
SP Top. of Th. PI. II. Leemans Lettre N. 240. Die 
^ ägyptische Chronologie der Denkmäler kennt drei 
7^ Psammetiche; hier ist wohl der erste, der Auf loser 
der Dodekarchie, als der berühmteste zu verstehn; 656 — 617 
v. Chr. Larcher; 664—610 Wilkinson; 654 — 609 Rosellini; 
658—604 Böckh. 

pag. 9. z. 10. Evdo^og] Da Plutarch hier und an andern 
Stellen den Eudoxus ohne alle nähere Bezeichnung nennt, so 
kann wohl kaum ein andrer als der berühmte Astronom von 
Knidus gemeint sein. Semler (Erlcut. des äg. Alt. p. 172) 
denkt hier an den Eudoxus von Rhodus, der auch Geschichts- 
bücher schrieb (Diog. L. VIII, 8, 6); doch ist diese Ansicht 
schon von J de ler in der schönen Untersuchung über Eudoxus 
(Abh. d. Berl. Ak. 1828 p. 201) widerlegt worden. Jn jener 
Stelle des Diogenes (VIII, 8, 6) geht 6 d'avzog yijai top 
Kpidiov Evdo^ov äxfidaai x. r. X. nicht auf den vierigenannten 
Eudoxus, den Knidiseben Arzt, sondern auf den Apollodor, 
oder einen andern, von Diogenes vergessenen Gewährsmann. 
Der ganze Zusammenhang zeigt, dafs Diogenes nach einer bei- 
läufigen Bemerkung über den Knidischen Arzt Eudoxus, im 
§. 6 zu dem berühmten Knidischen Astronomen Eudoxus 
zurückkehrt, der in der 103ten Olymp. (368 — 365 v. C.) 
blühte, und dem der Apis den baldigen Tod prophezeite. Jn 
Bezug auf Aegypten ist hier besonders zu erwähnen, dafs Eu- 
doxus ein Werk „Todtengespräche" (vsxvav diaXoyoi statt 
xvvoSv diaXoyoi nach Semlers Verbesserung) aus der ägypti- 
schen Sprache in's hellenische übertrug (Diog. L. VIII, 8, 3), 
und die erste Kenntnifs der Planetenbewegungen aus Aegyp- 
ten nach Hellas brachte. Sencca qu. nat. VII, 3. Sein Auf- 
enthalt in Aegypten dauerte ein Jahr und vier Monate (Diog. 
L. Vin, 8, 2) und fällt unter Nektancbus II, der von Ol. 104, 
3 bis 107, 3 (362 — 350 v. C.) regiert. Die hier von Plutarch 
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(und sonst häufig) angeführte Schrift des Eudoxus, yijg m- 
Qtodog, halte wenigstens sieben oder acht Bucher. Jdeler führt 
deren acht an nach Harpokration v. siindQa, wo ßekker's 

Ausgabe ohne Variante giebt: <ag Ev8o%og £ negiodov; doch 

n 

hat die Breslauer Handschrift f. vgl. die Leipziger Ausgabe 
des Harpokration. 1824. 8*. I, p. LXVJ. 

pag. 9. z. 15. 01/ xa&aQov] Der Grund, weshalb die Oxy- 
rynchiten keine geangelten Fische essen, ist etwas undeutlich 
ausgedrückt. Auf den ersten Blick sollte man glauben, dafs 
der Angelhaken durch die Berührung des heiligen Fisches auch 
heilig werde; die eigentliche Meinung geht aber wohl darauf 
hinaus, dafs weil ein Oxyrynchus irgend einmal an einen An- 
gelhaken gcrathen oder mit demselben gefischt sein könnte, es 
nun gottlos sei, mit diesem Haken andre Fische zu fangen. 

pag. 10. z. 1. Zvtjvtrcu] Der Name von Syenc, der süd- 
lichen Gränzstadt Aegyptens, hat sich in allen Sprachen des 
Landes erhalten; hieroglyphisch Souan (Champ. lcllres p. 170), 
koptisch Suan, griechisch Zvqrr], lateinisch Syene, arabisch 
Assuan. Die alle Stadt war bedeutend, nicht sowohl durch 
ihre Tempel, in denen Chnuphis Sate und Anuke verehrt wur- 
den (Champ. a. a. O.), als durch die grofsen Steinbrüche in 
der südlichen Bergkette. Da sich vom Meere an im ganzen 
Nilthale hier bei Syenc die ersten Granitberge zeigen, so ist 
Anzunehmen, dafs alle granitenen Kolosse und Obelisken Aegyp- 
tens diesen Steinbrüchen entnommen, und auf der bequemen 
aber langen Wasserstrafse bis unmittelbar an den Ort ihrer 
Bestimmung gebracht sind. Mehrere Jnschriften bezeugen die 
Benutzung der Steinbrüche bis in die römischen Kaiserzeiten 
hinab. Letronne Jnscr. gr. II, p. 197. 449. 

pag. 10. z. 4. ttqwzov He pqvog ivdtrj] Dies erste ägypti- 
sche Datum giebt uns Gelegenheit, über Plutarch's Bezeich- 
nung der ägyptischen Data im allgemeinen etwas zu sagen. 
Man hat ihm vorgeworfen, 1 ) dafs er die Feiertage des ägyp- 
tischen Wandeljahrcs auf die festen Monate des alexandrini- 
schen Kalenders beziehe, und 2) dafs er die ägyptischen Mo- 
nate für Mondmonale halte. Jdeler Chron. I, p. 150. Der 
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zweite Vorwarf bezieht sich allein auf den letzten Epiphi 
(cap. 52 a) und wird durch eine ungezwungene Erklärung 
beseitigt (S. unten); der erste Vorwurf liefse sich nur durch 
Nachrechnung begründen: denn Plutarch erwähnt nirgend das 
ägyptische Wandeljahr, noch auch dessen Anknüpfung an das 
feste alexandrinischc Jahr. Wir hoffen ihn auch von diesem 
Vorwurfe zu reinigen. 

Man weifs, dafs die Aegypter sich im bürgerlichen Leben 
eines beweglichen Sonnenjahres von 365 Tagen ohne Einschal- 
tung bedienten (Jdeler Chron. I, p. 94), und nach einer be- 
kannten Stelle des Geminus (Jsag. c. 6, p. 42 Halma) rückten 
ihre Feste durch alle Jahreszeiten hindurch, so dafs nach 1461 
ägyptischen Jahren sich der ganze Kreislauf vollendete. Ccn- 
sorinus de die nat. c. IS, p. 55 Jahn. Doch hat man guten 
Grund, zu vermuthen, dafs auch die Einschaltung des Viertel- 
tages ihnen von Alters her bekannt war (vgl. Anm. zu cap. 12 a 
To ißdoftrixooTOv). Durch die Beobachtung des Frühaufganges 
des Sirius, welcher alle vier Jahre um einen Tag später in 
der Morgendämmerung erschien, so dafs vier Wandeljahre im- 
mer um einen Tag kürzer waren als vier julianische (Jdeler 
Chron. I, p. 127), mufsten die Aegypter sehr bald auf ein 
festes Jahr geführt werden. Lepsius (Chron. I, p. 176) hat 
aus den Monumenten die Ueberzeugung gewonnen, dafs der 
heliakische Siriusaufgang als Anfang eines festen Jahres nichi 
nur unter Ramses III. in dem Festkalender von Medinct-Habu 
vorkömmt, sondern auch viel früher in dem Fragmente eines 
ähnlichen Kalenders unter Tutmes HI. angezeigt ist. Wenn 
man Feste hatte, die sich auf das regelmäfsige Steigen und 
Fallen des Flusses, auf die Saat und Erndtc, auf die Sonnen- 
wenden und Nachtgleichen bezogen, so müssen sie dem festen 
Jahre von 365-J Tagen angehört haben. Es wäre widersinnig 
anzunehmen, dafs auch diese Feste den Kreislauf von 1461 Jah- 
ren mitgemacht hätten, und dafs man dem wandelnden Kalen- 
der zu Gefallen etwa das Fest des höchsten Wasserstandes zur 
Zeit des niedrigsten gefeiert habe, das Erndtcfest zur Zeit der 
Aussaat u. s. w. 
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So wahrscheinlich es daher ist, dafs es überhaupt zweier- 
lei Feste, bewegliche und unbewegliche in Aegypten gegeben 
habe, so mufs man doch gestehn, dafs bei Plutarch sich eine 
solche Unterscheidung nicht findet. Seinen Angaben scheint 
durchweg die alexandrinische Zeitrechnung zum Grunde zu 
liegen, deren Wesen nach Jdeler's klarer Auseinandersetzung 
(Chron. I, p. 140) in folgenden drei Punkten besteht: 

1) Form und Namen der Monate sind die ägyptischen; 

2) zu den fünf Ergänzungstagen kommt alle vier Jahre ein 
sechster; 

3) die Epoche des Jahres oder der lste Thoth ist der 
29sle August des julianischen Kalenders. 

Uebei-schaut man in dieser Voraussetzung alle von Plutarch 
angeführten Feste und Festzeiten, so kann man sie in zwei 
Klassen sondern: es sind 

1 ) solche Feste, die nur in einem festen Jahre einen Sinn 
haben, 

a) nach allgemeiner Angabe. Das Herumtragen der Kuh um 
den [Sonnen-] Tempel zur Zeit der Winterwende (cap. 52 a); 
die Geburt des Harpokrates um die Winterwende und das 
Kindbettfest nach der Frühlingsgleiche (cap. 65 b); die Ver- 
gleichung des ägyptischen Monates Athyr und des athenischen 
Pyancpsion mit dem böotischen Damatrios als Saatmonat zur 
Zeit [des Frühunterganges] des Siebengestirnes (cap. 69 b); 
die Beschreibung dessen, was im Monat Athyr vorgeht: Osiris 
verschwindet, die Etesien hören auf, die Nächte werden län- 
ger, der Nil tritt allmälig zurück und die Erde wird entblöfst 
(cap. 39 b); 

b) Angabe von bestimmten Monatstagen: der Todestag des 
Osiris wird auf den 17tcn Athyr gesetzt (cap. 13 c, vgl. 42 a), 
in welchem Monate die Sonne den Skorpion durchläuft. Dies 
giebt den 13ten November des alcxandrinischen Jahres. Die 
darauf folgende viertägige Feier dauert vom 17 — 20sten Athyr 
(cap. 39 b), gleich dem 13 — löten November. Das nächt- 
liche Fest der Osirisfindung am 19ten Athyr (cap. 39 c) fällt 
auf den löten November. Am letzten Epiphi wird die Ge« 
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burt der Heliosaagen gefeiert, wann Sonne und Mond in einer 
geraden Linie [mit der Erde] stebn (cap. 52 a). Dies kann ein 
alle 25 Jahre am 24sten Juli wiederkehrendes Apisfest gewe- 
sen sein. Bei der Geburtsfeier der Sonnenstütze am 23sten 
Phaophi (cap. 52 a) ist die Bemerkung „nach der Herbstglei- 
che" auffallend, da der 20ste Oktober des julianischen Jahres 
ganze vier Wochen nach der Herbstgleiche fällt, doch enthalt 
jener Zusatz an sich nichts falsches. Am lslen Phamenoth 
wird der Eintritt des Osiris in den Mond gefeiert, und dies 
ist der Anfang des Frühlings (cap. 43 b). Der lste Phamenoth 
des festen alexandrinischen Jahres entspricht unserm 25sten Fe- 
bruar. Wenn man hiebei die Theilung des ägyptischen Jah- 
res in drei Jahreszeiten von vier Monaten (Wasserzeit Juli 
bis Oktober; Säczeit November bis Februar; Erndtezcit März 
bis Juni) im Auge behält, welche Theilung mit den helleni- 
schen vier Jahreszeiten in den Namen nicht genau überein- 
stimmen konnte, so hat es nichts widersprechendes, hier an- 
zunehmen, dafs Plutarch von seinem hellenischen Standpunkte 
aus, durch eaQ die vier ägyptischen, der Wasserzeit voran- 
gehenden Monate bezeichnet habe; 

2) Plutarch giebt auch solche Angaben, die keinen Beweis 
weder für das feste noch für das Wandeljahr in sich enthal- 
ten, also der Annahme eines festen Jahres sich vollkommen 
fugen; 

a) allgemeine auf Monate bezügliche Angaben : in den Mo- 
naten Payni (Juni) und Phaophi (Oktober) *) machte man 
Opferkuchen mit dem Bilde eines gefesselten Esels (cap. 30 b); 
im Monat Mesore (August) opferte man Gemüse (cap. 68 b); 

*) Obgleich die alexandrinischen Monate von den julianischen um 
mehrere Tage differiren, well, wie schon bemerkt, der lste feste Thoth 
auf den 29sten August lallt, so scheint es doch allgemeiner Gebrauch 
gewesen zu sein, Thoth und September, Phaophi und Okiober u. s. w. 
als gleichbedeutende Benennungen anzuwenden. Jdeler Chron. I, 141. 
vgl. Lact, de falsa rclig. I, 6 (I, p. 22. Duv. ). Hunc Aegyplii Thojlh 
appellant, a quo apud eos primus anni sui mensis, id est September, 
uomen aeeepit. 
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b) bestimmte Monatstage: das Fest der Bratfische am 9ten 
des ersten [ägyptischen] Monates [Thoth] (cap. 7 b), dies fallt 
auf deu 6ten September. Die Ankunft der Jsis aus Phönikc am 
7ten Tybi (cap. 50 b) fallt auf den 2ten Januar. Der 6te Phao- 
phi, an dem Jsis ein Schutzbildchen umhängte (cap. 65 b), 
entspricht dem 3tcn Oktober. Das Uermesfest am 19ten Thoth, 
wo man Honig und Feigen verzehrte (cap. CS a), fällt auf 
den löten September. 

Ausserdem kommen einige reine Monddata vor: das Schweine- 
opfer am Tage des Vollmondes (cap. 8 b), und die Bezeichnung 
des Neumondes durch „das unvollkommne Gute 44 (cap. 42 c). 

Bei dem ersten Heliosopfer des Horus am 4len des Mona- 
tes (cap. 52 b) bleibt es zweifelhaft, ob hier überhaupt ein 
Festtag oder die Erinnerung an einen einzelnen Vorfall ge- 
meint, oder ob in ndvnov der Name des ägyptischen Monates 
zu suchen sei. 

Endlich führt Plutarch noch ein ägyptisches Fest, die Pa- 
mylien, ganz ohne Datum an (cap. 12 b, 36 a). 

Betrachtet man alle diese Angaben Plutarch's im Ganzen, 
so bleibt es immer das wahrscheinlichste, dafs er das alexan- 
drinische Jahr im Sinne hatte, das zu seiner Zeit schon über 
ein Jahrhundert in Aegypten eingeführt war. Wenigstens glau- 
ben wir gezeigt zu haben, dafs sich bei ihm keine Data fin- 
den, welche dieser Annahme geradezu widersprechen. Die 
auf astronomische Rückberechnung gegründeten Erklärungen 
einzelner Data von Biot werden an den betreffenden Stellen 
erwähnt werden. 

pag. 10. z. 7. dvo Xoyovg] Für das Verbot des Fischessens 
wird auch der Grund angegeben, dafs die Fische nicht die- 
selbe Luft wie die andern Thicre und Menschen einathmen. 
Clem. AI. ström. VII, 6, 34. p. 850 Pott. 

pag. 10. z. 8. tisqI 'OoiQidog] Auf die richtige lautliche 
Schreibung des Namens Osiris führt uns Plutarch selbst (cap- 
34 c) nach einer Bemerkung des alten Historikers Hellanikus, 
wovon unten (cap. 34 c) die Rede sein wird. 

Es lassen sich wohl ein Dutzend Götternamen anführen, 
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mit denen Osiris identificirt wird: Ammon, Arsaphes, Diony- 
sos, Epaphos, Hades, Helios, Ncilos, Okeanos, Pan, Pluton, 
Sarapis, Zeus. Man erkennt hierin das Bestreben der Helle- 
nen, den Ausdruck einer ihnen ganz fremdeu Anschauungs- 
weise von den verschiedensten Seiten zu beleuchten; es ist auch 
nicht zu verwundern, dafs die Zeugnisse der Schriftsteller über 
die Geschichte des Osiris nur in einzelnen Zügen mit den Mo- 
numenten übereinstimmen: denn was aus den Mittheilungen 
der Priester in die hellenischen Bücher überging, gehörte we- 
nigstens theilweis zur esoterischen Lehre, während man an 
den Tempelwänden und in den Grabkammern nur die exote- 
rische den Augen der Menge preisgab. 

Das Resultat der Denkmäler -Forschung geht dahin, dafs 
Osiris meist als Todtenrichter und als Herrscher über das Reich 
der Seelen vorkömmt (Wilk. IV, p. 314); eine Lehre, von 
der, wie Plutarch (cap. 79 a) richtig bemerkt, die Priester nur 
ungern und verblümt sprachen, weil danach Osiris dem ge- 
fürchteten hellenischen Hades entsprechen sollte. 

Wenn Herodot (II, 145) den Osiris, insofern er ihn mit 
dem Dionysos gleichstellt, als einen Gott der dritten, jüngsten 
Ordnung anfuhrt, so geht dies auf eine vorgeschichtliche Zeit: 
denn die ältesten Grabkammern aus der Pyramidenzeit bewei- 
sen, dafs Osiris schon damals dieselbe Stelle einnahm, wie 
unter den Ptolemäern und Caesaren. Wilk. IV, p. 323. 

Osiris hat als Todtenrichter mehrere Funktionen und wird 
verschieden dargestellt: mit mumienartig eingewickeltem Leibe 
wie Phtha (vgl. Anm. zu cap. 32 a "Hyaicrog), auf dem Haupte 
die Krone der obern Regionen, in den Händen Geifsel und 
Krummstab; oder als schreitender Mann mit Kukuphastab und 
Lebensring, auf dem Kopfe Widderhörner und Federn; als 
Osiris -Apis ist er stierköpfig mit dem Diskus und Stierhör- 
nern; als Sokari- Osiris ist er sperberköpfig; als Gott Benno 
trägt er einen Kranichkopf und zwei lange Federn. Wilk. IV, 
p. 342. VI. PI. 31. 33. Ungewöhnlich ist die Vorstellung ei- 
nes Osiris -Joh mit der Mondscheibe. Birch I. PI. 15. No. 53. 

Triaden worin Osiris vorkömmt, finden sich in Philae: 
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Osiris, Jsis, Horas oder Harpokrates; in Silsilts: Osiris, Jsis, 
Rhamses der Große. Wilk. IV, p. 231. 233. Jn den Gräbern 
sieht man sehr häufig: Osiris, Jsis, Nephthys; eine Tetras in 
Abydus: Osiris, Jsis, Nephthys, Har-si-esi. Birch I, p. 34. 

Seine Farbe ist meist grün, doch auch häufig schwarz, wie 
Plutarch (cap. 33 b) richtig angiebt, seine Kleidung ist weifs, 
wenn er in Mumienform oder als Richter der Unterwelt er- 
scheint, was wiederum mit Plutarch (cap. 78 a) übereinstimmt. 
Wilk. IV, p. 340. 341. 

Die Titel des Osiris sind überaus zahlreich; im Todten- 
buche ruft der Verstorbene den Osiris mit hundert und zwölf 
Namen an. Birch I, p. 30. Osiris heifst unter andern „König 
des Lebens, Herr von unzähligen Tagen, Ordner der Ewig- 
keit 4 ', am häufigsten „Herrscher von Amenthes" oder „Herr- 
scher von Abydus (Ebot)", ausnahmsweise einmal „König 
der Götter". Wilk. IV, p. 314. 

Obgleich seine Verehrung sich über ganz Aegypten er- 
streckte, und er in jedem Tempel zu den „mit verehrten Göt- 
tern" gehören mochte, so kann man doch nur wenige eigent- 
liche Osiristempel nachweisen. Vielleicht waren sie überall 
mit seinen Grabstätten verbunden. Wir lassen hier die Noti- 
zen darüber, die nach der Natur des geheimnifsvollen Kultus 
nur unbestimmt sein können, und meist auf einem „man 
sagt" beruhen, in geographischer Ordnung von Süden nach 
Norden folgen. 

Abaton (Bageh), Jnsel bei Philae, enthielt das Grab des 
Osiris mit 360 Milchspenden. Diod. I, 22; Plut. de J. 
et O. 20 c. 

Philae; dafs hier ein Grab des Osiris gewesen, läfst sich 
nur indirekt aus Strabon (p. 803) schliefsen „wenig ober- 
halb Sais des Osiris Hciligthum, in welchem Osiris liegen 
soll. Viele aber bestreiten dieses, besondere die Bewoh- 
ner Philars über Syenc und Elcphantinc". Scenen aus 
dem Leben des Osiris finden sich in einem Gemache des 
westlichen Philensischen Tempels. Wilk. IV, p. 189. 

Abydus (El-Haraba). Jn dem dortigen Osiristempel, den 
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auch Plinius (h. n. V, 11) anfuhrt, durfte weder ein Sän- 
ger noch ein Flötenbläser noch ein Zitherspicler gehört 
werden. Strab. p. 814. Nach der am allgemeinsten ver- 
breiteten Ansicht war hier das ächte Grab des Osiris. Plut. 
de J. et Os. 20 c. Rcuvens lettre ä Letronnc I, p. 38. 

Akanthus (Dahschur), sudlich von Memphis auf dem west- 
lichen Nilufer; Tempel des Osiris mit einem Haine von 
thebaischen Gummibäumen. Strabo p. 809. 

Memphis; hier wurde der Apis aufgenährt, der ein leben- 
diges Bild der Seele des Osiris war, und hier sollte auch 
der Körper des Osiris bestattet sein. Plut de J. et Os. 20 c. 

Heiligthum des Osiris bei Sais; zo rov QaiQidog aov- 
Xov, h <p xeia&cu tov "Oatgi'v epaetv. Strab. p. 803. 

Sa'is (Sa-el-hadjar), nur muthmafslich, wenn der dort Be- 
grabene, den Herodot (II, 170) nicht nennen will, für 
den Osiris zu hallen ist. 

Busiris (Abusir im Delta); nach Eudoxus war hier das 
ächte Grab des Osiris. Plut. de J. et Os. 21 a. Nach 
Diodor (I, 88) war „Busiris" die ägyptische Benennung 
von „Grab des Osiris"; nach Stephanus von Byzanz be- 
grub hier die Jsis den Osiris in einer hölzernen Kuh, 

Ü)GT8 BOVGOGIQIV dvtti 7TJV TtoklV. 

Antipharus bei Alexandrien sollte — sonderbar genug — 
die Gräber des Osiris und der Eidothea vereinigen. Eustalh. 
zum Dion. Perieg. z, 259. p. 136. Bernh. 

Taposiris (Abusir?) scheint nur dem hellenischen etymo- 
logisiren die Ehre eines Osirisgrabes zu verdauken. Eu- 
doxus bei Plut. de J. et Os. 21 a; Procop. de aedif. VI, 2; 
HI, p. 322 Dind; Pseudocallisthenes I, 31. in: Müller frg. 
hist. gr. p. 32 Didot. 

Kanopus bei Alexandrien; dafs hier ein ptolemäischer Tem- 
pel (re'pevog) des Osiris gestanden, bezeugt ein i. J. 1818 
gefundenes Goldblech. Letr. Jnscr. gr. I, p. 1. 

Diochites, ein ganz unbekannter Ort. dioxitqs, xopij 
Aiyvnzov, iv rj ti&amai — "Oatgig. i&nxör rb ccvtb 
Jioxltrig. Steph. Byz. 
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Auch in Nysa in Arabien sollten sich die Gräber des Osi- 
ris (idcntificirt mit dem Nysäischen Dionysos) und der Jsis 
befinden. Sie hatten eine Denksäule mit heiligen Schriftzei- 
chen .( GTqXijv iTtiyeyQaftfisvTjv roig iegotg yQdfjifiacip) , deren 
Jnhalt Diodor (I, 27) ausfuhrlich mittheilt. 

Endlich bemerkt Lucian (de dca syria cap. 7), dafs nach 
der Meinung einiger Byblier Osiris in Byblus in Syrien be- 
graben sei, und dafs der dortige Trauergottesdienst nicht dem 
Adonis, sondern dem Osiris gelte. Diese Nachricht hängt 
wohl mit dem von Plutarch (cap. 15) angeführten Umstände 
zusammen, dafs der Sarg des Osiris einige Zeit in dem Eriken- 
stamme in Byblus verborgen war. 

pag. 11. z. 11. Almvv\ Von diesem Diktys, dem Pflege- 
sohne der Jsis, der auch cap. 17 a erwähnt, aber nicht genannt 
wird, ist weiter gar nichts überliefert. Wyttenbach erinnert 
an ein verlornes Stück des Euripides, Namens Dictys, das aber 
mit unsrer Erzählung nichts gemein zu haben scheint, vgl. 
Wagner Eurip. frg. p. 164. Eben so wenig ist hier an den 
König Dictys von Seriphus zu denken. Apollod. bibl. I, 9, 
p. 67, II, 4, p. 134, 143. Heine. Vielleicht gehört hieher die 
eben so vereinzelt stehende Sage von einem anderen Jsissohnc, 
dem Horus: dafs die Titanen ihm nachgestellt, dafs man ihn 
todt im Wasser gefunden, und dafs Jsis ihn durch ein 
Heilmittel nicht nur in\s Leben zurückgerufen, sondern auch 
unsterblich gemacht. Diod. I, 25. 

p. 12. z. 4. ir\v vv dvuQOv fwoy] Aus Aelian (de n. a. 
X, 16) erfahrt man, dafs die Angabe Plutarch's über das 
Schweinefleisch wahrscheinlich aus Manetho entnommen ist. 
Die Notiz über das oxeveo&ai hält Bunsen (Aeg. I, 97) für 
nicht - manethonisch. 

pag. 12. z. 14. iv Qtjßaig] Die Denkmäler bieten nur 
zwei Namen für Theben, nämlich | i /www il „Wohnung 

, , Iii® 

(Stadt) des Ammon" d. i. Aiog nokig, oder Ape.t, oder 

mit vorgesetztem Artikel T.ape d. i. S^ßij, noch öfter im Plu- 
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ral, daher Oijßm. Ape war eine gewisse Art Heiligthum, in 

welchem Amnion verehrt wurde; aber ^ o ^> Ape hiefs auch 
eine Göttin, welche vorzüglich in Theben verehrt, und mit 
der Netpe, der Mutter des Osiris, identificirt wurde. Lepsius 
Chron. I, p. 272 Nota. vgl. Wilkinson V, p. 60. VI, PI. 58. 
Part. 1. 

pag. 12. z. 15. Msinog] Unter dem Könige Mcinis oder 
Meinios, der die Acgypter zuerst von der einfachen Lebensart 
entfremdete, kann Niemand anders verstanden werden als Ne- 
ues, der Gründer des ägyptischen Reiches. Sein hieroglyphi- 
scher Lautname ist genau derselbe wie der des heiligen Stie- 
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res Mnevis, nämlich /www *\ MeNA. Lepsius Chron. I, p. 50. 
Zur Unterscheidung steht der Name des Menes in dem Königs- 
ringe, der des Mnevis wird von dem Stier als Dcutzeichcn 
begleitet. Dieselben drei Zeichen geben in anderer Ordnung 

den Namen des Gottes Amun 4 /w>w>\ AMuN. Die Regierung 
des Menes beginnt 2201 vor Chr. Wilkinson; 5702 vor Chr. 
Boeckh; 3893 vor Chr. Lepsius Chron. 1, p. 499. 

p. 13. z. 2. Te'xvaxrig 6 Box%oQecog itartjo] Dieselbe Er- 
zählung findet sich bei Diodor (I, 45), wo der Vater aber 
Tviyax&og (Var. rveq>ax&(a) heifst. Alexis bei Athenaeus 
(X, p. 418 e) nennt den Vater Neotfaßtg. Mit diesem letzten 
wird der Neclebis bei Plinius (h. n. 36, 14, 3) in Verbindung 
gebracht. Der Name Tcchnaktis fehlt in den manethonischen 
Listen, wo Bokchoris allein die vierundzwanzigste Dynastie 
bildet; 763 — 719 v. Chr. Roscllini; 812 — ... Wilkinson; 
725 — 720 v. Chr. Böckh. Die Rückkehr zur einfachen Le- 
bensweise, welche Technaktis einführte, geschah also etwas spät 
nach Menes (vgl. die vor. Anm.); daher sagt auch Diodor (I, 45) 
noXkaxg varegov yevsaig. Nach Manelho (p. 74. Goar. I, p. 138. 
Dind.) wird Bokchoris, unter dem ein Lämmchen soll gespro- 
chen haben, vom Sabakon gefangen und lebendig verbrannt. 
Diodor (I, 94) nennt den Bokchoris den vierten Gesetzgeber 
von Aegypten. Tacitus (hist. V, 3) und Lysimachus (bei Jos. 
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c. Ap. I, 34) lassen unter ihm die Juden ans Aegypten ziehn*). 
Der Vorgänger des Bokchoris am Schlüsse der dreiundzwan- 
zigsten Dynastie heifst bei Manetho Zfo doch braucht dieser 
Vorgänger nicht gerade des Bokchoris Vater gewesen zu sein. 
Die hieroglyphischen Namen des Bokchoris und seines Vaters 
sind unbekannt. 

pag. 13. z. 14. rag ayi'yyag] Der rätselhaften Natur des 
Sphinx oder der Sphinx erwähnt auch Clemens AI. ström. V, 
5. §. 31. p. 240 Sylb. 8ia tovto toi aal Aiyvmioi tzqo tuv 
IsQwv zag cyiyyag iÖqvovjai, (6g amypatudovg rov negl öeov 
Xoyov nal aaayovg ovrog. An einer andern Stelle (V, 7. §. 43 
p. 242 Sylb.) sagt er, der Lowe sei den Aegyptcrn ein Sinn- 
bild der Kraft und Stärke, das Rind ein Sinnbild der Erde, 
des Feldbaus und der Ernährung, das Pferd ein Sinnbild der 
Tapferkeit und des Freimuthes, die Sphinx ein Sinnbild der 
Kraft und der Einsicht: denn sie habe den Leib eines Löwen 
und das Antlitz eines Menschen. Nach Champollion (Panth. 
PI. 24 E) kömmt der Sphinx in Aegypten nie anders als 
männlich vor, er ist das Sinnbild der meisten Götter des er- 
sten und zweiten Ranges. Pharaonen Lagiden und Cacsaren 
sind unter der emblematischen Form des Sphinx mit verschie- 
denen Attributen dargestellt. Nach den Köpfen kann man drei 
Arten unterscheiden: Menschensphinx, Widdersphinx und Sper- 
bersphinx; doch erwähnt Wilkinson (III, p. 24) auch eines 
„asp-headed sphinx". Nach seinen genauen Untersuchungen 
zeigt der grofsc Sphinx bei den Pyramiden von Memphis Spu- 
ren von Vergoldung (Hl, p. 237). Ueber den Sphinx in Ver- 
bindung mit dem Affenkultus vgl. Ehrenberg über den Cyno- 
cephalus und den Sphinx. Berlin 1834. 4°. 

pag. 14. z. 2. iv 2dei] Von der altberühmten Hauptstadt 
Sais im Delta, woher die fiinfundzwanzigste Dynastie der ägyp- 
tischen Könige stammte, finden sich die Reste bei dem heu- 
tigen Dorfe Sä-el-Hadjar (Sa des Steines). Descr. de PEg. 
V, p. 169, XV, p. 221 Panc. Die von Herodot und anderen 

*) vgl. Lcpsius Chron. I, 313. 
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Autoren beschriebenen Prachtbauten, die Kolosse und einsteini- 
gen Tempel sind längst verschwunden, es hat sich nur eine 
grofse Umwallung von 2000 Fufs Länge und 1400 Fuß Breite 
erhalten, deren Mauern an manchen Stellen 80 Fufs Höhe und 
64 Fufs (?) Dicke haben. Champ. lettres d'Eg. p. 52. Sie be- 
stehn durchweg aus Backsteinen, und dies sonst gering geach- 
tete Material hat hier die theilweise Erhaltung des Monumentes 
gesichert; von dem früher verarbeiteten Granit und Marmor 
haben sich nur kleine Bruchstücke erhallen, doch fand man 
auch einen schönen Sarkophag aus grünem Basalt, der einem 
Tempeiwärter unter Psammetich IL gehörte. Er befindet sich 
jetzt im Museum des Louvre. Champollion hält jene Umwal- 
lung für die Todtenstadt des alten Sais. Da die Städte im 
Delta nicht den Vortheil der im Obcrlande gelegenen hatten, 
dafs sie die nächsten Gebirgszüge als Bestattungsort benutzen 
konnten, so mufsten sie ihre Mumien in solchen backsteiner- 
nen Metropolen beisetzen. Hier wäre auch der Tempel der 
Athene (Neith) mit den Gräbern des Apries und Amasis (Herod. 
H, 169) und mit der von Plutarch angeführten Jn schritt zu 
suchen. 

pag. 14. z. 2. rijg Ji&qväg] Athene ist hier und unten 
(cap. 62 a) mit der Jsis verglichen, wohl nur in Betracht, dafs 
diese auch als Göttin der Weisheit genannt wird. Unter den 
ägyptischen Gottheiten steht nach Plato's (Tim. p. 21 e) Zeugnifs 
der Athene am nächsten die Neith*). Man hat sogar beide 
Namen etymologisch in Verbindung bringen wollen. AQHNA 
von der Rechten zur Linken gelesen giebt (A)NHQ(A). Die 

phonetische Schreibung von Ncilh ist a oder o oder o 
HeT. Champ. Panth. 6—6 (septics); Champ. Gr. p. 121. 123. 
Wilk. IV, p. 284. PL 28. 

*) „Plutarch shows that he misunderstands the character of Ncilh, 
when hc attributcs to Jsis the inscription in thc temple of Minerva, 'J 
am every thing which has been, which is, and which will be, and no 
raortal has yet lifted up my veil'; for though Jsis may frequently havc 
taken the atlribules of Ncilh and of other Deilics, they were always kept 
distinet in the Egyptian Pantheon". Wilk. IV, p. 285. 
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Neith erscheint auf den Denkmälern als weibliche Figur 
mit grünem Gesicht; sie trägt auf dem Kopfe die Krone von 
Unterägypten, in den Händen das Blumenscepter, manchmal 
auch Bogen und Pfeile. Jhr beständiger Titel ist „Göttin- 
Mutter" oder „Mutter der Götter". Verehrt ward sie haupt- 
sächlich in Sais, und der von Plutarch (cap. 32 c) erwähnte 
Tempel der Athene in Sais war gewifs kein Jsistempel, son- 
dern ein Heiligthum der Neith. Jn Esneh (Latopolis) sieht 
man den Kaiser Caracallus in Gegenwart der Neith Korn ärn- 
ten. Birch I, p. 12. 

pag. 14. z. 3. iydt — dnexaXvxpev] Diese Jnschrift des 
Athenetempels in Sais, welche sich hieroglyphfech nicht nach- 
weisen läfst, wird in etwas abweichender Fassung noch an- 
geführt von Proklus, in Plat. Tim. p. 30. ed. Basil. 1534. fol. 
Aehnliche Jnschriften fanden sich auf den Gräbern der Jsis 
und des Osiris. Diod. I, 27. Nach Roth (äg. Glaub. Nota 90. 
p. 45) ist das Aufheben des Schleiers ein Euphemismus für 
„Beischlaf", und hat keineswegs einen mystischen Sinn von 
„UDcrkennbarkeit des Wesens". 

pag. 14. z. 7. tbv u4fiovv\ Die phonetische Schreibung des 



Namens Aman ist H ^wnw AMI, Amon oder Amun. Champ. 
Precis N. 39. 67. 84. Champ. Panth. PI. 1 — 2 (quinquies), 
Wilk. VI, PI. 22. Wie schon bemerkt, geben dieselben Zei- 



chen in andrer Ordnung wvwa ^ M H E den heiligen Stier Mnevis 
(cap. 33 b) und den König Menes (cap. 8 c). Ueber die Na- 
tur des Gottes bleibt manches im dunkeln. Merkwürdigerweise 
steht auf den älteren Denkmalen der Name Amun über einem 
andern ausgelöschten Götternamen, und zwar oft in verkehr- 
ter Ordnung der phonetischen Zeichen, ohne dafs die Gottheit 
selbst eine Veränderung erlitten hätte. Wilkinson setzt diese 
Verdrängung des älteren Gottes, in dem er den Chem vermu- 
thet (IV, p. 263), in die Zeit von Amenophis III , um 1420 
vor Chr. (IV, p. 245) *), und Felix entdeckte in den ausge- 

*) Le nom d'Amon est asse* re*ccnt et nc parait pas sur les mo- 
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löschten Zeichen einen fliegenden Geier, dessen Körper ans 
einem Auge (?) gebildet ist, in den Krallen ein Petschaft hal- 
tend; „a vnlture Aying, its body formed by an eye, holding 
in its claws a signet". Birch I, p. 2. Nota 12. 

Amun wird abgebildet als männliche Figur von blaner 
Farbe, auf dem Kopfe eine runde rothe Mutze mit zwei ho- 
hen Federn und der Sonnenscheibe, in der Hand den Kuku- 
phastab. Dafs griechische und römische Schriftsteller, Herodot 
(II, 42) an der Spitze, ihn mit dem Kopfe oder den Hörnern 
eines Widders darstellen, beruht auf einer Verwechselung mit 
dem Kncph. "Wille. IV, p. 238. Amun bildet mit Maut und 
Chonso die eiste grolse, mit Taraun und Harka die zweite 
kleinere Götterdreiheit von Theben. Als phallischer Gott „Am- 
nion -generateur" steht er unzählige Male auf den Bauwerken 
in Theben, die meist dem glanzvollen Zeitalter der achtzehn- 
ten Dynastie angehören. Die mechanische von Herodot (II, 48) 
angedeutete Vorrichtung an den Phallusbildern ( aydXfiata vev- 
Qooneuna) scheint genau abgebildet auf einer grofsen Proces- 
sion in Theben, wo das Standbild des Gottes von einem Hau- 
fen Priester auf den Schultern getragen wird und ein hinten 
stehender Mann die Schnur regiert. Wilk. VI. PI. 76 E. Die 
hieroglyphischen Beischriften nennen den Amun zwar „den 
Herrn des Himmels, den König der Götter" u. 8. w., worauf 
sich zunächst Plutarch's Bemerkung beziehen mag, dafs Amun 
dem Zeus entspreche, doch finden sich auch Bilder, wo Amun 
dem Osiris opfert (Wilk. IV, p. 245), andere, wo er mit den 
Attributen des Khem, Ra, Kneph, Athom und selbst des Osiris 
erscheint. Wilk. IV, p. 244, Birch I, p. 1. 

Der Hauptort seiner Verehrung war Theben, wo die grofs- 

numents avant la dix - scptierae dynastie. Prisse Ligendes de Schai, in 
Revue archeologique 1845 — 46 p. 471. Dagegen steht nach Lepsius 
(Denkmäler aus Aegypten. Vorläufige Nachricht p. 19) das Auskratzen 
des Namens Amun, so wie das vieler andern Götternamen , im Zusam- 
menhange mit einer grofsartigcn weltlichen und geistlichen Reformation, 
welche Amenophis IV. binnen twölf Jahren seiner thätigen Regierung 
durchzuführen suchte. 
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artigsten Baureste der Ramessidenzeit eio vollständiges Bild des 
Amnndienstes in und aufserhalb der Tempel, bei Processionen, 
Opfern, königlichen Siegesfesten und mystischen Weihen dar- 
bieten. Amun ermuntert den König zu Kriegsthaten, er em- 
pfängt die besiegten Völker, ja er führt selbst das eroberte 
Arabien dem Nektanebus und Taharakus vor; er schreibt den 
Namen Amenophis III. auf die Blatter der Persea. Birch I, 
p. 3. Plutarch's Behauptung, dafs die Einwohner der Thebais 
den Eneph verehren (cap. 21 c) mufs dahin beschränkt wer- 
den, dafs damit nur die südlichsten Städte der Thebais, Syene 
und Elephantine gemeint sind. Wilk. IV, p. 239. Aufserdem 
verehrte man den Amun in Siwa (der Oase des Ammon), in 
Beit Walli in Nobien und in Meroö. Einzeln erscheint er 
in Silsilis, Hermonthis, auf Philae, und auf fast allen übrigen 
gröfseren Monumenten. 

Die sprachliche Notiz aus Manetho findet Röth durch das 
koptische bestätigt, „amun ist zusammengesetzt aus crni, em, m 
particula praepositiva negativa; am nämlich ist offen- 
bar nur eine Nebenform von em } m, was im Koptischen allein 
noch vorkommt, ebenso wie an haud, non, nur eine Neben- 
form ist von en, n haud, non. Der zweite Theil des Wor- 
tes amun besteht aus dem Stamme im, uen, «on, aperire, 
apertus esse; amun bedeutet also: non apertus, xcxov/c- 
uivog, sowie Manetho angiebt." Röth ägypt Glaubensl. 
Nota 80. p. 35. Die Bemerkung des Hekatäus (cap. 9 c) liegt 
näher, amu, amue oder amun heifst im Sahidischen (The- 
banischen) Dialekte: veni, egxov, plur. amoini, venite, ohne 
dafs man diese Jmperative an einen bekannten Verbalstamm 
anknüpfen könnte. Hekatäus hat daher ganz Recht, wenn er 
von einer nQOGxX^rtxj) <p<»vtj spricht. 

pag. 14. z. 8. Mave&ms 6 Zeßevvizijs] Die Schreibung 
des Namens Manetho ist im Griechischen sehr schwankend. 
Fabricius (bibl. gr. lib. III, c. XX) führt neun Varianten an, 
die sich leicht noch vermehren Uelsen * ). Jm Lateinischen 

*) Möller fr*, hbtor. gr. II, p. 511. Pari*. 1848. 4». 

12* 
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ist die Form Manetho, onis allgemein angenommen, doch ver- 
teidigt Aacher, der Herausgeber des armenischen Eusebius, 
auf den Grund der armenischen Uebersetzung, die Form Ma- 
nethus, L Euseb. armen. I, p. 222. Nota 2. Plutarch hat 
den Nominativ an vier Stellen unsrer Abhandlung; cap. 9 b, 
49 c, 62 b, 73 b, wo die Vulgate Mave&ug oder Mave&dSg 
giebt Varianten sind Mdve&og, Mlvt&og, Meve&og. Jndem 
sich daneben der Accusativ Mavs&mva oder Mave&ava ohne 
Varianten findet (cap. 28 b), so hat dies nur eine Analogie in 
den Varianten Mivowog und Mtvmva von Mivmg. Plat. Min. 
p. 319 a. vgl. Stcph. Thcs. ed. Dind. 

Manetho's ägyptischer Name war ohne Zweifel Mai-en- 
Thoth „geliebt von Thoth M (Lcpsius Chron. I, p. 405) und 
dieser ist ziemlich unverändert in der Lesart Mave&(5& der 
beiden Pariser Hss des Georgius Syncellus (p. 135, 1 Dind.) 
aufbehalten. Nach Bimsen (Aeg. I, p. 91) ist Manetho s. v. a. 
Ma-en-Thoth „der von Thoth gegebene"; nach Fruin (Maneth. 
reliqu. 1847. p. XXVIII) 8. v. a. Ma-net oder Ma-Neith „qni 
Neith deam amat". 

Ssßevvirijg giebt Plutarch an zwei Stellen ( cap. 9 b, 28 b ) 
ohne Varianten. Die gewöhnliche Form ist £eßewvtijg (Steph. 
ßyz.), womit der koptische Name der Stadt Djemnui, Djetn- 
ftu/t, und der heutige arabische Sa man ud übereinstimmen. 

Manetho lebte nach cap. 28 b unter Ptolemäus Soter (re- 
giert von 328—284 v. Chr.); eine alte Ueberlieferung, „wel- 
che zwar nicht sicher ist, aber auch nicht widerlegt werden 
kann" (Böckh Manetho p. 11), macht ihn zum Zeitgenossen 
des Ptolemäus Philadelphus (284—246 vor Chr.). Die Ein- 
führung des neuen Gottes Sarapis, den Manetho mit ausdeuten 
half, fällt nach Cyrillus (in Jul. p. 13. Spanh.) in Ol. 124 
(284—281 v. Chr.), könnte also noch in das letzte Jahr des 
Ptolemäus Soter gesetzt werden. 

Als ächt Manethonische Werke sind anzuführen: 

1) i8Qa ßlßXog, das heilige Buch. Euseb. pr. ev. lib. II. 
in. p. 52. Hein. Dieses Werk meint auch wohl Theodoretus, 
wenn er sagt (serm. II. de therap. IV. p. 501. Sirm.), Manetho 
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habe über Jsis Osiris Apis Sarapis und die andern ägypti- 
schen Götter geschrieben. Nach Bcrasen's Vermuthung (Aeg. I, 
p. 95. 96) ist Platarch'8 Abhandlung über Jsis und Osiris gro- 
fsentheils aus Manetho's theologischen Werken geschöpft. 

2) rregi eoQzdSv, von den Festen, woraus Laurentius 
Lydus (p. 91. Bekk.) eine kurze Notiz mittheilt. 

3) negi xccraGxevfjg xvyicor, von der Zubereitung ver- 
schiedener Arten des Kyphi. Kann als ein Bestandteil 
der iegä ßißlog gelten, da die Bereitung des Kyphi nach be- 
stimmten religiösen Vorschriften geschah (c. 81), oder als An- 
hang zu der qtvatxtop imropy. S. unten. 

4) mqi aQxaiGpov xal evaeßeiag, vom Streben nach 
Alterthiimlichkeit (oder vom alten Sprachgebrauche) und 
von der Frömmigkeit. Hieraus föhrt Porphyrius (de abst. 
II, 55. p. 199. 200 Rh.) die wichtige Notiz an, dafs der Kö- 
nig Amosis die Menschenopfer in Heliopolis aufgehoben und 
an die Stelle der Menschen Wachsbilder gesetzt habe. Die- 
selbe Erzählung hat Eusebius pr. ev. IV, 16. I, p. 164. Hein, 
vgl. p. 173. 174), desgleichen Theodoret. VII. de therap. IV, 
p. 5S9 Sinn. 

5) (pvGixwv imzopq, Auszug der Naturlehre. Dioge- 
nes L. (pr. VII, §. 10) giebt daraus unter andern die Bemer- 
kung, Helios sei Osiris, und Selene sei Jsis genannt worden. 
Jst wahrscheinlich dasselbe mit dem von Suidas angeführten 
Werke qivaioXoyixd, und mit dem, woraus Aelian (de nat. a. 
X, 16) eine Notiz über die Schädlichkeit der Schweinemilch 
giebt. 

6) nqbg 'Hqoöoiw, gegen Herodo t. Jos. c. Ap. I, 14. 
Daraus wird zweimal dieselbe Bemerkung über die Scharf- 
sichtigkeit und Schlaflosigkeit des Löwen angeführt. Etym. 
magn. v. \zortox6fios. Eustath. ad Jl. A z. 480. p. 857 Rom. 
„Es bleibt zweifelhaft, ob dies nicht ein für den Zweck der 
herodotischen Kritik von den Spätem gemachter Auszug aus 
Manetho war". Bunscn Aeg. I, p. 100. 

7) Aiyvnttaxa oder richtiger Aiyvmiaxa vftofitnjfiara 
(Köckh Manetho p. 11), Aegyptische Geschichten, in 
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drei Bachern, von denen bei Josephas, Eusebius und Syncei- 
lus so bedeutende Auszüge erhalten sind, dafs eine vollständige 
Wiederherstellung der ägyptischen Königslisten von Rosellini, 
Wilkinson, Bansen, Böckh, Lepsius unternommen werden 
konnte. 

Fruin (Manetho p. LXXVII) nimmt an, dafs Manetho über- 
haupt nur zwei Werke geschrieben, eins über ägyptische Ge- 
schichte, das andere aber ägyptische Mythologie und Antiqui- 
täten. Die oben genannten Bucher sollen nur einzelne Theile 
aus den beiden grofsen Arbeiten sein. 

Als unächte Manethonische Schriften sind zu bezeichnen: 

1) ßißlog rfg JEmfcog, über den Hundstern oder die 
Hundsternperiode. Georg. Sync p. 40. Par. I, p. 73 Dind. 
Die Zueignung, welche Syncellus aufbehalten hat, ist schwer- 
lich älter als das dritte Jahrhundert nach Chr., doch mute 
auch die ganze Sothis als Erdichtung preisgegeben werden. 
Böckh Manetho p. 15. 16; Letronne in Biot Rech, sur l'ann£e 
vague p. 25; Letronne Jnscr. gr. I, p. 284. Noch bedeutend 
später als in das dritte Jahrb. n. Chr. setzt sie Bansen (Aeg. I, 
p. 263) vgl. Lepsius Chron. I, p. 413 ff. 

2) ccTTojeXecfiatixdy über den Einflufs der Gestirne. 
Ein hexametrisches Gedicht in sechs Gesängen, das mit dem 
Historiker Manetho gar nichts zu thun hät, und in der Ab- 
sicht untergeschoben ist, als Werk eines Schriftstellers aus der 
Zeit des Philadelphus zu gelten. (Böckh p. 15); zuletzt kri- 
tisch herausgegeben von Rigler und Axt. Cöln 1832. 8°. 

Schliefslich sei es erlaubt, Böckh's gewichtigen Ausspruch 
hier anzuführen, dafs ihm „niemals ein verwirrterer Gegenstand 
der Betrachtung als dieser Manetho vorgekommen" (p. 10). 

pag. 14. z. 17. 'Eltfvm* oi ao<poitajoi\ Die grofse Zahl 
von Hellenen, welche Aegypten ihrer Ausbildung , wegen be- 
sucht, spricht mehr als alles andere für den wesentlichen Ein- 
flufs, den die ägyptische Kultur, wenn auch nur mittelbar, auf 
Hellas ausgeübt. Wir lassen hier eine Liste der bedeutendsten 
hellenischen Dichter, Gelehrten und Künstler folgen, deren 
Aufenthalt in Aegypten bezeugt ist. 
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Alcaeus. Strab. I, 2. p. 37. 

Anaxagoras von Klazomenae. Ammian. XXII, 16, 22. Ccdren. 

hist. comp. I, p. 94 b. Said. v. Joypaza. 
Archimede8. Diod. V, 37. 
? Bias. Plut. de aud. poet. p. 38 b. 
Chrysippus von Knidus. Diog. L. VII, 7, 10. 
Daedalua. Diod. I, 96. 

Demokritoa von Abdcra. Diod. I, 96. Diog. L. IX, 7, 2. 

Cl. AI. ström. I, 15, 69. p. 356. Pott. Jambl de myst. I, 1. 

Georg. Sync. I, p. 471. Dind. Saidas. Origenis Philosoph. 

p. 91. Wolf. 
Diodor von Sicilien (I, 44). 

EUopion von Peparethus. Plut. de gen. Socr. p. 578 f. 
Eudoxua von Knidus. Diod. I, 96. 98. Strab. XVII, p. 806. 

Plat. de J. et O. 10. Sen. quaest. nat. VII,* 3. Diog. L. 

VIII, 8, 5. Cl. AI. str. I, 15, 69. Jambl. de myst I, 1. 

Suid. v. Al<s%ivriq. 
Eoripides. Diog. L. III, 8, 6. 
Hekataeus von Abdera. Diod. I, 46. 
Hellanikas. Plat. de J. et O. 34. 
Herodot (II. passim). 

Uomer. Diod. I, 69. Heliod. Aeth. 10, 14. Cl. AI. str. 

I, 15, 66. 
Kleobulus. Diog. L. I, 89. Suid. 
Lykurgus. Diod. I, 96. Plut de J. et O. 10. 
Melampus. \ 
Musaeus. \ Diod. I, 96. 

Oenopides von Chios. ) 
Orpheus. Diod. I, 96; IV, 25. 

Pherecydes 6 ZvQiog oder 6 Tvqioq. Cedren. bist. comp. 

p. 94 b; Theod. Meliten. in Fabr. bibl. gr. X, p. 410. Harl. 
Plato. Diod. I, 96. Strab. XVII, p. 806. Plut. de J. et 0. 10. 

Plut. de genio Socr. p. 578 f. Diog. L. III, 8, 6. Suid. 

v. JinoXkmnog Tvavsvg. v. Joypttta. Clem. AI. str. I, 

15, 66 u. 69. Ammian. XXII, 16, 22. Jambl. de myst. 

I, 1. Cyrill, c. Jul. p. 29 e Spanh. 
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Pythagoras. Diod. I, 96; Plut de J. et O. 10; Ammian. 

XXII, 16, 22; Said. v. doyfiara, üv&ayoQag. Cl. AI. 

ström. I, 15, 66 o. 69; Jambl. de myst. I, 1; Porphyr. 

de vita Pyth. 12; Cyrill, c. JuL p. 29 e Spanh.; Origeois 

Philosoph, p. 46. Wolf. 
Simmias. Plut. de gen. Soor. p. 578 f. 
Solon. Diod. 1, 96. Plut. Solon. 26. Plut de J. et O. 10. 

Diog. L. I, 2, 6. Ammian. XXII, 16, 22. 
Sphaerus. Diog. L. VII, 6, 2; VII, 7, 8. 
Strabo (XVII. passim). 
Telekles. Diod. I, 98. 

Thaies. Plut. de J. et O. 10. Cl. AI. str. I, 15, 66 u. 69. 
Theodoras. Diod. I, 98. 

Xenophancs von Kolophon. Plut. de J. et O. 70. 
p. 15. z. 3. Evöo^op — OivovqtEoag] Die Namen der drei 
ägyptischen Lehrer und ihrer hellenischen Schüler sind nicht 
die einzigen, aus dem Alterthume aufbehaltenen. Da Lehrer 
und Schüler nicht überall gleichmäßig verbunden werden, so 
wird es gut sein, beide gesondert anzuführen. 

Acgyptische Lehrer. 
Chonuphis. Kopovcptg 6 Aiyvnriog, Lehrer des Eudoxus 

von Knidus. Cl. AI. str. I, 15, 69. p. 356 Pott. 
fyoVovgw 6 'HXtoitolhtig , Lehrer des Eudoxus. Diog. L. 

vm, 8, 6. 

Xopovqng 6 Me^iqiittjg, Lehrer des Eudoxus. Plut de J. 
et O. 10. 

Xovovqjtg 6 aQOtyqrtjg, zu welchem Agesilaus den Agctoridas 
nach Memphis sandte, als Simmias Plato und Ellopion 
dort den Wissenschaften oblagen. Plut. de gen. Socr. 
p. 578. 

„Chonuphis ist die Bezeichnung des Widdergottes Xvovfjug 
Kvovyig Kwj<p." Lepsius Chronol. I, p. 43. Jn '/goyot/gw 
ist, wie Menage zum Diogenes Laert. p. 228 richtig bemerkt, 
das / am Anfange vom vorhergehenden Aiyvmiq herüber- 
gekommen. 

Oinuphis. Oivovyig 6 'HlionoltTtjg , Lehrer des Pytha- 
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goras. Plut. de J. et O. 10. Oinuplris wird von Lepsius 
in Onnuphis umgewandelt. „Es ist der auch in der Form 
'OvovyQtog bekannte Namen, weil nofre gut auch nufi 
mit der häufigen Ausstofsung des r lautet. Es ist ur- 
sprünglich ein Beiname des Osiris: Unnofre, Oeffner des 
Guten. 44 Lepsius a. a. O. Noch näher kömmt diesem 
Unnofre ein "OwmcpQig bei Shouw Charta papyr. p. 4. 
col. II. (bis); p. 12. col. V. 

Pammenes in Memphis, nafifMrrjg, Lehrer des Demokri- 
tus von Abdera. Georg. Sync. I, p. 471 Dind. 

Psenophis. Wivtnqng 6 'HXionotirrig , Lehrer des Solon 
(zusammen mit Sonchis), Plut. Solon. 26. „Den Namen 
Wevovyig würde man etwa P.se. nofre, P.se.nufi, der 
gute Sohn, übersetzen können. 44 Leps. Chron. I, p. 550 b. 

S echn uphis. 2ex v0V( P l S o 'HXionolirtig, Lehrer des Plato. 
Clem. a. a. O. „Sohn des Chnuphis". Lepsius Chron. 
I, p. 43. 

Sonchis. JZaiyxig o £aitijg, Lehrer des Solon (zusam- 
men mit Psenophis), Plut. Solon. 26. — JZwyfflg 6 Al- 
yvmtog, dgx tn Q 0( PV t VS » Lehrer des Pythagoras. Clem. 
a. a. O. „Sonchis würde hieroglyphisch Sanch oder Sonch 
lauten, der belebende." Lepsius a. a. O. 
Hieher sind noch zu rechnen Pateneit in Sais, Ochlapi 
in Heliopolis und Ethimon in Sebennytus, mit denen Solon 
verkehrte, der jedoch nicht ausdrücklich als ihr Schüler ge- 
nannt wird. Procl. in Tim. p. 31 d Bas.; p. 72 Schneider. Jn 
den beiden ersten Priesternamen Pateneit und Ochlapi sind 
die Gottheiten Neith und Apis sehr deutlich zu erkennen, Ethi- 
mon kann wohl nur zweifelnd auf Ammon bezogen werden. 

Hellenische Schüler. 
Demokritus von Abdera, Schüler der Maria und des Pam- 
menes. Georg. Sync. I, p. 471 Dind. 
Solon, Schüler des Psenophis von Heliopolis und des Son- 
chis von Sais. Plut. Solon 26; vielleicht auch des Pa- 
teneit Ochlapi und Ethimon. 
Pythagoras, Schüler des Oinuphis von Heliopolis. Plut. 
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de J. et O. 10; und des Sonches. Clem. a. a. O. Nach 
Porphyrie (bei Jambl. de vita pyth. II, p. 18. Kiessl.) 
versachte Pythagoras zuerst vergeblich, trotz der Empfeh- 
lungsbriefe des Königs Amasis, in Heliopolis und Memphis 
von den Priestern Unterricht zu erhalten. Erst in Dios- 
polis (wohl magna) gelang es ihm durch seine Beharr- 
lichkeit, an den Opfern Theil zu nehmen, was vorher nie 
einem Fremden geglückt war. 
Plato, Schüler des Sechnuphis von Heliopolis. Clem. a. a.O.j 

vielleicht auch des Chonuphis. Plnt. de gen. Socr. p. 578. 
Eudoxus, Schüler des Konuphis. Clem. a. a. O.; des Jcho- 
nnphy von Heliopolis. Diog. L. Vni, 8, 6. des Chonu- 
phis von Memphis. Plut. de J. et O. 10. 
pag. 15. z. 11. Mti — oixia] Sehr einfach sind die Er- 
klärungen, welche von einigen dieser pythagorischen Regeln, 
die den hieroglyphischen Schriften in nichts nachgeben sollen, 
gegeben werden. „Nicht auf ein Getreidemaafs sich setzen" 
bedeutet, nicht im Müfsiggange leben, sondern an den folgen- 
den Tag denken. „Das Feuer nicht mit dem Schwerte schü- 
ren" heifst, einen Zornigen nicht durch scharfe Worte reizen, 
vgl. Rittersh. not. in Porph. bei Jambl. de vita pyth. H, p. 226. 
Kiessl. 

p. 16. z. 3. 6q)&aX[iq> xal <mfft%Qcg\ Die symbolische Dar- 
stellung des Osiris durch Auge und Scepter findet sich auf 

den Monumenten nur selten. 1 $ Champ. Gr. p. 110. Die 
kauernde bärtige Figur ist das Deutzeichen für Goit. 

pag. 16. z. 5. ~~g — ijSi] Die von Plutarch angegebene 
ägyptische Ableitung des Namens Osiris von 6g und iqi und 
die Uebertragung durch aoXvoyd'alfiog, die sich auch bei Dio- 
dor (1, 11) und sonst findet, scheint nur die Rückübersetzung 
eines falsch zerlegenden Etymologen, osch oder ösch heilst 
allerdings im koptischen viel; dafs iri das Auge bedeute, lernt 
man zwar erst aus dieser Stelle, es wird jedoch durch die 
Hieroglyphenforschung vollständig bestätigt; iri gehörte wahr- 
scheinlich dem heiligen Dialekte an, während in der Volk- 
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spräche und in den Lexicis sich nur bal für Auge erhalten 
hat. Lepsius lettre ä Rosellini p. 74. Es findet sich auf den 
Monumenten keine Spur, dafs Ösiris s. v. a. vieläugig bedeute, 
noch wird er irgendwo als vieläugig dargestellt. Die Erklä- 
rung stammt von einem etymologisirenden Hellenen, der eben 
nur so viel ägyptisch gelernt hatte, um zu wissen, dafs osch 
viel, und iri Auge heifse. Die Deutung ist aber in sofern in- 
teressant, als sie uns zeigt, wie die Hellenen ihre Sucht nach 
spielenden Ableitungen, wovon Plato's Kratylus so viele ironi- 
sirenden Beispiele giebt, auch auf das Acgyptische übertrugen, 
vgl. 34 c. 

pag. 16. z. 6. top Ö 7 ovqclvov — vnonii^evrjg] Um diese 
augenscheinlich verdorbene Stelle haben die Ausleger sich ver- 
geblich bemüht. Die Schwierigkeit liegt sowohl in den Wor- 
ten, als auch in der Sache. Wollte man mit Xylander und 
Wyttenbach lesen &vuiart]Qi(p imMius'vrj, und danach über- 
setzen „den wegen seiner Ewigkeit nie alternden Himmel be- 
zeichnen sie durch ein Herz auf einer Rauchpfanne" so ist 
damit die Schwierigkeit in der Sache nicht gehoben: denn der 
Himmel wird hieroglyphisch niemals durch ein Herz bezeich- 
net vgl. Champ. Dict. p. 1. An einer andern Stelle (cap. 33 c) 
giebt Plutarch selbst an, dafs das Herz mit dem schwarzerdi- 
gen Aegypten verglichen werde, und damit stimmt Horapollo 
überein. (I, 22). Atyvntov dk ygayorzeg, övuiazijQtov xaiofte- 
vov {(oyQayovai, xat inavco xagdlav, wo wiederum die Rauch- 
pfanne unter dem Herzen an unsre Stelle erinnert. Aber auch 
Horapollon's Notiz wird durch die Hieroglyphen bis jetzt nicht 
bestätigt. Wahrscheinlich ist vor xagÖia eine Zeile ausgefal- 
len, worin die uns unbekannte Bezeichnung des Himmels stand; 
dadurch ist auch die folgende Zeile verwirrt worden, in wel- 
cher Aegypten mit dem Herzen über der Räucherpfanne ver 
glichen werden sollte. 

pag. 17. z. 11. top °HXiov\ Der hellenische Helios ent- 
spricht dem ägyptischen Ra, Re, mit dem aspirirten Artikel: 
Phra oder Phre, woraus das „Pharao" der Bibel entstanden 
sein soll. Die lautliche Schreibung ist „£j RA oder RE, die 
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0 

ideographische zeigt das Sonnenrund | . Champ. Panth. PI. 24. 
Champ. Gr. p. 110. 112. Wilk. VL PI. 29. 

Ha wird abgebildet als Mann mit dem Kopfe eines Sper- 
bers, worauf die Sonnenscheibe nebst der Königsschlange; 
sehen erscheint er mit menschlichem Gesicht, noch seltener 
unter dem Bilde des ihn vertretenden Sperbers. Seine Farbe 
ist roth. Jn den Händen hält er den Kukuphastab und den 
Lebensring. Er verschwimmt in seinen Ausflüssen mit meh- 
reren anderen Gottheiten, wie Arueris, Mandulis (oder richti- 
ger Month-Ra, nach Birch I, p. 23), Kneph, Har-hat und 
Socharis*). Vielleicht fanden die verschiedenen Eigenschaften 
der Sonne, ihre belebende Kraft, ihre Wärme, ihr Licht, ihre 
Stellungen am Himmel etc. als getrennte Potenzen einen Platz 
im ägyptischen Pantheon. Wilk. IV, p. 299. Alle Pharaonen 
führen den Titel „Sohn des Ra", in vielen ihrer Namen kömmt 
die Sonne als integrirender Theil vor, und die eigenthümliche 
Organisation der Hieroglyphenschrift erlaubte es, dieses ver- 
ehrte Sonnenbild, ohne Rucksicht auf die Aussprache, den 
übrigen phonetischen Zeichen des Namens voranzusetzen. So 
schreibt sich der Erbauer der dritten Pyramide, Mykerinus, 
Mencheres, Men-ke-ra, nach der Folge der Zeichen Ra- 
men-ke. Lenormant sur le cercueü de Mykerinus. Paris 
1839. 

Die Verehrung des Ra erstreckte sich über ganz Aegypten, 
war aber besonders in Heliopolis, dem On der Bibel zu Hause. 
Nach der Ansicht des Plinius (36, 14, 1) waren die Obelis- 
ken, als verkörperte Sonnenstralen, dem Sonncngotte geweiht. 
Trabes ex eo (Syenite) fecere reges quodam certamine, obe- 

* ) Die Vergleichung mit Mandulis war ein Jrrthum Champol lions. 
Har-ueris heifst „Horas der ältere" und hat mit Phre nicht mehr oder 
-weniger als Horas zu thun. Month-Ra ist eine Verbindung wie Araen- 
Ra, Hor-Ra, Scbck-Ra u. a. Kneph hat auch nicht mehr als Amnion, 
Horas, Scbek u. a. mit Ra zu thun. Har-hat ist Horas von Edfu, also 
auch nicht Ra. Socharis erscheint als eine Sperbergottheit, und meist 
in der Verbindung Phlha - Sokar - Osiris. Lepsius. 
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liscos vocantes, Solis numini sacratos. Radioram eias argu- 
mentum in efligie est, et ita significatur nomine Aegyptio. 
Dies bestätigt sich aber nicht durch die Jnschriften der uns 
erhaltenen Obelisken, worin auch andre Götter vorkommen. 
Wilkinson (IV, p. 295) erklärt diesen Jrrthum durch die rich- 
tige Annahme, dais die ersten nach Rom gebrachten Obelisken 
aus Heliopolis kamen. Sic trugen den Namen des Ra, und 
so setzte sich jene Vorstellung fest, welche erst durch die 
neuste Hieroglyphenforschung beseitigt werden konnte, vgl. 
Anm. zu cap. 6. z. 1. 

pag. 17. z. 11. «x Xwtov] Der auf dem Lotus sitzende 
Horas kömmt öfters auf den Denkmälern vor, wo es die na- 
turlichste Erklärung ist, ihn für den Sonnenaufgang zu neh- 
men. Auch unter den Dekanen findet er sich, wo er die im 
Jahre aufgehende, im Frühling wachsende Sonne bezeichnet. 
Horus war überhaupt das allgemeinste Symbol der Sonne; 
seine Lebensalter wurden mit ihren Phasen verglichen. Lep- 
sius. Ungefähr dasselbe wie hier sagt Plutarch an einer an- 
dern Stelle, de Pyth. orac. p. 400 a: ut Alyvntiovg imgaxag 
uqxv v OLvatohjg naidtov veoyvbv ygoieporteg im Xcjjcp xafte^o- 
pevov. vgl. Biot. rech, sur l'astr. egypt. 1823. p. 106. Nota. 

pag. 18. z. 3. *%oy] Der hieroglyphische Name des Ochus 
ist unbekannt. Die Benennung „Schwert" welche er in den 
Königslisten hatte, mufs wohl ein offizieller Titel gewesen 
sein, und geht vielleicht auf eine einzelne Hieroglyphe sei- 
nes Namens. An einer andern Stelle (cap. 31 c) wird er 
„Esel" genannt. Den Vorgang mit dem Apis (cap. 31 c) be- 
stätigt Aelian. de nat. an. X, 28. tovto rot xal 'Jtyoc o 77^- 
atjg eldaig, äne'xTSive ph tbv l4mv, e£«#eWs da top opov, ig 
tä Sonata Xvnrjöai &eXa>p tovg Aiyvmiovg. Zdcoxe de aga 
avtog dixag rq> leQco ßot ov fiefi7trag ovds yrtovag Kafißvcov, 
tov ttqcotov typ &eoavXtap Tavtr^v TEToXptjxorog. vgl. Aelian. 
var. hist. IV, 8. Suid. v. Zimg und Kaxoig imemgevoap xaxd, 
und 7 &xog. Die hier erwähnte Tödtung des Apis durch Kam- 
byses ist auch aus Herodot (III, 28, 29) und Plutarch selbst 
(cap. 44 c) bekannt. 
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pag. 19. z. 3. Trjg 'Peag] Da Osiris in den hieroglyphischen 
Jnschriften „der Sohn des Seh und der Netpe" genannt wird, 
60 lag es nahe, den Seh für den Kronos, und die Netpe für 
die Rhea zu halten. Die lautliche Schreibung von Netpe ist 
HeTPe. Champ. Panth. PI. 36; Champ. Gr. p. 121. 122. 
p=j 124. Wilk. VI. PI. 32. 

Netpe trägt auf dem Haupte das kleine Geföfs, den An- 
fangsbuchstaben N ihres Namens, in den Händen Blumenscepter 
und Lebenskreuz; sie steht zuweilen auf einem Baume und 
giefst Wasser herab, das von einem menschenköpfigen Vogel 
(der Seele des Verstorbenen) aufgefangen wird. Wilk. IV, 
p. 312. Eine Vorstellung, die sich eben so von der Hathor 
findet. Wilk. VI, PI. 36 a. Als Mutter der fünf von Plutarch 
genannten grofsen Götter kömmt sie auf den Denkmälern nur 
selten vor. Nach Wilkinson's sehr zweifelhafter Vermuthung 
(IV, p. 313) wurde sie in Hierasycaminos (Maharraga) in Nu- 
bien verehrt. „Koptisch entspricht vielleicht neat pe, fines 
coeft". Leps. Chron. I, p. 91. 

p. 19. z. 3. Top Kgov(p] Der hellenische Kronos, der Göt- 
tervater, wird mit dem ägyptischen Seb identificirt, der auch 
den Titel „Vater der Götter" führt. Wilk. IV, p. 308. Die 

phonetische Schreibung von Seb ist J, SeB, <^J|, SeB, oder 

JKeB ♦). Champ. Gr. p. 112. 114; Wük. VI. PI. 31. 
P. 1. N. 1. 2. 

Seb erscheint, so wie seine Gemalm Netpe in auffallend 
einfacher Kleidung; auf dem Haupte trägt er zuweilen die 
Gans, den Anfangsbuchstaben S seines Namens, in den Händen 
den Kukuphastab. Ueber die Orte seiner Verehrung findet 
sich nichts bemerkt. Jn der mythologischen Galerie von Birch 
und Arundale wird er nur beiläufig p. 23 erwähnt, vgl. Leps. 
Chronol. I, p. 91, wo Kronos -Seb als Sternenzeit, und Rhea- 
Netpe als Sternenraum bezeichnet sind. 

*) »Z}*J * sk e » n « seltne spate und schwer verständliche Schreibung. 
Sehr gewöhnlich ist aber ^J." Lepsius. 
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pag. 19. z. 6. n}y ^ehjmjv] Die Mondgottheit ist in der 
ägyptischen Mythologie männlich, wie der deus Lnnus bei 
den Lateinern. Plntarch (cap. 43 c) nennt sie mannweiblich. 

Die lautliche Schreibung ist Q $ AAH oder JOE. Champ. 
Panth. PL 14 (E), koptisch ioh, ooh, ou. Auf den Mond- 
gott pafst genau die Beschreibung, welche Porphyrius bei Eu- 
sebius (pr. ev. III, 11; I, p. 125 Hein.) von dem Gotte Kneph 
oder Chnuphis giebt. Der Mond steht in enger Verbindung 
mit dem Thoth ( Wilk. V, p. 9) und mit dem Osiris (Birch. I. 
PI. 15. N. 53, Osiris Joh). Ueber seine besondere Verehrung 
ist nichts bekannt. 

pag. 19. z. 7. ro ißdofiijxoarov] Scaliger (de emend. temp. 
p. 195) und nach ihm Wyttenbach wollen statt des 70sten Thei- 
les des 360tägigen Jahres den 72sten Theil annehmen, um die 

360 

5 Epagomenen am Ende des Jahres zu erhalten, denn = 5. 

Dennoch könnte hier eine misverstandne oder unrichtig ausge- 
druckte Wahrheit zum Grunde liegen. Plutarch's Berechnung 
ist zwar in so fern falsch, als sie nicht genau die 5 Epagome- 
nen giebt: denn -^j? == 5| Tag. Vielleicht soll aber dieser 

Überschüssige Siebenteltag eine Annäherung an den überschüs- 
sigen Vierteltag sein, der den 365 Tagen des tropischen Jahres 
hinzugefugt werden muls, um es mit der Sonne in Ueberein- 
stimmung zu bringen. Pinder. vgl. Lcpsius Chronol. I, p. 148 fL 
pag. 19. z. 12; pag. 20. z. 3. JlafivXtjv — IlafivXicov ioQwjv] 
Sowohl das Wasserholen als auch die erste Erziehung des 
Kindes Osiris schicken sich besser für eine Frau als für einen 
Mann; danach müfste man pag. 19. z. 13. mit allen Hss vöqbvo« 
(ju'vtjv, und p. 20. z. 3. gegen alle Hss autjj lesen. Doch wird 
Paamyles bei Hesychius als ägyptischer, sonst unbekannter Gott 
genannt, daher die meisten Ausleger vÖQevopwov und avz<f 
vorgezogen haben. Die Stelle bei Hesychius lautet nach Mei- 
neke's Verbesserung (frg. com. gr. III, p. 375): üaaftvX^e: 
Aiyvnuog faog nQiWfcidijg. Kgaufog 6 remztQog riyamv 
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(og 6q>odQ<3g Alyvnritodrig, 2(6x(lqis, üaafivhjg. 
Die Aehnlichkeit der Pamylien mit den Phaüephorien und ihre 
Beziehung auf den Osiris werden auch cap. 36 a erwähnt. Doch 
erscheint Osiris auf den Monumenten niemals als phallischer 
Gott ; nur einzelne phallische, mit Korn gefüllte Statuetten aus 
der Nekropolis von Theben scheinen nach ihrem Kopfputz und 
nach dem Gesichte von grünem Wachse den Osiris darzustel- 
len. Wilk. V, p. 299. 300. not. §. p. 307. 

pag. 20. z. 4. J^QOvrjgiv — Jänoilmva — TtQeoßvregov 
t &qov] Horus wird auf den ägyptischen Denkmälern symbo- 
lisch durch den ihm geheiligten Sperber mit dem Strich oder 

mit der Geifsel bezeichnet oder jf\ Hör oder Har. 
Champ. Precis N. 95. Champ. Gr. p. 110. 114. Wilk. VI. PI. 37. 

Phonetisch wird er öfter <^> H R geschrieben. Er fliefst so- 
wohl in seinen Darstellungen als auch in den hieroglyphischen 
Beischriften mit Ra, Month-ra und den übrigen Sonnengöttern 
zusammen, doch lassen sich bei mancher Ungewifsheit im Ein- 
zelnen die beiden Hauptcharaktere eines älteren und jüngeren 
Horus festhalten. Birch I, p. 36. 37. Wilk. IV, p. 395. 403. 

Der ältere Horus, Har-uer oder Arueris wird als sperber- 
köpiiger Mann dargestellt; auf Philae erscheint er unter der 
Form eines Sperber -Sphinxes. Jn zwei griechischen Jnschrif- 
ten von Ombos (Kum-Ombo) und Apollinopolis parva (Kus) 
wird er mit dem Apollo identificirt. Letr. Jnscr. gr. I, p. 40. 50; 
er bildet eine Trias mit der Göttin Tsenenofre und mit seinem 
Sohne Pnebto, der durch Khons ersetzt wird. Birch I, p. 36 
med. Horus steuert den Sonnennachen durch die Tagesstun- 
den, und hat nebst Thoth das Geschäft, die Könige mit Leben 
und Macht zu überströmen. Auf Philae übergiefst er auch die 
Bahre seines Vaters Osiris. 

Der jüngere Horus wird dargestellt als nacktes Kind mit 
enganliegender Kappe, starker Haarlocke und an den Mund 
gelegtem Finger. Dies ist der hellenische Harpokrates, Harpe - 
chruti, Horus das Kind (cap. 19 c). Er hat mehrere Benen- 
nungen. Harsont-to (Horus, die Stütze der Welt); Ohi 
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oder Ohi-uer (der grofse Helfer); Har-phre (Horas die 
Sonne). Birch I, p. 37. Man sieht ihn in dem Sonnennachen 
um die erste und zweite Tagesstunde; er sitzt auf dem Krumm- 
stabe, dem Zeichen der Herrschaft, oder auf dem Lotuskelche; 
er ist in der Unterwelt bei der Seelenwage beschäftigt. 

Dafs den Hellenen der Unterschied zwischen Ra und Hör 
(Helios und Apollo) nicht fremd blieb, zeigt sich in den 
Städtenamen Heliopolis und Apollinopolis. Ra wurde in He- 
liopolis verehrt, Har-uer (Arueris) in Apollinopolis parva (Kus) 
und Ombos (Kum-Ombo) Letronnc Jnscr. gr. I, p. 40. 50; 
Hör -Hat in Apollinopolis magna (Edfu). Birch I, p. 36. 

pag. 20. z. 8. Ney&vv] Der Name der Nephthys lautet 
im Aegyptischen Nebti oder Ne&tei; er wird durch das zu- 

i * ... «, » - 

Q Ti besteht. Wilk. VF. PL 35. Part. 2. Birch L PL 18. 
Nebti oder Nephthys trägt auf dem Kopfe die Geierhaubc 

mit ihrem Namenszeichen U, seltener den Diskus zwischen 
den Kuhhörnern der Jsis, in den Händen Blumenscepter und 
Lebensring. Jhre Hauptthätigkeit bezieht sich auf das Todten- 
reich Amenthes, und dahin zielt die Bemerkung Plutarch's, 
(cap. 44 a), sie sei zö vnb yrjv xal ayavig. Sie steht in den 
beiden Göttertriaden der Unterwelt: Osiris, Jsis, Nephthys; 
und Jsis, Nephthys, Harpokrates. Wilk. IV, p. 437. 

Die Titel der Nephthys sind wie bei allen ägyptischen Göt- 
tern überschwänglich; sie heilst „Herrin des Himmels, Herr- 
scherin über alle Götter, Herrscherin über die obere und un- 
tere Welt, die grofse Herrin der Frauen". Auf diesen letzten 
Titel bezieht Birch (I, p. 35) ihre Gleichstellung mit der Aphro- 
dite, der an unsrer Stelle noch Teleute und Nike hinzugefügt 
werden; Roth dagegen (äg. Glaub. Not. 187 p. 172) darauf, 
dafs sie mit dem Kriegsgotte, ihrem Bruder Ombte- Seth -Ty- 
phon vermählt ist. 

Bestimmte Orte ihrer Verehrung sind nicht anzugeben; viel- 
leicht gehörte sie mit zur Tetras von Abydus: Osiris, Jsis, 

13 
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Ncphthys, Har-si-esi. Birch I, p. 34. Wegen ihres Titels 
„ Herrin der Frauen" wird sie mit dem gynaekopolitischen 
Landgaoe im Delta in Verbindung gebracht. Birch I, p. 35. 
Jn Pselkis (Dakkeh) in Nnbicn heifst sie die Amme oder 
Erzieherin des Königes Erkamen (Ergamenes). Wilk. IV, 
p. 438. vgl. cap. 30 c 'Eviia. 

pag. 20. z. 10. "Ociqiv «J 'HXlov] Die äußerst lockre Ver- 
knüpfung des ganzen Mythus zeigt sich unter andern auch 
darin, dafs Plutarch oder seine Gewährsmänner hier den He- 
lios zum Vater des Osiris und Arueris machen, während am 
Anfange der Erzählung gar nicht erwähnt ist, dafs Helios sich 
mit der Rhea vermischt habe, man müfste denn den Helios 
für den rechtmäßigen Gemahl der Rhea halten, wo jene Er- 
wähnung nicht weiter nölhig gewesen wäre. Dadurch würde 
sich bei der Vermischung der Rhea mit dem Kronos die Heim- 
lichkeit erklären, die nach der gewöhnlichen Annahme, dafs 
Kronos der Gemahl der Rhea sei (Diod. I, 13), keinen Sinn 
hat. Dieser Annahme scheint jedoch auch Plutarch beizutre- 
ten, indem er den jungen Osiris vom Kronos dem Pamylcs 
zur Erziehung übergeben läfst. 

pag. 22. z. 2. )4a<a] Ueber die Königin Aso von Aethio- 
pien, welche Jablonski (Panth. V, 3. p. 126) mit der Thueris 
(cap. 19 b) identificiren will, findet sich weder bei den Schrift- 
stellern noch auf den Monumenten irgend eine Nachricht. 

pag. 23. z. 1. Jd&vQ, iv <p rov axogmov] Die Bemerkung, 
dafs im Monate Athyr die Sonne den Skorpion durchlaufe, 
beweist deutlich, dafs Plutarch hier von einem Sonnen jähre 
redet, dessen Monatseintheilung mit dem Sonnenlaufe in Ueber- 
einstimmung gebracht ist. Jm festen alexandriniscb.cn Jahre, 
dessen Ister Thoth dem 29sten August des julianischen Kalen- 
ders entspricht, ist der 17te Athyr gleich dem 13ten November. 
Dies wäre also für Plutarch's Zeit der Todestag des Osiris. 
Wenn Plutarch unten (cap. 39 b) den Tod des Osiris mit dem 
Zurücktreten des Flusses in Verbindung bringt, so pafst auch 
dies offenbar nur auf ein festes Sonnenjahr, worin der Monat 
Athyr (November) mit der Nilabnahme zusammenfällt. Jn 
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dem beweglichen Jahre von 365 Tagen ohne Einschaltung 
des Vierteltages mufistc jener Todestag durch alle Tage 
des Jahres hindurchrücken, wie dies Geminus (Jsag. in Arati 
phaen. c. 6. p. 42. 43 Halma) von den ägyptischen Festtagen 
ausdrücklich bezeugt. 

pag. 23. z. 5. Ttegl Xe'piuv — Ilavav xal SatrvQmv] Wel- 
che Stelle die Panen und Satyrn in der ägyptischen Mytho- 
logie einnehmen, läfst sich aus den Monumenten nicht nach- 
weisen, auf denen bocksfufsige Gestalten nicht vorkommen. 
Die hier genannte Stadt Chemmis, in deren Nähe die Panen 
und Satyrn wohnen, ist wahrscheinlich das bei Diodor (1, 18) 
erwähnte Chemmo oder Panopolis in Oberägypten, das heu- 
tige Achmim, wo sich die Ueberbleibsel eines Tempels aus der 
Zeit des Ptolemaeus Philopator (221 — 204 vor Chr.) befinden. 
Champ. lettres d'Eg. p. 88. 

pag. 23. z. 11. Kontco] Der Name der Stadt Koptus oder 
Kopto, den Plutarch hier von dem hellenischen xonteiv, ano- 
Gtegeip ableitet, bleibt fast unverändert im koptischen Kebto, 
Keft, und im arabischen Keft; die Stadt liegt nördlich von 
Theben auf dem rechten Nilufer. Wie im Alterthume (nach 
dem Zeugnisse des Jtinerarium Antonini und der Tabula Peu- 
tingerana) so ist noch heutzutage Keft in Verbindung mit dem 
nahegelegenen Keneh (Apollinopolis parva) der Sammelplatz 
für die zum rothen Meere gehenden Karavanen, die aber nicht 
mehr in südöstlicher Richtung auf dem alten ptolemäischen 
Wege, nach Berenike, sondern gerade östlich nach Kosseir die 
Wüste durchziehn. 

Von ägyptischen Alterthümern hat Keft nur einige Ueber- 
bleibsel in den Resten einer koptischen Kirche aufzuweisen. 
Descr. de TEg. III, p. 409. Panc. PI. IV, N. 1. 

pag. 25. z. 1. H4vovßiv\ Schreibung durch Lautzeichen 

HANüPoder 1 ! i J^AHuPU. Champ. Precis N. 59. Champ. 
Gr. p. 110. 114. Wilk. VI. PI. 44. Part 1. 

Anubis erscheint als Mann mit dem Schakalkopfe oder als 
Schakal selbst. Dafs Griechen und Lateiner ihn als Hund 
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oder mit dem Hundekopfe auftreten lassen, ist ein leicht er- 
klärlicher Jrrthum, da der Schakal (canis aureus) zum Hunde- 
geschlecht gehört. Indessen unterscheiden die Aegypter ihn 
überall sehr bestimmt von dem Haushunde; in den Grotten 
von Beni- Hassan sieht man den Schakal und den Wolf unter 
den wilden Thieren. Wilk. IV, 441. 

Jn der ägyptischen Mythologie nimmt Anubis die Stelle 
des Hermes Psychopompos ein, daher nennt ihn Plutarch auch 
Hermanubis (cap. 61 a). Er bringt die Seelen in die Unter- 
welt und ist auf den Todtenpapyrus vielfach bei dem Begräb- 
, nifs und dem Seelengerichte beschäftigt. Lepsius Todtenbuch, 
passim. Bezeichnend sind seine hieroglyphischen Titel „Herr 
der Hügel" und „Herrscher im Westen": denn die ägypti- 
schen Begräbnisse befinden sich gröfstentheils in der westli- 
chen Hügelkette. Birch I, p. 44. Die mystische Lehre, wo- 
nach er den Horizontkreis darstellt und identisch ist mit der 
Hekate oder mit dem Kronos, läfst sich aus den Monumenten 
noch nicht erklären. Vielleicht gehört hieher eine Vorstellung 
aus einem astronomischen Basrelief im Ramesseum zu Theben. 
Zwei liegende Schakals in den Monaten Mechir und Phame- 
noth haben die Beischriften „grofse Hitze" und „kleine Hitze". 
Biot sur l'annee vaguc p. 97 und PI. II. 

Verehrt wurde Anubis in Cynopolis (Samallut) in Ober- 
aegypten. Strab. 812. Ein Tempel des Anubis [in Memphis?] 
wird in einem griechischen Papyrus erwähnt. Birch I, p. 45. 
Einzeln kömmt er auf Tempelbildern vor in Philae und in 
Dendera. 

pag. 26. z. 6. JJczdQTtjir] Auch der Name Astarte, phö- 
nizisch Astaroth, kömmt mit hieroglyphischen Lautzeichen ge- 



schrieben vor. 



ASTART. Champ. Gr. p. 122. 



pag. 26. z. 7. 2dcaciv — Nsfiavovv] Saosis und Nema- 
nus gehören ebensowenig als Astarte in die ägyptische My- 
thologie. Lepsius. 

pag. 27. z. 6. {tfto* — "laidog] Von einem Jsistempel 
in Byblus hat man weiter keine Kunde; dies kann darauf fuh- 
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ren, %vlov mit "loidog zu verbinden, was Bähr in seiner üeber- 
setzung gethan hat. 

pag. 27. z. 10. &aiÖQov aorapov] Der Flufs Phädrus, 
dessen Stelle an der syrischen Küste zwischen Byblus und 
den Gränzen Aegyptens gewesen sein mufs, wird nirgend an- 
ders als hier genannt. Da er schon zur Zeit der Jsis vertrock- 
nete, so kann er in den späteren Erdbeschreibungen nicht mehr 
gesucht werden. Charakteristisch für das hohe Alter des My- 
thus ist die Schiffahrt dicht am Lande entlang, so dafs sie 
von den kühlen Morgenlüften eines Küstenflusses belästigt wer- 
den konnte. 

pag. 28. z. 4. ovx ovtmg] Von dem Tode des älteren Kö- 
nigsohnes im Meere ist vorher nicht die Rede gewesen, und 
der oben (cap. 8 a) als Pllegesohn der Jsis genannte Diktys 
ertrank im Flusse, nicht im Meere. Ob hier eine Lücke 
oder eine Verschiebung anzunehmen sei, lälst sich bei dem 
Mangel anderer Nachrichten nicht bestimmen. 

pag. 28. z. 12. aimpa ra toiavta noQeiri — Mavegcori] 
Hieroglyphisch lälst sich über Maneros nichts nachweisen. Lep- 
sius. J think that this expression (Maneros) occurs in a hie- 
roglyphical legend: „Menre, the maker of hymns", perhaps 
applied to Re, the Sun. Wilk. II, p. 252 nota. Als Vermuthung 
giebt Schwenck (Myth. der Aeg. p. 296) für den Namen Mane- 
ros die Ableitung ma-ri-ari, die Wahrheit des Wachens oder 
des Wächters; und für den Zuruf Maneros, dessen Bedeutung 
aber nicht wörtlich zu nehmen sei, die Ableitung ma-n-her, 
die Wahrheit oder Gerechtigkeit der Offenbarung. 

pag. 29. z. 1. eidalov av&qwnov Te&vqxorog] Ciampi (in der 
italiän. Uebcrs. des Plutarch. Mailand 1827. T. III. p. 38) giebt 
zu dieser Stelle die Abbildung einer kleinen antiken Bronze- 
statue im Besitz des Herru Stanislaus Wiesielowski in War- 
schau, von Ciampi zuerst in seinen Feriae Varsavicnses 1818 
bekannt gemacht. Ein nackter geflügelter Genius, auf zwei 
Knochen (?) stehend, hält mit beiden emporgehobenen Hän- 
den einen Todtenkopf. Eine anmuthige hellenische Uebertra- 
gung des düsteren ägyptischen Memento mori. 



» 
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pag. 29. z. 7. iv Bovtq>] Butus oder Buto (Stcph. Byz.) 
entspricht vielleicht dem Pteneto der koptischen Städtever- 
zeichnisse. Champ. l'Eg. s. 1. Ph. II, 227. Butus im nord- 
westlichen Delta gehörte wegen des Tempels und Orakels der 
Leto zu den bedeutendsten Städten von Unterägypten, und 
wird von Herodot öfter genannt als irgend ein andrer ägypti- 
scher Ort (II, 59. 67. 83. 111. 133. 162. 155). Jn der Nähe 
von Butus war der Tempel des Apollo und der Artemis auf 
der schwimmenden Jnsel Chemmis. Herod. II, 155; die Spitz- 
mäuse und Sperber wurden in Butus begraben II, 67. Nach 
unserer Stelle könnte man auch einen Tempel des Horus da- 
selbst annehmen. Ausserdem kömmt Butus vor bei Strabo, 
Plinius, Ptolemaeus, Hierokles und auf der Tabula Peulin- 
gerana; dafs es am sebeuny tischen Nilarme gelegen, wird öf- 
ter erwähnt; trotzdem ist die heutige Stelle, wie die der mei- 
sten alten Städte im Delta, nicht mit Sicherheit nachzuweisen. 
Einige wenige Ueberbleibsel bei dem Dorfe Kum-Zalat schei- 
nen dem alten Butus anzugehören. Jomard et Jacotin Carte 
du Delta, in der Descr. de l'Eg. 

pag. 29. z. 10. teaaaQsaxaidexa] Bei Eusebius (pr. ev. II, 1. 
p. 54. 55. Hein.) wird der Körper des Osiris in sechsundzwan- 
zig Stücke zerrissen, welche Typhon an die einzelnen Mitver- 
schwornen vertheilt. 

pag. 29. z. 12. iv ßagidi rtanvQivrj] Wenn Jsis auf einem 
Nachen aus Papyrus durch die Sümpfe fahrt, so könnte man 
dies mit auf Rechnung des Mythus setzen; es scheint aber, 
dafs die papiernen Schiffe auch noch später im Gebrauch wa- 
ren. Dies beweist nicht nur der Zusatz, dafs alle in solchen 
Schiffen fahrenden von den Krokodillen nicht belästigt wur- 
den, sondern auch Plinius (tust. nat. XIII, 22) ex ipso qui- 
dem papyro navigia texunt, et e libro vela tegetesque nec nou 
et vestem etiam stragulam ac funes. Dies werden wohl die 
Schiffe zum zusammenklappen gewesen sein, die man bei den 
Katarakten vorbeitrug (Plin. V, 10): ibi Aethiopicae conve- 
niunt naves: namque eas plicatiles humeris transferunt, quo- 
tiens ad cataractas ventum est. Man ging sogar auf papiernen 
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Schiffen mit ägyptischem Takelwerk bis nach der entfernten 
Jnsel Taprobaue (Plin. VI, 24) mox, quia papyraceis navibus 
armamentisque Nili peteretur, ad nostrarum navium cursus 
Septem dierum intervallo [a Prasiana gente] taxato. 

pag. 31. z. 4. innov] Die Erwähnung des Pferdes setzt 
einen sehr alten Gebrauch der Reiterei im Kriege voraus, der 
auch durch mehrere Stellen der Bibel bestätigt wird. II. Mos. 
14 und 15 passim; II. Könige 18 v. 24. Diodor (I, 54) nennt 
in des Sesoosis Heere neben den Streitwagen ausdrücklich die 
Reiter. Der Bote des Apries findet den Amasis zu Pferde 
(Herod. II, 162). Desto auffallender ist es, dafs in den zahl- 
reichen ägyptischen Schlachtengemälden an den Tempelwän- 
den nirgend Reiter, sondern wie bei Homer immer nur Streit- 
wagen vorkommen *). Einzelne Ausnahmen davon sind nur 
scheinbar; so auf dem Pylon in Luxor, wo ein fliehender 
Feind sich auf ein Wagenrofs geworfen hat, in Esneh etc. 
vgl. Wilk. I, p. 288. 

Benseier (metamorph, crit. ad Plut. cmend. Freiberg. 1839. 
4 # ) will in dieser Erzählung Xvxov statt innov lesen, nach Sy- 
nesius de provid. I, p. 115 Petav. Es bleibt aber immer un- 
gcwifs, ob Syncsius (über dessen räthselhafte Schrift zu ver- 
gleichen ist: Neander Chrysost. II, p. 148—153) hier überhaupt 
den Plutarch im Sinne gehabt, ob er zu seinem speciellcn al- 
legorischen Zwecke geändert oder aus andrer Quelle geschöpft 
habe. Diod. (I, 88) fuhrt an, dafs Osiris unter der Gestalt 
eines Wolfes aus dem Hades heraufgestiegen sei, um der Jsis 
und dem Horus gegen den Typhon beizustehn, ein Mythus, 
der mit Plutarch's Erzählung nur in entfernter Verbindung zu 
stehn scheint. 

pag. 31. z. 11. OovrjQig) Thueris, das Kebsweib des Ty- 
phon, die vor der ersten Schlacht zum Horus übergeht, fehlt 
nicht im ägyptischen Götterkreise. Die lautliche Schreibung ist 

*) Les bas-rcllefs de l'cpoquc pharaonique representent toujours 
des charges de cliars, janiais de cavaleric proprement ditc, qui parait 
n'avoir etc cn usagc ehest les Egyptiens que sous le regne des Ptoleniees. 
Prisse in Revue archcol. 1845-46. p. 737. 
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^ <2 ^ TAÜeR, TEÜR oder TAOR.. Champ. Panth. PI. 

17 (D). Wilk. VI. PI. 40. No. 3. Birch I. PL 23. ßg. 86. 

Sie gehört zu den Nilpferdgottheiten und erscheint als auf- 
gerichtetes aiiförmliches Nilpferd mit weiblichem Kopfe, wor- 
auf der gehörnte Diskus und die heilige Schlange; oder als 
altes Weib mit dem Kopfe des Nilpferdes. Jn den Klauen 
hält sie den Lebensring oder ein anderes noch unerklärtes 
Emblem. Birch I. PI. 21. N. 70. Das Gewand ist ungewöhn- 
lich faltenreich. Zu ihren Titeln gehören auch „Herrscherin 
über die Götter" und „Lenkerin der Welt". Birch 1, p. 41. 

pag. 32. z. 5. to ßaaileiov — ßovxQavov xgdvog] Der 
Hauptschmuck der Jsis wird auf den Monumenten sehr ver- 
schieden dargestellt, vgl. cap. 2. Wilk. VI. PI. 34. 35. Unter 
dem „kuhköpfigen Helme" kann nur der Diskus mit den Hör- 
nern verstanden sein, der sich indessen nicht allein bei der 
Jsis, sondern auch bei andern Göttinnen findet. Die Zusam- 
mensetzung der ägyptischen Königskronen, die dem Götter- 
schmucke nachgebildet sind, hat Letronne erläutert in den An- 
merkungen zur Jnschrift von Rosette. Jnscr. gr. I, p. 309 
-317. 

pag. 32. z. 11. jov JäQTzoxQaTtjv] Harpokrates scheint nur 
als eine Form des Horns vorzukommen, vgl. cap. 12. Wilk. VI. 
PI. 37 A. Part. I. N. 1. 2. 3. „Her-pe-cbruti, Horas das Kind", 
der Sohn des Osiris und der Jsis. Bansen Aeg. I, p. 505 nach 
Lepsius. Die starke Haarlocke an dem rechten Schlafe, viel- 
leicht ein Zeichen der Jugend, ist ihm nicht eigenlhümlich, 
es führen sie andere Götter wie Eho-u, Hor-sencd-to, Pneb-to, 
Hor pirc, Harka, Hake, Chonso, ja selbst Oberpriester. Wilk. 
IV, p. 407. Als bezeichnende Gebehrde legt er den Finger 
an den Mund, dies ist aber nach Wilkinson kein Zeichen des 
Stillschweigens, was bei den Aegyptern durch Bedeckung des 
Mundes mit der ganzen Hand angedeutet wird, sondern es soll 
nur die zarteste Jugend anzeigen. Nach Birch (I, p. 37) ist 
es vielmehr ein Zeichen des Redens *). Jn ptolemäischer und 

*) Bei Suidas wird diese Gebehrde dem Horns uod Helios bei- 
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römischer Zeit sitzt Harpokrates auf einem Löwenthrone oder 
auf dem Rücken der Löwen selbst, und zahlreiche kleine Ta- 
feln aus gebrannter Erde, die man in den Gräbern findet, zei- 
gen ihn in einer Trias mit Jsis und ISephthys zusammen. 

pag. 33. z. 5. xaz* u4loxvXov\ Den iambischen Trimeter 
hat vor Wyttenbach wohl schon Reiske bemerkt, indem er 
tb vor Gtopa streicht. Welchem Stücke des Aeschylus der 
Vers angehört, ist nicht bekannt. 

pag. 34. z. 10. iv ts J4ßvdq>] Die Lage der Stadt Abydus 
wird durch sehr bedeutende Ruinen im Süden des heutigen Gir- 
geh bezeichnet. Descr. de l'Eg. Planches Tom. IV. N. 35—37. 
Text von Jomard. Tom. IV. Panck. W. A. Schmidt gelangte in 
seinen Untersuchungen über zwei Papyrusurkunden (p. 70) zu 
der Ueberzeugung, dafe die bisher ausschliefslich auf Abydus 
bezogenen Ruinen zugleich auch die Ueberbleibsel von This 
umfassen, dergestalt, dafs die letzteren den nordwestlichsten 
Theil der Ruinen um El-Kherbeh und Sägeh einnehmen, wäh- 
rend der bei weitem grössere Süd- und Osttheil, mit Einschlufs 
des Memnoniums und der Trümmer des Osiristempeis dem 
eigentlichen Abydus verbleiben. Besonders merkwürdig sind 
diese Ruinen durch die sogenannte Tafel von Abydus, ein 
genealogisches Basrelief, welches neuerlich aus einer zerfallen- 
den Wand des Pallasttempels ausgesägt wurde und sich jetzt 
im britischen Museum beßndet. Die Tafel enthält eine Reihe 
Vorfahren von Ramses-Sesostris in dreifsig lesbaren und sechs 
zerstörten Namensschildern. Haben sich auch noch nicht alle 
Namen vollkommen entziffern lassen, so darf man doch bei 
dem immer fortschreitenden Hieroglyphenstudium an der end- 
lichen Lösung dieser Aufgabe nicht verzweifeln. 

pag. 34. z. 12. ofiordcpovg] Die in Abydus (El-Haraba) ge- 
fundenen Grabinschriften bezeugen, dafs die Verstorbenen nicht 
blofs aus dieser Stadt, sondern auch aus Theben und andern 
Orten herstammten; dies bestätigt die Bemerkung Plutarch's, 

gelegt: denn es heifst vom 'Hga'tffxoq: kf'ytrou ydg xajeX&iiv drto rrjq 
ftt}TQO<i int rolq xUXiaw fywv xov xataGiya^ovta daxxvXov' otov AI- 
yvnxiot fiv&oXoyoi in yevio&cu rot' Jlgov xal kqo tov "SIqov iov Hhor. 
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dafs die vornehmen Aegypter sich gern in Abydus bestatten 
liefsen, um an derselben Stelle zu ruhn, wo der Leib des 
Osiris beigesetzt sein sollte. Wilk. IV, p. 346. 

pag. 35. z. 3. oQfiov aya&tiiv — tdyov 'Oclgidog] Die 
erste Erklärung des Namens Memphis „Hafen der Guten" oder 
„Hafen der Güter" bestätigt sich durch die Hieroglyphen. 
r» UM, i | A Die vollständige Schreibung von Mem- 

/vww* 0 <z> l=± phis ist MoNNoFRi; sie besteht aus zwei 

in um iL 

Gruppen; die erste /www MoH fuhrt auf das koptische mone, 

statio navium, portus; die zweite J<c=> HFR giebt koptisch 

nofri, ulilitas, commodum. Die Pyramide A und der Kreis 
mit den Kreuzstrichen ©, welcher einen Stadtplan vorstellen 
soll, sind bestimmende Anhängsel. Champ. Gr. p. 153. Für 
nofri findet sich die Form nufi, daher wurde aus dem ägyp- 
tischen Mon-nufi das hellenische Mep-yig. Lepsius lettre ä 
Rosellini p. 52. Lepsius Chron. I, p. 174 Anm. 

Die zweite Erklärung „Grab des Osiris" beruht wahr- 
scheinlich auf einem Misverstandnifs. Es ist an sich klar, dafs 
ein Wort nicht zwei richtige Etymologien haben kann, und 
wenn, wie hier, die eine Erklärung „Hafen der Güter" sich 
so deutlich in der einheimischen Sprache wiederfindet, so folgt 
von selbst, dafs dies mit der andern Deutung nicht der Fall 
sein kann. Jn dem Worte Memphis läfst sich weder der Name 
Osiris, noch die Bezeichnung des Grabes nachweisen. Viel- 
leicht ist eine Verwechselung anzunehmen. Aus dem richti- 
gen Satze „Memphis ist das Grab des Osiris" machte man 
„Memphis heifst das Grab des Osiris". 

Memphis war durch die Zerstörungen des Mittelalters so 
sehr versunken, dafs sich lange Zeit hindurch nicht einmal der 
Ort, wo es gestanden, angeben liefs. Dieser ist nun sehr si- 
cher bei den Dörfern Mitrahenne und Bedraschin, südöstlich von 
den Pyramiden von Gizeh ermittelt, wo einige umgeworfene 
Kolossalstalucn das frühere Dasein der grofsartigsten Tempel- 
anlagen beurkunden. Dcscr. de TEg. V. Panck. PL V. N. 1—18. 
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Am berühmtesten waren im Alterthume 

1) der Tempel des Phtha oder Hephästos, an dem Jahr- 
hunderte lang fortgebaut wurde (vgl. cap. 32 a). Außerdem 
werden noch folgende Heiligthümer genannt: 

2) der Tempel der Jsis. Herod. II, 176. Auch das Grab 
der Jsis war in Memphis Euseb. pr. ev. II, 1. p. 55. Hein.; 
nach Diodor (I, 22) im Bezirk des Hephästostempels; 

3) der Tempel der Aphrodite oderSelene. Strab. 807. 
Vielleicht derselbe njit dem Tempel der fremden Aphro- 
dite. Herod. H, 112; 

4) nahe beim Hephästeum, vielleicht mit demselben ver- 
bunden stand der Tempel des „Apis, welcher derselbe ist 
wie Osiris". Strab. 805. 807 (vgl. cap. 5 b. Apis). Hieron. 
Comm. in Ezech. T. V, p. 358. Vall. vgl. Pausan. VII, 22, 4. 
Das von Plutarch hier angeführte Grab des Osiris mochte sich 
in diesem Tempel befinden. Nach Plinius (H. N. VIII, 71) 
hatte der Apis einen Doppeltempel „delubra ei gemina, quae 
vocant thalamos"; 

5) der Tempel des Anubis? Jn den griechischen Papy- 
rusrollen des britischen Museums, die Forshall bekannt ge- 
macht hat (Greck papyrus of the british Museum 1839 p. 68) 
wird zweimal ein Jivovßieiov genannt. Wenn Birch (I, p. 45 
not. 6) dies Anubieum nach Memphis verlegt, so kann sich 
dies nur auf den Fundort der Rolle gründen, über den Fors- 
hall nichts angiebt, der indefs Birchen vielleicht anderweitig 
bekannt war; 

6) der Tempel des Aesculap. Hieronym. in vita Hila- 
rionis. T. U, p. 23. Vallars; 

7) der Tempel des Sarapis. Strab. 807. Pausan. I, 
18, 4; 

8) der Tempel der Kabiren. Herod. III, 37; 

9) auf einer Jnsel bei Memphis, Tempel des Dadalus. 
Diod. I, 97. 

Auch mögen alle die von Diodor (I, 96) beschriebenen 
Ocrtlichkciten, welche auf das Todtengcricht Bezug haben, der 
acherusische See, der Tempel der finstern Hekate, die Thore 
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des Jammers und der Vergessenheit, die Thore der Wahrheit 
und das kopflose Bild der Gerechtigkeit, in der Nähe von Mem- 
phis, vielleicht im Bereiche der Todtenstadt zu suchen sein. 

pag. 35. z. 4. nQog 4>(Xaig] Die Jnsel Philae ist nur durch 
Conjectur hier in den Text gekommen, doch sagt Wesseling 
(zu Diod. I, 22) darüber mit Recht: abesse non potest Phi- 
larum mentio ab eo loco, quo de Osiridis sepulcro professa 
opera agitur. 

Diodor (I, 22) scheint sich zu widersprechen, indem er 
erst das Grab des Osiris und der Jsis auf die kleine Jnsel 
Uqov aedi'ov bei Philae verlegt, dann aber als gröfsten Eid der 
Thebaner anführt, orav zig zbv'Oaiqiv zov iv &ttaig xe*- 
pevov d/iöVy. Doch läfst sich dies durch die Annahme ver- 
einigen, entweder, dafs die Jnsel iegor nedtop eng mit den 
Heiligthümern von Philae verbunden war, und der Eid auf 
den letzten Ort übertragen wurde, oder dafs die Uebcrtragung 
deshalb geschah, weil man den Namen der kleinen allerhei- 
ligstcn Jnsel nicht auszusprechen wagte. 

Strabo (p. 803) giebt nur beiläufig zu verstehn, dafs das 
Grab des Osiris auf Philae sei, indem er bemerkt, dafs von 
den Einwohnern von Philae die Aechtheit des Osirisgrabes bei 
Sai's bestritten werde. Bei der ausfuhrlicheren Erwähnung von 
Philae (p. 818) wird aber nicht weiter dieses Grabes, sondern 
nur der Verehrung des Sperbers auf Philae gedacht. Nach 
Champollion (lettres d'Eg. p. 164) wurden Osiris Jsis und 
Hathor in Philae verehrt. Die äufserst zahlreichen helleni- 
schen Ergebenheitsinschriftcn (frooGxvvijfiaTa) auf Philae, de- 
ren Letronne 95 anfuhrt (Jnscr. gr. II, p. 1 — 228) und die 
sich an allen Gebäuden der Jnsel finden, über und unter den 
Hieroglyphen, auf den Simsleisten der Thore, dem Fufsgestelle 
der Obelisken, an Thürpfosten, auf den Umfassungsmauern und 
Tempeldächern, sowohl in den Stein gekratzt, als mit schwar- 
zer und rother Farbe angeschrieben — nennen fast alle die 
Jsis, der zuweilen der Sarapis und die mitverehrten Götter 
(avrvaoi Veol) beigesellt werden. 

Die kleine Jnsel bei Philae, welche Diodor Uqov nsdiov 
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nennt, hiefs bei anderen ro Ußatov, daher steht in mehreren 
Jnschriften Iaig &iXt5v aal Jißdtov (Letronne Jnscr. gr. II, 
p. 123). Es kann unter Abaton keine andre Jnsel gemeint 
sein, als die heutige Bageh ober Beghe, ägyptisch Snem, von 
der Champollion (lettres d'Eg. p. 166) sagt: c'etait lä un des 
lieux les plus saints de PEgypte, et une ile sacree, but de pe- 
lerinages longtemps avant sa voisine File de Philae, qui se nom- 
mait Maniok en langue egyptienne. C'est de lä qu'est venu 
le copte Pilach, l'arabe Bilaq, et le grec Philai. Auf Bageh 
stand ein uralter ägyptischer Tempel von Amenophis II, dem 
Nachfolger des Moeris gebaut. Champollion (a. a. O.) sam- 
melte dort an zwanzig pharaonische Jnschriften, welche in 
die Felsen von rosenrothem Granit eingehauen, den Besuch 
und die Verehrung sehr vornehmer altägyptischer Priester und 
hoher Staatsbeamten bezeugen. 

pag. 35. z. 8. (ui&idqg g>vt(f] Da dieser Baum fitj&ldq 
oder fiTjÖt&rj nur hier vorkömmt und sonst nirgend erklärt oder 
beschrieben wird, so ist es schwer, über ihn etwas bestimm- 
tes anzugeben. „Quäle autem fuerit illud gwzöV, et unde no- 
men traxerit, nec ex illo Plutarchi loco, nec aliunde discere 
potui". Jabl. Op. I, p. 144. Von ähnlich klingenden Namen, 
die man etwa an seine Stelle setzen könnte, hat Baxter ptj~ 
dtxtj (Medicago, Monatsklee) vorgeschlagen, und wenn man 
ihm folgt, so müfstc es mit zu den Wundern des Osirismy- 
thus gerechnet werden, dafs eine Kleepflanze über dem Grabe 
höher als ein Oelbaum aufgewachsen sei. Eben das gilt Von 
Squire's mit Bezug auf cap. 15 gemachte Aenderung «ofi/j«^ 
man müfste ein baumartiges Haidekraut annehmen, igeixt] de'v- 
öqov iatl &afivcSdeg f opoiov pvQixrj 9 fuxQÖtBQoy de nolly. 
Diosc mat. med. I, 117 Spr. 

Wilkinson (V, p. 262. 263) hat zwei auf unsre Stelle be- 
zügliche Skulpturen bekannt gemacht, die eine aus dem Tem- 
pel von Philae, die andere aus einer Grabkammer bei Hau 
(Diospolis parva). Die erste Darstellung (465 a), welche 
auch bei Champollion (Mon. de l'Eg. I. PI. LXXXVIII) vor- 
kömmt, zeigt unter einem Thronhimmel einen Baum, den zwei 
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Priester aas Krügen begiefscn; auf dem andern Bilde wird 
ein mit Riegeln verschlossener Sarkophag von demselben fein- 
blättrigen Baume überschattet, auf dessen Zweigen der dem 
Osiris heilige Vogel Ben oder Benno sitzt. Wilkinson hält den 
Baum für eine Tamariskenart, wie sie noch jetzt in Aegypten 
vorkommen, Tamarix gallica oder africana; und dies stimmt 
mit den lanzettförmigen Blättern auf den beiden Sculpturen 
überein. Danach könnte man vermuthen, dafs Plutarch pvQMtjg 
geschrieben (MHQIJHC = MTPJKHC), was Meziriac statt 
BQBixTj (cap. 20 a) vorgeschlagen, und was nach Plinius (h. n. 
XIII, 37) nur ein andrer Name für Tamariske ist — myri- 
cen et Jtalia, quam alii tamaricen vocant. Mvqixtj derÖQOv 
icrl yvaQipov ... ytvvätat de ttg iv Alyvizttp xal Zvqia ijfte- 
qoq. Diosc. mat. med. I, 116 Spr. 

pag. 35. z. 10. u. 12. Bovoigidt — Tacpoatgiv] Die Na- 
men der beiden Städte sind zwar vom Osiris abzuleiten, schei- 
nen aber ihren Bezug auf das Grab dieses Gottes nur dem 
hellenischen Etymologisiren zu verdanken. 

Busiris, koptisch Busiri oder Pusiri, ist nichts als der 
Name des Osiris mit dem vorgesetzten Artikel. Champ. 
TEg. s. 1. Ph. II, 190. Es werden mehrere Orte dieses Na- 
mens in Unterägypten genannt. Einer davon lag mitten im 
Delta, ein andrer kann nicht weit von Gizeh gelegen haben; 
Basiris vicus, in quo sunt assueti scandere pyramidas. Plin. 
h. n. 36, 12. vgl. Champ. a. a. O. I, 294. II, 42. 184. Das 
arabische Abusir, welches auch mehreren Orten zukömmt, hat 
den alten Klang beibehalten. 

Taphosiris oder Taposiris findet sich nicht in den kopti- 
schen Listen. Es gab mehrere Orte auch dieses Namens. Ta- 
posiris magna lag südwestlich von Alexandrien im Binnenlande, 
Taposiris parva nordöstlich von Alexandrien am Meere. Strab. 
p. 799. 800. 

pag. 36. z. 7. tijv "lüidog — 2<a&iv\ Der Stern der Jsis 
wird weiter unten (cap. 61 c) auch 2a)&l genannt, welche 
Form dem ägyptischen vielleicht noch näher kömmt als 
öig, eine andre Form Za&qg oder steht Plut. de sol. 
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an im. p. 974 f. Die lautliche Schreibung ist [_\^ SeT mit dem 
Stern als Deutzeichen. Lepsius Chron. I, p. 73. 135. 136. 
vgl. Manetho ed. Fruin p. XV. 

pag. 36. z. 9. racpdg] Wenn nicht der ganze Zusammen- 
hang des Kapitels für zayag spräche, so könnte man die Vul- 
gate tQoyäg gelten lassen, da die Ernährung der heiligen Thierc 
auch sonst vorkömmt; . . . xal zoXg xvcl rifirj neu citicig ii- 
taxtal tig iegd. Strab. XVII, p. 812. Dagegen wird in der 
Jnschrift von Rosette z. 32 die Sorgfalt des Königs für die 
Gräber der heiligen Thiere gerühmt: rd z 7 elg tag taepäg av- 
t<Sv xa&qxovra diöovg da\pd<Sg xcu Mo^mg. 

pag. 36. z. 10. rovg QrjßaiÖa xaroixovvzag] Mit der Be- 
hauptung Plutarch's, dafs die Einwohner der Thebais nichts 
zum Begräbnifs (oder nach der Lesart tQoepäg nichts zur Er- 
nährung) der heiligen Thiere beigetragen, scheint die Auffin- 
dung von zahlreichen Thiermumien in der thebanischen Tod- 
tenstadt im Widerspruch zu stehn. Passalacqua (Catal. p. 149) 
fand dort in demselben Grabe die Mumien von Vögeln Ratten 
Mäusen Kröten Schlangen Käfern und spanischen Fliegen. Wil- 
kinson (I, p. 100. 101) fand Katzen Schlangen und Kühe zu- 
sammen. Er sucht dies dadurch zu erklären, dafs die The- 
baner nicht zu den allgemeinen Abgaben für die heiligen 
Thiere beigetragen, sondern auf ihre besondern Kosten da- 
für gesorgt hätten. Allein aus unserer Stelle geht deutlich 
hervor, dafs die Thebaner neben ihrem unsterblichen Kneph 
eben keine andern Götter anerkannten. Man könnte also nur 
annehmen, sie hätten trotz dieser ihrer religiösen Ansicht ( die 
sich übrigens aus den Monumenten nicht bestätigt) den andern 
Aegyptern gestattet, ihre heiligen Thierc in den besonders gün- 
stig gelegenen Felsbergen der Thebais beizusetzen, wie ja auch 
die heiligen Stiere in Atarbechis, die h. Katzen in Bubastis, 
die h. Spitzmäuse und Sperber in Butus, die h. Jbis in Her- 
mopolis (Herod. II, 41. 67) bestattet wurden; oder man müfstc 
gegen alle Stabilität der ägyptischen Gebräuche vermuthen, dafs 
in den religiösen Ansichten der Thebaner eine Veränderung 
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eingetreten sei. Ueber die Kostbarkeit der Thierbestattungen 
vgl. Diod. I, 84 extr. 

p. 36. z. 12. Kvtj(p\ Die Form Kvrjq> findet sich auch bei 
Eusebius (pr. ev. III, 11. I, p. 125. Hein.); ähnlich ist Ka- 
ufoijg bei Stobaeus (Ecl. I, 52. p. 950. Heeren). Kaptjtytg 
nach Asclepiades und Heraiskus bei Damascius (p. 386. Kopp); 
Gale in den Anmerkungen zum Jamblichus (d. myst. p. 301) 
giebt Kapijyig nach Stobaeus, und Kftijcpig nach Asclepiades. 
Die Handschriften des Jamblichus haben (VIII, 3. z. 26) ypijq) 
oder ij/ufa). Strabo (XVn, p. 817) hat Kvovyig. Die Rüp- 
pell'sche Jnschrift von der Jnsel Seheleh giebt Xvovßig. Le- 
tronne Jnscr. gr. I, p. 390; Ptolemaeus (Geogr. IV, 5, 73. 
Nobbe) nennt eine Stadt Xvovßlg in Oberägypten (Xvovßl- 
aog, Xvoviilg Varr. bei Wilberg). 

Die ägyptischen Namen des Gottes haben nicht so viele 

Varianten, ö \ H Y oder Hü, mit dem Widder als Deter- 

minativum für den Widdergott; ? jf / NUM; $ 

N M U; Champ. Precis. No. 41. 68. 85. Champ. Panth. PI. 
3 — 3(ter); Champ. Gramm, p. 113; Wilk. VI. PI. 21. Warum 
im hellenischen ein K vorgesetzt und aus Neph ein Kneph 
gemacht wird, ist nicht deutlich, da dies doch nicht bei Neith, 
Nephthys u. a. Namen geschieht. 

Eine genaue Beschreibung des Kneph oder Chnuphis giebt 
Porphyrius beim Eusebius (pr. ev. III, 11. p. 125. Hein.) top 
SrifiiovQyov, ov Kvrjcp oi Aiyvnuot, TZQoaayoQevovüiv, cu>&q<o- 
nosiörj, typ de XQ 01 ™ * x xvavov peXavog ejfovra, xoatovpta 
triptjv xcu axijmoov im 8a rijg xeqxxXijg megop ßaoiXeiov ne- 
Qtxeifjievov. Diesem späten, aber doch positiven Zeugnisse wi- 
dersprechen indefs alle Monumente: denn die Beschreibung 
pafst nach Wilkinson's kompetentem Urtheil ( IV, p. 240 ) ganz 
genau auf den Gott Ao, und nicht auf Kneph, welche beide 
Gottheiten in gar keiner Verbindung stehn. Kneph gehört 
zn den grofsen Göttern, Ao als Sohn der Sonne zu den ge- 
ringeren. 



Digitized by Google 



cap. 23. 24. pag. 38. 39. 



209 



Die Behauptung Plutarch's, dafs Kneph allgemein in der 
Thebais verehrt werde, kann sich nach Wilkinson (IV, p. 238. 
239) nur auf eine sehr frühe Zeit und auf den sudlichsten 
Theil der Thebais, Elephantine und Syene bcziehn*). Jn der 
nördlichen Thebais und in Theben selbst war Amun oder 
Amun-Ra der Hauptgott. 

Kneph oder Chnuphis wird als widderköpfiger Mann dar- 
gestellt, meist von grüner Farbe; auf dem Kopfe trägt er eine 
Schlange oder ein Gefäfs. Auf spätem Denkmälern erscheint 
er mit vier Widderköpfen. Jhm waren die Schlange und das 
Schaaf geheiligt. Wilk. IV, 239. 241. Er wurde verehrt in 
Elephantine und Syene, in Aethiopien oberhalb der zweiten 
Katarakte, ganz besonders in Napata (Gebel ßarkal). Von 
ihm leitet Wilkinson (IV, p. 241) die Namen Napata Nubae 
und Nobatac. 

pag. 38. z. 8. EvrifAiQOv rov MeGeyriov] Euhemerus wird 
unter denen genannt, welche über die Pyramiden geschrieben. 
Pün. h. n. 36, 17. Es bleibt aber ungewifs, ob dies in sei- 
nem verrufenen Werke iegä ctvayQaq>rj geschehn sei. Voss, 
de h. gr. p. 105. 106. West. 

pag. 39. z. 5. UeoaötQiog] Es ist immer auffallend, dafs 
der Name des berühmtesten Königes von Aegypten, den Plutarch 
hier als Repräsentanten der ägyptischen Grofsthaten nennt, in 
der Form, wie ihn die meisten hellenischen Schriftsteller an- 
geben, auf den Monumenten gar nicht vorkömmt. Die Denk- 
mäler wissen nichts von einem Sesostris. Der richtige Name 
Ramses steht bei Tacitns (Ann. II, 60). Josephus hat zwei 
Könige 'Paiieaorjg, von denen jedoch keiner der berühmte Se- 
sostris ist (c. Ap. I, 15. 26). Der hieroglyphische Name Re~ 
meses, II am es s es, Ramses, wiederholt sich unzählige Male an 
den Tempel wänden, daher ihn ChampoUion die Parieiaria 
von Aegypten nannte. 

*) Es ist in diesem Punkte nirgends ein Unterschied der Zeiten 
zu entdecken. Aus den Denkmälern wfifste ich Plutarch's Angabe nicht 
su widerlegen. Lepsius. 

14 
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Von den verschiedenen Schreibungen des Namens 
Q, i s t dies die anschaulichste: AMuüMai RaMeSeS, der von 
^T* Amun geliebte Rameses. Leemans lettre ä Mr. Salvo- 
® lini. Leide 1838. 8«. PI. XVII. No. 172. „Sesostris 
P Hl ! war der seit Herodot durch griechisches Misverständnifs 
O fortseerbte Name des mit seinem Sohne Ramses so oft 
.erwechselten Sethos I. (C£0ßC/C, CECOnCIC, CECSl- 
CTPIC)". Lepsins Chron. I, p. 52. 

p. 39. z. 10. XÜ£artQog] Alexander ist zwar hier nicht 
in Bezug auf Aegypten genannt, doch wird es nicht Überflüs- 
se sein, die hieroglyphische Schreibung seines Namens anzu- 
heben, weil es der erste ist, bei dem die Aegypter versuchen 
mufsten, ihr schwerbewegliches Schriftsystem auf hellenische 
Worte anzuwenden. Man findet den Namen Alexander nicht 

f ]T5»n häuGg, aber meist sehr vollständig geschrie- 

C^ SQ SÜ hen. AleKSANTRoS. Hiebei ist die Zer- 
leiun^des X in KS zu bemerken. Champ. Gr. p. 142. 

pag. 40. z. 8. 'EQfioddtov wog] Man weifs nichts wei- 
ter von diesem Hermodotus, der nach dem Beisatze ttvog 
kein berühmter Dichter gewesen sein kann. Ein Hermodo- 
tus steht in einem Epigramme des Lucillios (Anthol. II, 327 
Br.) und bei Stobaeus (Floril. 60, 3. Tom. II, p. 378 ed. 

Lips.). . 

pag. 41. z. 3. Zevoxodrrig] Xenokrates wird hier und im 
folgenden Kapitel ohne allen Beisatz angeführt, doch läfst die 
Verbindung, in der er mit Plato steht, kaum einen Zweifel, 
dafs Xenokrates von Chalcedon gemeint sei, der Schüler und 
Reisegefährte Plato's, der Vorsteher der älteren Akademie nach 
Speusippus. Diogenes L. (IV, 2) nennt aufser ihm noch sechs 

andre Xenokrate. 

pag. 46. z. 1. 'Hoaxüjg] Das lebensvolle urkräftige Bild 
des hellenischen Herakles läfst sich in der ägyptischen Mytho- 
logie kaum dem Namen nach auffinden. Alles was man über 
diesen Namen weifs, beschränkt sich auf drei Notizen: 

1) rbv 'HQOxtijp yaoi xaza trjv Aiyvnutov tiaXexrov Xüv* 
Xeyec&cu. Etym. magn. v. X<3fsg. 
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2) riyv&v, oi de riytav. natambg imrQcureXiog t ol de 
Aiyvntiov 'HgaxXi'a. Hesych. 

3) ZepqiQovxQdTtig, o ioTip'HQaxMjg ^QTtoxQäTtjg. Eratosth. 
bei Georg. Sync. I, p. 109. Par., p. 205. Dind. *) 

Aus den drei Benennungen XtSv riyv&v (riy&v) und JSeft 
schliefst Jablonski (Panth. II, 3, 4), der ägyptische Name des 
Herakles sei Djom „Stärke, Kraft" gewesen. Diese Meinung 
wurde von den Aegyptologen angenommen, obgleich sich nir- 
gend der Name Djom, ja kaum eine dem Herakles entspre- 
chende Gestalt auf den Denkmälern nachweisen läfst. Cham- 
pollion (Panth. PI. 25. 25 (A) sagt darüber: Ce rapprochement 
presente tous les caracteres de la probabilite: nous n'en ado- 
pterons toutefois les consequences que provisoirement. vgl. 
Wilk. V, p. 17. 18. 85. VI. PI. 24 a. Der Name des von 
Champollion abgebildeten Gottes lautet nicht Djom, sondern 
er müf8te eher sou soou oder gdou ausgesprochen werden. 

pag. 46. z. 5. jiqx([ittiog 6 Evßoevg] G. J. Voss (de hist. 
gr. III, 330. p. 399 West.) nimmt mit Recht an, dafs diese 
Notiz des Archemachus von Euboea aus dessen Schrift (tetm- 
wpiai geflossen sei. 

p. 46. z. 6. o Ilovtixbg TlQaxXeidqg] Die Handschriften 
haben alle 'HgdxXeiTog; da aber ein Heraklit ans Pontns völ- 
lig unbekannt ist, dagegen Heraklides aus Pontus vielfach ge- 
nannt wird, so konnte die Aenderung im Texte kein Bedenken 
erregen. Schwieriger ist die Frage, in welches Werk des He- 
raklides die hier angefahrte Notiz über das Orakel zu Kano- 
pus gehöre. Dafs das magere Excerpt eines Excerptes über 
die alten Staatsverfassungen nur aus einem Versehn des Ni- 
colaus Craig dem Heraklides Pontikus zugeschrieben werde, 
hat Schneidewiu dargethan (Heraclidis politiarnm quae extant. 
ed. Schneidewin 1847. p. XLIU). Von den übrigen Werken, 
die mit mehr Sicherheit dem pontischen Heraklides beigelegt 

*) Hier wäre noch anzuführen, dak Eratosthenes bei Syncellus 
(I, p. 180. Dind.) den fünften thebanischen König IJtfiqwi; durch 'Hpo- 
Übersetzt. Statt IItpyü<; liest Bunsen 2 EMESIS (Aeg. Stelle 
III, 2. p. 62). Lcpsius. 

14* 
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werden (Voss, de h. gr. p. 78. 79. West.), passen am besten 
hieher die xriaeig, Städtegründungen. 

pag. 46. z. 6. iv Kavcoßqt] Der Name dieser Stadt giebt 
ein wichtiges Zeugnifs für die Verschmelzung ägyptischer und 
hellenischer Wortlaute in später Zeit. Nach dem Geschicht- 
schreiber Hekatäus und nach der allgemeinen hellenischen Mei- 
nung hatte Kanopus seinen Namen von dem hier verstorbe- 
nen Steuermanne des Menelaus, aber der Rhetor Aristidcs (Aeg. 
T. II, p. 483. Dind.) erfuhr in Kanopus selbst von einem Prie- 
ster, der nicht zu den schlechtesten gehörte, dals der Name 
des Ortes um viele Jahre (pvg(oi$ heoi) älter sei als Me- 
nelaus. Der Name lasse sich nicht geradezu in hellenischen 
Buchslaben ausdrücken; er sei ägyptisch, sehr schwer zu schrei- 
ben, und bedeute „goldner Boden 11 . Dies entspricht genau 
dem koptischen kahi-n-nub, und niemand wird wohl in 
Zweifel sein, dafs der kanopische gelehrte Priester diesen Na- 
men bei seiner Erklärung im Sinne gehabt. Dennoch findet 
sich in den koptischen Städtelisten immer nur das ganz grä- 
cisirte Kanöbos, ein Umstand, der eben nicht geeignet ist, ein 
grofses Zutrauen zu der altägyptischen Abstammung der übri- 
gen koptischen Slädtenamen in jenen Listen zu erwecken*). 

Die Lage des Ortes, von dessen goldenem Boden nicht 
eine entfernte Spur übrig ist, findet sich nicht weit von dem 
heutigen Abukir, nordöstlich von Alexandrien. 

pag. 46. z. 8. nToXepaiog] Der Name des Ptolemaens, 
der bekanntlich durch seine Vcrgleichung mit dem der Kleo- 
patra zur Entdeckung der lautlichen Hieroglyphen Veranlas- 
sung gegeben, kömmt in verschiedener Anordnung auf den 
Monumenten vor. Die dem griechischen am nächsten stehende 
(□nf^nÄn'N Schreibung ist PT6LMIS. Champ. Gr. 142. 
V, Q " <== E-i"' > 4 Es können darin einzelne Zeichen mit an- 
dern gleichlautenden vertauscht werden. Dies System der Ho- 

*) Auf einem dreisprachigen Opfersteine des berliner ägyptischen 
Museums findet sich in der hieroglyphischen Inschrift der Name Hinub, 
welchen Brugsch (demotitche Urkunden 1850. p. 19) für den der Stadt 
Kanopus halt. 
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mophonie ist der ägyptischen Schrift eigentümlich. Dadurch 
. wird das Stadium der Hieroglyphen erleichtert, weil man den 
Werth eines unbekannten Zeichens, das in einer Gruppe be- 
kannter Zeichen vorkömmt, durch Vergleich ung bestimmen 
kann; so unbequem auch in mancher Hinsicht die Mehrfaltig- 
keit der Zeichen ist Man sieht zugleich hieraus, dafs von 
einer Rechtschreibung in unserem Sinne bei den Acgyptern 
nicht die Rede sein kann, wo derselbe Laut desselben Wor- 
tes abwechselnd durch verschiedene Zeichen ausgedrückt wird. 
Die Grunde, warum man das eine oder das andre Zeichen 
wählte, lagen oft nur in der kalligraphischen Anordnung, die 
nach gewissen Gesetzen eine Wortgruppe in einem gegebenen 
Räume zu vertheilen hatte. Lepsius lettre ä Rosellini. p. 45. 

Die hier von Plutarch beschriebene Einführung des Sara- 
piskolosses aus Sinope wird von mehreren Schriftstellern ab- 
weichend dargestellt. Taeit. hist. IV, 83. 84; Clemens AI. 
protr. IV, 48. p. 42 Pott. ; Cyrillus in Jul. p. 13 Spanh. Wir 
geben eine synoptische Erzählung aus Tacitus und Plutarch, mit 
Hinzufügung der Varianten aus den übrigen Schriftstellern. 

Ein schöner Jüngling von übermenschlicher Gröfse befiehlt 
dem Könige Ptolemaeus I. im Traume, ihn selbst aus dem 
Pontus zu holen. Tac. [Ptolemaeus Soler sieht im Traume 
den Kolofs des Sinopensischen Pluto, ohne ihn zu kennen, der 
ihm befiehlt, ihn selbst nach Alexandrien zu bringen. Plut.] 
Die ägyptischen Priester wissen nichts vom Pontus. Öer Eu- 
molpide Timotheus, den er aus Eleusis kommen lassen, erfährt 
von pontischen Reisenden, dafs bei Sinope ein Tempel des 
Juppiter Dis und der Proserpina stehe. Tac. [Sosibms der 
vielgewanderte will einen solchen Kolofs in Sinope gesehn ha- 
ben. Plut.] Ptolemaeus vergifst seinen Traum, bis dasselbe 
Gesicht ihn zum zweitenmale dringender mahnt. Da werden 
Gesandte mit Geschenken ausgerüstet, die mit günstigem Winde 
erst beim pythischen Apollo vorfahren. Sie erhalten ein sehr 
deutliches Orakel vom Apollo: sie möchten das Bild seines 
Vaters holen, das der Schwester da lassen. Tac. [Soteles 
und Dionysius werden abgeschickt, den Kolofs zu holen. Ein 
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Unweiter (reibt sie nach Cirrha, wo sie den OraJceUpruch er. 
halten: sie möchten das Bild des Pluto mitnehmen, das der 
Kare aber abformen und dalassen. Plut. de sol. anim. p. 984.] 
Scydrothemis, der König der Sinopeneer, will das Standbild 
nicht herausgeben; die Gesandten verweilen drei Jahre; Pto- 
lemaeus vermehrt die Geschenke; ein drohendes Gesicht und 
allerlei Unheil machen den Scydrothemis willig; das Volk aber 
widerstrebt und umlagert den Tempel. Der Kolofs steigt end- 
lich selbst in's Schiff und gelangt in drei Tagen „mirum di- 
ctu" nach Alexandrien. Tac. [Soteles und Dionysius stehlen 
den Kolofs. Plut.] Jn Rhakotis, wo eine alte Kapelle des 
Sarapis und der Jsis gestanden, wird ein neuer grofser Tem- 
pel gebaut. Viele halten den Gott für den Aesculapius, andere 
für den Osiris, den Juppiter oder den Dis pater. Tac. [Ti- 
motheus der Ausleger und Diane t ho der Sebennit erkennen an 
dem Cerherus und dem Drachen, es sei ein Bild des Pluto, 
auf ägyptisch Sarapis. Plut.] 
Varianten: 

1) über die Zeit der Einfülirung des Sarapis: 

unter Ptolemäus I. Tac. Plut. || unter Ptolemaeus IL 
Philadelphia. Clem. Cyrill. || in der 124sten Olymp. 
(284 — 281 v. Chr.) Cyrill. || unter dem Ptolemäer 
„quem tertia aetas tulit" (dem dritten?) Tac. 

2) über den Ort, woher er eingeführt: 

aus Sinope. Tac. Plut. Clem. Cyr. || aus dem Pontus 
im allgemeinen. Clem. Sinope war zwar lange Zeit 
Hauptstadt der politischen Könige, gehörte aber geogra- 
phisch zu Paphlagonien. || aus Seleucia in Syrien. Tac. 
Jsidorus bei Clem. || aus Memphis. Tac. Hieher ge- 
hört die Nachricht des Pausanias (I, 18, 4), dafs in 
Memphis das älteste Heiligthum des Sarapis gestanden. 
|| Athenodorus bei Clemens läfst das Standbild in Aegyp- 
ten selbst unter Sesostris angefertigt werden. 

3) über die Art, wie er gekommen: 

der Kolofs steigt selbst in das Schilf. Tac. || er wird 
durch eine Ehrengesandtschaft abgeholt. Clem. || er 



Digitized by Google 



cap. 28. pag. 46. 215 

wird von den Sinopensern dem Ptolemaeus Philadel- 
phia, der sie mit Getreide unterstutzt hatte, geschenkt. 
Clem. || aus derselben Ursach wird er von den Ein- 
wohnern von Seleucia bei Antiochia dem Ptolemaeus 
geschenkt. Jsidorus bei Clemens. || er wird mit gött- 
licher Hülfe entwendet. Plut. 
Vergleicht man diese verschiedenen Angaben« so zeigt sich 
in der Erzählung bei Tacitus die gröfste Ausführlichkeit. Die 
Erwähnung einer Menge von Nebenumständen wird man nicht 
als Ausschmückung auf Rechnung des strengen Tacitus setzen 
dürfen, sondern man kann sie nur für ursprüngliche Bestand- 
teile des bereits mythisch gewordenen Herganges halten, wie 
ihn die „antistites Aegyptiorum" berichteten. Der Mythus 
macht unter andern sein Recht darin geltend, dafs die Gesand- 
ten zur Vollendung ihres Geschäftes ein triennium, zur Rück- 
kehr ein triduum brauchen, und dafs der wunderschöne Jüng- 
ling des Traumes sich in den finstern Pluto oder Dis pater 
umwandelt. 

Wichtig ist bei Plutarch die Nennung mehrerer Namen, 
welche bei Tacitus fehlen, wie Sosibius, Soteles, Dionysius; 
vor allen die des Aegypters Manetho, der mit dem Hellenen 
Timotheus, dem Spröfslinge des alten Priestergeschlechtes der 
Eumolpiden, bei der Deutung des Standbildes zu Rathe ge- 
zogen wird (vgl. Manetho ed. Fruin. p. 149). Man sieht, der 
König wollte beiden Völkern, Aegyptern und Hellenen, ge- 
nügen, als er den Kultus des neuen Gottes Pluto -Sarapis in 
der neuen Hauptstadt des Reiches einführte. Der Name des 
pontischen Königes Scydrothemis findet sich nur bei Tacitus, 
und reiht sich dem Klange nach an ähnliche Königsnamen 
jenes entfernten Winkels von Kleinasien, wie Paerisades, Sau- 
romates, Rheskuporis, Rhoemetalces, Rhadamsades u. a. 

Die griechische Schreibung des neuen, nach Alexandrien 
geführten Gottes ist gewöhnlich Zagam? , die lateinische Se- 
rapis, doch findet sich auch Zegamg auf griechischen «Inschrif- 
ten, wofür die Beispiele aus Böckh's Corp. Jnscr. zusammen- 
gestellt sind in Steph. Thes. ed. Dind. v. 2d.Q an ig. 
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Die zahlreichen Etymologien des Wortes (Jabl. Panth. IV, 
3, 11) sind kürzlich noch durch eine koptische vermehrt wor- 
den: Scher-Hapi, Sohn des Apis. Walmas im Journ. asiat. 
Mars 1848. p. 280 Nota. 

Sarapis war kein einheimisch- ägyptischer Gott, wie dies 
durch die Zeit und Art seiner Einführung (cap. 28) hinläng- 
lich beurkundet wird, und es ist kein Grund vorhanden, um 
mit Jablonski (Panth. II, 5 u. IV, 3) zwei Sarapides, einen 
uralt- ägyptischen und einen ptolemäischen anzunehmen. Sein 
Name wurde noch nicht hieroglyphisch gefunden, was in Be- 
tracht der langen, mehr als 600jährigen Herrschaft der Ptole- 
mäer und Caesaren sehr bemerkenswerth ist. Mehrere grie- 
chische Jnschriflen an ägyptischen Tempeln enthalten die For- 
mel Au 'HXiqp fieyaXcp 2aQamdi. Letronne Jnscr. gr. I, p. 156. 
Eine besondere Schrift des Peripatelikers Aristokles ntQi 2a- 
Qanibog ist verloren gegangen. Suid. v. JäQiaroxkrjg. 

Die bildlichen Darstellungen des Sarapis sind sehr zwei- 
felhaft. Wiik. VI. PI. 31. part. 3 fig. 2. Zur Zeit des Apion 
Plistoniccs (unter der Regierung des Tiberius) soll im Laby- 
rinthe ein neun Ellen hoher smaragdener Kolofs des Sarapis 
vorhanden gewesen sein. Plin. h. n. 37, 19. Das von Bryaxis 
gefertigte Standbild des Sarapis, wahrscheinlich das in Alexan- 
drien, war mit blauer Farbe angestrichen, hatte daher ein dunk- 
les Aussehn. Clem. AI. protr. IV, p. 43. Pott. 

Nach Macrobius (Sat. I, 7. p. 235. Zeune) standen die 
Saturn- und Sarapistempel aufserhalb der Mauern der ägypti- 
schen Städte. Die hellenischen Thieropfer für die Götter wa- 
ren den thierliebenden Aegyptcrn ein Graul, daher errichteten 
sie die neuen Tempel „extra pomoerium". 

Von den 42 Sarapistempeln in Aegypten (Aristid. VIII, 56. 
I, p. 96. Dind.) lassen sich bis jetzt nur folgende meist in 
hellenisch -ägyptischen Niederlassungen nachweisen: 

Alexandria. Strab. p. 795; Tacit. bist. IV, 81; Pausan. 

I, 18, 4; Achill Tat. V, 2. 
Berenice am rothen Meere (Sekket Bendar-el-kebir. La- 
pie). Letr. Jnscr. gr. I, p. 382. 
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Claudianus mons, Steinbruch in der Wüste zwischen 
dem Nile und dem rothen Meere. Letronne Jnscr. gr. I, 
p. 153. 

Cysis (Dusch- el-Kalaa) in der greisen Oase. Letr. Jnscr. 

gr. I, p. 121. 
Kanopus. Strab. p. 801. 
Memphis. Strab. p. 807; Pausan. I, 18, 4. 
Naukratis. Orig. contra Cels. p. 257 Spencer. 
Nitriotischer Landgau. Strab. p. 803. 
R hak Otis, alter Flecken, südwestlich von Alexandrien. 

Tacit. hist. IV, 84; später ein Theil der Sladt. Strab. 

p. 792. 

Schesenet, ein Flecken der Thebais. Zoega catal. cod. 

copt. p. 72. z. 21. 
Senskis oder Skites in der Wüste zwischen dem Nile 

und dem rothen Meere (Zabara). Letr. Jnscr. gr. I, 

p. 461. 462. 

pag. 48. z. 9. 7 Icig] Die Veränderung der Vulgate tovg 
in n laig ist auch in paläographischer Hinsicht so sehr gerecht- 
fertigt, dafs es keinem Zweifel unterliegen konnte, diese Con- 
jectur des H. Professor Böttcher in Dresden in den Text zu 
nehmen. Er schreibt mir darüber: „cap. 29 in. haben sich 
Alle und auch ich anfanglich mit der unnöthigen Vorausset- 
zung, dafs in %aQ07zäg eine Wiederholung oder Namensschwe- 
ster des zuletzt genannten ZaQamg stäke, so wie mit der ver- 
einzelten Lesart Övyatobg gequält, die offenbar nur Nothbchelf 
wegen des zu Xiystat vermifsten weiblichen Subjectes war. 
Hat man dies in dem allein sichtlich verderbten tovg entdeckt 
(TOTC aus 2C/C), und bezieht die Verwerfung der Phrygi- 
schen Notizen dem 6 Tvqxov gemäfs nicht blofs auf den zuletzt 
genannten Sarapis, sondern auf beide vorige Capitcl (27. 28): 
so übersetzt man ohne allen Anstofs: denn es wäre unwür- 
dig, die Phrygischcn Schriften zu beachten, in welchen fro- 
hen Blicks d.i. mit dreister Miene behauptet wird: Jsis 
sei des Herakles Tochter gewesen, vom Jsäakus aber, dem 
Sohne des Herakles, der Typhon [sc. der Sohn gewesen]". 
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pag. 49. z. 6. mXag hj&rjg xal xmxvtov] Dieser Thore 
der Vergessenheit und des Wehklagens erwähnt auch Diodor 
(I, 96) als in der Nähe von Memphis beim acherusischen See 
gelegen: elvai de Xeyovoi TtXyalov t<5v %6ntov rovtmv xal <sxo- 
riag ^Exat^g Isqov xal nvXag xcoxvtov xal Xjj&qg, dteiXqftpe'vag 
XaXxdoig oxevciv vnaQXUv de xal aXXag TtvXag äXtj&eiag, xal 
nXtjaiov rovrwv udtoXov axeyaXov eaidvai Jixtjg. 

pag. 50. z. 4. oaiQei] Die Aegypter nennen das Freuden- 
fest Charmosyna Sairei. Eine ganz richtige und einfache Er- 
klärung: denn im koptischen heilst schairi gaudium, festivi- 
(as. Desto gesuchter ist Plutarch's eigne Bemerkung, dafs der 
Sarapis, wegen des schwachen Anklanges an Sairei, nun 
auch Lust und Freude bedeuten müsse. 

pag. 50. z. 9. Jjfiev&qv — Xapßdvorza xal didorra] Die 
Unterwelt Amenthes, wohin die Seelen nach dem Tode ge- 

langen, heifst in phonetischer Schreibung ^ ' v cS! A AMeNT; zu- 
weilen wird das Deutzeichen Q^O „Land, Gegend" hinzu- 
gefügt. Champ. Dict. p. 199. 

Die Bedeutung „der Nehmende und Gebende" kann nur 
von einem hellenischen Halbwisser herrühren, der die beiden 
ägyptischen Verba amoni, sumere und ti, dare nebeneinan- 
derstellte (vgl. og — iqi cap. 10 c). Eine solche Zusammen- 
setzung ist weder grammatisch gerechtfertigt, noch findet sie 
in der Sache irgend eine nachweisbare Begründung. Man hat 
bei Amenthes zunächst an das koptische ement, occidens zu 
denken. 

"Wie nämlich im allgemeinen der Tod mit dem Untergange 
der Sonne verglichen wird, so hatte dies bei den Aegyptern 
noch eine besondere Beziehung auf die Bestattung. Auf dem 
westlichen Nilufer finden sich die meisten in den Felsen gear- 
beiteten Grabkammern. Jn derselben Richtung, in welcher 
die Sonne zu Rüste ging, lagen auch die Ruhestätten für die 
Abgeschiedenen. Der Begriff des Westens vereinigte bei den 
Aegyptern die beiden Vorstellungen des Sonnenunterganges 
und des Eingehens in die Unterwelt. 
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Jn den Regionen des Amenthes gab es zwei Göttertriaden: 
Osiris, Jsis, Nephthys; und Jsis, Nephthys, Harpokrates. Wilk. 
V, p. 437. Außerdem findet man auf den Todtenkisten vier 
Genien der Unterwelt, die zu den niedern Gottheiten gehören, 
und bei der Einbalsamirung über die Eingeweide zu wachen 
haben. Diese Genien heifsen nach Birch's Lesung (I, p. 45): 
Amset, Hape (Apis?), Soumautf, Kebhsnauf. Der erste ge- 
bietet über den Magen und die groisen Eingeweide, der zweite 
über die kleinen Eingeweide, der dritte über die Lunge und 
das Herz, der vierte über die Leber und die Gallenblase. Jn 
Philae erscheinen sie als die Vorsteher der vier Flimmelsge- 
genden, Amset des Südens, Hape des Nordens, Soumautf des 
Westens und Kebhsnauf des Ostens. Birch I, p. 46. 

pag. 51. z. 9. BovaiQirai xal 4vxoaolizai] Darf man 
die beidcu Städte, weil sie hier zusammen genannt werden, 
für benachbart halten, so ist Lykopolis nicht das heutige Siut 
in Mittelägypten, sondern ein anderes, weniger bekanntes Ly- 
kopolis im Delta (Strab. 802), das von Stephanus Byz. in den 
Sebenny tischen Landgau und an das Meer, von der Jnschrift 
von Rosette (z. 22) in den Busiritischen Landgau gesetzt wird. 
Die heutige Lage der Stadt ist ungewifs, wie die der meisten 
alten Ortschaften im Delta. 

pag. 51. z. 9. ffc&myjtv] Man pflegt aakmyl durch „Trom- 
pete 46 zu übersetzen, wenn aber, wie hier ausgesprochen wird, 
ihr Ton dem Eselgeschrei ähnelte, so hat man sich darunter 
eher ein Fagot oder ein Kuhhorn zu denken. 

pag. 51. z. 14. ovov dedspfoov] Der Esel war sehr ent- 
schieden ein Symbol des Typhon -Seth, der in Karnak esel- 
köpfig und gebunden dargestellt, und vom Horus abgestraft 
wird. Mit Esclskopf erscheint Typhon auch in einem Papy- 
rus bei Salvolini, Campagne de Ramses pl. I, N. 32. p. 21. 
Als liegender Esel ist Seth -Typhon abgebildet in Champ. Gr. 
p. 120. Steinbüchel (Beschr. der äg. Alt. Wien 1826. p. 47, 
Papyrus 3771) spricht von dem Opfer eines Esels. 

pag. 52. z. 2. ot nv&ayoQixoi] Plutarch bedient sich hier 
und an zwei andern Stellen (cap. 32 c und 48 b) der Benen- 
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jmng IIv&ayoQixoi, an drei andern Stellen (cap. 42 a, 76 b, 
81 b) braucht er Uv&ayootioi; es wird aufserdem noch eine 
dritte Klasse, die der IIv&ayoQiGTai angefahrt, vgl. Anon. de 
vita Pythag. bei Photius p. 438 b Bekk. xai oi piv avtqi to) 
Tlv&ayoqa avyyevofievoi ixalovrro Ilv&ayoQixoi, oi de tovtojv 
fjia&tjzcu Ilv&ayoQeioi, oi Öe aXXcog Qco&ev tylwrai üv&cc- 
yoQiörai. 

pag. 52. z. 7. 'Eariag xai "ifQag] Die Jdentität der helle- 
nischen Hestia mit der ägyptischen Anukis oder Anuke ergiebt 
sich aus der von Rüppell entdeckten, jetzt auf der Stadtbiblio- 
thek zu Frankfurt a. M. befindlichen Katarakteninschrift, in 
der es z. 8. heifst Jävovxei ty xai 'Eattcc. Letr. Jnscr. gr. I, 
p. 390. Die phonetische Schreibung ist A ANuKe. Champ. 
Precis. No. 52; Champ. Panth. PL 19. 20 (A); Champ. Gr. 
p. 121. 123. Wük. VI. PL 48. Part. 2. 

Anuke erscheint mit einer grofsen Federkrone, in der Hand 
das Blumensccpter. Sie bildet mit Kneph und Sate die Göt- 
terdreiheit des nördlichen Nubiens. Jn Pselcis (Dakkeh) liest 
man eine merkwürdige Inschrift zu Ehren des äthiopischen 
Königes Erkamen (Ergamenes). Er heifst auf der einen Seite 
der Thür „Sohn des Kneph, geboren von Sate, genährt von 
Anuke", auf der andern Seite „Sohn des Osiris, geboren von 
Jsis, genährt von Nephlhys. Wilk. V, p. 26. Man kann hier- 
aus abnehmen, welche Bewandtnifs es überhaupt mit den Ti- 
teln der ägyptischen Gölter und Könige habe. Ueber die Ver- 
bindung der Anuke mit der phönicischen Onka, Onga, welche 
in ihrem Namen dieselben Wurzelbuchstaben wie Anuke hat, 
vgl. Bunsen Acg. I, p. 448. 

Auch über die der Hera entsprechende Gottheit findet sich 
erst in der Katarakteninschrift Aufschlufs. Es heifst daselbst 
z. 7. Zaxu rij xai "Hqcl. Letr. Jnscr. gr. I, p. 390. Die pho- 
netische Schreibung ist ^\\ oder , SaTI. Champ. 
Gr. p. 123. Wilk. VI. PL 21. 

Sate trägt auf dem Haupte die Geierhaube und die Krone 
von Oberägypten mit Kuhhörnern; einmal auch die von Un- 



Digitized by Google 



cap. 31. pag. 52. 53. 221 

terägypten; Birch 1, p. 11; in den Händen Blumenscepter und 
Lebensring oder den gekerbten Palmzweig. Sic bildet, wie 
oben bei 'Eat(a bemerkt, mit Kneph und Anuke die Trias 
von Unternubien und wurde in der Nähe von Sycne verehrt. 
Nach ihren Titeln „Herriu des Himmels, Beherrscherin der 
Welt, Herrscherin über alle Götter" niüfste sie eine der vor- 
nehmsten Gottheiten sein, doch scheint sie in der ägyptischen 
Mythologie keine so bedeutende Stelle einzunehmen, als Hera 
in der hellenischen *). Wilk. V, p. 268. Alle Beachtung ver- 
dient die Nachricht des Manetho bei Porphyrius (de abst. 
II, 55), dafs man vor Zeiten in Heliopolis der Hera alle Tage 
drei Menschen geopfert (dies gäbe selbst für ein kurzes Mond- 
jahr mehr als tausend Menschenopfer), dafs aber der König 
Amosis diese Sitte abgeschafft uud Wachsbilder an die Stelle . 
der Menschen gesetzt. Plutarch giebt unten (cap. 73 b) eine 
ähnliche Notiz aus Manetho, ohne die Hera zu nennen, doch 
fuhrt die von ihm erwähnte Stadt Jlithyia zunächst auf die 
Juno -Lucina. 

pag. 52. z. 11. tovg TWQQOvg] Es wird hier nicht gesagt, 
dafs man nur rothe Rinder geopfert habe, wie Wilkinson 
(V, p. 194 ) nach Squire's Uebcrsetzung (p. 39) annimmt „that 
the Egyptians make use of no other bullocks in their sa- 
crifices but what are of this colour". Daher steht auch die 
Notiz Plutarch's nicht im Widerspruche mit den Monumenten, 
auf denen schwarz und roth gefleckte Rinder bei den Opfern, 
beim Einschlachtcn für das Haus und bei der Feldarbeit an- 
gewendet werden. Wilk. V, p. 349. Doch mag dadurch nicht 
ausgeschlossen worden sein, dafs man für ganz besonders wich- 
tige Opfer und Sühnen auch eigentümlich gezeichnete Thiere 
wählte. 

pag. 53. z. 4. o» <sq>Qayi<srai\ Das Besiegeln der Opfer- 
thiere wird schon bei Herodot (II, 38) erwähnt; imßctilei 
thv öaxTvXiov. Die damit betrauten Priester hiefsen fiottyo- 

*) Ueber die Sate als Göttin der Nilschwelle und daher vorzugs- 
weise der Katarakten, so wie über ihre Jdenlificirung mit der Sothis vgl. 
Leps. Chron. I, p. 74. 
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öcpQayifftai (Porphyr, de abst. IV, 7), und ihre Wissenschaft 
war in besonderen Hermesschriften niedergelegt: ßfßlta juoöjro- 
<s<pQayum*a. Cl. Alex. Strom. VI, 36. p. 269. Sylb. Die 
Notiz des Kastor über die Siegel wird auf das all ergenau- 
ste durch die Monumente bestätigt. Wilkinson (V, p. 352) 
giebt eine Vorstellung, die er öfter auf Skulpturen angetroffen. 
A ÄY Einem knienden Manne sind die Hände auf den Rük- 
/ zsr\ ken zusammen- und an einen Pfahl gebunden; ein 
Messer steht ihm an der Kehle; dabei als Hieroglyphen die 

beiden Zeichen — * — S. N. vgl. Champ. Descr. du Musee 
Ch. X. p. 70. H. IS. S H sind vielleicht die Wurzelbuchsta- 
ben von Smy, das wie Seth und Bebon die Bedeutung der 
Gewalttätigkeit haben soll (cap. 61 b). Auch die Petschafte 
oder Stempel selbst haben sich in den Gräbern von Theben 
gefunden, zwar nicht gerade die zum Zeichnen der Rinder, 
aber andre zum Versiegeln der Gräber; auf diesen Stempeln 
steht gemeiniglich der Name der Person, der das Grab zuge- 
hört. Sie sind kegelförmig aus hartgebrannter Erde geformt, 
ungefähr einen Fufs lang, und man sieht, dafs sie mit dem 
unteren, zum Siegeln bestimmten Ende in eine rothe Flüssig- 
keit getaucht waren. Wilk. V, p. 398. 399. *) 

pag. 53. z. 5. Kdctoag] Wahrscheinlich ist die Notiz des 
Kastor aus seinem Werke tteqI NeiXov genommen, dessen Sui- 
das erwähnt, vgl. Voss, de hist. gr. I, 24. p. 202. West. 

pag. 53. z. 14. deivcav] Die Aeufserung des Dinon über 

*) Prissc (Revue archeol. 1845 — 46. p. 739) hält diese kegel- 
förmigen Stempel nicht für Petschafte, weil die abzudrückenden Zeichen 
erhaben gearbeitet sind, und weil man nicht allein eine grofse Menge 
mit demselben Namen findet, sondern auch dieselben Jnschriften in ver- 
schiedener Gröfse. Indessen ist seine Erklärung auch nicht sehr anspre- 
chend, dafs jene Kegel als Marken bei gewissen Yertheilungen oder als 
Eintrittskarten zu Leichenfesten gedient. „Je scrais tentl de croire que 
ces cdnes servaient, comme les tesseres, de signe de reconnaissance pour 
avoir pari ä certaines distributions, ou de mojen de convocation pour 
assister a des ceremonies funeraires qui se ceUbraient dans les tombeaux, 
ce qui fait qu'on trouve un grand nombre de ces terres cuites enfouies 
pres des hypogees. 
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den Perserkönig Ochus gehört unstreitig in seine persische 
Geschichte, IJegaixu oder IJsqcixt} TtQaypateia oder blofe 
iatogiai, die wenigstens fünf Bücher hatte. Diog. L. Pr. 8. 
Berühmter als Dino war sein Sohn Klitarchus, der als Augen- 
zeuge den Feldzug Alexanders beschrieb. Voss, de h. gr. I, 
7, 8. p. 68 u. 90 West. 

pag. 54. z. 2. 'lovdaiov] Wenn auch weder Judaeus noch 
Hierosolymus, die beiden mythischen Söhne des Typhon 
weiter genannt werden, so ist doch hier zu bemerken, dafs 
eine historische Notiz über das Land Judaea auf den ägyp- 
tischen Monumenten vorkömmt. Champollion (lettres d'Eg. 
p. 99) entdeckte unter den von Scheschonk, dem Sisak der 
Bibel, eroberten Landschaften auch eine, deren Namensschild 
die Lautzeichen JÜTHMALK enthält. Er las dies sehr 
richtig „Joudahamalek, le royaume des Juifs ou de 
Juda". Das letzte Zeichen soll einen Berg vor- 

stellen, und bedeutet „Land, Gegend". So findet die 
biblische Nachricht von der Eroberung Juda's durch 
Sisak, im fünften Jahre Rehabeam's (I. Könige 14, 25; 
— II. Chron. 12) von ägyptischer Seite her eine über- 
raschende Bestätigung. 

pag. 54. z. 8. Tlcpaiozov] Die Uebereinstimmung des He- 
phästos mit dem Phtha oder Ptah wird durch viele Zeugnisse 
bestätigt, doch scheint sich die Beschreibung Herodot's (III, 37), 
wonach der ägyptische Hephästos, gleich den phönikischen 
Patäken, eine Zwerggestalt hatte, nur auf eine bestimmte Form 
dieser Gottheit, Phtha -Sokari-Osiris zu beziehn. Wük. IV, 
p. 254. 

Die lautliche Schreibung von Phtha ist ^ PTaH. Champ. 
Preas. N. 48. 70. 89; Champ. Panth. PI. 9. 10. 11; Champ. 
Gr. p. 109. III; WÜk. VI. PI. 23. 

Er wird auf den ägyptischen Monumenten verschieden dar- 
gestellt: 

1 ) als eingewindelte mumienhafte Gestalt, woran nur Kopf 
und Hände frei sind. Auf dem Kopfe trägt er eine enganlie- 
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gende Kappe, in den Händen den Kukuphastab, das Sceptcr 
der Macht und den vierfach gestrichenen Lebensring oder s. g. 
Nilmesser; 

2) als schreitender Mann mit reichem Haarschmuck oder 
mit zwei grofscn Federn und dem Diskus auf dem Kopfe. 
Wilk. VI. PI. 23. Seine verschiedenen Funktionen werden 
durch besondere Beinamen bezeichnet, wie Phtha -Sokari-Osi- 
ris, Phtha-Totonen, Phtha-Toses, Phtha-Toreh und Phtha -Ka. 
Wilk. IV, p. 253, Birch I, p. 14. Bemerkenswerth ist ein 
Basrelief auf Philac, wo Phtha-Totonen eine Töpferscheibe 
mit einem Ei hält. Nach der hieroglyphischen Beischrift ist 
dies „das Ei der Sonne und des Mondes", das von Phtha in 
Bewegung gesetzt wird. Birch I, p. 13. Porphyrius dagegen 
(bei Euseb. pr. ev. III, 11. I, p. 125. Hein.) läfst den Phtha 
selbst aus einem Ei entstehn, das dem Kneph aus dem Munde 
hervorging. 

Die Titel des Phtha sind nicht weniger hochtrabend als 
die der andern Götter; er heifst „König der beiden Welten, 
Herrscher des Himmels, Herr der Wahrheit". 

Seine Verehrung reicht bis in die Pyramidenzeit hinauf und 
hatte ihren Hauptsitz in Memphis. Hier stand der von allen 
Besuchern Aegyptens gefeierte Hcphästostcmpel, dessen An- 
lage mit der Gründung von Memphis durch den ersten ägyp- 
tischen König Menes zusammenfällt. (Herod. II, 99). Die 
Vorhallen und Anbauten röhrten von verschiedenen Pharao- 
nen her. Moeris (II, 101) baute die nördlichen Propyläen, 
Rhampsinit, der König des Schatzhauses, die westlichen (II, 
121, 1), Asychis die östlichen (II, 136) und Psammetich die 
südlichen (II, 153)*). Auch Sesostris (II, 108) nahm Theil 
an dem Tempelbau. Unter ihm (II, 110) so wie unter Rham- 
psinit (n, 121, 1) und Amasis (II, 176) wurde das Hephä- 

*) Jn der Reihenfolge des Baues dieser Propyläen, verbunden mit 
der Errichtung der beiden Kolosse des Sommers und Winters (Herod. 
II, 121, 1) findet Biot eine bestimmte Beziehung auf die Himmelsgegen- 
den. Biot sur le zodiaque circulaire de Denderah, in Mem. de PJnstilut 
1846. XVI, p. 43. 
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steum durch eine Menge Kolossalstatuen geschmückt. Diod. 
I, 57. Zu Strabo's Zeit (XVII, p. 807) hielt man in der Vor- 
bahn des Tempels Stierkämpfe, die auch bei den alten Aegyp- 
tern in Gebrauch waren (Aelian. de nat. an. XI, 11;. Wilk. 
V, p. 444), und darf man dem Naukrates Glauben beimessen, 
so befanden sich in dem Hephästostempel zu Memphis die 
Originale der Jlias und Odyssee, von denen Homer durch ei- 
nen Hierogrammaten Abschriften erhielt. Eustath. prooem. ad 
Odyss. p. 1379. z. 63. Rom. 

pag. 55. z. 14. t6 fiwtiv ix&vi\ Die Darstellung des Has- 
ses durch den Fisch wird auch von Horapollo (I, 44) be- 
zeugt: ä&e'piTov de dqXovvteg y xal pvaog (piaog de Pauw), 
iyfivv £<oyQaq>ovoi, ftiä zo %r\v rovtov fiqwoiv fiiceia&ai xal 
fABfiiäo&ai iv roig ieQoIg. xevonoibv ydq ix&vg nag xal dXXq- 
Xocpdyov. Eben so Clem. AI. ström. V, 7. p. 670. Pott, ag 
6 ixOvg fAtaovg [cvfißoXov]. Diese Bedeutung ist noch nicht 
auf den Denkmälern nachgewiesen, wo die verschiedenen 
Fische als Lautzeichen sch, n, i vorkommen. Champ. Dict. 
p. 179. 

pag. 55. z. 15. iv 2di\ Eine ähnliche Jnschrift wie die 
am Athenetempcl zu Saiis befand sich in Diospolis (wahrschein- 
lich magna, also Theben), val p/y xal iv JuxrnoXei rijg 
Alyvnrov int tov legov xaXovf*evov mtXwvog diatetvnoitat nai- 
diov fjth yeveaeoag cvfißoXov, <p&ogäg de 6 ytQoav, &eov de av 
6 leQa^j oag 6 iyftvg (iiGovg f xal xar' dXXo ndXtv GtjiJiaivofiE- 
vov 6 xgoxodeiXog dvaidetag. yaiverat roiwv Gvvri&e'fjtevov to 
aäv cvpßoXov dtjXoMtxov elvai tovde' cj yivopsvoi xal dnoyi- 
vopevoi, &ebg piael dvaideiav. Clem. AI. str. V, 7. p. 670. 
Pott. Hieroglyphisch lassen sich diese Jnschriften so wenig 
begründen als die oben (cap. 9 b) erwähnte. 

pag. 56. z. 2. Innog notdpiog] Das Flufspferd läfst sich 
nicht sicher als typhonisch bezeichnen. Doch findet es sich 
oft in den sogenannten Typhonien in Verbindung mit andern 
Gestalten, denen man Grund hat einen typhonischen Charakter 
zuzuschreiben. Die Stelle bei Plutarch hat bisher selbst als 
entscheidend gegolten, und wohl nicht mit Unrecht. Am Him- 

15 
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mel entspricht das Flufspferd dem Drachen der chaldäisch- 
griechischen Sphäre. Es steht im Todtenbuche, PL LXXIII. 
Lcpsius. 

pag. 56. z. 6. legam tbv fabv (pga^ovaui] Dafs der Sper- 
ber hieroglyphiscb den Gott im allgemeinen bezeichne, sagen 
auch Clemens AI. (ström. V, 7. p. 670. Pott.) und Horapollo 
(I, 6). Der Sperber war außerdem mehreren Gottheiten be- 
sonders geweiht, der Hathor, dem Phtba-Sokaris, Mandulis, 
Horns etc. vorzüglich dem Sonnengotte Ra. Champ. Panth. 
PI. 24 D. Es beruht auf einem Mifsverständnifs, wenn Plntarch 
ihn unten (cap. 51 a) zum Symbol des Osiris macht. Er findet 
sich nach Töchon d'Annecy (Medailles des nomes de TEgypte; 
passim) auf den Münzen von neun ägyptischen Landgauen, wo 
er jedoch schwer von dem Adler, dem Kukkuk und andern 
Vögeln zu unterscheiden ist. 

pag. 58. z. 3. Mvevip] Der heilige Stier Mnevis wird in 

lautlicher Schreibung durch www 4 5ot H N E mit dem bei- 
gesetzten Stiere bezeichnet. Champ. Panth. PI. 38. Champ. 
Gr. p. 110. 126. Dieselben Zeichen in derselben Ordnung 
geben, wie schon bemerkt, den Namen des Königes Menes, 
der aber zum Unterschiede in dem Königsringe steht vgl. 
cap. 8 c. Plutarch an unsrer Stelle und Eusebius (pr. ev. III, 
13. p. 128. Hein.) nennen den Mnevis schwarz, doch scheint 
er in den Krönungszügen zu Theben als weifs er Stier aufzu- 
treten, daher vermulhet Wilkinson (V, p. 196. 197), dafs das 
goldne Kalb der Jsraeliten nicht ein Bild des Apis sondern 
des Mnevis gewesen sei. Jn einem Kampfe, den der König 
Bokchoris zwischen dem Mnevis und einem wilden Stiere ver- 
anstaltete, siegte der erste. Ael. de n. a. XI, 11. Der Mnevis 
wurde in Heliopolis verehrt, wie der Apis in Memphis. Strab. 
p. 805. 

pag. 58. z. 5. trjv Atyvntov — Xrjfiiav] Von diesen drei 
Notizen 

1) dafs Aegypten Chemia heifse, 

2) dafs das Schwarze im Auge Chemia heifse, 
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3) daf8 Aegypten einem Herzen verglichen werde (vgl. 
Horap. I, 22) 

kann bis jetzt nur die erste in den Hieroglyphen nachgewie- 
sen werden. Die lautliche Schreibung des Namens von Aegyp- 
ten ist £==^ KeM. Champ. Dict. p. 178. 

pag. 58. z. 11. ov% agpaaiv dXXcc nXoioig] Nicht nur die 
Sonnen- und Mondgottheiten, Ra und Aah, sondern auch viele 
andre mythologische Personen werden auf den ägyptischen Mo- 
numenten in Barken dargestellt Vorzuglich ist dies auf den 
astronomischen Bildern, den Thierkreisen von Esnch und Den- 
dera der Fall. Descr. de TEg. Ant. I. PL 79. IV. PL 18. Die 
Vorstellung, dafs die Götter auf Wagen einherfahren, ist der 
ägyptischen Mythologie gänzlich fremd. 

pag. 59. z. 2. Ty&vv <ag rid^vovfisnjv] spricht für den 
Jtacismus zu Plutarch's Zeit. 

pag. 59. z. 7. 'EXXdnxog] Die Bemerkung des alten Hi- 
storikers Hellanikus (er war zwölf Jahre älter als Herodot. 
Aul. Gell. I, 2) über den Osiris gehört in seine Alyvntiaxd 
(Hellanici Lesbii frg. cd. Sturz. 1826. p. 113), und verdient 
um so mehr Beachtung, da sie auf einer priesterlichen Ueber- 
licferung beruht, und da in der That Hysiris der Aussprache 
des hieroglyphischen Namens Osiris am nächsten zu kommen 

scheint. Die Zeichen jj <»>■ sind nämlich zu lesen Hes-iri. 
J Der Thron heilst wie in dem Namen der Jsis Hes, und 
II das Auge Jri. Der Zusatz dno tijg q>vae<og kömmt schon 
wegen des uxotoag allein auf Plutarch's Rechnung und beruht 
wahrscheinlich auf der schwachen Lautähnlichkeit von vaiQig 
— (pvaig — evQSüig. Nach dieser Stelle gehört auch Hella- 
nikus zu den griechischen Gelehrten, die Aegypten besuchten. 

pag. 60. z. 15. ZcoxQCLTTjg neQi 'OtftW] G. J. Vossius (bist, 
gr. p. 499. West) vermuthet, die Schrift treQt 'OtftW habe 
den Sokrates von Kos zum Verfasser, von dem Diogenes L. 
(II, 5, 47) ein Werk inuXfoeig &emv citirt, das auch bei 
Athenäus (in, p. 111) vorkömmt: 2<a*Qdfrig h ixrtp imxXij- 
aeow, und beim Scholiasten des Apollonius Rhod. (I, z. 966) 

15* 
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£a>xpdttjg de ev rtug imxXij<jeat. Von den Hosiern ist noch 
zweimal die Rede bei Plutarch quaest. gr. 9. p. 292 d: nivre 
de eiüiv "Oaioi dia ßiov, neu tä noXka fietä t<5p fiQocptjtdSv 
ÖQtoffiv ovroi, xat cvvieQOVQyovaw, ate yeyovivou doxovrreg dnb 
devxaXimvog, und de def. orac. p. 438 b: (Säte yvyeTv prj jio'- 
vov tovg fconQonovg y dXkä xal rbv rrQoyqrqv Ni'xavdgov xal 
twg nctQovtag toiv 'Oatcav. vgl. Müller Dorier I, p. 212. 

pag. 61. z. 3. naXiyysveoicug] Zu dieser Stelle bemerkt 
Wilkinson (IV, p. 189) At Philae, where Osiris was particu- 
larly worshipped, and whicli was one of the places where 
they sapposed him to have been buried, his mysterious hi- 
story is curiously illustrated in the sculplures of a small reti- 
red Chamber, lying nearly over the western adytum of the 
temple. His death and removal from this world are there 
described; the number of twenty-eight lotus plants points out 
the period of years he was thought to have 4 lived on earth; 
and his passage from this life to a fulure State is indicated by 
the usual attendance of the Deities and genii, who presided 
over the funeral rites of ordioary mortals. He is then repre- 
sented with the feathered cap, which he wore in his capa- 
city of judge of Amenti; and this altribute shows the final 
ofiice he held aller his resurrection, and continued to exercise 
towards the dead, at their last ordeal in a future state. 

pag. 61. z. 5. Awvvgw lehpetva] Das Grab des Dionysos 
in Delphi wird noch genauer bezeichnet von Cyrillus in Const. 
p. 11 b Spanh. ÜSQOevg Jtorvaov ävcuQU, ov xal tr^v rayi\v 
ehav cpaalv ev /feXyotg ttoqu tbv j^t/aov? JiaoXkmva. 

pag. 62. z. 2. TtQonofmevei rö vÖgelov] Das Vorantragen 
des Wassergeföfses bei den Festzügen scheint sich ganz be- 
sonders auf die Osirisfeier zu beziehn, deren Darstellung auf 
den Monumenten nicht eben häufig ist *). Die grofsen Pro- 
cessionen in Theben, welche dem Amunkultus angehören, be- 
ginnen mit den Weihrauch- oder Fächerträgern. Es werden 
nach Zeit und Ort auch hierin Verschiedenheiten stattgefunden 

*) Jn der Götterprocession vor Osiris in Deodera ist eine der er- 
sten Figuren der Ubirende NilgoU, Lepsius, 
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haben. Jn der von Clemens AI. (ström. VI, 4. p. 269. Sylb.) 
beschriebenen Procession gebt der Prophet mit dem vÖgetop 
als der fünfte im Zuge. 

pag. 62. z. 3. ÖQvcp ßaaiXsa xai zo vonov xXipa rov xoV 

fAOv] Es kann hier nichts anderes als \ gemeint sein, welches 
zugleich den König und den Süden bezeichnet. Die Pflanze 

ist aber bis jetzt unbekannt; ihre Blüte ist 1 mit grünen Sei- 
tenblättern und rother Mitte. Es scheint eine Landpflanze 

gewesen zu sein, da sie der Wasserpflanze f (Papyrus?) 
entgegengesetzt wird in dieser Eigenschaft. Wie man darin 
entweder ein Feigenblatt, oder eine Binse (für die ich es frü- 
her auch am ersten gehalten) sehn will, scheint räthselhaft. 
Lepsius. 

pag. 62. z. 6. napvliav — aidoXov tQin\a<siov\ Die Pamy- 
lien, schon oben (cap. 12 b) mit den Phallephorien verglichen, 
waren ein Osirisfest (cap. 18c); daher kann das Standbild mit 
dem aldoiov tQinXdawv nur ein Bild des Osiris sein. Eine 
solche Vorstellung kömmt, so viel sich ermitteln liefs, auf kei- 
nem ägyptischen Monumente vor; sie gehörte vielleicht zu den 
späteren Ausartungen des Osirisdienstes. Als phallischer Gott 
erscheint auf den Denkmälern immer nur die Form des Amun, 
welche von Champollion als „Ammon-Generateur" bezeichnet 
wird. Wilkinson (IV, p. 342) meint, dafs jene Feste dem 
Gotte Chem angehören, welcher indessen nach Birch (Gallery 
I, p. 5) gar nicht hieroglyphisch vorkömmt *). Wilkinson 
vergleicht damit das von Herodot (II, 48) erwähnte phalli- 
sche Dionysosfest, und fugt noch die Bemerkung hinzu, dafs 
selbst heutiges Tages bei festlichen Gelegenheiten dergleichen 
phallische Figuren von den Aegyptern verfertigt werden. 

pag. 63. z. 11. Anonig\ Jn Lautzeichen geschrieben q □ 

*) Der Name Chem oder Khero ist ganz richtig: denn ich habe 

sein Symbol <oo oder phonetisch öfter Chem geschrieben 

gefanden. Lepsius. 
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Öfter < q = q' XfiJL ^PoP, mit dem Deutzeichen der Schlange. 
Champ. Gr. p. 126. Wilk. VI. PL 42. Man hat das Wort von 
dem koptischen afof, gigas, hergeleitet, uud die Gigantenkäm- 
pfe damit in Verbindung gebracht; aber Apopis steht auf den 
Denkmälern nicht als Riese, sondern als Schlange. Ob der 
Name auf das koptische fof s. v. a. p.hof, Schlange zu beziehn 
sei, ist sehr zweifelhaft. Plutarch nennt ihn hier nur beiläufig 
als Bruder des Helios, es ist auch aus der ägyptischen Mytho- 
logie nicht viel über ihn bekannt. Man sieht auf den Tcm- 
pclwänden den Horus in einem Boote, wie er eine menschen- 
köpfige Schlange durchbohrt, die sich aus dem Wasser er- 
hebt, dies kann aber auch auf seinen Kampf mit dem Typhon 
gehn. Wilk. IV, p. 436. Mehler (Mnaseae frg. 1847. p. 26. 62) 
verändert in einem Fragmente des Fulgentius Apollinem in 
Apopidem, indem er sich hauptsächlich auf unsere Stelle be- 
zieht. 

pag. 64. z. 8. %Bvo6iQig\ Die Erklärung des ägyptischen 
Wortes xevoaiQig durch yvrov 'OaiQidog ist vollkommen rich- 
tig. Sehen heifst im koptischen der Baum (besonders die 
Eiche; chene, franz.); daher Sehen- en-usiri, der Baum des 
Osiris. Jabl. Op. I, p. 400. 

pag. 64. z. 10. u4qigzo3v — JdXe^aQxov] Es werden bei 
den alten Schriftstellern nicht weniger als 29 Aristone genannt 
(Hub mann in Jahn Jahrbücher. Suppl. 1835. p. 102), unter 
denen mehrere Geschichtschreiber. Am wichtigsten für Aegyp- 
ten war unstreitig der Peripatetiker Ariston, ein Zeilgenosse 
Strabo's (XVII, p. 790), dessen Werk über den Nil Strabo 
benutzte und mit dem des Eudoxus verglich. Beide Werke 
stimmten so sehr überein, dafs eines nothwendig Plagiat sein 
mußte. Strabo scheint sich für die Originalität des Ariston 
zu entscheiden. 

Ob der hier erwähnte Alexarchus derselbe sei, von dem 
Plutarch (parall. gr. p. 307 c) das vierte Buch italischer Ge- 
schichten anfuhrt, oder der Grammatiker Alexarchus (CI. AI. 
protr. IV, 54. p. 16. Sylb.), der sich selbst als Helios dar- 
stellte, ist ungewifs. « 
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Der einige Zeilen weiter vorkommende Zusatz er tq> alya 
ygappaTi, den Reiske ganz tilgen wollte, gehört vielleicht als 
Randglosse zu dem Werke des Ariston, wenn dies alphabe- 
tisch geordnet war. 

pag. 64. z. 10. dnoixiav] Reiske, Markland und Squire 
wollen dnoiniag lesen; der Singularis steht aber in ähnlicher 
Verbindung, wenn gleich bei späteren Schriftstellern: "latgog 
iv tcp ntgi rijg Aiyvmiav äaoixiag. Cl. Alex. str. I, 21. 
p. 139. Sylb. t« de ntql rijg dnoimag Jteaßov. Tzetz. ad 
Lycophr. Cass. z. 1374. 

pag. 64. z. 13. JäQ<sa<ptjg] Champollion (Dict p. 321 und 
sonst) überträgt die Zeichen s *^ s durch sef oder saf; irr- 
thümlich; weil er davon ausging, ooo sei gleich — " — , dem 
Riegel, welches s lautet. Beide Zeichen haben aber nichts 
mit einander zu thun. Sondern = ^? s findet sich auch pho- 

netisch geschrieben r — d. i. Chem. vgl. Anm. zu pag. 62. 
z. 6. So lautet auch der Gott, dessen Symbol dieses Zeichen 
ist, der i(hy phallische Gott, den die Griechen in Aegypten mit 
ihrem Pan verglichen. Es wird zuweilen der Sperber Hör, 
Har damit verbunden. Darans machte sich Champollion eine 
Erklärung von J4Q-oct(p-qg, das ich übrigens nicht deuten kann. 
Lepsius. 

Statt Arsaphes, das nur an dieser Stelle vorkömmt, liest 
Squire Asiris, ohne dafs dadurch für die Erklärung des dv- 
Ögelov etwas gewonnen wäre. Schwenk (Myth. der Aeg. 
p. 295) vermuthet in Arsaphes das ägyptische Har-si-hes 
„Horus, Sohn der Jsis". Eine weithergeholte Ableitung aus 
dem koptischen von Lacroze giebt Jablonski, Panth. I, p. 289. 

pag. 65. z. 1. 'EgpaTog] Die überlieferte Schreibung 'EQpalog 
ist beibehalten worden; nach Arcadius (de accent. p. 43) wäre 
"EQfiatog zu setzen. Ein Schriftsteller dieses Namens ist sonst nicht 
bekannt Photius (cod. 279. p. 536 a 8. Bekk.) erwähnt eines 
Hermeias aus Hermopolis, der über seine Vaterstadt ein iam- 
bisches Gedicht verfafste. Reiske wollte deshalb hier und un- 
ten (cap. 42 c) 'EQfieag lesen. Dagegen bemerkt Wyttenbach 
mit Recht, dafs der Hermeias bei Photius jünger als Plutarch 
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zu sein scheine, indem er mit lauter späteren Schriftstellern, 
dem Helladias, Serenus, Andronikus, Horapollon etc. zusam- 
menstehe. 

pag. 65. z. 1. ofißgipov — "Ogiqiv] Die Uebersetzung des 
Namens Osiris durch „der Tapfere w Jäfst sich bis jetzt in den 
Hieroglyphen nicht nachweisen. Jablonski (Panth. I, p. 148) 
will ofißQifiog in ofißgiog verändern, Bunsen (Aeg. Stelle I, 
p. 494) hält ofißgipog für griechische Deutelei. Jndessen fin- 
det sich von demselben Hermäus, der jene Uebersetzung mit- 
theilt, weiter unten (cap. 42 c) die Erklärung einer andern 
Benennung des Osiris COpyig s. v. a. sveq fittjg), die auf rich- 
tigem Grunde beruht, daher darf man die vorliegende Ueber- 
setzung nicht unbedingt verwerfen; vielleicht ist opßqtnog die 
Uebertragung eines der zahlreichen Beinamen des Osiris, unter 
denen die Bezeichnung der Tapferkeit nicht fehlen wird. Die 
Münzen (Mionnet med. gr. II, p. 38. n. 94) eben so wohl 
wie die Steinschriften (Böckh €. J. II, n. 2589) geben die 
Form oßgtfiog. 

pag. 65. z. 3. Mpautag] Es werden sieben Schriftsteller, 
Namens Mnaseas angeführt, unter denen Mnascas von Patara 
in Lycien der bekannteste ist. Mnaseae Pat. frg. ed. Mehler. 
L. B. 1847. Sein Hauptwerk war eine Erdbeschreibung ne- 
QinXovg oder neQiqytioig. Die einzeln cilirten Schriften negl 
Jdoiag, Tttql EvQMTiqg oder EvQwmaxä und neqi ^ttßvrjg kön- 
nen als die drei Theile des Periplus betrachtet werden, ob- 
gleich sie nirgend ausdrücklich als solche genannt sind. Die 
Aeufserung über Epaphos Osiris Dionysos und Sarapis gehört 
zu Libyen. Mehler p. 44. vgl. Preller, Mnaseas von Patara 
in: Zeitschrift für Alterth. 1846. 

pag. 65. z. 4. Jävrixlsidtjv] Vom Antiklides werden meh- 
rere historische Schriften angeführt (Voss, de bist. gr. ed. West, 
pag. 389). Dals er sich mit Aegypten beschäftige, bezeugt 
sowohl unsre Stelle, als auch eine Aeufserung des Plinius 
(h. n. VH, 57) bei Gelegenheit der Erfindung der Buchstaben- 
schrift. Anticlides in Aegypto invenisse (litteras) quendam 
nomine Menona tradit, XV annis ante Phoroneum antiquissi- 
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Dium Graeciae regem: idque monamentis approbare conatur. 
Sind unter den ägyptischen Bachstaben die Hieroglyphen ge- 
meint, so ist die Angabe viel zu jung: denn Phoroneus, der 
Sohn des Jnachus, kann nicht höher ab bis gegen 2000 v. Chr. 
gesetzt werden (Larcher Herod. VII, p. 312. 566), wo in Aegyp- 
ten bereits eine ganze Reihe von Dynastien geherrscht hatte. 
Antiklides hätte statt 15 Jahre dreist 15 Jahrhunderte setzen 
können, so würde er der Wahrheit um vieles näher gekom- 
men sein. 

pag. 65. z. 10. xaepaat Xsovtsmg — {hgripara xoGpovaiv] 
Löwenrachen als Thürschmuck finden sich nirgend in Aegyp- 
ten, weil begreiflicherweise alle ehernen oder hölzernen Thü- 
ren zerstört sind, wohl aber sieht man guterhaltene steinerne 
Löwenköpfe an den Ausgufsröhren der Tempeldächer von Phi- 
lae (Parthey de Philis p. 44) und Dendcra (Descr. de TEg. 
Ant. T.IV. PI. 8. 10. 11). 

pag. 66. z. 4. vnb Ar\tovq\ Es wird mehrfach bezeugt, dafs 
die hellenische Leto, welche hier und bei Herodot (II, 156) 
als Erzieherin des Horns erscheint, von den Aegyptern Buto 
genannt wurde (Jabl. Panth. III, c. 4), man weifs aber sehr 
wenig von ihr. „Of the form and attributes of the Egyptian 
Latona we are completcly ignorant" Wilk. IV, p. 273. Der 
Name scheint nicht phonetisch vorzukommen, sondern nur sym- 
bolisch und in Verbindung mit der heiligen Kuh. Champ. 
Panth. PL 23. 23 (A); Wilk. VL PI. 51. Part. 4. Leto hatte 
einen Tempel mit einem hochberöhmten Orakel in der Stadt 
Butus oder Buto im Delta (vgl. cap. 18 a), und wurde in Le- 
topolis, nordöstlich von Memphis verehrt. 

pag. 68. z. 5. Öio firjrog J4&vq] Jndem Plutarch hier das 
Verschwinden des Osiris mit dem Zurücktreten des Nil ver- 
gleicht, und beides an den ägyptischen Monat Athyr knüpft, 
so denkt er offenbar an ein festes Sonnenjahr, worin die Mo- 
nate mit den Erscheinungen der Jahreszeiten in Uebereinstim- 
mung bleiben. Vom Monate Athyr hat er schon oben (cap. 13 c) 
bemerkt, dafs in ihm die Sonne den Skorpion durchlaufe. Jm 
alexandrinischen Jahre entspricht der Athyr unserem Novem- 
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ber, in welchem das allmäligc Fallen des Wassers eintritt, 
nachdem vom Juli bis zum Oktober ein ununterbrochenes 
Steigen stattfand. Plutarch sagt daher ganz richtig 6 Neilog 
vfiovootet, der Nil föngt im Monat Athyr an, nach und nach 
zurückzugehn, und das Land wird entblöist. Dafis die Priester 
alsdann schon ein Trauerfest veranstalten, mag mit zu den Ei- 
genthümlichkeiten des ägyptischen Kultus gehören. Man er- 
wartet ein Trauerfest viel eher in den wasserlosen Monaten 
April bis Juni, wo der Nil wirklich todt ist, und die Besorg- 
nifs, dafs er nicht wieder erstehn werde, gerechtfertigt er- 
scheint. Ganz augenfällig ist es, dafs ein Fest, welches sich 
an die stätige Natur des Flusses knüpft, in dem ägyptischen 
Wandeljahre von 365 Tagen ohne Einschaltung keinen * 
Platz habe finden können, da in einem solchen Jahre die Fe- 
ste nach und nach alle Jahreszeiten durchlaufen, und nach 
1461 Jahren (einer Sothisperiode) zu ihrem ersten Datum 
zurückkehren. 

pag. 68. z. 10. ßovv didxQvaov — ißdofirjg im dexa e%ijg] 

Die heilige Kuh Ahi oder Ahe, lautlich Q ro, AH, kömmt auf 
den Denkmälern in Verbindung mit der Buto (Leto) vor. 
Champ. Panth. PI. 23 (E). Letronnc vermuthet, dafs nicht nur 
die heilige Kuh, sondern auch die Jsisbilder an dem Trauer- 
feste des Osiris schwarz gekleidet waren (Materiaux. p. 73. 
Jnscr. gr. II, p. 205); er setzt nach Vergleichung von zwei 
philensischen Jnschriftcn die Dauer des Festes auf acht Tage, 
vom 15 — 23sten Choiak = 11 — 19ten Dec. des alexandrini- 
schen Jahres. Dies kann ein Lokalfcst von Philae gewesen 
sein. Nach Plutarch dauerte die Ausstellung der heiligen Kuh 
nur vier Tage, weil man viererlei Dinge zu betrauern hatte, 
vom 17— 20sten Athyr = 13— löten Nov. 

pag. 68. z. 13. rzap&ovpeva reoaoQa] Von den vier Ur- 
sachen der Trauer an den vier Bufstagen vom 17 — 20sten Athyr 
kann nur die erste, der Anfang der Nilabnahme allenfalls für 
ächtägyptisch gelten (vgl. Anm. zu cap. 39. z. 14), die drei 
übrigen müssen anderswoher entnommen sein. Der zweite 
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Grand der Trauer, dafs beim Sinken des Flusses auch die 
Nordwinde aufhören, ist entschieden falsch: denn grade in 
den Monaten Oktober bis December herrscht an und auf dem 
Nil wegen der günstigen Nordwinde das allerbewegteste Le- 
ben. Der dritte Grund, dafs die Nacht länger werde als der 
Tag, kann nur so zu verstehn sein, dafs in jener Zeit des Jah- 
res die kürzere Dauer des Tages, die ja schon von der Herbst- 
gleiche anfangt, recht merklich werde, was auch in dem eben 
vorher gesagten liegt: fjtijxvvofisvtjg trjg wxtbg av^etai to cxo~ 
%og. Aber dieser Unterschied zwischen Tag und Nacht ist 
sehr unbedeutend; für Memphis beträgt er am kürzesten Tage 
2 Stunden, für Theben \\ Stunden, für Svene gar nur Stun- 
den, vgl. Ptol. Geogr. VIII, 15. Diese geringe Abnahme des 
Lichtes kann für den Aegypler kein Anlafs zur Betrübnifs sein. 
Der dritte Grund, die Entblöfsung der Erde, hat für Aegypten 
gar keinen Sinn: denn unmittelbar mit dem Zurücktreten des 
Wassers beginnt der Anbau des Bodens, worauf die Ernäh- 
rung und mithin das Dasein des ganzen Volkes beruht. Was 
endlich die Kahlheit der Bäume nach dem Abfallen der Blät- 
ter betrifft, so ist dies in keinem Lande weniger bemerklich, 
als in dem von jeher laubholzarmen Aegypten. Dies bezeugt 
unter andern der Aegypter Athenaeus (V, p. 196 d): t/ yaQ 
jilyvnrog , xai dia tr^v tov ireQie%ovrog degog evxqaciav xai 
diä rovg xrinevorrag, ta anavitog xad- 9 agav ireoTtjxvtar 
iv kegotg cpvofxeva tonoig a<p&ova yevva xai diu namog. 
Man mufs daher aunehmen, dafs die letzten Ursachen der 
Trauer von Plutarch oder dessen Gewährsmännern aus der 
hellenischen Anschauungsweise heraus auf Aegypten übertra- 
gen wurden. 

pag. 69. z. 5. zjf 8 * ivatrj im dexa] Da im Vorhergehen- 
den immer vom Monate Athyr die Rede ist, so mufs dieser 
19te auch darauf bezogen werden. Man erhält dadurch einen 
nicht unwichtigen Beitrag zum ägyptischen Festkalender. Der 
17te Athyr war der Todestag des Osiris (cap. 13 c), darauf 
folgte eine viertägige Trauerfeier vom 17 — 20sten Athyr (cap. 
39 b), deren wichtigster Tag der 19te Athyr gewesen zu sein 
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scheint, wo Osiris am dritten Tage nach seinem Tode sym- 
bolisch wieder aufgefunden wurde. 

pag. 69. z. 6. oioXiotai] Das Geschäft der Stolisien be- 
stand in der An- und Auskleidung der Götterbilder, die in 
den Tempeln ausgestellt oder in Festzügen herumgetragen wur- 
den. Man bekleidete selbst die Basreliefs der Tempelwände, 
wie die für die Heftnägel noch vorhandenen Löcher bewei- 
sen. Letronne Jnscr. gr. I, p. 305. vgl. unten cap. 78 a. aro- 
Xiatijg ist soviel als ieqoatoXog oder ieQoatoXicrijg. Die In- 
schriften geben auch einen 7iQ<aro<yroXiat^g , der nnseren Le- 
xicis fehlt, und gleichbedeutend ist mit dQXiotoXiatqg. Ein 
fTQOJTOGToXiGTTjg besuchte noch i. J. 453 nach Chr. die Jnsel 
Philae, wo der Jsisdienst sich trotz aller kaiserlichen Verbote 
bis auf Justinian erhielt. Letronne Jnscr. gr. II, p. 199 — 217. 

pag. 70. z. 8 — 13. öäXaaaa — aweggy^nog] Die Mei- 
nung, dafs Aegypten früher vom Meere bedeckt war, wird 
von vielen alten Schriftstellern getheilt. Sie verstehn dann 
unter Aegypten die Einsenkung des ganzen Nilthaies. Der 
fruchtbare schwarze Kulturboden, die Bedingung des Anbaues 
und der Bevölkerung, ist als Geschenk des werkthätigen Flus- 
ses in jener Einsenkung abgelagert. Unter den fihaXXa sind 
wohl nur Steinbrüche zu verstehn: denn eigentliche Bergwerke 
finden sich nicht in Aegypten. Die von Agatharchides (de 
mari rubro I, p. 22. Huds.) beschriebenen Goldbergwerke am 
rothen Meere, und die von Cailliaud entdeckten Smaragdgru- 
ben beim Berge Zabarah in der Wüste zwischen dem Nil und 
dem rothen Meere lagen nicht in den natürlichen Gränzen 
Aegyptens. Das Auffinden von Muschelo in den Steinbrüchen 
und Bergen ist vollkommen richtig: denn der ganze westliche 
Abfall des Wüstenplateaus gegen den Nil besteht ans Nummu- 
litenkalk. vgl. Ehren berg's geognostische Karte an seiner Reise 
in Aegypten. 1. Thl. 1828. Alle Brunnen, welche entfernt vom 
Nil in der Wüste liegen, haben ein mehr oder minder salziges 
Wasser, weil der ganze Boden von Salztheilchen durchzogen 
ist. „Jl est encore une qualite propre au terrain de FEgypte, 
c'est d'etre impregne de substances salines, qui produisent 
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chaquc matin des eftlorescences a la surface du sol. Sans 
doute l'action fecondante da limon da Nil est encore excitec 
par la presence du sei marin qui abonde partout." Chabrol, • 
essai sur les moeurs, in: Descr. de l'Eg. T. XVIII, 1. p. 6. 
Panck. 

pag. 71. z. 7. 0oqov\ Plutarch folgt hier der im Alter- 
thume (vgl. Strab. I, p. 30 u. 37) angenommenen Meinung, 
dafs Homer (Od. IV, 354) die Jnsel Pharus eine Tagefahrt 
vom festen Lande Aegypten abstehn lasse. Dies liegt aber 
theils nicht geradezu in Homers Worten, theils streitet es ge- 
gen die geognostische Beschaffenheit jener Orte. An der ge- 
dachten Stelle Homer's hat man uilyvmov ngoTzdQOi&s zwar 
immer vom Lande Aegypten verstanden, doch wird an zwei 
andern Stellen (Od. IV, 477, 581) „bestimmt die Mündung 
des Nil als der Punkt angegeben, wohin Menelaus von der 
Jnsel Pharus habe zurückkehren müssen" (Nitzsch Anm. zur 
Od. Th. I, p. 266). Die „imaginirtc" Erklärung, welche Nitzsch 
vorschlügt, scheint daher noch immer die genügendste, dafs 
nämlich nohntkvanp hl aovnp nicht grade die Mitte des Mee- 
res bezeichne, und Alyvnxov ngondgoi^e als „herwärts vom 
Nil" zu nehmen sei. Menelaus schiffte also von Pharus an der 
Küste entlang bis zur nächsten Nilmündung. Dies ist nach 
allen Nachrichten der Alten die Kanopische, welche Ptole- 
maeus um £ Längengrad oder 6^ gcograph. Meilen östlich von 
Pharus setzt. Diese Entfernung kann, in Betracht der Um- 
schiffung des Vorgebirges von Abukir, immerhin als eine Tage- 
fahrt gelten, besonders wenn gerudert wird; aoXitjv ala vomov 
igsTfiolg, Od. IV, 580. Aristides (Aeg. II, p. 483. Dind.) setzt 
eine Tagefahrt mit Rückenwind auf 1200 Stadien =: 30 geogr. 
Meilen, Herodot (IV, 86) rechnet eine Tagefahrt zu 70,000 Or- 
gyien = 700 Stadien = 17-J- geograph. Meilen. Mannert (Geogr. 
X, 1. p. 631) nimmt nur 150 Stadien = 3f gcograph. Meilen 
als homerische Tagefahrt an. 

Jn geognostischer Hinsicht bietet zwar Aegypten die groß- 
artigsten Erscheinungen der Anschwemmung, doch läJfet sich 
ohne eine gewaltsame Umwälzung in nachhomerischer Zeit 
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keineswegs annehmen, dafs die heutige Jnsel Pharus bei Alexan- 
drien jemals eine Tagefahrt vom Lande entfernt gewesen sei. 
Die schmale Erdzunge vom Thurme der Araber bis zur Spitze 
von Abukir ist ein fortlaufendes flaches, aber steiles Felsen- 
riff, das nur an der Stelle des heutigen Alexandrien eine be- 
deutende Anspülung zeigt, da wo einst das Heptastadium die 
Jnsel Pharus mit dem Festlande verband. Jn Bezug auf diese 
7 Stadien lange Dammbrücke konnte Plutarch sagen, dafs die 
Jnsel Pharus zu seiner Zeit „ein Theil von Aegypten" sei. 

pag. 72. z. 12. Dafs Typhon auf den Monumenten 

fast nur mit dem Namen Seth bezeichnet werde, ist schon 
(cap. 2 b) gesagt worden. Die Erklärung xaradvvaazsvop xal 
xaraßia£6p£9ov , welche wörtlich unten (cap. 49 c) wieder- 
holt wird, ist weniger für eine Uebersetzung des Wortes Seth, 
als für eine Andeutung der Eigenschaften des Gottes zu hal- 
ten. Die Monumente geben darüber keinen Aufschlufs. Birch 
(Gallery I, p. 48) nimmt an, dafs der eselköpfige Typhon 
den Beinamen Seth oder Seg gehabt habe; im koptischen fin- 
det sich sedsch, pull us asinae. Typhon wird mehrfach mit 
dem Esel in Verbindung gebracht, vgl. cap. 30 ab, 31 c, 50 a. 

pag. 72. z. 13. 'HgaxXia] Schon oben (cap. 27. c) wurde 
bemerkt, dafs eine dem hellenischen Herakles entsprechende 
Gottheit in der ägyptischen Mythologie kaum wiederzufin- 
den sei. Champollion (Panth. PI. 25) hat hauptsächlich auf 
den Grund unserer Stelle den ägyptischen Herakles in den 
Denkmälern nachzuweisen versucht. Auf einem Basrelief des 
Belzoni'schcn Königsgrabes in Biban-el-moluk sieht man die- 
sen voraussetzlichen Herakles in dem Sonnenschiffe neben der 
Sonnenscheibe; auch sonst trifft man ihn als Beisitzer des Son- 
nengottes. 

pag. 73. z. 6. eßÖofiy im dt'xa] Hinter dexa ergänzt Reiske 
rov J4&VQ, mit Bezug auf cap. 13 c, wo der Todestag des Osi- 
ris auf den 17ten Athyr gesetzt wird; die Ergänzung ist aber 
nicht nöthig, da Plutarch hier im allgemeinen von den Eigen- 
schaften der Zahl 17 handelt. Die Lesart rzXrjQOVfisvrj in der 
folgenden Zeile giebt keinen Sinn: denn am 17ten Tage ist 
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der Mond sehr im Abnehmen begriffen; daher wurde nach 
Wyttenbach's Veränderung übersetzt. 

pag. 73. st. 10. «fxa/fcxa tstqaydvov] Die von den Py- 
thagoräern bemerkte Uebereinstimmung zwischen einem Qua« 
drate von 16 Feldern und einem Rechteck von 18 Feldern — 
dafs nämlich beide eben so viel Theile ihres Umfaogs als Fel- 
der ihres Flächeninhaltes haben — pafst nur bei einem Recht- 
eck von 3x6 Feldern. Verzeichnet man ein Rechteck von 
2x9 Feldern, so bleibt zwar die Felderzahl 18, aber die 
Theile des Umfangs betragen 22. 
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pag. 73. z. 14. 8iat>evywGtv — tEfiv6fUvog\ Bei dieser Stelle 
handelt es sich hauptsächlich um den Sinn von diaigei röv 
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inoyüoov Xoyov, welches von den Aaslegern auf sehr verschie- 
dene Art erklärt worden ist. Wir haben übersetzt „und trennt 
das Epogdoos-Verhältnifs", weil es an einem entsprechenden 
deutschen Ausdrucke fehlt ( Achtelmehr -Verhältnifs?). inoy- 
toog nämlich heifst diejenige gröfsere Zahl, welche im Ver- 
hältnisse zu einer kleineren, um den achten Theil dieser klei- 

8 16 

neren vennehrt wird; z. B. 8 -t- s = 9; 16 -t- = 18; 

ö o 

24 -h ^ = 27; 32 -+- ?? = 36. Hier heifsen 9, 18, 27 und 36 

die inoydooi von 8, 16, 24 und 32; oder 8 und 9, 16 und 18, 
24 und 27, 32 und 36 stehn zu einander iv inoydoop Xoyop. 

Macrob. in somn. Scip. II, l. p. 128. Zeunc. Epogdous est 
numerus, qui intra se habet minorem et insuper eius octavam 
partem, ut novem ad octo, quia in novem et octo sunt et in- 
super octava pars eorum, id est unum. hic numerus sonum 
parit, quem tonon musici voeaverunt. Hesych. inoydoov, zo- 
vog povoixdg. vgl. Philolaus bei Stobaeus ecl. phys. I, p. 462. 
Heeren; bei Böckh p. 66. Unter den harmonischen Zahlen 
des Weltsystemes kömmt der inoydoog Xoyog vor bei Anato- 
lius in Ast theologum. arithm. p. 56. 58; vgl. Plat. Tim. p. 36 b; 
Plut. de proer. an. Tim. 12. p. 1018 b, svsan de xal 6 rov 
rovov Xoyog inoydoog, <av iv roig ivve'a xal dxza). Von der 
Zinsrechnung steht es bei Suidas v. inoydoov^ vgl. Demosth. 
p. 1212, 50, 17. Bekk.; Bekker Anecd. I, p. 252. 

Jndcm nun die Zahl 17 zwischen das Epogdoos- Verhält- 
nils von 16 zu 18 hineinfällt, und gleichsam die 16 hindert 
zu ihrem Epogdoos 18 fortzuschreiten, so kann man mit Recht 
von der 17 sagen: ÖiaigeT rov inoydoov Xoyov, 

Einige Schwierigkeit macht der Schlufssatz elg avioa 8ia- 
önjfiara repvopwog, den man am liebsten ganz fallen lassen 
möchte. Er kann Veranlassung dazu geben, dtaiQetv in der 
seltneren Bedeutung „angeben, aussagen, erklären " zu neh- 
men, [vgl. Plut. Cim. 18. (pgd&i ftavarov avrop nQoaqpai- 
viw rijv oxpiv, ovreo duttoav, sonst auch bei Herodot VH, 16, 3, 
VU, 47 u. 103. Plat. Charm. p. 163 d.] Wird nämlich 17 
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in die ungleichen Abstände 8 und 9 zerlegt, so stehn auch 
diese Abstände, eben so wohl wie 16 und 18 im Epogdoos- 

, Vcrhältnifs: denn 8 - = 9; man kann also auch von der 

17 sagen, dafs sie .,in ungleiche Abstände zerschnitten, das 
Epogdoos- Verhält nifs angiebt". Eines Theiles aber lälst sich 
die 17 noch in viele andere Abstände zerlegen, welche jenes 
Verhältnifs nicht haben, anderen Theiles spricht der ganze Zu- 
sammenhang überzeugeud dafür, dafs die feindselige Eigenschaft 
der Zahl 17, als Datum des Sterbetages des Osiris, auch durch 
ein Beispiel aus der pythagorischen Zahlenlehre bekräftigt wer- 
den soll. 

pag. 74. z. 13. — pag. 75. z. 1. "OaiQig — "Oficpig] Die 
Bemerkung, dafs der Name Osiris vielerlei bedeute, kann nur 
in demselben Sinne genommen werden, wie die Gleichstellung 
des Osiris mit einer Menge hellenischer Götter (vgl. p. 170). 
Man versuchte dem räthselhaften Wesen des durchaus fremd- 
artigen Gottes durch Vergleichungen näher zu kommen, hielt 
auch wohl die verschiedenen Beinamen, deren im Todtenbuche 
112 stehn, für eben so viele Bedeutungen. Hier sagt Plutarch, 
Osiris sei gutthätig und Omphis, der andere Name des Got- 
tes, bedeute wohlthätig; eine doppelte Bezeichnung für die- 
selbe Eigenschaft. Auf den älteren Denkmälern heifst Osiris 
öfter der „Anschauer des Guten" beholder of good (Birch I, 
p. 30). Omphis ist kein ägyptisches Wort; es liegt nahe, statt 
dessen Onuphis zu lesen, was öfter vorkömmt, 1) als Stadt 
im Delta (Steph. Byz.), daher der Onuphitische Landgau (He- 
rodot u. a.); 2) als Name des heiligen Stieres in einem schwer 
auszusprechenden Orte (Aelian. n. a. XII, 11); 3) vielleicht 
als Name des Lehrers des Pythagoras: Oivovcpig (cap. 10 a). 
Onuphis läfst sich auf das koptische nufi, Bonus zurückfüh- 
ren, entsprechend dem svsoyfaijg. Eine andre Form für nufi 
ist nofre, daher Ouön - nofre oder Unnofre, s.v. a. „derOeff- 
ner des Guten", einer von den vielen Beinamen des Osiris. 
Wilk. IV, 320; V, 198. 

pag. 75. z. 5. und 7. "EXecpavrivtjv — Mevdtjta — £0ii>] 

16 
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Elephantine bcifst in den Hieroglyphen „the land of the 
o © Elephant" Wilk. V, p. 177. Die von der französischen 
Expedition beschriebenen Tempel der Jnsel (Dcscr. de PEg. I, 
p. 175. Panck.) sind jetzt fast ganzlich zerstört, nur der von 
Girant entdeckte Nilmesser hat sich erhalten. Jn den Tem- 
peln wurden die Gottheiten Chnnphis, Sate, Anuke verehrt. 
Champ. lettre« d'Eg. p. 192. Die fünfte manethonische Dy- 
nastie stammte aus Elephantine. 

Mendes, wonach die neunundzwanzigste manethonische Dy- 
nastie benannt wurde, lag im nordöstlichen Delta am mende- 
sischen Nilarme. Der koptische Name Schmun-en-erman, 
Schmun der Granate, ist im arabischen Aschmun -el- roman 
beibehalten. Einige Uebcrbleibsel von Säulen bei dem Dorfe 
bezeichnen die Lage der alten Stadt. Zum Unterschiede von 
Mendes hiefs Hermopolis magna in der Heptanomis Schmun 
snau, die beiden Schmun. 

Xois, der Stammsitz der vierzehnten mauethonischen Dy- 
nastie, heifst in den koptischen Nomenklaturen Schou oder 
Xeos, im arabischen Sakha. Es lag im Delta in einiger Ent- 
fernung vom Sebennytischen Nilarmc. Das heutige Dorf Hes- 
sen. -Sakha mit wenigen Trümmern bezeichnet vielleicht die 
alte Stelle. 

pag. 75. z. 5 — 9. oxroi xai uxoai — f£ — dfxatsaadQony 
nv lX^A Die Zahl der Ellen, um welche der Nil zu steigen 
pflegt, wird hier mit den Monatstagen und Mondvierteln in 
Verbindung gebracht. Bei Elephantine stieg er 28 Ellen, s. v. a. 
ein ganzer Mondumlauf, bei Memphis 14 , s. v. a. ein halber 
Umlauf, bei Mendes und Xois 6, s. v. a. ein Viertelumlauf. 

Die letzte Zahl sollte der Rechnung nach 7 sein (— V, da aber 

der Neumond einige Tage in den Strahlen der Sonne unsicht- 
bar bleibt, so rechnete man nur 6 Tage bis zum ersten Vier- 
tel. Nimmt man die Elle, mjfjgv?, eubitus, = 1,423 Par. Fuls 
(Wurm de pond. rat. p. 111), so sind 

28 Ellen = 39,8 Par. Fufs. 

14 - = 19,9 - 
6 - = 8,5 - 
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Diese Angaben setzen Nilmesser an alle den genannten Or- 
ten voraus, und gehören zu den wenigen, welche uns aus 
dem Alterthume Qbcr Nilhöhen an bestimmten Punkten 
aufbehalten sind. Die am häufigsten vorkommende Nachricht, 
dafs zu einem fruchtbaren Jahre eine Wasserhöhe von 14 bis 
16 Ellen gehöre (Herodot. II, 13. Strab. p. 788. Plin. h. n. 
V, 10) geht auf den Nilmesser von Memphis, wie Arisüdes 
(Aeg. II, p. 485. Dind.) ausdrücklich bemerkt: xai tdtragag 
xa< dexa Dnfrstff] *7 slp t0 ^S *a>*ot> Mdpyiv yvwQipovg aal ngög 
ovg "EXlqveg qÖq Xoyi^ovrai. 

Die vielbesprochene Notiz bei Herodot (II, 13), dafs 900 Jahre 
vor seiner Zeit unter dem Könige Möris eine Höhe von 8 El- 
len genögt habe, um das Land unterhalb Memphis zu tränken, 
dafs aber jetzt 15 bis 16 Ellen dazu nöthig seien, bezieht sich 
auf die grofsen Wasserbauten jenes Königes, und findet ihre 
Erklärung in dem, was Strabo (XVH, p. 788) über den Statt- 
halter Petronius sagt: vor Petronius gaben 14 Ellen ein gutes 
Jahr, 8 Ellen aber Hunger; -er brachte es dahin, dafs 12 El- 
len ein gutes Jahr gaben, und 8 Ellen noch keinen Hunger 
veranlafsten. So wird auch Möns durch die Anlage des 
nach ihm benannten See's mit 8 Ellen ein gutes Jahr erreicht 
haben. 

Stellt man die Notizen über Nilmesser und Nilhöhen zu- 
sammen, so erhält man, von Süden nach Norden gehend, fol- 
gende Reihe: 

l)Semna, im Klippengebirge Nubiens, oberhalb von Wadi- 
Halfa. Hier entdeckte Lepsius i. J. 1844 die ältesten und merk- 
würdigsten, an den Felsen des Ostufers verzeichneten Nilhöhen. 
Sie rühren meistenteils von Amenemha III., dem Möris der 
Griechen her (um 2200 vor Chr.), und geben das wichtige 
Resultat, dafs der Wasserstand des Nil in jener Zeit an 25 Fufs 
höher war als jetzt. Während in Aegypten der Kulturboden, ' 
mithin auch das Flufsbett und der Wasserstand sich im Laufe 
der Jahrtausende um 18 — 20 Fufs erhöhten, so fand in Nu- 
bien nach der Zeit des Amenemha ein Durchbrucji statt, der 
den Wasserstand um 25 Fufs erniedrigte; wenn man nicht 

16* 
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etwa in Niibien eine vulkanische Erhebung der Ufer anneh- 
men will. 

2) Syene (Assuan); die Nilhöhe der Nachbarorte Syenc 
und Elephantine wird bei Aristides einmal auf 28, das andere 
Mal auf 30 Ellen angegeben (Aeg. II, p. 464 und 485 Diud.). 
Syene hatte einen eignen Nilmesser (Heliod. Aeth. IX, 22. 
p. 443). 

3) Elephantine (Geziret- Assuan). Nilhöhe nach Plutarch 
28 Ellen. Den von Strabo (XVII, p. 817) beschriebenen Nil- 
messer entdeckte Girard i. J. 1799 (Mem. sur le nilometre 
d'Elephantine. Descr. de l'Eg. VI. Panck.). Die Eintheilung 
dieses Nilmessers giebt an der höchsten Stelle nur Kd (24) El- 
len, was nach Girard mit den jetzigen Anschwellungen über- 
einstimmt. 

4) Koptus (Ken). 21 Ellen Nilhöhe. Aristides Aeg. II, 
p. 485. Dind. 

5) Memphis. 14 Ellen Nilhöhe. Der Nilmesser wird 
erwähnt von Strabo p. 817. und Heliodor p. 443. 

6) Jn den Sümpfen, iv totg tleciv. Unbestimmte Oert- 
lichkeit, wohl unterhalb Memphis. Nilhöhe 7 Ellen. Aristi- 
des a. a. O. 

7) Men de 8 ( Aschmun-el-roman) am Mendesischen Nil- 
arme. Nilhöhe 6 Ellen. Plutarch. 

8) Xois (Sakha) nicht weit vom Sebenny tischen Arme. 
Nilhöhe 6 Ellen. Plutarch. 

9) Die geringste Nilhöhe, ohne Zweifel beim Ausflusse aus 
den Sümpfen in's Meer giebt Aristides a. a. O. mit 2 Ellen an. 

Ueber die Nilmesser im allgemeinen vgl. Lepere Memoire 
sur la vallee du Nil; in der Descr. de l'Eg. T. XVIII, p. 590. 
Panck. 

pag. 76. z. 1. eftßaaiv 'Ocigidog Big tr\v oeXtjvqv] Jm Voll- 
mond, wenn der Mond das volle Licht der Sonne erhält, iden- 
tificirt sich Osiris mit dem Monde; er heifst dann, wie eine 
Jnschrift in Dendera über der Vollmondscheibe mit dem Auge 
sagt: Hesiri-Aah, Osiris -Mond. Wenn der Anfang des Thoth 
auf die Sommerwende fiel, so fiel der Anfang des Phamenoth 
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auf die Winterwende; zu dieser Zeit des Jahres steht der Voll- 
mond am höchsten am Himmel. Hierauf bezieht sich vielleicht 
das Fest. Lepsius Chronol. I, p. 157. Anm. 

pag. 78. z. 3. Kapßvoov] Der hieroglyphischc Name 
des Kambyses, der nur seifen auf den Monumenten gefunden 

wird, ist KaMBOTh. Champ. Gr. p. 142; oder 

j TV i KaHBOSch. Wilkinson Top. of Thebes. PL II. 
^J |_|J N. 19. Bei seiner Anwesenheit in Aegypten 
(529-523 v. C.) tödtele Kambyses den Apis (Herodot. III, 28), 
und 200 Jahre später beging Ochus denselben Frevel (oben 
eap. 11 b). 

pag. 78. z. 4. fiovog 6 xv<ot>] Wilkinson (V, p. 139) ver- 
wirft diese Erzählung vom Apis und dem Hunde als nicht- 
ägyptisch und scheint geneigt, sie auf den persischen Mithras- 
kultus zu beziehn. 

pag. 78. z. 13. 14. ovts — d-ereop] Diesen wichtigen 
Grundsatz des Demokritus (und nach ihm des Epikurus) über 
die Anfange des Alls haben wir in der fleifsigen Sammlung 
von Mullach (Democriti Abd. op. frg. 1843) nicht auffinden 
können. Er gehört ohne Zweifel in eine der physikalischen 
Schriften. 

pag. 83. z. 5. dtaTQ7j<savzeg tb wbv] Nach der phöniki- 
schen Sage waren aus einem entzweigebrochenen Ei der Him- 
mel und die Erde entstanden. 6 Ös OvXwpbg avrbg 6 vorjrbg 
eirj vovg, 6 de dvoiyevg Xovamgog, ij ftetä tb voqtbv Ttgmttj 
rd%ig, tb de tabv 6 ovgavog. Xtyerai yag «| avtov gayivtog 
sig dvo, ysvsc&ai ovgavog neu ytj, raiv Ö txoTOprjfAdt oav «xa- 
tegov. Damascius de pr. princ. p. 385. Kopp. (vgl. oben 
cap. 32 a.) 

pag. 83. z. 11. Oeonoftaog] Theopompus wird hier und 
unten (cap. 69 b) ohne allen Beisatz genannt, es kann daher 
von den eilf uns bekannten Theopompen (Theopompi Chii 
frg. ed. Wichers 1829. p. 16 fF.) nur der berühmte Geschieht- 
Schreiber von Chios gemeiut sein. Der Verlust seines grofsen 
Werkes in 58 Büchern <I>iXinmxu oder ai negl <l>iXinnov lato- 
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Qtai ist um so mehr zu bedauern, da unter andern das 12te Buch 
vieles über den Akoris und Nektanebus von Aegypten enthielt 
(Phot. Bibl. cod. 176. p. 120 a Bekk. Tgl. bei Wichers frg. 
11. 52. 111. 120). Dafe die hier angeführte Stelle in das 
8te Buch der Philippika gehöre, erhellt aus Diog. L. pr. §. 8. 
xai Geonou-rrog iv zy oyÖorj r<5v 4>ihnmxt5v og xai dvaßiw- 
eso&cu xata tovg udyovg (ptjöl tovg dv&Qtonovg, xai eoea&ai 
d&avdtovg, xai tä ovta %alg avraiv imxhljosGi diaptveiv. 

pag. 86. z. 7. Jäva^ayogag] Jn Bezug auf Aegypten ist 
von Anaxagoras zu bemerken, dafs er mit richtigem Blicke 
in die Natur das Steigen des Nil dem in Aethiopien schmel- 
zenden Schnee zuschrieb, eine Ansicht, die auch von Aescby- 
lu8 und Euripides getheilt, von Herodot aber verworfen wurde. 
Die Stellen darüber stehn in: Anaxagorae frg. ed. Schaubach. 
1827. p. 179. 

pag. 89. z. 1. und 2. Bsßmva] Vergebens bemüht sich 
Jablonski (Panth. V, 2, 23), eine koptische Etymologie für 
Bebon aufzufinden. Roth (äg. Glaub. Nota 185. p. 163) lei- 
tet es her vom koptischen bai-bon, genius malus, spirilus 
(Dens) malus; aber bai heifst im koptischen der Palmzweig, 
oder nach Horapollo (I, 7) die Seele; bon heifst schlecht, 
enthält aber in Bebon vielleicht auch die gräcisirlc Endung. 
Schwenck (Myth. der Aeg. p. 205. 206) will dem Namen 
Bebon eine gute Bedeutung beilegen, nämlich die der Nilüber- 
schwemmung von baba (koptisch bebe, bebi, bebu) flie- 
fsen, ergiefsen, ausgiefsen. Aus den ägyptischen Monumenten 
ist Bebon nicht zu erklären, eben so wenig wie die Variante 
Beßaiar, oder der ähnlich lautende Beiname des Typhon Bd- 
ßvg. Hellanic. bei Athen. XV, p. 679 f. 

pag. 89. z. 8. XQOxodstlov xai tbv notdfiiov Innov] Nach 
den Denkmälern gehörte das Krokodill dem ägyptischen Gotte 
Savak (Sebek). Wilk. V, p. 36. 229. üeber das Flußpferd 
vgl. p. 225. 

pag. 90. z. 3. h XnoMvvog n6Ui\ Von den beiden Städ- 
ten dieses Namens ist hier wohl die grofse Apollinopolis, das 
heutige Edfu in Oberägypten gemeint, wo man einen pracht- 
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vollen Tempel und ein Typhonium findet. Descr. de PEg. 
Ant. T. I. PI. 48 — 65. Text von Jomard. T. X. p. 53. Panck. 
Der grofse Tempel war dem Arueris (Apollon) geweiht, doch 
wurde daselbst auch eine besondere Trias verehrt, bestehend 
aus Har-Hat, Hathor und ihrem Sohne Harsont-Tho. Das sehr 
zerstörte Typhonium nennt Champollion (lettr. d'Eg. p. 109, 
192) ein Mammisi (eine Wochenstube), wo die Geburt und 
Erziehung des Gottes Harsont-Tho vereinigt mit der des jun- 
gen Prinzen Evergctcs' II. dargestellt ist. 

Die kleine Apollinopolis, deren koptischer Name Kos oder 
Kos-berber sich in dem arabischen Kus wiederfindet, liegt 
nördlich von Theben. Ein einfacher, dem Arueris gewidmeter 
Säulengang ist alles, was sich von Alterthümern erhalten hat. 
Descr. de FEg. Ant. T. I. PI. 1. Champ. a. a. O. p. 93. 

pag. 91. z. 1. ygaepovat xcu L'qoxi] Osiris wird niemals 
durch den Sperber geschrieben. Der Jrrthum Plutarch's rührt 
wahrscheinlich daher, dafs er die Bedeutung des Sperbers, 
der symbolisch „einen Gott" bezeichnet (vgl. cap. 32 c und 
Champ. Dict. p. 133), auf den Hauptgott Osiris übertrug. 

pag. 91. z. 3. xai dioixeiv — mcpvxe] Wyttenbach giebt in 
der Anmerkung zu Plut. p. 95 e (de amic. mult.) mehrere Bei- 
spiele zu der von ihm vorgeschlagenen Verbesserung, Öioixetp 
avtor ika%iGzrj rrj tQoepfj „aeeipitris ca est natura, ut se ipse 
minimo eibo sustentet". dtoixaiv heifst zwar auch „verdauen", 
und Semler wie Bahr haben in diesem Sinne übersetzt, aber 
die, wenn auch irrthümliche, Beziehung des Sperbers zum 
Osiris bestand gewifs nicht in der schnellen Verdauung, son- 
dern in der Mäßigkeit bei der Ernährung. 

pag. 91. z. 9. QaiQidog uycdfiu il;oQ&id£op rqp ctidotcp] 
Osiris erscheint auf den Monumenten nirgend als phallischer 
Gott, wohl aber Amun, der von Champollion mit der Benen- 
nung „ Amnion -Generateur" bezeichnet wurde, vgl. Anm. zu 
cap. 9 b top jiyLOVp. 

pag. 91. z. 11. dpTrexovy <ployoeidet] Vom Kleide des Osiris 
heifst es unten (cap. 78 a) ovx i%u oxidp ovde noixiXfAOP, dXkd 
ep anXovv 16 (pmroudig. Dies pakt auf den Osiris als Richter 
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der Unterwelt, welcher auf den Monumenten meistens in wei- 
fser Kleidung erscheint ; sonst aber sieht man ihn auch in bun- 
tem Gewände. 

pag. 92. z. 13. ote asXijri] xal qhog] Hauptsächlich auf 
den Grund dieser Stelle hat man dem Plutarch vorgeworfen, 
dafs er die Mondmonatc mit den sonst (cap. 13 c, 39 b) von 
ihm gebrauchten Monaten des Sonnenjahres vermenge (Jdeler 
Chron. I, p. 150); denn nur in einem Mondjahre von 354 Ta- 
gen stehen am letzten jedes Monates Sonne und Mond in einer 
Linie mit der Erde. Dieser Widerspruch läfst sich aber he- 
ben, wenn mau übersetzt „die Geburt der Horusaugen wird 
am 30sten Epiphi gefeiert, wann (oder sobald) an diesem 
Tage Mond und Sonne in einer Liuie stehn". Dies tritt alle 
25 Jahre ein, denn „ 309 mittlere synodische Monate sind nur 
um 1 Stunde, 8 Minuten, 33 Sekunden kurzer als 25 ägypti- 
sche Jahre, so dafs nach Ablauf derselben auf mehrere Jahr- 
hunderte hinaus die Mondphasen wieder an denselben Tagen 
des ägyptischen Jahres eintreffen". Jdeler Chron. I, p. 182. 
Diese Zeiträume von 25 Jahren, EixoGinevraeryQi'deg, stehn viel- 
leicht in Beziehung zur Lebensdauer des Apis, welche Plutarch 
unten (cap. 56 c) auf 25 Jahre angiebt, als Quadrat der Hy- 
potenuse 5 des mystischen Dreieckes 3. 4. 5. Es ist also 
hier von einem alle 25 Jahre am letzten Epiphi gefeierten Fe- 
ste die Rede; nur bleibt dahingestellt, ob Plutarch sich nicht 
deutlich genug ausgedrückt, um jeden Zweifel zu beseitigen, 
oder ob ihm selbst der Zusammenhang seiner Angabe mit dem 
Apiskreisc nicht klar gewesen. Ueber den Gebrauch des Mond- 
jahres bei den Aegyptern vgl. Lepsius Chron. I, p. 157. 

pag. 92. z. 15. Ttj 8t oytfo'y y&worrog tov tyaayi] Xy- 
lander übersetzt: vigesima secunda die mensis Phaophi. Dazu 
bemerkt Wyltenbach: porro oyÖoy cp&lvovtog tov ftaacpi 
reddendum erat vigesimo octavo die Mensis Phaophi, 
non ut nunc editum est vigesima secunda. Beide Zahlen 
sind nicht richtig. Der 30ste Tag des Phaophi heifst tQiaxdg, 
der 29ste öevtsQa (p&i'vorrog, der 28ste tQtttj <p&ivo?zog, mit- 
hin ist oydotj (p&ivovzog der 23ste. Xylanders Jrrthum kann 
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nur daher entstanden sein, dafs er einen Monat von 29 Ta- 
gen im Sinne hatte, wie er im altischen Kalender vorkömmt; 
alle ägyptischen Monate aber haben 30 Tage. Auch Suidas 
(v. "Evri x«< via) nennt den 22stcn als den 8ten vom Ende 
des Monats, Trjv de elxoGtriv devrigav, oydoqv (p&lvovrog, und 
doch ist bei ihm, so wie beim Scholiasten des Aristophanes 
(Nub. v. 1128) von den dreifsig Tagen des Monats die Rede. 
Wyttenbach scheint an die Stelle bei Pollux (I, 63) gedacht 
zu haben, wo auch die doppelte Zählung der dritten Dekade 

des Monats erwähnt wird, pe'XQ* T, /£ stxddog, tb Öe anb 

rovtov ttq(6tij im elxudi (jj Ö' avtij xal dexarij (p&ivovrog), xal 
opoi'ag axQi %7\g tQiaxddog. Danach heifst der 28ste 6y86rj im 
sixdÖi, aber nicht oyborj (p&ivovzog. 

Jener 23ste Phaophi findet durch die Monumente die voll- 
kommenste Bestätigung. Champollion sah in dem Pallaste Ram- 
ses' IV. in Medinet -Habu ein „registre sacerdotal", in welchem 

« 

auf den 23sten Phaophi ein panegyrisches Fest des Amnion 
angesetzt ist. Biot (sur l'annee vague, in den Mcmoircs de 
TJnst. T. XIII. 1835. p. 690) bezog dies mit Recht auf unsere 
Stelle, obgleich er von der Voraussetzung ausging, dafs bei 
Plutarch der 22stc Phaophi des Wandeljahres gemeint sei. Er 
sagt darüber: „que la fete se Gt au 22 Phaophi vague, cela 
est confirmc par un registre sacerdotal, que M. Champollion a 
decouvert dans le palais de Rhamscs IV ä Medinet- Habou; car 
le 23 Phaophi ce registre marque une fete panegyrique qui est 
c&ebree en l'honneur d 1 Amnion dans sa panegyric de Thebcs, 
ou nous avons vu qu'il representait le soleil solsticial. Main- 
tenant, quand l'auteur du traite d'Jsis et d'Osiris ajoute que 
cettc fete a lieu apres l'cquinoxe d'automne, il dit vrai pour 
l'annee egyptienne devenue fixe, parce qu'en effet l'equinoxe 
d'automne se trouvait arrete au 27 de Thoth, trois jours avant 
Phaophi. Mais il est tout-ä-fait en erreur pour le principe 
de la fete, dont la date, le 22 Phaophi, rappelait precisement, 
numeriquement, l'avant- vcille du jour du solstice d'hiver, dans 
la co meiden ce primitive de l'annee — 3285; car alors ce sol- 
stice etait arrive exaetement le 24 Phaophi". Nach dieser Er- 



Digitized by Google 



cap. 52. pag. 93. 94 



kläruns wurde der 22ste oder 23ste Phaophi in jenem Com- 
eidenzjahre 3283 vor Chr.*) auf den jnlianbchen proleptischen 
2 Uten oder 25>ten Dccember fallen; er hätte sich dann im 
Laufe der Zeit so weit verschoben, dafs er bei der Sistirung 
des ägyptischen Wandeljahres mit dem 20sten Oktober gleich- 
stand, der etwa 4 Wochen hinter der Herbstgleiche liegt (vgl. 
Anm. zu cap. 7. z. 8. 9). 

Uebrisrens zeigt Biot in einer späteren Abhandlung (sur le 
zodiaque circnlaire de Dendera, in den Mem. de TJnst. T. XVI, 
1846. p. 61), dak das genaue Datum hier Ton keiner beson- 
dern Wichtigkeit ist, da in den von ihm neuerlich auf das 
schärfste berechneten Comcidenzjahren, seit der Zeit der älte- 
sten Pharaonen bis auf die Lagiden herab, die Winterwende 
immer zwischen dem 25sten und 26sten Phaophi variirte. 

pag. 93. z. 5. enidxig fngl jop *a6r] Dies Herumtragen 
hält Lcpsius (Chronol. I, p. 193. Anm.) für eine feststehende 
Feier der Winterwende, welche Feier aber nicht so allgemein 
und volkstümlich war als die zur Zeit der Sommerwende. 

pag. 93. z. 10. 11. retQadi — T &Qog] Markland glaubte, dafs 
hinter laiafiivov der Name eines ägyptischen Monats ausge- 
fallen sei, und Wyüenbach schlug vor, statt ndrzoov zu lesen 
IJavvl oder Ilux<av oder navtog. Man kann aber bei der Vul- 
gate stehn bleiben, wenn man annimmt, dafs hier kein be- 
stimmter Festlag gemeint, sondern nur im allgemeinen die Zeit 
des ersten Heliosopfers angegeben sei, wie sie in den Ge- 
schlechtstafeln des Horus auf eine mehr oder minder verständ- 
liche Weise angemerkt stand. 

pag. 94. z. 6. *0<siqiv — fjliov — Zeiqiov] Diese Ablei- 
tung des Osiris von Sirius kann, so wie einige oben ange- 
führte Etymologien, nur von einem halbunterrichteten Hel- 
lenen herrühren, o-aiqig soll so viel sein als 6 aeigiog, doch 
soll bei den Aegyptern die Vorsetzung des Artikels das Wort 
undeutlich gemacht haben. Danach hätten also die Aegypter 

* ) „ Annlcs de coincidencc" nennt Biot solche von ihm berechnete 
Jahre, in denen der Anfang des tropischen Sonnen jahres mit dem An- 
fange des ägyptischen Wandeljahres zusammenfallt. 
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ein mit dem hellenischen Artikel versehenes Wort in ihre 
Sprache aufgenommen. Nach Suidas (v. JSeioio?) war Seil* 
oder Scirios gleichbedeutend mit Helios. x«i cetg, oetgog, 6 
rjXiog ' oi de xat adqtov. Wie bunt die verschiedenen Mythen, 
aus denen Plutarch uns Bruchstücke mittheilt, durcheinander- 
laufen, sieht man auch daraus, dafs Osiris hier dem Helios 
gleichgestellt wird, während er oben (cap. 12 b) als Sohn des 
Helios erscheint. 

pag. 95. z. 5. nXdtojvog] Plato nennt nirgend die Jsis als 
die Amme und Allempfangende; die Worte yevdoeag vaodoxtj, 
olop ti&qvii stehn Plat. Tim. p. 49 a (vgl. p. 51 a), aber in an- 
derm Zusammenhange. 

pag. 97. z. 5 — 7. rj filv yaq — ^4noXk(üvog\ Um diese 
Stelle verständlich zu finden, setzt Roth (äg. Glaub. Nota 145. 
p. 99) statt der Rhea die Urgottheit Amun, statt der Jsis 
dieNeith, statt des Osiris den Harsaphes, statt desApol- 
lon (Arucris) den Hor-pi-Re. 

pag. 101. z. 2. tcov yQanfidtcav ib nXrj&og] Wenn Plutarch 
hier die Zahl der ägyptischen Buchstaben auf 25 angiebt, 
so ist klar, dafs damit nicht die zu seiner Zeit gebräuchlichen 
Hieroglyphen gemeint sind. Hatte er auch selbst nicht Ge- 
legenheit, die ägyptische Schrift kennen zu lernen, so mufste 
sich doch seinen Berichterstattern auch nach der oberflächlich- 
sten Beobachtung eine zehnfach gröfsere Zahl von Schriftzei- 
chen auf den Monumenten und Papyrusrollen darbieten. Es 
kann jene Aeufserung nur auf die ersten Elemente der Hiero- 
glyphenschrift gehn, und ist in dieser Hinsicht, als eine ganz 
positive Angabc wohl zu beachten. Jn Bezug auf die pho- 
netischen Hieroglyphen hat es nichts unwahrscheinliches, dafs 
man zuerst für jeden Laut ein Zeichen gesetzt. Das von Lep- 
sius (lettre ä Rosellini, PI. A. No. I.) aufgestellte „Alphabet 
hieroglyphique gcncral" enthält nur 15 Artikulationen, und es 
ist sehr möglich, dafs diese mit den dazu gehörigen, bis jetzt 
noch unermittelten Nuancen der Konsonanten ursprünglich eine 
feste Reihe von 25 Lautzeichen gebildet haben. 

pag. 101. z. 4. T &gov eioi&aci xal Mh nqocayoQBvuv] Die 
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leichte und glückliche Veränderung von Kaifiiv in xai Mir 
wird durch die Zusammenstellung von zwei Notizen bestätigt. 
Nach Brugsch (demotische Urkunden 1850. I, p. 21) ist Min 
der Name eines ägyptischen ithyphallischen Gottes, der dem 
Amon-Pan entspricht, undSuidas*) sagt, dafs der Priapus bei 
den Acgyptcru Horus heifse. Jst auch dies letzte bis jetzt noch 
nicht aus deu Monumenten zu erweisen, so zeigt es doch, mit 
unsrer Stelle in Verbindung gebracht, die Ansicht der helleni- 
schen Schriftsteller. Die Uebersetzung onsg iariv OQ(6fievov 
ist wahrscheinlich nur mit Rücksicht auf den Wortklang, mis- 
vcrständlich hinzugefügt; weil Horus für die sichtbare Welt 
gehalten wurde, so sollte auch sein ägyptischer Name Min das 
Gesehene bedeuten. 

pag. 101. z. 6. Moif& — j4&vqi — Medviq] Wir haben 
hier drei ägyptische Namen mit hellenischen Erklärungen, aus 
denen man sieht, dafs Plutarch oft sehr gute Quellen benutzte. 

Der erste dieser drei Beinamen der Jsis erklärt sich leicht 
aus dem koptischen mau, maier , dem im hieroglyphischen 
die weibliche Endung t angehängt wird; so entsteht Maut, 
was vielleicht grade wie Mov& ausgesprochen wurde. Ueber 
die Eigenschaft der Jsis als „Mutler" und „grofse Mutter" 
kann kein Zweifel sein. 

Der zweite Beiname %&vqi ist nichts anderes als Athor 
oder Hathor, eine zwar von der Jsis verschiedene Gottheit, 
die der hellenischen Aphrodite am nächsten steht, doch oft die 
Attribute der Jsis annimmt. Hathor wird symbolisch durch 



den Sperber in dem Grundplan des Hauses bezeichnet 



Champ. Syst. N. 101. 102; Champ. Panth. PI. 17—17 (C); 
Champ. Gr. p. 122. 123. Wilk. VI. PI. 36. 36. A. Halbpho- 



Q HATRoH oder 



netisch wird Hathor geschrieben \ß HATRoH oder 
HATHoR mit dem Deutzeichen der Göttin. Lepsius. Der Sper- 
ber bezeichnet den Horus, daher ist die Uebersetzung o?xo* 

* ) v. I1q(ci7to<;. to dyalfia tov TtQtdrtov , xov "Slqov nctQ 1 Ai- 
yvmiotq ntxXijfiii'ov. 
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"Qqov xoöftiog dem ägyptischen entsprechend, bis auf den Bei- 
satz xoöfiiog, der wahrscheinlich einer noch nicht erklärten 
Beziehung der Hathor zum Horus angehört. 

Hathor wird wie Jsis als weibliche Figur dargestellt, auf 
dem Kopfe den Diskus zwischen zwei Kulihörnern , in der 
Hand den Kukuphastab. Sie erscheint auch als gefleckte Kuh, 
und die schönen weiblichen Köpfe mit Kuhohren auf den 
Säulen in Dendera gehören der Hathor, nicht der Jsis. Die 
vielen Titel der Hathor nach ihren verschiedenen Funktionen 
und Wohnsitzen füllen bei Birch (Gallery I, p. 20) fast eine 
Seite. 

Als schönstes Denkmal ihres Kultus ist uns der grofse Tem- 
pel von Dendera (Tentyris) erhalten, den Strabon (p. 815) 
als Tempel der Aphrodite bezeichnet. Aufserdem wurde die 
Hathor verehrt in Abusimbel (Aboccis?), Philae, Ombos, Con- 
tralatopolis. Birch I, p. 19. Die Stadt Atarbechis im Delta 
(Athor-baki, „Wohnung der Hathor") und ein Theil von The- 
ben, Pathyris (Pa-athor, „was der Hathor gehört") sollen von 
ihr den Namen haben (Jabl. Opusc. I, p. 43. vgl. Champ. 
FEg. s. 1. Ph. II, 172. Wilk. IV, p. 387. 390); doch ist es 
mislich, alle die Orte, wo nach den griechischen Schriftstellern 
die Aphrodite verehrt wurde, gradezu auf die Hathor zu be- 
ziehn, da die Verwechselung mit andern Gottheiten nahe liegt, 
wie denn Plutarch selbst (cap. 12 c) die Aphrodite mit der 
Nephthys gleichstellt. 

Die Etymologie des dritten Beinamens Me&veg ist nicht so 
genügend wie die beiden ersten aus dem ägyptischen zu er- 
klären. Er soll nach Plutarch aus dem nXijQeg und dem ai- 
tiov bestehn. meh heilst im koptischen allerdings plenus und 
er faecre, aber uer ist nicht, wie Jablonski (Panth. II, 5. 
§. 13) annimmt, facultas activa et effectiva, sondern s. v. a. 
quantus, quot, quotics. Es kann also nur die erste Hälfte des 
Wortes sprachlich nachgewiesen werden, vgl. Wilk. IV, p. 382. 
Bimsen Aeg, I, p. 491. Roth ägypt. Glaub. Nota 186. p. 170. 
Lepsius Chronol. I, p. 140, wo noch andre Erklärungen ver- 
sucht sind. 
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pag. 102. z. 3. *OaiQtdi — egoarog] Osiris wird hier mit 
Bezug auf Hesiod dem Eros verglichen. An einer andern Stelle 
spricht Plutarch (amat. 19. p. 764 b) von drei ägyptischen 
Eroten. <ag Aiyvnrioi Övo piv °E1Xijgi noQcathicifog *Eo(orag 9 
Tov ts Trdvdquov xai rbv ovgdviov iaaci, tqizov 8e vofuXovaw 
"EQoara rov qXiov. Auf den ägyptischen Denkmälern findet 
sich keine Gestalt, die sich dem hellenischen Eros gleichstel- 
len Heise. 

pag. 102. z. 6. nidravog] Auf den inhaltreichen platoni- 
schen Mythus von der Erzeugung des Eros durch den Porös 
und die Pcnia bezieht Wyttcnbach mit Unrecht eine nüchterne 
Erzählung des Hermes (Stob. ecl. phys. I, p. 936. Heeren), 
wo die <bvaig und der Tlovog eine Tochter, die Evgeaig, er- 
zeugen. 

pag. 106. z. 4. ovzog] Statt ovzog liest Squire r RQog y mit 
Bezug auf den endlichen Sieg des Horus über den Typhon; 
es ist aber am Ende des vorigen Kapitels mit der yonpog neu 
öazqoiog Övvafiig niemand anders gemeint als Osiris, den Plu- 
tarch hier eben so allgemein mit ovzog bezeichnet, wie an an- 
dern Stellen die Jsis mit ?/ fcog. 

nXdrmv] Weder Piaton noch Aristoteles sagen in den uns 
erhaltenen Schriften etwas über das Verhältnifs des Osiris zum 
Typhon, wie man nach dieser Stelle vermuthen sollte. Plutarch 
scheint nach seiner allegorisirenden Weise anzudeuten, dafs 
auch bei jenen beiden Philosophen der Sieg des Guten über 
das Böse, der Wahrheil über die Lüge, des Dauernden über 
das Vergängliche angenommen werde. 

pag. 106. z. 12. dno zijg imczijpTjg — xotlovoiv] Die Ab* 
leitung des Wortes Jsis von der iniazrifiri und von der %i- 
v ijGig ist ein eben so leeres Wortspiel, als die vorhergehende 
von teo&ai, die folgende von oWa, und die des 'Iaelov von 
tiaofuvov t6 ov (cap. 2 c). Die Behauptung, dafs Jsis zugleich 
hellenisch und ägyptisch sei, hat nur in jener allgemeinen 
Sprache ihre Richtigkeit, die nach den Magiern am Ende al- 
ler Dinge entstehn soll (cap. 47 b). 

pag. 107. z. 10. o da *0<siQig] Die Etymologien des Na- 
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mens 'Oaigtg von omog und legog, und die unten folgende des 
J4vovßig von ävayatvcov und av(a (pegofistojv können kaum 
für etwas mehr als für augenblickliche Einfälle PlutarclTs gel- 
ten, die er selbst für verwunderlich zu halten scheint (ov dei 
dk &avpd£etv), und von den späteren Anfuhrungen aus den 
Hermesbüchern wohl unterscheidet. 

pag. 108. z. 1. od* ävayaivtov] Dieselbe Beziehung des 
Anubis zur Ober- und Unierwelt scheint Clemens AI. (ström. 

V, 7. p. 242. Sylb.) anzudeuten, weun er sagt, dafs man als 
Symbole der beiden Hemisphären zwei goldne Statuen von 
Hunden bei den Festaufzügen herumgetragen habe; nach An- 
deren aber wären die Hunde eine Bezeichnung der Wende- 
kreise, welche die Abweichung der Sonne gegen Süden und 
Norden bewachen und hüten. Ueber die Verwechslung des 
Hundes mit dem Schakal vgl. p. 196. 

pag. 108. z. 12. «V raig 'Eopov ßtßXoig] Ueber die Her- 
mesbücher findet sich die Hauptstelle bei Clemens AI. (ström. 

VI, p. 269. Sylb.), wo die Zahl der nothwendigsten derselben 
auf 42 angegeben ist, die in sechs Klassen getheilt sind. vgl. 
Fabr. bibl. gr. lib. f, cap. XI, §. V; Bunsen Aeg. Stelle I, p. 35; 
Lepsius Chronol. I, p. 45. Jomard bemerkte in Edfu (Apol- 
linopolis magna. Descr. d'Edfou. Antiqu. I, p. 313. Panck.) 
an der äufseren Tempelmauer einen ibisköpfigen Thoth (Her- 
mes) neben einer hieroglyphischen Jnschrift von 43 Colum- 
nen, und Creuzer (Symb. 2te Aufl. I, p. 247) bezog dies auf 
die von Clemens angeführte Zahl der Hermesbücher. Man 
hätte etwa die Angabe der 42 Titel mit einem Vorworte ver- 
muthen können. Aber nach einer von Lepsius mir gegebenen 
Versicherung ist jene Jnschrift von 42 (nicht 43) Columnen 
durchaus fortlaufend, und nicht in 42 einzelne Abtheilungen 
getrennt. Sie gehört in die Zeit des neunten Plolemäcrs. 

pag. 109. z. 4. Uoo&l] Die dem Lufthauche vorgeordnete 
Kraft soll auf ägyptisch Sothi heifsen, und zugleich das Be- 
fruchtetsein, xveiv, bedeuten, woher der Stern der Jsis xvour 
genannt werde. Hier ist weder dem Sinne noch der Sprache 
nach ein Zusammenhang sichtbar, und vielleicht haben wir es 
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wieder mit einer Rückübersetzung zu thun. Man wufstc, dafs 
der Hundstern, xvejy, im ägyptischen Sothi hicfs, und man 
trug nun auch die Bedeutung von xt/a)? als Participium von 
xvsir auf das Wort Sothi über. vgl. cap. 21 b. 

pag. 109. z. 12 — 14. J Iatv — an' ifiavrijg] Die Jsis wird 
hier, so wie oben (cap. 9 b) der Athene verglichen, es ist 
aber nicht deutlich, ob Plutarch das Wort JfOqvä für ägyp- 
tisch hält, oder ob er sagen will, dafs der ägyptische Name 
der Athene, nämlich Neitli, durch tiküov an* ipavrrjg übersetzt 
werde. Nach Wilkinson (IV, p. 285) hat zwar Jsis häufig die 
Attribute der Neitli und andrer Gottheiten, sie werden aber im 
ägyptischen Pantheon immer auseinandergehalten. Die Ueber- 
setzung „ich kam von mir selbst" pafst weder auf Jsis noch 
Athene noch Neith. 

pag. 110. z. 2. Alle drei Beinamen des Typhon, 

nämlich, Seth Bebon und Smy, sollen sich auf das gewalttä- 
tige und hemmende seiner Natur beziehn. Seth iiefs sich, wie 
wir oben (cap. 49 b) sahen, auf das esclhafte deuten, Bebon 
ist nicht erklärt (cap. 49 c) eben so wenig wie Smy, das nur 
an dieser Stelle, vielleicht auch bei Wilkinson (V, p. 352)*) 
und im Todtenbuche vorkömmt, vgl. Manethonis reliqu. ed. 
Fruin. 1847. p. 136. Jabl. Op. I, p. 318. Bunsen Aeg. I, 
p. 498. 

pag. 111. z. 8. 76 aeiatgov] Die Beschreibung des Sistrums 
oder Klapperbleches pafst sowohl auf die in unsern Museen 
vorhandenen antiken Sistra, als auch auf deren Abbildung in 
Tempeln und Gräbern, doch versteht es sich von selbst, dafs 
bei der unendlichen Bildcrlust der alten Aegyptcr nicht alle 
Exemplare der Sistren mit Plutarch's Notizen bis in's kleinste 
Detail übereinstimmen können. Ein bronzenes Exemplar im 
berliner Museum trägt auf der oberen Rundung eine kleine 
mit dem Sonnendiskus gekrönte Katze, und hat die wohlerhal- 
tenen vier Klapperstäbe, an denen jedoch die Ringe fehlen. 
Diese finden sich dagegen an einem andern, nur sehr roh aus 

* ) vgl. oben pag. 222. 
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Schilf geflochtenen berliner Sistrum. Ein Bronze -Exemplar 
im britischen Museum (Wilkinson II, p. 325) trägt auf der 
Spitze des hohlen, durch einen Deckel geschlossenen Grif- 
fes einen doppelten Kopf der Hathor mit einer schlangenge- 
zierten Krone, worauf wahrscheinlich die Katze safs, von 
der nur noch die Füfse erhalten sind. Aehnliche Hathor- 
köpfe finden sich an den in Theben abgebildeten Sistrcn, wo 
die Klapperstäbe die Gestalt von Schlangen haben (Wilk. II, 
p. 323). 

pag. 114. z. 11. — pag. 115. z. 3. rtjv 7 Iaiv — latjfteQiav] 
Es werden hier drei Notizen chronologisch zusammengestellt 

1) Jsis hängt ein Schutzbildchen um am 6ten Phaophi, 

2) Harpokrates wird um die Winterwende geboren, 

3) das Kindbettfest [der Jsis] wird nach der Frühlings- 
gleiche gefeiert. 

Da die beiden letzten Angaben sich auf die regelmässig 
wiederkehrenden Jahreszeiten beziehn, so ist man zu dem 
Schlüsse berechtigt, dafs auch der 6te Phaophi in einem fe- 
sten, nach den Jahreszeiten eingetheilten Kalender seinen Platz 
finde. Alsdann entspricht er dem 3ten julianischen Oktober. 
Hätte Plutarch das Wandcljahr im Sinne gehabt, in welchem 
der 6te Phaophi alle vier Jahre um einen Tag zurücktritt, so 
konnte er die beiden folgenden Ereignisse unmöglich nach den 
constanten Erscheinungen der Jahreszeiten angeben. Jst nun 
dieser Schlufs richtig, so macht freilich in dem thatsächlichen 
Zusammenbange der drei Notizen der Mythus sein Recht gel- 
tend, indem Harpokrates noch nicht drei Monate nach der xtfy- 
Gig geboren, und das Kindbettfest länger als drei Monate nach 
der Niederkunft gefeiert wird. 

pag. 115. z. 13. — pag. 116. z. 1. iviovg — ftefia&y- 
xoieg] Worauf diese Notiz geht, dafs man erst vor kurzem 
die ägyptischen Götternamen kennen gelernt habe, läfst sich 
nicht spcciell nachweisen. Jm allgemeinen kann man anneh- 
men, dafs der Jsiskultus, der sich in den ersten Jahrhunder- 
ten der Kaiserzeit im römischen Reiche ausbreitete, dem auch 
Plutarch's Abhandlung vielleicht mittelbar ihre Entstehung ver- 

17 
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dankt, mehrere bis dahin unbekannte ägyptische Götternamen 
in Umlauf gebracht habe. 

pag. 116. z. & KXed^rjg] Unter den 50 Scbriaen des 
Kleanthes von Assus, die uns Diogenes L. (Vil, 5, 6) nam- 
haft macht, giebt es mehr als eine, welche die etymologische 
Deutung des Namens Persephone enthalten haben kann; am 
ersten ist sie wohl in der Schrift nsgl tew* zu suchen, vgl. 
Voss, de h. gr. I, 15, p. 135. West. Mohnike Kleanthes der 
Stoiker. 1814. 8». p. 49. 96. 

pag. 118. z. 12. QeodaQog] Dieselbe Aeufserung des Theo- 
doras Atheus steht fast mit denselben Worten bei Plut. de 
an. tranq. p. 467 b. Nähere Nachrichten über sein Tieben und 
seine Lehre giebt Diogenes Laert. II, 8. §. 11 — 18. Theodo- 
ras hielt sich in Aegypten auf und wurde vom Ptolemaeus 
Lagi als Gesandter zum Lysimachus nach Syrien geschickt. 

pag. 120. z. 2. 3. tji #e<p — rip nBQaiav] j} &sbg ist 
hier, wie überall in dieser Abhandlung, wo es sonst der Zu- 
sammenhang erlaubt, niemand anders als Jsis. Cuper verän- 
dert tj[ in t<£, um eine Beziehung auf Harpokrates heraus- 
zubringen. Squire hält die Persea für die Pfirsich, und über- 
setzt diese Stelle „and hence it is, that of all the egyptian 
plante the Peach-Tree is looked upon in particular as sa- 
cred to Harpocrates". Diese vom Originale abweichende 
Uebersetzung mufs Wilkinson an mehreren Stellen seines vor- 
trefflichen ägyptischen Werkes irre geleitet haben „Plutarch 
had in view the Persea, or at least the sacred tree of Athor, 
when he speaks of the fruit of the peach - tree resem- 
bling the heart, and the leaves being emblematic of the hu- 
man tongue" (M. et C. IV, pag. 392); „J have also observed, 
that Plutarch (c. 68) supposes the peach to have been sa- 
cred to Harpocrates, though there is reason to believe that bis 
opinion is erroneous, and that he has confounded it with the 
tree of Athor" (ibid. V, p. 261); „The peach-tree (uniess 
it be the same as Persea) was not sacred to any Deity " (ibid. 
IV, p. 406). Man sieht, auf wie genaue Beobachtung der Mo- 
numente diese Bemerkungen sich gründen. Plutarch sagt aber 
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nicht, dafs die Pfirsich dem Harpokrates heilig gewesen, son- 
dern die Persea der Jsis, was mit den Denkmälern im voll- 
kommensten Einklänge steht. Die Persea ist nach Schreber 
Cordia Myxa, nach Delile Balanites aegyptiaca. vgl. 
Dioscorides M. M. II, p. 424. 425. Sprengel. 

pag. 121. z. 5. xcu Boioarol — mvovaiv] Hier ist von den 
Auslegern mehrfach geändert worden; die Vulgate läfst sich 
aber halten, sobald man darauf Rucksicht nimmt, dafs helle- 
nische und ägyptische Religionsgebräuche verglichen werden. 
Wenn daher gesagt ist, dafs die Böoter ihre Tempel bewegen, 
so mufs dies auf einen ähnlichen ägyptischen Gebrauch gehn, 
und in der That siehj man öfters bei der Darstellung von 
Festzügen das Herumtragen von Schautempelchen. Wilk. VI. 
PI. 83. Diodor(I, 97) berichtet ohne Angabe des Ortes, dafs 
man alljährlich den Tempel des Zeus über den Flufs nach 
dem libyschen Ufer hinüberbrachte, und nach einigen Tagen 
zurückholte. Die Vereinigung des Zeus und der Hera wurde 
dadurch angedeutet, dafs man bei den Festzügen ihre beiden 
Tempel auf einen blumenbekränzten Berg trug. Die Blemyer 
holten zu bestimmten Zeiten von der Jnsel Philae die Tem- 
pel mit den Jsisbildern ab, behielten sie in ihrem Lande und 
brachten sie zurück. Letronne Materiaux p. 74. Jn einer phi- 
lensischen metrischen Jnschrift wird die Rückkehr dieser Schiffe 
mit den Tempeln von einem Augenzeugen gefeiert. Welcker 
Syll. epigr. p. 246. Vom Sperber, it f Qa%, sagt Porphyrius (de 
abst. IV, 9. p. 326. Rh.) . . . reXeTv te dydXfiata xal vaovg xi- 
fety (xoöfieiv Rhoer), dazu Reiske: et movere templa h. e. 
aediculas illas, in quibus alias exposita, alias abscondita sunt 
sita deorum simulacra animata vi fatidica. Vom Heraiskus 
heifst es bei Suidas: ovtoi holt' Aiyvmov fstovqv xivovvti tag 
natqiovg tsXetdg, aXka xat .... Das Wortspiel: rijg ui%(tioLg 
— ina%(tfj — «V a^a liefs sich nicht übersetzen. 

pag. 121. z. 8. 9. JäöifQ — Ilvaveipußva — /dafidtQiov] 
Aus dieser Vergleichung von drei verschiedenen Monaten, die 
an das Siebengestirn (den Frühuntergang der Plejaden) und 
an die Saatzeit geknüpft ist, geht deutlich genug hervor, dafs 

17* 
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Plntarch ein festes Sonnenjahr seinen Angaben zum Grunde 
legte. Es erhellt ferner daraus, dafs zu seiner Zeit auch der 
athenische und böolische Kalender einen festen Anfang hatten 
(vgl. Jdeler Chron. I, p. 359); denn unmöglich konnte er zur 
Erklärung des ägyptischen Herbstmonates Athyr die Namen 
von zwei hellenischen Monaten anfuhren, wenn diese beiden 
letzten sich auf ein wandelndes Mond- oder Sonnen jähr be- 
zogen. Der ägyptische Monat Athyr des festen Jahres dauerte 
vom 28sten Oktober bis zum 27sten November (Jdeler Chron. 
I, p. 143). Ueber den böotischen Damatrios vgl. Böckh C. J. 
I, p. 732. 733. Hermann giiech. Monatskunde p. 53. 88. 

pag. 122. z. 8—13. xa#' yv drj — anoVipivoi] Diese Be- 
schreibung von dem mühseligen Bestellen der Felder, von dem 
Einsäen aufs ungewisse hin, vom Verschwinden der Früchte 
beim Wechsel der Jahreszeiten pafst durchaus nicht auf Aegyp- 
ten, wo die Jahreszeiten nicht wechseln (ov [MTtdAdooovGi 
al «ooett Herod. II, 77), und wo nach dem Einsäen der Früchte 
in den vom Nil getränkten Boden über den Ausfall der Erndte 
niemals eine Ungewifsheit herrscht. Plutarch mufs hier an 
die heimischen rauheren Gebirgsgegenden von Hellas gedacht 
und das Klima von Aegypten nicht gekannt haben. 

pag. 123. z. 13. Aevoyavrig 6 KoXocpwnog] Xenophanes 
von Kolophon, der Gründer der eleatischen Philosophenschole 
(blüht u. Ol. 60. 540 v. Chr.), gehört nach dieser Stelle auch 
zu den hellenischen Gelehrten, welche Aegypten besuchten 
(Xenophanis reliquiae ed. Karsten. Brüssel. 1830. 8 Ä . p. 12). 
Dieselbe Aeufserung wie über die ägyptischen Gölter machte 
er gegen die Eleaten über die Leukothea. Aristot. Rhet. II, 23. 
p. 1400 b 5. vgl. 1399 b 6. Alle ähnlichen philosophischen 
Sätze hat Wyttenbach gesammelt zu Plutarch. de superstit. 
p. 171 d und zu unsrer Stelle p. 379 b. 

pag. 125. z. 5. 6. rä r^oyfieva rüv Zrimv] Plutarch bespricht 
die heiligen Thiere der Aegypter nicht so ausführlich, als es 
bei unserer geringen Kcnntnifs dieses Gegenstandes wohl zu 
wünschen wäre. Es schien daher nicht überflüssig, die zer- 
streuten Angaben der Alten über die heiligen und unheiligen 
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Thiere, über die Orte ihrer Verehrung oder Verfolgung, so 
wie über ihre Mumisirung hier zusammenzustellen. Die Thiere 
selbst sind, so weit es anging, geordnet nach: Kaup das Thier- 
reich in seinen Hauptformen. Darmstadt 1835. 3 Thle. 8°. 
vgl. Wilkinson V, p. 90— 269. 

Affe, xvvoxtyaXog. Verehrt in Hcrmopolis. Strab. 812. 
. Steht in Beziehung zur Selene und zum Hermes, und 
wird in den Tempeln aufgenährt. Horap. I, 14. Mumien 
in Theben und Hcrmopolis. Wilkinson M. et C. V, p. 116. 
Ehrenberg über den Cynocephalus und den Sphinx der 
Aegyptcr, und über das Wcchselverhältnifs des Alfen und 
Menschen. Berlin 1834. 4*. 
Affe, xfjnog. Verehrt in Babylon bei Memphis. Strab. 812. 
Affe, Cercopiihecus. Verehrt in Theben. Juvenal XV, 4 — 7. 

Mumien in Theben. Wilk. V, p. 116. 
Antelope (?) dogxdg. Die weiblichen von den Koptiten 

verehrt, die männlichen geopfert. Aelian. de n. a. X, 23. 
Gazelle (?) oqv%. Gehaist von denen, die den Sarapis 

verehren. Aelian. de n. a. X, 28« 
Bock, TQdyog, Caper. Verehrt in Mendes im Delta. Herod. 
II, 42. 46. Strab. 802. 813. Clem. Alex, protr. p. 34. 
Pott. 

Ziege, <w£, Capra. Wird geopfert im thebanischen Land- 
gau. Herod. II, 42. 

Widder, xqio$, Aries. Göttlich verehrt im thebanischen 
Landgau. Herod. a. a. O. 

Schaf, nQoßatop, Ovis. Verehrt in Sais und in der The- 
bais. Strab. 812. Clem. AI. protr. p. 34. Pott. Jm the- 
banischen Landgau enthält man sich der Schafe und opfert 
Ziegen, im mendesischen umgekehrt. Herodot. II, 42. 
Geopfert im nitriotischen Landgau. Strab. 803. Geopfert 
und verzehrt in Lycopolis. Plut. de J. et O. 72 c. Darf 
derJsis nicht geopfert werden; es ist der Mutter der Göt- 
ter und den andern Göttern geweiht. Sext. Emp. Pyrrh. 
IU, 220. p. 173. Bekk. Mumien in Theben. Wilk. V, 
p. 118. 193. 
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Rind, ßwg, Bos. Allgemein verehrt. Slrab. 812. Auf- 
genährt in Hermonthis. Slrab. 817. Ein funffüfsiger hei- 
liger Ochse im Tempel des Zeus Polieus in Alexandrien. 
Aelian. de n. a. XI, 40. Begräbnifs in Atarbechis im 
Delta. Herod. II, 41. Mumien in Theben. Wilk. V, 
p. 195. 

Kuh, ßovg O/jXeia. Vacca. Verehrt in Aphroditopolis. Strab. 
809. Verehrt in Chasae im hermopolitischen Landgaue. 
Aelian. X, 27. Mumien in Theben. Wilk. V, p. 119. 



Heilige Stiere. 
Apis. Hatte 29 verschiedene Kennzeichen. Aelian. de n. a. 

XI, 10. Verehrt in Memphis. Herod. U, 153. Strab. 

805. 807. Aelian. a. a. O. Macrob. Sat. I, 21. Clem. 

AI. protr. p. 34. Pott. Verehrt in Nilopolis. Diod. I, 85. 

Verehrt in der Stadt Apis (ohne ausdruckliches Zeugnifs). 

Begraben in Memphis. Plut. de J. et O. 29 b. 
Bacis, Bacchis. S. Pacis. 

Mnevis. Verehrt in Heliopolis. Diod. 1, 85. Strab. 805. 
Euseb. pr. ev. III, 13. T. I, p. 128. Hein. Plut. de J. 
et O. 33 c. 

Netos (?), heiliger Süer in Heliopolis. Macrob. Sat. I, 21. 

Vielleicht corrumpirt aus Mnevis. Die Hss haben Neton, 

Netiron, Necyn, Neriton, Neuton. 
Pacis, heiliger Stier in Hermonthis, dem Apollo geweiht. 

Macrob. Sat. I, 21. Hss Baein; Jablonski Bacchin; alte 

Ausg. Bacchim. 



Spitzmaus, fivycüJj, t/oof. Wilk. V, p. 184. Sorex Mon- 
jourou oder S. indicus. Cuvier. Verehrt in Athribis im 
Delta. Strab. 813. Begräbnifs in Buto im Delta. Herod. 
II, 67. Mumien in Theben. Wilk. V, p. 134. Passa- 
lacqua Catalogue raisonne des antiquites. Paris 1826. 8 9 . 
p. 294. 
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Ratte, nicht heilig, aber mumigirt. Passal. p. 20. 

Katze, atkovQog, Felis domestica. Allgemein verehrt, Strab. 
812, und gezähmt. Aelian. de n. a. IV, 44. Vor dem Feuer 
geschützt. Herod. II, 66. Dem Helios geweiht. Horap. 
I, 10. Jn Alexandrien dem Hotus geopfert. Sext. Emp. 
Pyrrh. III, 221. p. 173. Bekk. Begraben in Bubastus im 
Delta. Herod. II, 67. Katzen- und Hundemumien zu- 
sammen gefunden in Theben. Wilk. V, p. 117. 167. Sehr 
viele Katzenmumien in Schekh- Hassan (Speos Artemidos). 
Wilk. V, p. 162. 

Löwe, Felis leo. Allgemein verehrt. Plut. de J. et O. 
38 a. Verehrt in Leontopolis. Strab. 813. vgl. Porphyr, 
de abst. IV, 9. p. 323. Rh. Die Heliopoliten ernährten 
Löwen im Tempel des Gottes. Aelian. de n. a. XII, 7. 
Keine Löwenmumien. Wilk. V, p. 173. 

Wolf, kvxog, Canis lupus. Verehrt in Lykopolis (Siut). 
Strab. 812. Clem. AI. protr. p. 34. Pott, und im lyko- 
politischen Landgaue. Diod. I, 88. vgl. Porphyr, de 
abst. IV, 9. p. 324. Rh. Das Kraut Xvxohiovov tödtet ihn, 
darf daher nicht in die ihn verehrenden Orte gebracht 
werden. Aelian. de n. a. IX, 18. Begraben wird er wo 
man ihn todt findet. Herod. U, 67. Mumien in Siut. 
Wilk. V, p. 116. 

Schakal. Canis aureus. Emblem des Anubis; wird von 
den Schriftstellern nicht erwähnt, weil sie den Anubis mit 
dem Hunde zusammenstellen. Wilk. V, p. 148. Mumien 
in Siut. ibid. p. 117. 

Hund, xvcov, Canis familiaris. Allgemein verehrt. Strab. 812. 
Aelian. de n. a. X, 45. Nach Kambyses' Zeit weniger ver- 
ehrt. Plut. de J. et O. 44 c. Verehrt in Kynopolis in 
Oberägypten. Strab. 812; Steph. Byz.; Clem. AI. protr. 
p. 34. Pott. Von den Oxyrynchiten verzehrt (wohl nur 
einmal). l>lut. de J. et O. 72 c. Mumien in El-Hareib 
(unterhalb Manfalut), in Theben und bei Sharöna. Wilk. 
V, p. 116. 141. 

«Ichneumon, ixvsvfimv ( ixvevtrjg Herod. U, 67). Herpesles 
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Jchneumon. Jn Aegypten gezähmt, Aelian. de n. a. IV, 44. 
Verehrt in Herakleopolis (wohl magna), Strab. 812; Aelian. 
de n. a. X, 47; Clem. Alex, protr. p. 34. Pott. Keine Mu- 
mien. Wilk. V, p. 117. 

Bär, OQxzog, Ursus arctos. Wird da begraben, wo man 
ihn todt findet. Herod. II, 67. 

Wiesel, yaXij, Mustela vulgaris. Jm allgemeinen verehrt. 
Plut. de J. et O. 74 b. 

Fischotter, ewdQig, Lutra vulgaris, „enbydrus, ichneu- 
monis genus". Ammian. XXII, 15. Jm allgemeinen hei- 
lig gehalten. Herod. II, 72. Wilk. V, p. 137. 138. 

Esel, bvog, Equus asinus. Gehafst von denen, die den Sara- 
pis verehren, Aelian. de n. a. X, 28. Jn Koptus vom Felsen 
gestürzt. Plut. de J. et O. 30 a. Keine Mumien. Wilk. 
V, p. 167. 

Schwein, v£, Sus scropha. Jm allgemeinen gehafst, zuwei- 
len geopfert; Aelian. de n. a. X, 16. Wird niemals dem 
Sarapis geopfert, wohl aber dem Herakles und Asklepios. 
Sext. Emp. Pyrrh. III, 220, p. 173. Bekk. Keine Mumien. 
Wilk. V, p. 187. 

Flufspferd, Innog nordfiiog, Hippopotamus amphibius. Ver- 
ehrt im papremitischen Landgaue im Delta; Herod. II, 71. 
Sonst verabscheut als Emblem der Bosheit und des Ty- 
phon, Plut. de J. et O. 32 c, 50 a. Eine Mumie im bri- 
tischen Museum, Wilk. V, p. 181. 



Turteltaube, tqvy <dv, war den ägyptischen Priestern un- 
tersagt zu essen. Porphyr, de abst. IV, 7. p. 316 Rh. 

Hahn, dXexTQvav, Gallus domesticus. Weifse und bunte 
Hähne werden dem Anubis oder Hermanubis geopfert; 
Plut. de J. et O. 61 a. Weder Hähne noch Huhner fin- 
den sich mumisirt. Wilk. V, p. 214. 

Pfau, racog 'Ivdixog, Pavo. Von einem Könige von Aegyp- 
ten dem Zeus Polieus geweiht. Aelian. de n. a. XI, 33. 

Eule, Bubo, Ascalaphus. Wird nicht als heilig bezeichnet, 
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findet sich aber doch mumisirt. Wilk. V, p. 121 ; Passa- 
lacqua Catalogue p. 235. 
Schwalbe, Hirundo, nicht heilig, aber doch raumisirt. 
Passal. p. 20. 

Wiedehopf, «rot//, Upupa epops. Allgemein verehrt. Aelian. 

de n. a. X, 16. 
Krähe, noQO)vy f Corvus cornix. Grabmal einer Krähe am 

Mörissee bei Krokodilopolis, vom Könige Marres gesetzt. 

Aelian. VI, 7. 

Rabe, xoQog, Corvus corax. Heilige Raben in dem Apollo- 
tempel hei den Smaragdgruben oder in dem zu Koptus. 
Aelian. VII. 18. 

Geier, yv\p, Vultur percnopterus, arab. Rakham; Vultur 
nubicus oder barbarus, arab. Nesser; Wilk. V, p. 120. Als 
Selene in Jlithyia verehrt. Euscb. pr. ev. III, 12; der 
Hera und Jsis geweiht. Aelian. de n. a. X, 22. Mumien 
in Theben. Wilk. V, p. 204. 

Falke, Falco subbuteo, Lerchenfalke, und Falco hypogeo- 
lis, Geo/froy; beide mumisirt. Passalacqua Catalogue 
p. 234. 

Adler, äerog, Aquila. Verehrt in Theben. Strab. 812; 
Diod. I, 87. Nach Wilkinson (V, p. 204) verwechselten 
Strabo und Diodor den Adler mit dem Sperber „hawk". 

Sperber, tVoaf, mehrere Arten Falco. Allgemein verehrt, 
Strab. 812, und gezähmt, Aelian. de n. a. IV, 44. Verehrt 
in Hierakonpolis, Strab. 817. Verehrt in Philae, Strab. 818. 
Verehrt von den Tentyriteu, gekreuzigt von den Koptiten, 
Aelian. X, 24. Der männliche Sperber dem Ares ver- 
glichen, der weibliche der Aphrodite, Horap. I, 8. Be- 
gräbnifs in Buto im Delta, Herod. II, 67. Mumien an 
mehreren Orten, Wilk. V, p. 210. Falco nisus und F. 
gallinarius mumisirt bei Passalacqua, Catalogue p. 235. 
Der auf Philae verehrte ist Falco Aroeris, der sonst in 
den Skulpturen abgebildete ist F. tenunculoides. Wilk. V, 
p. 207—210. 

Eine besondere Sperberart ist *&yxQ l $ °& er x e 7XQV$> 
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ein Wandervogel zwischen Aegypten und den libyschen 
Jnseln, dem (von den Aegyptern?) ein Fest gefeiert wird. 
Aelian. II, 43. 

Jbis, Jßig, Jbis religiosa. Zwei Arten, ein grofser und ein 
kleiner, Herod. II, 76, ein storchähnlicher nnd ein ganz 
schwarzer, Strab. 823, „der als ganz schwarz, fi&cuva 
deivcSg, von Herod ot geschilderte heilige Jbis kann nur 
durch einen Jrrthum zum heiligen Vogel geworden sein". 
Ehrenberg über den Cynocephalus. p, 20. Allgemein ver- 
ehrt, Strab. 812; Ammian. XXII, 15, 25. Verehrt in Jbiu 
(Jbenm?) bei Hermopolis magna, ohne Zeugnifs; Jtin. 
Ant. p. 157. Wess. Ein unsterblicher wurde in Hermo- 
polis gezeigt, Aelian. X, 29. Begräbnils in Hermopolis, 
Herod. H, 67. Mumien in Theben, Abydus, Hermopolis, 
Memphis. Wilk. V, p. 122. vgl. Savigny histoire natu- 
relle et mythologique de UJbis. Paris 1805. 8°. 

Storch, mlaQyog, Ciconia alba. Allgemein verehrt, Aelian. 
X, 16. 

Fuchsgans, ^yaAw^J, Anser aegyptius; Vulpanser. All- 
gemein verehrt, Herod. II, 72; Aelian. X, 16. Mumien 
in Theben. Wilk. V, p. 122. 



Drache, öqcukop. Verehrt in Melite (ob Metelis im Delta?) 
in einem Thurme. Aelian. XI, 17. Unter Ptolemaeus 
Euergetes wurden drei nach Alexandrien gebracht, ibid. 
XVI, 39. 

Schlange, äcmg, $xig, oepig. Es gab in Aegypten sechs- 
zehn Arten äomdeg. Die ^igfiov&ig wurde allgemein ver- 
ehrt, diente zum Kopfschmuck der Jsis, und hatte Schlupf- 
löcher in allen Tempeln, wo sie mit Kälberfett (gtsccq 
poGieiov) gefüttert wurde. Aelian. X, 31. Igol o<pieg 
in Theben, unschädlich, dem Zeus geheiligt, im Zeus- 
tempel begraben. Herod. II, 74. Mumien von Vipera Ce- 
rastes in Theben. Wilk. IV, p. 248, V, p. 124. 242. 
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Frosch. Nicht als heilig genannt, aber mumisirt in The- 
ben. Wilk. V, p. 247. 

Kröte, nicht heilig, aber mumisirt. Passal. p. 21. 

Krokodill, xgoxoöeiXog, Crocodilns Suchus, Geof/roy. All- 
gemein verehrt, Diod. I, 35; Plut. de J. et O. 75 a; und 
gezähmt, Aelian. IV, 44. Verehrt in Arsinoe (vorher Kro- 
kodilopolis), Strab. 811, in Chenoboskia, Steph. Byz., in 
Diospolis parva (einer von vieren), Steph. Byz., in Kop- 
tus, Aelian. X, 24, in Krokodilopolis, südlich von The- 
ben, Strab. 817. Verehrt von den Ombiten, Aelian. X, 
21 (bis). Besonders heilig gehalten in Theben und am 
Mörissce. Herod. II, 69. 

Verfolgt in Tentyra, Strab. 814; Aelian. X, 24, in Apol- 
linopolis, südlich von Theben, Strab. 817, in Apolli- 
nopolis (unbestimmt welche) Plut. de J. et O. 50 b. 
Verfolgt und gegessen von den Apollonopoliten , einem 
Thcile der Tentyritcn, Aelian. X, 21 (bis), und von den 
Elephantinern, Herod. II, 69. 

Begräbnils in den unterirdischen Gemächern des Laby- 
rinthes, Herod. II, 148. Mumien in Theben, Maabdeh (ge- 
genüber Manfalut) u. a. O. Wilk. V, p. 123. 230. 



Latus, Xdrog, Perca nilotica, de Pauw. Verehrt in Lato- 

polis (Esneh). Strab. 812. 
Lepidotus, XemÖarog, Cyprinus lepidotus, Geoffroy; Cha- 

racinus dentex, Savigny. Allgemein verehrt, Strab. 812. 

Allgemein verhafst, Plut. de J. et O. 18 c. Verehrt in 

Lepidotopolis (Ptolem. IV, 5, 72) ohne ausdrückliches 

Zeugnifs. 

Mäotes, fiaicotTjg, Silurus Carmuth oder Heterobranchus bi- 
dorsalis, Wilk. V, p. 253. Verehrt in Elephantine, Aelian. 
X, 19 ; Clem. AI. protr. p. 34. Pott. 

Oxyrynchus, dSvovygo?, eine Art Mormyrus, arab. Mizdeb, 
Wilk. III, p. 58, V, p. 249. Verehrt in der Stadt Oxy- 
rynchus (Bahnaseh) und im gleichnamigen Landgaue; 
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Strab. 812; Plut. de J. et O. 7 a; Aelian. X, 46; Clem. 

AI. protr. p. 34. Polt. 

Allgemein verhafst, Plut. de J. et O. 18 c; von den 

Kynopoliten verzehrt (wohl nur einmal), ibid. 72 c. 
Phagrus, (payQog. qiaygcoQiog ov xou cpdyQov xaXov air, 

Strab. 823. Verehrt von den Syeniten, Aelian. X, 19; 

Plut. de J. et O. 7 a; Clem. AI. protr. p. 34. Pott., und 

in Phagroriopolis im östlichen Delta (ohne Zeugnifs); 

Strab. 805. Allgemein verhafst, Plut. de J. et O. 18 c. 
Physa, qpwra; steht mit der Sclene in Verbindung; seine 

Leber wächst und nimmt ab mit den Mondphasen. Aelian. 

XII, 13. 

Silurus, aikovQog. Jn Bubastus war ein Teich mit zah- 
men Siluren, Aelian. XII, 29. 

Sir, Acerina, nicht heilig, aber mumisirt. Abdallatiph. ed. 
Sacy p. 278. 

Aal, tyx&vg. Allgemein verehrt und dem Nil geheiligt. 
Herod. II, 72. 



Käfer, xav&aQog t Ateuchus sacer. Laireille. Allgemein 
verehrt, Plut. de J. et O. 74 b. Es gab drei Arten, de- 
ren eine dem Helios geweiht war, die zweite der Selene, 
die dritte dem Hermes. Die erste Art war aiXovQOftog- 
q)og (ob katzenköpfig?), Horap. I, 10. Die so häufig in 
den Gräbern gefundenen Skarabäen haben auch Köpfe von 
Menschen, Sperbern, Widdern, Kühen, Wilk. V, p. 128. 
Mumien von Copris sabaeus und Buprestis gibbosa, Pas« 
salacqua Catalogue. p. 237. Eine tabellarische Uebersicht 
der heiligen Käfer giebt F. W. Hope in Pettigrew history 
of mummies. 1834. p. 223. 

Motte, aCkyri, wird in Alexandrien der Thetis geopfert. 
Sext. Emp. Pyrrh. ffl, 221. p. 173. Bekk. 

Fliege, nicht heilig, doch mumisirt. Wilk. V, p. 260. Spa- 
nische Fliege (cantharide) bei Passalacqua p. 21. 
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pag. 126. z. 13. — pag. 127. z. 1. imöTjpa £a)6pOQ(pa] 
Unter den von Wilkinson (I, p. 294) abgebildeten neunzehn 
ägyptischen Fahnen und Standarten befinden sich nur drei mit 
Thieren versehene. Er erklärt sich (p. 295) gegen die An- 
sicht Plutarch's, dafs der Thierdienst von diesen Fahnen aus- 
gegangen sei, und bemerkt nur, dafs nach unsrer Stelle der 
Gebrauch der Fahnen in Aegypten sehr alt sein müsse. 

pag. 128. z. 6. ol ds 'O&Qvyxtrai] Die Lage von Oxyryn- 
chus in Mittelägypten wird allgemein bei dem heutigen Beh- 
nesch oder Bahnasah, wo einige schwache Reste des Alter- 
thumes sich finden, angenommen. Die Lage von Kynopolis 
ist ungewifs, da zwei gewichtige Auetoritüten gegeneinander- 
stehn. Strabo (pag. 812) bei seiner Fahrt nilaufwärts nennt 
zuerst Kynopolis und dann auf dem jenseitigen westlichen Ufer 
Oxyrynchus. Ptolemaeus dagegen (IV, 5, 59. Nobbe) setzt 
Oxyrynchus nördlicher als Kynopolis, dies letzte auf eine Jnsel 
im Flosse, und den kynopolilischen Landgau mit der Haupt- 
stadt Ko auf das Westufer. Aus beiden Schriftstellern ergiebt 
sich wenigstens soviel, dafs die Städte Oxyrynchus und Kyno- 
polis benachbart waren, sich daher leicht befehden konnten. 

Diese Fehde ist so oft mit Juvenal's fünfzehnter Satire zu- 
sammengestellt worden, dafs es der Mühe lohnt, beide Erzäh- 
lungen näher zu vergleichen, wo sich denn zeigen wird, dafs 
ihnen zwei verschiedene Vorfalle zum Grunde liegen. 

Bei Plutarch verzehren die Kynopolilen einen Fisch Oxy- 
rynchus, die Oxyrynchiten opfern dafür Hunde. Jn dem dar- 
über entstandenen Kriege richten sie sich gegenseitig übel zu, 
und werden von den Römern mit Gewalt auseinandergebracht. 

Bei Juvenal sind die feindlichen Städte nach der gewöhn- 
lichen Lesart Ombi und Tentyra (XV, z. 35), die in der 
Nähe von Koptus (z. 28) sich befehden. Man braucht aber 
nur einen Blick auf die Karte zu werfen, um das unwahr- 
scheinliche dieses Kampfes einzusehn. Ueber die Lage der 
drei Orte kann kein Zweifel obwalten; Ombi ist Kum-Ombo, 
Tentyra ist Dendera und Koptus ist Keft*). Ombi und Ten- 

*) Abweichend von allen andern Nachrichten des Allerlhums seilt 
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tyra liegen am mehr als 2 Breitengrade, über 30 geogr. Mei- 
len auseinander. Juvenal konnte die Einwohner unmöglich 
„finitimos" v. 32. und „vicinos" v. 36. nennen. Koptus da- 
gegen ist von Tentyra kaum 4 Meilen entfernt. Es wird daher 
v. 35. Coptös statt Ombös zu lesen sein*). Die Form Copti, 
orum kömmt zwar sonst nicht vor, doch findet sich eben so 
wenig Ombi, orum, was nur dem hellenischen Vfißol bei 
Ptolemaeus und Hierokles nachgebildet sein könnte. Der dich- 
terischen Sprache ist es ganz angemessen, auf den Singularis 
„super calidae moenia Copti" (v. 28) den PluraÜs „Coptös" 
(v. 35) folgen zu lassen. 

Heinrich's Hauptbedenken wegen „super moenia Copti" 
scheint uns nicht erheblich. Der Ort der Rauferei (Heinrich 
spricht von einem „Angriff auf Coptos") brauchte nicht ge- 
rade unterhalb, d. h. zwischen Koptus und Tentyra zu lie- 
gen; die Koptiten konnten ihr Fest eben so wohl an einem 
Orte nilaufwärts in der Nähe der Stadt feiern, wohin die Ten- 
tyriten ihnen folgten. 

Für die übrigen näheren Umstände der Fehde ist Juvenal's 
Erzählung zwar sehr ausführlich, aber eben so unbestimmt 
poetisch. Er nennt nicht die in den beiden Städten verehrten 
oder gehafsten Thicre, er sagt auch nirgend, dafs ein Frevel 
gegen ein heiliges Thier den Streit angefacht. 

Eins der beiden Völker feiert ein Fest; dabei wird es von 
dem andern Volke zuerst mit Schimpfreden geneckt, v. 51, 
dann kömmt es zu Sei) lägen, „adde quod et facilis victoria 
de madidis" v. 47; bei den Angreifern ist ein „ieiunum odiura" 
v. 51. Die Tentyriten siegen, v. 76, ein Gegner wird im Ge- 
tümmel umgerannt, gefangen und aufgefressen, v. 80. Wie 
schön hätten sich hier, wenn dieser Vorfall mit dem von 
Plutarch erzählten übereinstimmte, die verzehrten Fische und 
Hunde dem verzehrten Menschen gegenüberstellen lassen. Von 

die Peulingersche Tafel, welche bekanntlich für Aegypten sehr unzuver- 
lässig ist, Tentira XX M. P, von Ombos entfernt. 

*) „Viele Codices haben schon Combos, auch die Husumer" 
Heinrich (Juvenal Tbl. II, p. 504). 
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einer Dazwischenkunft der Römer ist bei Juvenal nicht die 
Rede. 

Dafs beide Vorfalle ungefähr in derselben Zeit liegen, ist 
kein Grund, sie zu identificiren. Der Streit bei Juvenal fällt 
nach v. 27. „nuper consulc Junio" entweder in- das Jahr 84 
oder 119 nach Chr. Die Ausleger entscheiden sich für das 
letztere, welches das vorletzte von Plutarch's Leben ist (50 
bis 120 nach Chr.). Der religiöse Fanatismus mochte in jener 
Zeit des sinkenden Heidenthumes bei den Aegyptem den höch- 
sten Grad erreicht haben, und konnte gleichzeitig zwischen 
zwei Städten der Heptanomis, Oxyrynckus und Kynopolis, 
und zweien der Thebais, Tentyra und Koptus zu Reibungen 
führen. Aber der ernsthafte Krieg der beiden ersteren Städte 
bot der Satire weniger Stoff als die rohe Schlägerei der bei- 
den letzteren. 

Aelian (de nat. an. XI, 27) sagt, indem er geringfügige 
Ursachen des Krieges anfuhrt: Qtjßaioi de iv Aiyvnry vnsg 
xvvog nqbg 'Pmfjiaiovg TtoXefitjaai Xiyorzcu. Dies scheint eine 
aus obigen beiden Erzählungen zusammengeflossene Notiz zu 
sein. Der Hund weiset offenbar nach Kynopolis, und unter 
den Thebanern können die Tentyriten und Koptiten ab Be- 
wohner der Thebais gemeint sein. 

pag. 129. z. 11. iv EiXst&viag n6Xei\ Die Reste der alten 
Jlithyia liegen bei dem heutigen Flecken El-Kab auf dem 
rechten Nilufer sudlich von Theben. Sie enthielten nach Wil- 
kinson (V, p. 43) einige der allerältesten ägyptischen Ueber- 
bleibsel, welche jetzt gänzlich zerstört sind. Die in Jlithyia 
verehrte Göttin hiefsSuben, Seben oderSowan; mit Laut- 



Champ. Gr. p. 122. 125. Oft werden die Zeichen versetzt 



SNB, so dafs Seneb zu lesen ist. Wilk. VI. 



Die Göttin wird dargestellt mit dem Hauptschmuck und 
den beiden Federn des Osiris, mit der Krone von Oberägyp- 
ten, manchmal mit dem Diskus und den Hörnern der Hathor. 




SuBeN. Champ. Panth. PI. 28. 28 A, B 
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Oft erscheint sie als Geier mit ausgebreiteten Flügeln, was 
zum Thcil mit der Notiz bei Eusebius (pr. ev. III, 12. I, p. 127. 
Hein.) übereinstimmt: tj de rijg Elhj&viag nolig to tgirov yug 
deganevei' to de \6a.vov tetvnfaiai eig yvna aezofievov, yg tb 
nrt'Qcofia ix onovdai'cov avveattjxs Xi&ojv. ctjpalvu tie tb /uv 
yvnoeideg avtTjg ttjv yemjtixtjv nvevfidrav 2ehqvriv. Der flie- 
gende Geier findet sich wohl in El-Kab, doch steht die Göttin 
Suben oder Sowan zu dem Monde in keiner, nachweislichen 
Beziehung. Wilk. V, p. 41. Sie kömmt auch als geflügelte 
Schlange vor, ja sogar auf Mumiendeckeln als schlangcnköpfi- 
ger Geier „Ophigyps". Wilk. V, p. 45. Auf den Basreliefs 
in El-Kab und an andern Orten hat sie die Function der Lu- 
cina; sie theilt dies Geschäft mit der Netpe. der weiblichen 
Göttin Typhon, der Jsis, der Ranno, der Hathor u. a. Als 
Ort ihrer Verehrung kann nur Jlithyia (El-Kab) genannt 
werden. 

pag. 129. z. 11. £(SvTag dv&Qtortovg xatemfingaGav] Darstel- 
lungen von Menschenopfern finden sich nirgend auf den Denk- 
mälern. Man sieht wohl oft Könige in kolossaler Gröfse, die ein 
Bündel kleiner Gestalten an den Haaren halten und in Gegenwart 
eines Gottes erschlagen. Dies sind aber keine Gefangnen, die 
dem Gotte geopfert werden; sie sind nicht gebunden, und halten 
oft Schwerdter in den Händen, zum Beweise, dafs hier Feinde 
gemeint sind, die der König bekämpft. „The men put to death 
in the ceremonies represeuted in the thombs of the kings ap- 
pear to be either Neophytes, who were required to pass an- 
der the knife of the priest, previous to initiation and a new 
life; or those condemned (o a particular fate hereafler." Wilk. 
V, p. 342. Dennoch sind die Erwähnungen von Menschen- 
opfern so bestimmt, dafs man deren Vorkommen in den älte- 
sten Zeiten kaum bezweifeln kann, ja Sextus Empiricus (Pyrrh. 
III, 221. p. 173. Bekk.) spricht in einer Weise davon, dafs 
man glauben könnte, sie seien zu seiner Zeit (um das Jahr 200 
nach Chr.) noch in Gebrauch gewesen, rcj) Kgovq) &vovgiv 
av&Q(anov, o tolg nXsiatoig daeßeg elveu pofii^etai. Seleukns 
schrieb ein eignes Werk negl ttjg naq Aiyvntioig dv&Q<o- 



Digitized by Google 



cap. 73. pag. 129. 130. 



273 



no&vclag (Athen. IV, p. 172 d). Diodor (I, 88) weifs von 
Menschenopfern auf dem Grabe des Osiris (vgl. die folgende 
Anm.). Zwar verwirft Herodot (II, 45) gänzlich den Gedan- 
ken, als hätten die Aegypter, welche nur einige Thiere, wie 
Schweine (oder Schafe) *), Kühe, Kälber und Gänse zu opfern 
pflegten, jemals Menschen geopfert. Dies beweist, dafs man 
zu seiner Zeit von solchen Opfern weit entfernt war; aber 
Manetho's Zeugnifs steht nicht blofs an unserer Stelle, sondern 
noch an einer andern bei Porphyrius (de abst. II, 55 ; aus ihm 
bei Eusebius pr. ev. IV, 16. I, p. 164. Hein, und Euseb. de 
laud. Const. XIII, p. 473. Hein.), wonach der König Amosis 
die Menschenopfer der Hera in Heliopolis aufhob. Champol- 
lion (Panth. PI. 28) ist der Ansicht, Plutarch habe die Opfer 
in Jlithyia mit denen in Heliopolis verwechselt. Wenn in- 
dessen beide, Plutarch und Porphyrius, dieselbe Stelle des Ma- 
netho meinen, was Marsham (Can. Chron. p. 317) und Jab- 
lonski (Panth. III, 3, 7) bezweifeln, so möchte man die Ver- 
wechselung eher dem Porphyrius zuschreiben. Nach ihm wur- 
den die Opfer der Hera gebracht, die als Juno -Lucina mit 
der Jlithyia in Verbindung steht **), während in Heliopolis 
nichts von der Verehrung der Hera bekannt ist. 

pag. 129. z. 12. Tvcpoaviovg xaXovvteg] Diese typhoni- 
schen Menschen, mit denen die Priester nicht gern umgingen 
(cap. 33 a), waren rothhäng (cap. 30 a), wie auch Diodor 
bezeugt (I, 88) xcu zaiv dv&Qtanav de rovg dfioxQmfidrovg 
r<$ Tvqxon rb Ttakaibv vnb räv ßaaileav (paol Ovea&cu ttgog 
rq> rdycp rov 'Oatoidog* ro$v pb ovv Alyvnrlfmv okiyovg rivdg 
evQiaxeG'&cu nvQQovg, rav de %h(ov rovg nXeiovg. 

pag. 130. z. 11. avzbg 6 Z4mg Das Unzusammen- 

hängende dieser Stelle wird zwar gehoben, wenn man hinter 
Apis ergänzt xai 6 ftpovig, welches nach Hieronymus (in Jesaiam 
XIII, 46. T. III. col. 340. ed. Paris.) im ägyptischen einen 
Bock bedeutet; indessen läfst sich diese Bedeutung bis jetzt 

*) Statt viwy liest Valckenaer oCu)v. 

**) vgl. Dion. Hai. ant. rom. IV, T. II, p. 676 Reiske. . . . t^; 
Eilti&vlctc; r Po)/ualot xaXovaiv "Hgav (puxsqoQor. 

18 
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im koptischen nicht nachweisen. Nach Herodot (II, 46) und 
andern alten Schriftstellern hiefe sowohl der Gott Pan als 
auch der Bock im ägyptischen Mendes, doch weder das 
eine noch das andre wird durch die einheimischen Monumente 
bestätigt. Dem Klange nach erinnert der ägyptische Man du 
an den Mendes; aber Mandu ist eine Sonnengottheit. Er wird 
niemals als phallischer Gott dargestellt, kann also dem Mendes- 
Pan der Griechen nicht entsprechen. Es ist dies einer von 
den Fällen, worüber Wilkinson (V, p. 33) sagt: vain indeed 
would be the task of endeavouring to reconcile the opinions 
of Greek writere with the real characters of the Egyptian Dei- 
ties, and it is frcquently preferable to reject them tban to be 
influenced by their doublful authority. 

pag. 132. z. 7. ayXoaööog] Es war eine im Altcrthum sehr 
verbreitete Meinung, dafs das Krokodill keine Zunge habe. 
Sie ist allerdings vorhanden, kurz und fleischig, aber bis zur 
Spitze an den Unterkiefer angewachsen. Daher sagt Plinius 
(VIII, 37) mit Recht: unum hoc animal terrestre linguae 
usu caret. Da eine solche Zunge nicht im Stande ist, die 
Nasenlöcher von innen zu schliefsen, so hat die Natur dem 
Krokodille die willkührlich sich schliefsenden Nasenklappen 
gegeben. Das Auge hat drei Augenlieder und einen senkrecht 
gespaltenen Augenstern. Das Ohr kann* sich ebenfalls durch 
zwei häutige Membrane schliefsen (Kaup Thierreich II, 2, 
p. 31). Nach Herodot (II, 68) ist das Krokodill im Wasser 
blind, nach Aristoteles (bist. anim. II, 10. p. 503 a 11. Bekk.) 
nur schlechtsehend ; da es aber hauptsächlich von Fischen lebt, 
so ist nicht anzunehmen, dafs es im Wasser schlechter sehe 
als diese. Die Eier, welche wenige Tage vor dem Ausschlü- 
pfen der Jungen in den heifsen Sand gelegt werden, finden 
sich am hohen Ufer an solchen Stellen, die das steigende Nil- 
wasser nicht erreicht, wie Plutarch weiter unten richtig an- 
giebt. Ueber das schnelle oder langsame Wachsen der Jungen 
so wie über die Lebensdauer des Thieres fehlt es an Beob- 
achtungen. Cailliaud (Voy. ä Meroe II, p. 228) fand am 
Bahr-el-Azrak 12 Krokodilleneier, die nur 3 Zoll Länge und 
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7 Zoll Umfang hatten. Er erhielt die jungen Krokodille 6 Mo- 
nate lang am Leben, aber in der Regenzeit starben sie alle vor 
KSlte, ohne dafs ein merkliches Wachsthum eingetreten war. 

Die mystische Verbindung der Zahl 60 mit dem Krokodill 
wird unter andern erwähnt von Jamblichus (de myst. V, 8). 
Jn der ägyptischen Mythologie ist das Krokodill dem Gotte 
Sevek geheiligt. 

pag. 134. z. 3. T<wy aod<5v dtaßdaei] Das gleichseitige 
Dreieck aus den Füfsen und dem Schnabel des Jbis gebildet, 
dessen Plutarch an einer andern Stelle fast mit denselben Wor- 
ten gedenkt (quaest. conv. IV, 5, 2. p. 670 c), ist eben so 
schwer herauszubringen, als die herzförmige Gestalt, welche 
nach Horapollo (I, 36) und Aelian (de n. an. X, 29) etwas 
diesem Vogel eigenthümliches sein soll. Biot (Rechcrches sur 
pl. points. p. 285 und PI. I, fig. 8) hat diese herzförmige Ge- 
stalt durch eine besondere Zeichnung erläutert, die aber nicht 
blofs auf den Jbis, sondern auf alle gröfseren, von hinten ge- 
sehenen Wasservögel pafst. 

pag. 136. z. 8. xal y&og — xarä ro tj&og] So wie oben 
(cap. 75 a) xal dtxyg aus xata Öixqv entstanden war, so hier 
xarä t6 rj&og aus xai ij&og, oder es ist statt xard to y&og 
ein Verbum zu setzen, etwa xara&avfid&iv , wie Squire vor- 
schlägt. 

pag. 136. z. 11. vixvrp — faov] Woher der Vers stamme, 
läfst sich nicht angeben. 

pag. 138. z. 4—7. azoXal 'Ioidog — 'Oaigidog] Die Be- 
merkung Plutarch's über die Kleidung der Jsis und des Osiris 
wird durch die Monumente bestätigt. Osiris als Richter der 
Unterwelt erscheint auf den gemalten Basreliefs immer wetfs 
bekleidet (vgl. cap. 51 b), an Gesicht ist er manchmal schwarz, 
fisXdyxQOvg (cap. 33 b), gewöhnlich aber grün. Wilk. IV, 
p. 340. Jsis hat eine buntfarbige Tracht. Auch ihre Basreliefs 
wurden bekleidet. Champollion und Lenormant fanden auf 
Philae die Löcher für die Nägel, womit man den Schmuck 
anheftete. Letronne Jnscr. gr. I, p. 305. 

pag. 138. z. 9. 10. dna% ravtnv draXaßorrsg] Plutarch 

18* 
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bezeichnet nicht genauer das eine Mal, an welchem die Osi- 
riskleider herausgenommen wurden; es ist aber wahrscheinlich, 
dafs dies beim Begräbnils der Priester geschah. Dies läfst sich 
aus einer Stelle bei Snidas (v/HqaUxog) schliefen, wo auch 
der Lichtglanz der Osiriskleider nicht unerwähnt bleibt, uno- 
{tavovri oe ineidrj ra vofAi^opsva toig isQevaiv 6 J4cxXtjniddtjg 
dnodtdövat noQeaxevd&TO , rd te dXXa xal tag 'Ooigidog im 
rcp ctofiati WQißoXdg, avtixa ymu xartXdpxsto navtaxn t(5v 
ctvdovcov (bTOQQrjra tiiaygappara, xal tibqI avtbv xa&saQ&to 
tpavtaapartov tity \>eonQEnij x. t. X, 

pag. 139. z. 13. dyvoovfievov ontag dXrj&eg ian] Die Ge- 
heimlehre der Priester, dafs Osiris ein Gott der Unterwelt, der 
hellenische Hades sei, wird hier gleichsam als das Misverständ- 
nifs einer höheren und richtigeren Ansicht dargestellt; um so 
auffallender ist es, dals wie oben (pag. 170) bemerkt, Osiris 
auf den Denkmälern fast nur als Herrscher des Amenthes vor- 
kömmt, cap. 19 a steigt er aus dem Hades zum Horus 
herauf. Plutarch scheint einen Unterschied zu machen zwi- 
schen dem Orte unter der Erde, ottov rd adpaza XQV7ttstai, 
und dem Schattenreiche des Osiris. 

pag. 141. z. 14. 15. im&vfiitooi Qiptnpi] Die Räucberung 
geschah, indem man das Räucherwerk auf ein glühendes Koh- 
lenbecken warf. Der von Lord Claud Hamilton in den the- 
banischen Gräbern gefundene Weihrauch ist von Dr. Ure un- 
tersucht, und für Mastix erkannt worden. Wilk. V, p. 339, 340. 
Der Ausdruck Qijtipq ist eben so allgemein als unser „Harz". 
Dioscorides fuhrt die Q^tivfj von mehreren Bäumen an; in den 
Hippiatrika ist die fativti nach den verschiedenen Ländern be- 
nannt; doch kann Plutarch auch ein bestimmtes wohlriechen- 
des Harz im Sinne haben, das zu seiner Zeit für Räucherungen 
besonders im Gebrauch war. 

pag. 142. z. 12. %xQ(»ra] Akron von Agrigent, eine Haupt- 
stütze der empirischen Medizin, blühte um Ol. 87 (432—429 
v. Chr.). vgl. Fabr. Bibl. gr. VI, 3, 9. T. XIII, p. 32. 

pag. 142. z. 14. JäQiazoTt7.qg] Wyttenbach vermuthet, dafs 
diese Notiz über die Wohlgerüche der Salben und Blumen 



Digitized by Go 



cap. 80. 81. pag. 143. 



277 



einer verlornen Schrift des Aristoteles angehöre; in entfernter 
Verbindung damit stehn die Stellen: Aristot. Probl. XII, 12 
(II, p. 907. Bekk.) und de part. anim. II, 7 (I, p. 652. Bekk.). 

p. 143. z. 4. Tjjf ffpvQvav — ßäl] Die Myrrhe heilst im 
koptischen Schal, es ist daher keinem Zweifel unterworfen, 
dafs Plutarcb, insofern er selbst das Wort richtig vorfand, hier 
cak oder hat schreiben wollen. Jabl. Op. I, p. 49. Bai 
heifst im koptischen das Auge. Die Uebersetzung XrjQijascog 
ixoxoQmopbg pafst so wenig zu irgend einem bekannten ägyp- 
tischen Stamme, hat auch so wenig Bezug auf die Pflanze, 
dafs man wohl mit Ehrenberg (de Myrrhae et Opocalpasi 
plantis pag. 1) annehmen kann, es sei dies ein Ausruf der 
unwilligen ägyptischen Hermeneuten, womit sie einen allzu 
emsigen hellenischen Forscher abgewiesen „Abfertigung der 
Albernheit". Wer die Neigung der Orientalen kennt, auf 
keine Frage eine Antwort schuldig zu bleiben, und die eigne 
Unwissenheit durch den ersten besten Einfall zu verdecken, 
wer zugleich Zeuge der alberneu Fragcwuth mancher euro- 
päischen Reisenden gewesen ist, der wird die obige Erklä- 
rung sehr wahrscheinlich finden. 

Die ächte Myrrhe wurde von Ehrenberg bei El-gizan 
in Arabien entdeckt, und von Nees von Esenbeck beschrieben 
als Balsamodendron Myrrha. Wegen einer Verschiedenheit 
in der Struktur der Saamen fand sich jedoch Ehrenberg be- 
wogen, ein neues genus zu bilden, und die Pflanze zu Ehren 
seines in Abyssinien gestorbenen Reisegefährten Smyrtwdendron 
HemprichU zu benennen. 

Unter den Medicamenten einer kleinen altägyptischen Apo- 
theke der Sammlung Passalacqua in Berlin beßndet sich nach 
den Untersuchungen von Verneuil in Paris auch die Myrrhe. 
Passalacqua Catalogue. p. 287. 

pag. 143. z. 8. To de xvcpi] Muthmafslich ist diese Be- 
schreibung des Kyphi dem Manetho entnommen, von dem eine 
besondere Schrift über die Bereitung der Kyphiarten angeführt 
wird. Suid. v. Mavatöag. Man benutzte das Kyphi als Heil- 
mittel und als Räucherung. Seine Zusammensetzung wird im 
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Laufe der Zeiten immer vielartiger. Dioscorides, im ersten 
Jahrhundert nach Chr., giebt ein Kyphi von 10 Substanzen, 
Nicolaus Myrepsus Alex, im 13ten Jahrh. nach Chr. giebt 
eins von 50. 

Wir lassen diese Kyphiaiien hier nach der Reihe folgen. 
Kyphi von 10 Substanzen. Dioscor. M. M. I, 24. p. 38. 

39. Spr. 

. 16 Plutarch. 

16 - Damokrates u. Rufus bei Galen. 

de antid. Ii, p. 441. Bas. (XIV, 
p. 117. Kühn.) 

- 16 - Aetius Amid. XIH, 99. p. 277. 

ed. Montanus. Veneiiis 1534. 
folio. 

28 - oeXtjnaKOP. Paulas Aegin. VII, 

22. p. 300. ed. Basil. 1538. fol. 
. 28 • Aetius Amid. XIII, 117. p. 284. 

- 28 - Nicolaus Myr. Alex. I, 299. 

p. 92. ed. Fuchs. Basil. 1549. 
folio. 

36 - fjXiaxov. Paulus Aegin. a. a. O. 

- 36 - Aetius Amid. XIII, 116. p. 283. 

- 50 - Nicolaus Myr. I, 298. p. 92. 
Für die neuere Pharmakologie sind alle Kyphi - Recepte 

sehr unbestimmt, indem die darin genannten Stoffe sich nicht 
immer mit hinlänglicher Gewifsheit in unseren Pharmakopoen 
nachweisen lassen. Der Versuch, ein modernes Kyphi her- 
zustellen, schien keinen viel bessern Erfolg zu versprechen, 
als die Bereitung der schwarzen Sappe der LakedSmonier, 
welche Salmasius für die Königin Christine unternahm. Be- 
sonders hat der Umstand, dafs das Kyphi zugleich als Heil- 
mittel und als Räucherung dienen soll, etwas mit neuer Phar- 
macie sehr unverträgliches. 

Dennoch hat Herr Apotheker L. Voigt in Berlin auf meine 
Bitte die Gute gehabt, drei verschiedene Arten von Kyphi nach 
Dioscorides Plutarch und Galen zu mischen. 
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I. Das Kyplu bei Plutarch besteht aus: 

fju7.it olvog, atacpideg, xvneQog, 

Qrjtivt], GfAVQva, dandXa&og, öiaeli, 
GX^og, aoyaXiog, &qvov, Xdna&ov, 
doxev&idsg dvo, xagdapapov, xalapog. 

Dies wurde hergestellt durch 
Rosinen Jß; Wein Jij, Rad. Galangae, Ligiii Rhod., Rad. La- 
pathi acuti, Bacc. Juniperi, Rad. Calami, Sem. Dauci (Succ.), 
Olibani, Myrrhae, Masticis, Asphalti, Cardamomi inajoris et 
minoris, Rad. Caricis arenar., ää Sj* Mellis deparati 

II. Das Kyphi bei Galen besteht aus: 

ctayig, leQfiiv&tvt] xexavpivtj, apvova, xivpafMOfiov, (tyot- 
vog, xQOxog, ßdeXXiov ovv%ßg, dondXa&og, vagdoGra^vg, 
xctGia, xvneiQog, aQxsv&ideg dvo, xdXafiog, pell, olvog. 
Dies wurde hergestellt durch: 
Rosinen Jß, Wein Rad. Valerianae, Myrrhae, Croci, Bdellii, 
Ligni Rhodii, Cassiae, Rad. Galangae, Bacc. Juniperi, Rad. Ca- 
lami, Terebinth. venet., Masticis, Cinnamomi acuti, ää Jij* Mel- 
lis depurati Jij. 

III. Das Kyphi bei Dioscorides besteht aus: 

xvTzeioov rjfit^eatov, aQxev&tdog doqdg rb avio* Gtaq>iooav 
XmaQtov ixysyiyaQtiGfievcav fivag iß' m Qytipqg daoxexa&aQ- 
Htvrig präg e* xaXdpov oqoj ficcjixov, aanaXa&ov, G%oivov^ 
ixdctov firäv d" Gfivovtjg < iß'" otvov naXaiov %ectag 
fiikizog fiväg ß'. 
Dies wurde hergestellt durch: 
Rosinen Jij, Wein §iv, Rad. Galangae, Bacc. Juniperi, ää Jij, 
Rad. Calami aromatici, Asphalti, Masticis, ää 3j, Myrrhae 3i ß > 
Resinae Burgund. 5iij, Mellis Jij. 

Die Versuche mit diesen drei Arten führten zu dem Re- 
sultate, dafs das Kyphi in kleiner Quantität dem Weine bei- 
gemischt, diesem einen sehr adstringenten Geschmack mit- 
theilt, der nur von denen als Wohlgeschmack betrachtet wer- 
den dürfte, die sich mit der Herbheit des vino resinato im 
heutigen Griechenland befreundet haben. Die Mischung III. 
zeigte sich als die beste. 
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Auf ein heifses Blech gestrichen entwickelten alle drei Ar- 
ten von Kyphi einen scharfen aromatischen, keineswegs wi- 
derlichen Geruch. Auch hier trug No. III. den Preis davon. 

Von den heiligen Schrillen (ntQt {^vftdtcov. Gem. AI. str. 
VI, 4. p. 758. Pott.), welche nach Plutarch den Salbenberei- 
tern während der Mischung des Kyphi vorgelesen wurden, ist 
eine entfernte Andeutung aufbehalten bei Nicolaus Myr. Am 
Schlüsse seines Receptes heifst es: arida contere una cum Ii- 
quidis, et haec conficiendo die, a. I. vT. ov. <o. (sie). 

Nach Birch (I, p. 6. u. 25) soll das Kyphi hieroglyphisch 
unter den Opfergaben vorkommen, da aber die Schreibung 
nicht mitgetheilt ist, so bleibt die Angabe näherer Prüfung 
vorbehalten. 

Ueber das Kyphi als Maafs vgl. Schmidt Papyrusurkunden 
p. 257 ff. 

pag. 143. z. 8. firoov] Das fast dem ganzen Alterthume 
gemeinsame Wort [iva, mina, findet sich als Fl üssigkeits maafs 
für Wein und Honig, so wie für Weihrauch in hieroglyphi- 

sehen Jnschriflen des löten Jahrhunderts vor Chr. awvw\ 5 oder 

avwa L l 5 mna geschrieben. Lepsius Cbron. I, p. 223. 
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SloOiGXQtq 39, 5. 
aevMT&ai xal aowr&cu 49, 10. 

Tuy«? 72, 12. 88, 10. 

110, 1. 
atjxolq ioixoxa 34, 7. 
atdijqlxiq Xi&oq 110, 4. 
otötjQoq, ooxiov Tvq>avoq 110, 5. 
JSifMüvidtjq 38, 1. 
Stvonttj 46, 8. 14. 

<7XaA*V*tV 7Tt/(> 15, 12. 

oxäxpoq nttnvqivov 29, 13. 
axtXri avfineqivxoxa 111, 1. 
«rx^Tpov 16, 4. 90, 11. 
<rxta xr\q yr t q 76, 15. 99, 7. 
oxCaapa xtjq yijq 78, 6. 
(TxXtiQOxijq xal xaxta 18, 7. 
axoQnloq 23, 1. 
oxvßaXov 6, 8. 
axv&Q<i>7ict(Tfi6q 122, 6. 
<rxu#£a>7r6? 34, 4. 43, 13. 81, 

11. 120, 12. 
o/taqayöoq 137, 3. 
2fix\ Tvyuv 110, 2. 
(T/fvgva 94, 1. 142, 6. 143, 10. 

145, 11. ßäX 143, 4. 
26y%iq Sahrjq 15, 4. 5. 
SoXuv 15, 1. 4. 

aoQoq 25, 9. 27, 6. 9. 77, 1. 
'AnvÜQq 49, 5. IvXlvfi 12, 9. 
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GTtaqdypaxa xov 3 Oatqidoq p. 105, 

ffJt^Qfia da&tplq xal dftavqöv 106, 
1. xqq yvratxöq 104, 3. aniQ- 
ftaxoq nQOfatq 59, 3. anlgfiaxa 
xaxaQQlovxa 146, 6. 

tf7rovJ<Ibv 117, 1. 

onoQal xal dqoxoi 114, 7. <rno- 
qoi xal dqoxot> 116, 4. 

ffxayovtq 131, 8. 

cra<pCq 143, 9. 

ffT^crt? 23, 12. 

avrj).T} 12, 13. 

arijAi-Tfuftv 13, 7. 

ffxtßdq 13, 5. 

oro^eTct T/rrapa 112, 3. 

orot^flov 11, 4. 

ffToiiJ nlv&tfioq 23, 10. oroAai 
"Iatöoq xal 'OalQidoq 138, 4. 7. 

of ffzoXKTraC 69, 6. 

oroAiori^ia xp^T» x«l OXOTKX 
34, 6. 

71, 12. 73, 2. 79, 1. 
avyxaxaGXQeqxa&ai 63, 13. 
ffV/XpCMT*? 79, 7. 

Svrjvlxai 10, 1. 

t6 avftßoXixöp 15, 7. 130, 13. 
avfißoXov 5, 4. 118, 4. 119, 12. 
GVfintQMoXtiv 72, 14. 
SvfiitooMv 102, 7. avftitoGiov 

22, 5. 
to avftxpvXov 56, 11. 
GVficpvroq 95, 8. 

19, 11. 
<Fvvem<pa(vta&at, 10, 2. 
owotxetot/r 17, 10. 87,7. 114,8. 
avvovota, fu$iq 59, 4. 
ovvoifxöxcti 21, 15. 
a<jpa($«£€*x 51, 4. 
O^paipa fffAijvtaxi; II 2, 2. 
OycuOOTrowrV 17, 1. ff<jpa*0O/ro*ou- 

/u^Vfj vAif 131, 13. 
aJ ayiyyeq 13, 14. 



fffQaylq 16, 11. 53, 5. 96, 10. 

ol otpQuyutxal 53, 4. 

<r*iVo? 143, 11. 

oyloiq klrov 36, 1* 

ayotvtov nooßäXXthV 31, 12. 

Sa&l 109, 4. 

2iä&-tq, xxhüv 36, 7. 

JSwxpaTfj? 60, 15. 102, 7. 

Soifftßioq 46, 13. 

■ZVr&iys 47, 1. 

Soitt'iQ 46, 8. 

to owTiJoto»» t^c yvaeaq 106, 6. 
oot><jP£<moTiJ<; 119, 11. 
xafifaq 80, 6. 

22, 13. 
23, 7. 8. 

TCtOTOOOC 102, 1. 

Tafoo/topqpa Jiovvaov aydiftaxa 
60, 9. 

roytj 61, 4. *OalQtSoq 35, 13. 
30, 2. 

rd<f oq 0<rCgt6oq t MifMftq 39, 3. 
Tcttjpo* 'OalQtdoq 29, 15. 
35, 12. 

Tel«»™;, iVty^i'c 20, 9. 105, 13. 
xfoaaQa nev&ovfteva 68, 13. 
rlfftrageq xal eixoo~* &tot 83, 3. 
T<ooag«oxat'd k «xa jU^>i/ 29, 11. 

52, 6. 73, 10. 
xexgdyiavoq dno Ttrpayiwyoi/144, 1. 
xtxQaxxvq, i x i xal XQuxxovxa 135, 
12. 

xtxqdq fitjvoq iitxafiivov 93, 10. 

xitpQa 129, 13. 

Te/vaxxiq 13, 2. 

Tft&vq, *Iaiq 59, 2. 

T*6Vif 99, 12. *I<iiq 95, 5. 

Tifi6&(oq 6 iSrjyrjtriq 47, 4. 

xtftiOQtlv xw naxql 31, 2. 

Ta T»Tomxd 41, 12. 61, 1. 

to xixavixov 88, 6. 

xCx&tj 26, 5. 

tojwi) ItUoi/ 36, 1. 
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to'Sov aQpoviij pag. 79, z. 4. 

6 l» Mh$t}^ 130, 12. 
rQaxvrfjreq rpwQixaC 12, 6. 
To/cum 134, 15. 

xQiaxäq 92, 1 1. cu to taxäöeq 77, 2. 
tom»;, 6lxi] 135, 9. 

TQlß(OVO(pOQ(at 5, 7. 

TQtywvov 52, 5. *o~6jiA«vooi' 134, 4. 

135, 5. xcUAmtto*' 100, 1. 
TQtaftaxaQtq 62, 11. 

rQKrx^ ta * X7 l ®3» 1^» ^* 
xgyxoylma 135, 6. 

TotT«»-«? 135, 3. 

TotyvUot 39, 3. 

to<*«« 5, 13. 6, 10. 11. 

toojkm &iQival 93, 9. X *W*« e 

93, 5. 8. 114, 14. 

rd Tqtoixd 81, 5. 

7V# 90, 1. 

Tvtpw 3, 5 wa* t6 avxpn- 

oo» 57, 6. ^«/J^ 110, 1. da*- 
52,2. #Uo?95, 

1. &<&aa<ta 54, 10. 57, 3. 

iJAwcxo« xo^o? 72, 4. *x iol 

Kqovov 20, 11. nvQQos 37, 7. 

51,8. nvQQÖxQovqb2 t 10. 

72, 11. 110, 1. oxtaepa t^s 
78, 7. 110, 1. Tao- 

t«oo? 102, 4. uxvywpboq 3, 6. 
va Tv<ftavi,x* 42, 2. 
Tixptmo» av&Qamot 129, 12. 
tratet 141, 5. 
vdfjüov 62, 3. 

ilowo aXfivgov 70, 12. xa^«o<r»ov 
134,1. yoffiö«; $ ntqxtQfiayfit- 
vov 134, 2. noxifiov 69, 8. 
v««» xofo 7, 11. 
"TijS, Jtövi/tfos 59, 6. 
^ 95, 11. 97, 2. 99, 9. 11. 

101, 11. 103, 10. 105, 13. 

ayaXpaxos 103, 13. ytviotvx; 

104, 4. Inioxriftfis xaX dqixtiq 

103, 15. pvqov 103, 13. II«- 



vla 103, 1. <F<f><uQonotoV(ifrn 
131, 13. too^? 17, 2. 

v/ii/* A«Zo? xai dxa(jpa^? 132, 10. 

vfivot IfQol xov 'OoCQtdoq 92, 10. 

vndynv tii 6o$av 47, 12. 

vnoßäkkea&ou 77, 5. 

vnoU^fia xyq &cdd<rort<; 70, 12. 

vjioroffTfr*» 68, 7. 

vnoxttvovaa 100, 6. 8. 

v<; drCtQOP &ov 12, 4. 

a F<r»o*s, "0<r^t? 59, 7. 

iKfävxtji; 117, 1. 

10, 1. 30, 9. 

<I>ataxtq dßqoßtoi 10, 11. 

0aidQoq aora^oc 27, 10. 

yaxüv dnaQX** H&> 
yaAAqijpopfZ»' 63, 7. 
d>oAJLf;9ooia 20, 3. 
<?«Uoq 30, 11. 
&antvu& 75, 14. 
Tri <jpava 108, 5. 
tpavxaffpa xoepou fi&Xovxos 97, 
13. 

q>apxa<xxix6v flOQiov 144, 11. 
rjpao; xaO-agwxaxov 82, 8. 
(paQpaTTtiv koi>fioiq vdaxa 98, 13. 
#«oo? 71, 7. 

(Paoxpt 51, 13. 93, 1. 114, 13. 
q>tUiia% 134, 12. 
(pwaxiGfiot 38, 8. 

(pfQOfyOVT} 116, 7. 

to y^aöTtxw 106, 7. 
(pd-tifjonowc; 7, 7. 
(p&tvönvQov 58, 1. 
q^ooa 55, 8. 111, 12. 137, 12. 

140, 4. Tvtpmuoq 76, 8. 
4>ft<u 35, 4. 
q>iXoaoq)ilv 5, 10. 
(ptkoaocpltt 87, 7 

qpUoo'orfo« 5, 6. 79, 9. 85, 3. 
103, 11 

to yikbaoyov 17, 8. 

(pliloffOrfWS 18, 10. 
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(piloaotfwrtqov pag. 54, z. 4. 
(fXoyoetSrjq afi7texovij 91, 11. 
<plo$, "Hipaurroq 116, 7. 
0Owix7] 90, 2. 

yo/*i£ 15, 12. 
^ooa ovtok^i^tos 110, 1. 
?o&*o fda,, 8, 2. <pQiaxa 70, 11. 
yoon^o? x/y^t? 106, 9. 
*fft7«« 39, 5. 121, 13. 
<Pßt5y»a ygäppara 48, 8. 
WaxT^ov 114, 12. 119, 6. 
QuXagxoq 48, 11. 49, 3. 
9>ulioppotr>r 69, 4. 
qpi'Of«' rdq 66f a q 120, 14. 
(pvciHoq 'Ügditkuroq 47, 11. 
<jpi>ai? aAoyo? xal frqQHofyq 129, 1. 
amxt^t'^ xtj vyQÖTTfrt, 70, 3. 
ao<rei<o<!ty.t/ ? 76, 5. £«o a xai 
^^oi/(ra 137, 8. ftaxagia xal 
ay&agroq 33, 1. pxT ,j xai 
ärufiakoq 43, 5. oW«? W a- 
Aa* xal UxxvQat 43, 12. 
yvTtvny qjolvtxa 15, 12. 
yi/rov 'Oalqtöoq 64, 9. 
9>5* yov^oy 72, 6. 75, 10. 

tytf'oa? 146, 2. 
ywra ofAjj»/^ 19, 7, 74 4 

75, 3. 6. 
to (jdojto*^,- 138, 8. 
XaXöaioi 84, 8. 
^aAtroi itn&qvuH 80, 3. 
xdlxaua 49, 9. 
*äo? 101, 14. 

t« x<*!>ft6<rvi>a, aaCgn 50, 4. 

XOQonoitjq al&f'gioq 6, 5. 

^apoTrw? 48, 9. 

xdiTfiara Xeovxtia 65, 10. 

X*&Qona 119, 9. 
*«*Ai«ir, IfyöVos 121, H. 
X*Xid<ov 26, 11. 
j^A«^ 134, 13. 



Xi m q 23, 5. 

XtvöaiQiq, (pvxov 'OotQidoq 64, 8. 

Xrjftta, Myvnxoq 58, 7. 

*oai /eö>e«u 36, 1. 

Ä 15, 11. 

XöVov<p <5 Meptphtjq 15, 4. 

*oooW 98, 6. 

jooi-o* OTOXTOt 130, 2. 

«oroc ilpoQfdnq 83, 6. JTpöyos 
54, 7. 

*oi>oVa yoQw 52, 1. 
XQVOlTMOq 41, 3. 
*owos vA 7 ay^axo? 103, 13. 
X"Q" n av m 96, 12. y^ia^q 
17, 2. 101, 9. rglr v 135, 1. 
*a>ofcr 144, 3. r« X ^(a 73, 13. 
UfaWfWroc 9, 4. 
V'Aorjys T(W <pi/T»y 69, 4. 

vX n iTtMTTWiq 103, 15. *0<rf- 
ptoq 96, 4. 
V'tfoooayf*,, 51, 3. 
yuoQtxal T Q a X VT n Ttq 12, 6. 
*nxiavoq, "Oatgtq 59, 1. 
wxvftoQoi 40, 5. 

"(5*. * eo * 83, 3. «£ a t«v 

aTztXäßu, 131, 3. 
V2 0 fc,„ 36, 8. 37, 13. 
^ßfo/ratl« 81, 6. 82, 7. 14. 

•ty<><?29,7 ^dAA«* 109, 2. 

anoxiXtan* 100, 10. tlxatv rov 
»OfjToZ x6a f iov 96, 13. ntgt- 
Y*"c xoüfioq 76, 11. Xtvx6q 
37, 7. Jffr 101 , 5. äga xal 
*Q<*<r t q toS niqUzorvoq äfyoq 
f 66, 4. uQicpboq 98, 1. 
^05 nQSffßvrtgoq, 'AxöXXtor 97, 
12. 3 Agov W<: 20, 4. 5. 21, 
4. 5. 

"•fyov tnfuberfq 32, IB. oWo» 
HO, 4. 

*"xoq 18, 3. 53, 11. 
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Aah oder Joh, Mondgottheit, mann- 
lich; hieroglyphische Schreibung 
pag. 191. 

Aal 268. 

Abaton, Bageh 171; Js tstemp el 152. 
Abukir in der Nähe des alten Ka- 

nopus 212. 
Abusimbel, Verehrung der Hathor 

253. 

Abusir, Busiris 172. 206; Tapo- 

siris 172. 
Abydus, El-Haraba 171; Jsistera- 

pel 152. 
Abydus und This 201. 
Achmira, Cheromis 195. 
Achtclmehr- Verhältnifs 240. 
Adler 265. 

Aesculaplempel in Memphis 203. 
Acthiopien, Verehrung des Kneph 
209. 

Affen, ihre Verehrung 261. 

Ahi, Ahe, die heilige Kuh, hiero- 
glyphische Schreibung 234. 

Akaothus, Dahschur 172. 

Alcaeus besuchte Aegypten 183. 

Alexander der Große, hieroglyphi- 
sche Schreibung 210. 

Alexandria, Verehrung des Sarapis 
216. 

Alexarchus, Geschichtschreiber oder 
Grammatiker 230. 



Alphabet, hieroglyphisches von 25 
Zeichen 251. 

Aroasis schmückte den Hephüstos- 
tcmpel in Memphis 224. 

Ameroemha III., der Möris der 
Griechen 243. 

Amenthes, die Unterwelt, hierogly- 
phische Schreibung 218; Genien 
219. 

Amnion , Amun , hieroglyphische 
Schreibung 177; Abbildung; Ver- 
ehrung in Theben 178; sein Fest 
am 23sten Phaopbi 249. 

Ammon-generateur, phallischer Gott 
178. 

Araosis schaffte die Menschenopfer 
ab 221. 273. 

Amun, hieroglyphische Schreibung 
174; phallischer Gott 229. 

Amunmai Rameses, hieroglyphische 
Schreibung 210. 

Amset, Genius der Unterwelt 219. 

Anaxagoras von Klazomenae be- 
suchte Aegypten 183; erklärte 
das Steigen des Nil aus dem 
schmelzenden Schnee 246. 

Antelope 261. 

Antiklides über die Erfindung der 

Buchstabenschrift 232. 
Antipharus 172. 

Anubis, hieroglyphische Schreibung, 
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Darstellung, Verehrung 195; seine 

Beziehung iur Ober- und Un- 
terwelt 255. 
Anubistempel in Memphis 203. 
Anuke, hicroglyphischc Schreibung, 

Darstellung 220. 
Aphrodite entspricht derlIathor252. 
Aphroditctempel in .Memphis 203. 
Apion Plistoniccs 216. 
Apis, hieroglyphische Schreibung 

159. Darstellung, Verehrung 160. 

262; vom Kambyses und Ochus 

getödtet 189. 
Apiskreis von 25 Jahren 248. 
Apistempel in Memphis 203. 
Apollinopolis verehrt den Horas 

193; magna, Edfu 246; parva, 

Kos 247. 
Apollo, Arueris, Horus 192. 
Apopis, hieroglyphische Schreibung 

229; als Schlange dargestellt 230. 
Archemachus von Euboea 211. 
Archimedes besuchte Aegypten 183. 
Aristagoras schrieb über Aegypten 

158. 

Aristokles schrieb über den Sara- 
pis 216. 

Ariston schrieb über den Nil 230. 
Arsaphes, nicht hieroglyphisch 231. 
Arueris, Apollo, Horus 192. 
Aschmunain, Hermopölis 152. 156. 
Asiris statt Arsaphes 231. 
Aso, Königin von Aethiopien, sonst 

unbekannt 194. 
Astarte , Astaroth , hieroglyphische 

Schreibung 196. 
Asychis baute am Hephästostempel 

in Memphis 224. 
Atarbcchis, Athor-baki 253. 
Athene- Neith 176. 
Athor-baki, Atarbechis 253. 
Athyr entspricht dem November 

194. 233. 



Athyri, Athor, Hathor, hieroglyphi- 
sche Schreibung 252. 
BSr 264. 

Bageh, Abaton 152. 171; Snem 
205. 

Bai, das Auge 277. 

Bareton, Paraetoniuro 152. 

Basreliefs der Tempelwandc wur- 
den bekleidet 236. 275. 

Bebon findet sich nicht auf den 
Monumenten 246. 

Bedraschin, Memphis 202. 

Bcghc, Snem 205. 

Beit Walli verehrt den Amun 179. 

Berenice am rothen Meere, Ver- 
ehrung des Sarapis 216. 

Bergwerke finden sich nicht in 
Aegypten 236. 

Bias besuchte vielleicht Aegypten 
183. 

Binse, nicht hieroglyphisch 229. 
Biot, annces de colncidence 250. 
Anro. 

Blemyer holten die Jsistcropel von 

Philae 259. 
Bock, seine Verehrung 261. 
Böotcr bewegten ihre Tempel 259. 
Bokchoris 174. liefs Stiere kämpfen 

226. 

Bryaxis machte ein Standbild des 
Sarapis 216. 

Bubastus, Tell-Basta 152. 

Buchstaben, ägyptische, Zahl der- 
selben 251. 

Bufstage vom 17 — 20sten Athyr 
235. 

Buto, Leto, nicht phonetisch, nur 

symbolisch 233. 
Butus im Delta 233; Pteneto, Kum- 

Zalat 198. 
Busiris, Abusir 172; Pusiri 206; 

Jsistempel 152. 
Byblus in Syrien 173. 
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Caesar v»ennamcus 160. 
Caracallus, Korn ärntend in Esnch 
177. 

Chäronea , Plutarch's Geburtstadt 
147. 

Chem, pliallischer Gott, hierogly- 

phischc Schreibung 229. 231 ; 

von Amun verdrängt 177. 
Cheraia, Name von Aegypten, hic- 

roglyphische Schreibung 227. 
Cherorais, Panopolis, Achmira 195. 
Chnuphis, Kneph; Beschreibung bei 

Eusebius 208; Verehrung in der 

Thebais, Darstellung 209. 
Chonuphis, Lehrer des Eudoxus 184. 
Chrysippus von Knidus besuchte 

Aegypten 183. 
Ciampi, feriae Varsavienses 197. 
Claudianus raons, Verelirung des 

Sarapis 217. 
Contralatopolis, Verehrung der Ha- 

thor 253. 
Coptös statt Ombös zu lesen 270. 
Cynocephalus, Simia Hamadryas L. 

155. 

Cynopolis S. Kynopolis 196. 269. 
Cysis, Verehrung des Sarapis 217; 

Jsistcmpcl 152. 
Dacdalus besuchte Aegypten 183. 
Daedalusteropel bei Memphis 203. 
Dahschur, Akanthus 172. 
Dakkeh, Pselcis 220. 
Daroanhur, Timinhor 156. 
Data, ägyptische 165 ff. 
Derookritus von Abdera, Schüler 

der Maria und des Pamraenes 

185; besuchte Aegypten 183. 
Dendera, Tentyra 152; Halhortero- 

pel 253. 
Dictys, Pflegesohn der Jsis 173. 
Dinon, seine persische Geschichte 

222. 223. 
Diocbites 172. 



Diodor von Sicilicn besuchte Aegyp- 
ten 183. 

Dionysius 213. 214. 

Dionysos, sein Grab in Delphi 228. 

Diospolis, Theben 173; Tempel- 
inschrift 225. 

Djom, Herakles 211. 

Drache 266. 

Dusch -el-Kalaa, Cysis 217. 
Edfu, Inschrift von 42 Columnen 
255. 

Ehrenberg, sein Brief über die Salz- 
thierchen 159; entdeckte die achte 
Myrrhe 277. 

Ei der Sonne und des Mondes 224. 

Eidothea, ihr Grab in Antipharus 
172. 

Elephantine, hieroglyphische Schrei- 
bung 242; verehrte den Kneph 
179.209; hateinenNilmesser244. 

El-Haraba, Abydus 152. 171.201. 

El-Kab, Jlilhyia 271. 

Ellopion von Peparethus besuchte 
Aegypten 183. 

Epogdoos-Vcrhältnifs 240. 

Erkamen, Ergamenes, König von 
Aethiopien 220. 

Ermcnt, Hermunthis 152. 

Eros nicht auf den ägyptischen 
Denkmälern 254. 

Esel 264; Symbol des Seth- Ty- 
phon 219. 

Ethimon verkehrte mit Solon 185. 

Eudorus schrieb über den TSil 230. 

Eudoxus von Knidus 160. 164; be- 
suchte Aegypten 183; Schüler des 
Chonuphis 186. 

Euhcroerus schrieb über die Pyra- 
miden 209. 

Eule 264. 

Euripides besuchte Aegypten 183. 
Eusebius, Beschreibung des Kneph 
208. 
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Fahnen und Standarten, altägypti- 
sche 269. 
Falke 265. 

Fehde der Koptiten and Tentyri- 
ten 270; der Oxyrynchiten und 
Kynopoliten 269. 

Feigenblatt, nicht hieroglyphisch 
229. 

Feste, bewegliche und unbewegli- 
che 167. 
Fisch bedeutet Hafs 225. 
Fische, geangelte 165. 
Fischotter 264. 
Fliege 268. 

Flufspferd 264; hat einen typhoni- 

schen Charakter 225. 
Frosch 267. 
Fuchsgans 266. 
Gazelle 261. 

Gebel Barkai, Napata 209. 
Geier 265. 

Genien der Unterwelt 219. 
Girard entdeckte den Nilraesser von 

Elephantinc 244. 
Götternamen bei Plutarch 148 bis 

150. 

Gottheiten, ägyptische, in Barken 

dargestellt 227. 
Hahn 264. 

Hape, Genius der Unterwelt 219. 
Uapimou oder Hapiroer, Nil 161. 
Harpokrates, Form des Horus 200; 

seine Geburt 167. 257. 
Har-si-hes, Horus Sohn der Jsis 

231. 

Har -uer, Horus 192. 
Harz tu Raucherungen benutzt 276. 
Hafs durch den Fisch angedeutet 
225. 

Ilathor, Athyri 252; Darstellung, 
Tempel in Dendera, Orte der 
Verehrung 253. 

Heiligthum des Osiris bei Sais 172. 



Hekataeus 162. 163; besuchte Aegyp- 
ten 183. 

Uellanikus besuchte Aegypten 183. 
227. 

Hellenen, welche Aegypten besuch- 
ten 182. 

Heliopolis-On 162; verehrte den 
Ra 193; und den Mnevis 226; 
Menschenopfer 221. 

Helios, hieroglyphische Schreibung 
187. 

Hephäst os, Phtha 223; Tempel in 

Memphis 224. 
Hera, Sate 220. 

Herakles, nur voraussetzlich in der 
ägyptischen Mythologie 210; in 
dem Sonnenschiffe neben der 
Sonnenscheibe 238. 

Heraklides aus Pontus 211. 

Hermaeus 231. 232. 

Hcrmcias aus Hermopolis 231. 

Hermes Psychopompos, Anubis 196. 

Hermes, Thoth 154. 

Hermes Trismegistus kömmt auf den 
Monumenten nicht vor 155. 

Hermesbiicher, Zahl und Eintei- 
lung derselben ; Jnschrift in Edfu 
255. 

Hermodotus, Dichter 210. 
Herraonthis, Ermen t, Jsistempel 152. 
Hermopolis, die grofsc und die 

kleine 156; die grofse, Aschmu- 

nain, Jsistempel 152. 
Herodot besuchte Aegypten 183. 
Her-pe-chruti, Horus das Kind 

200. 

Hes - iri , Osiris , hieroglyphische 

Schreibung 227. 
Hesiri-Aah, Osiris -Mond 244. 
Hcstia, Anuke 220. 
Hieraphoren und Hierostolen 157. 
Himmel, hieroglyphisch nicht durch 

ein Herz bezeichnet 187. 
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Hinub, Kanopus 212 Anm. 

Homer besuchte Aegypten 183. 

Homerts Originale in Memphis 225. 

Horas, Apollo, Arucris, hierogly- 
phische Schreibung; der ältere 
und jüngere Horas 192; Horas, 
auf dem Lotus sitzend 189; Pria- 
pus 252; das Kind, Her-pe- 
chruti 200. 

Hosier, die Geweihten 228. 

Hund, seine Verehrung 263. 

Hysiris, Osiris 227. 

Jahr, alcxandrinisches 166. 

Jahreszeiten, ägyptische 168. 

Jbis, seine Verehrung 266 ; soll ein 
gleichseitiges Dreieck bilden 275. 

Jchneumon 263. 

Jlithyia, El-Kab 271. 

JnschriTt, hieroglyphische, von 42 
Coluranen 255. 

Job oder Aah, Mondgottheit 191. 

Joudahamalck, Judäa, hieroglyphisch 
223. 

Jseum 152. 

Jsidis oppiduro 152. 

Jsiopolis 152. 

Jsis, hieroglyphische Schreibung 150 ; 
Darstellung, Epochen ihrer Ver- 
ehrung ungewifs 151; Orte ihrer 
Verehrung 152; Tochter des Seb- 
Saturn 156 Anm.; ihr Haupt- 
schmuck 200; der Athene ver- 
glichen 256; hat die Attribute 
der Neith 256; das Aufheben 
ihres Schleiers 177. 

Jsistempel in Memphis 203. 

Jsiu 152. 

Jtacismus zu Plutarch's Zeit 227. 
Judäa, auf ägyptischen Monumen- 
ten genannt 223. 
Juvenal's fünfzehnte Satire 269. 
Kabirentempet in Memphis 203. 
Käfer, seine Verehrung 268. 



Kalender, der athenische und böo- 
tische haben zu Plutarch's Zeit 
einen festen Anfang 260. 

Kambyses, hieroglypliische Schrei- 
bung 245. 

Kanon der ägyptischen Bildwerke 
162. 

Kanopus, kahi-n-nub, goldner Bo- 
den 212; Jsistempel 152; Osiris- 
lempel 172; Verehrung des Sa- 
rapis 217. 

Kastor beschreibt die ägyptischen 
Siegel 222. 

Katze 263. 

Kebhsnauf, Genius der Unterwelt 
219. 

Keft, Koptus 152. 195. 

Khem, phänischer Gott 229. 

Kindbettfest der Jsis nach der Fruh- 
lingsglciche 257. 

Klapperblcch, Sistrum 256. 

Klea, Vorsteherin der Thyiaden in 
Delphi 147. 

Kleanthes von Assus deutet den Na- 
men Perscphone 258. 

Kleidung der Jsis und des Osiris 
275. 

Kleobnlus besuchte Aegypten 183. 

Klitarchus, Sohn des Dinon 223. 

Kneph, Neph, hieroglyph. Schrei- 
bung, Darstellung, Verehrung208. 

Koptus oder Kopto, Keft 195; Jsis- 
tempel 152; Nilhöhe 244. 

Kos oder Kos- herber, Apollinopo- 
lis parva 247. 

Krähe 265. 

Kröte 267. 

Krokodill, seine Verehrung und Ver- 
folgung 267; seine Zunge ist an 
den Unterkiefer angewachsen 274; 
es ist dem Gotte Sevek geheiligt 
275. 

Kronos, Seb, Vater des Osiris 190. 
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Kuh, ihre Verehrung 262. 
Kukuphastab 155. 
Kum-Zalat, Butus 198. 
Kynopolis, Lage ungewifs 269; Sa- 

mallut 169. 
Kyphi, als Heilmittel und Räuchc- 

rung benutzt 277; nielirere Arten 

desselben 278. 
Latus 267. 

Leinenhullen der Mumien 157. 
Leinenkleider der Priester 158. 
Lepidolus 267. 

Lepsius entdeckte die Nilhöhen in 

Semna 243. 
Leto, Bulo 233. 

Letopolis, Verehrung der Leto 233. 
Lichtabnahme am kürzesten Tage 
235. 

Löwe, seine Verehrung 263. 

Löwenköpfe und Löwenrachen an 
den Tempeln 233. 

Lykopolis im Delta 219. 

Lykurgus besuchte Aegypten 183. 

Mäolcs 267. 

Mandu-Mcndes 274. 

Maneros, nicht hieroglyphisch 197. 

Manetho der Sebennit 214. 215; 
Schreibung des Namens 179; 
ägyptisch Mai - en - Tholh ; ächte 
Werke 180, 181; unächtc Werke 
182; erwähnt der Menschenopfer 
221. 

Manlak, Philae 205. 

Medinet- Habu, Festkalender 166; 
Pallast Ramses' IV. 249. 

Menelaus, seine Küstenfahrt 237. 

Meinis, Meinios 174. 

Melaropus besuchte Aegypten 183. 

Memphis, hieroglyphische Schrei- 
bung, Lage bei Mitrahenne und 
Bedraschin 202. 

Memphis, Hephästostempel 224; 
Jsistcmpel 152; Grab des Osiris 



172; Verehrung des Sarapis 217; 
des Apis 226; Thorc der Ver- 
gessenheit und des Wehklagens 
218; Nilmesser 244. 

Menes, hieroglyphische Schreibung 
174; hat dieselben Zeichen wie 
Amun und Mnevis 177; gründet 
Memphis 224. 

Mendcs, Schmun-en -erroan 242; 
Nilhöhe daselbst 244. 

Mendes-Mandu 274. 

Menkera wird Ramenke geschrie- 
ben 188. 

Menschen, typhonisebe 273. 

Menschenopfer in Heliopolis 221; 
in Jlithyia und Heliopolis 273; 
finden sich nicht dargestellt 272; 
von Amosis abgeschafft 273. 

Mcroe verehrt den Amun 179. 

Methide, Baum über dem Osiris- 
grabe 205. 

Mcthycr, Beiname der Jsis 253. 

Min, ilhyphallischcr Gott 252. 

Mine, hieroglyph. Schreibung 280. 

Mitrahenne, Memphis 202. 

Mnaseas von Patara 232. 

Mnevis, hieroglyphische Schreibung 
174; hat dieselben Zeichen wie 
Amun und Menes 177; er war 
das goldne Kalb der Jsraeliten 
226; seine Verehrung 226. 262. 

Möris, Aroenemha III. 243; baute 
am Hephäslosteropel in Memphis 
224. 

Monate, ägyptische, haben 30 Tage 
249. 

Monddata, reine 169. 
Monnofri, Memphis 202. 
Motte 268. 

Mumien verschiedener Thiere in 
demselben Grabe 207; Hüllen 
derselben von Schaafwolle und 
Leinewand 158. 
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Musaeus besuchte Aegypten 183. 

Musen in der ägyptischen Mytho- 
logie 156. 157. 

Muth, Beiname der Jsis, bezeich- 
net die Mutter 252. 

Myrike, Tamarix gallica oder afri- 
caua 206. 

Myrrhe hcisst im koptischen Schal, 
wurde von Ehrenberg entdeckt 
2i7. 

Napata, Gebel Barkai, Verehrung 

des Kneph 209. 
Naukratcs über Homer 225. 
Naukratis, Verehrung des Sarapis 

217. 

Nebti, Nephthys 193. 

Neilb, Darstellung u. Verehrung 177. 

Neith- Athene, hieroglyph. Schrei- 
bang 176. 

Nemanus, nicht ägyptisch 196. 

Neph, Kneph 208. 

Nephthys, Ncbti, hieroglyphische 
Schreibung, Darstellung, Vereh- 
rung 193. 

Netos, heiliger Stier 262. 

Netpe, Rhca, Mutter des Osiris, 
hieroglyphische Schreibung 190. 

Nil, hieroglyphische Schreibung, 
Darstellung, Verehrung 161. 

Nilmesscr an mehreren Punkten 
vorhanden 243. 

Nilwasser, seine Reinheit 161. 

Nitriotischer Landgau , Verehrung 
des Sarapis 217. 

Nubae und Nobatae von Kneph her- 
geleitet 209. 

Nummulitenkalk bildet das West- 
ufer des Nil 236. 

Nysa in Arabien 173. 

Obelisk von Osortasen I. in Helio- 
polis 162. 

Obelisken, nicht alle Weihthümer 
des Sonnengottes 162. 188. 



Ochlapi verkehrte mit Solon 185. 

Ochus, Schwert, Esel, bieroglyphisch 
nicht bekannt 189. 

Oenopides von Chios besuchte Ae- 
gypten 183. 

Oinuphis, Lehrer des Pylhagoras 
184. 

Ombi und Tcntyra, nicht benach- 
bart 269. 270. 

Ombos, Verehrung der Ilathor 253. 

Omphis, Onuphis 241. 

On - Hei iopol is 162. 

Onka, Onga, phönicische Gottheit 
220. 

Onuphis, Stadt im Delta, Name des 
heftigen Stieres, Lehrer des Py- 
thagoras 241. 

Opfcrthiere wurden besiegelt 222. 

Orakel der Leto in Butus 233. 

Orpheus besuchte Aegypten 183. 

Osiris, llysiris, Hcs-iri, hierogly- 
phische Schreibung 227; darge- 
stellt durch Auge und Sceptcr 
186; nicht durch den Sperber 
247; von ö? und 7öl abgeleitet 
186; von Sirius abgeleitet 250; 
Todtenrichter, Darstellung, Ver- 
ehrung 170. 171; Herrscher des 
Amenthes 276; seine Jdentifici- 
rung mit andern Göttern 170; 
dem Eros verglichen 254; kein 
phallischer Gott 192. 229. 247; 
als Wolf 199; gutthätig und 
wohlthätig 241 ; der Tapfere 232; 
Darstellungen aus seinem Leben 
auf Philae 228; sein Todestag 
167; hatte 112 Beinamen 171; 
erscheint in weifser Kleidung 248. 

Osirisgräber und -teropcl 171 — 73. 

Osiris- Joh 170; Hesiri-Aah 244. 

Osiriskleider wurden beim Begräb- 
nisse der Priester herausgenom- 
men 276. 



Digitized by Google 



304 



Jndex 



Osirismythus, lockere, Verknüpfung 

desselben 194. 
Ou6n-nofre, Unnofre, Oeflner des 

Guten 241. 
Oxyrynchiten , ihre Fehde mit den 

Kynopoliten 269. 
Oxyrynchus, Fisch, seine Verehrung 

267. 

Paaroyles, ägyptischer Gott 191. 
Pa-athor, Pathyris 253. 
Pacis, heiliger Stier 262. 
Pacrisades 215. 

Paromenes, Lehrer des Dcrookritus 
185. 

Paraylien 169. 229. 

Pari, Mendes 274. 

Panen und Satyrn kommen auf den 

Monumenten nicht vor 195. 
Papyrus, Schiffe daraus 198. 
Paraetonium, Bareton, Jsistempel 

152. 

Pateneit verkehrte mit Solon 185. 
Palhyris, Pa-athor 253. 
Persea ist nicht die Pfirsich 258. 
Petronius erreicht mit 12 Ellen Nil- 
hohe ein gutes Jahr 243. 
Pfau 264. 

Pfirsich mit der Persea verwech- 
selt 258. 

Phädrus, Flufs, nicht weiter be- 
kannt 197. 
Phagrus 268. 

Phaophi, Fest am 23sten 248. 249. 

Pharao aus Phra oder Phre ent- 
standen 187. 

Pharus 237, war nie eine* Tage- 
fahrt vom Lande entfernt 238. 

Pharus, Jsistempel 152. 

Pherecydes besuchte Aegypten 183. 

Philae, Manlak 205; Grab des Osi- 
ris 171; und der Jsis 204; Jsis- 
tempel 152; Verehrung der Ha- 
thor 253. 



Phra, Helios, hieroglyphische Schrei- 
bung 187. 

Phtha, Hephäst os, hieroglyphische 
Schreibung, Darstellung, Vereh- 
rung 223. 224. 

Phthatempel in Memphis 203. 

Phtha - Totonen mit der Töpfer- 
scheibe 224. 

Physa 268. 

Plato besuchte Aegypten 183 ; Schü- 
ler des Sechnuphis und Chonu- 
phis 186. 

Plutarch kannte das Klima von 
Aegypten nicht 260; giebt seine 
Angaben nach festen Sonnenjah- 
ren, nicht nach Wandeljahren 
257. 260. 

Priapus heifst bei den Aegyptcrn 
Horüs 252. 

Psamroctich, hicroglyphische Schrei- 
bung 164; baute am Hephästos- 
teropel in Memphis 224. 

Pselcis, Dakkeh 220. 

Psenophis, Lehrer des Solon 185. 

Pusiri, Busiris, Abusir 206. 

Pteneto, Buto 198. 

Ptolemaeus, der Name, führte zur 
Entdeckung der lautlichen Hie- 
roglyphen 212. 

Ptolemaeus I. läfst den Sarapis aus 
Sinope nach Alexandrien holen 213. 

Ptolemaeus, quem tertia aetas tulit 
214. 

Pythagoräer, bilden 3 Klassen 219. 
220. 

Pythagoras besuchte Aegypten 184 ; 
Schüler des Oinuphis und Son- 
ches 185. 

Quadrat von 16 Feldern u. Recht- 
eck von 18 Feldern 239. 

Ra, Phra, Helios, hieroglyphische 
Schreibung 187 ; Darstellung, Ver- 
ehrung 188. 
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Rabe 265. 
Ramesscs 209. 
Ramses, Sesostris 209. 
Ratte 263. 

Rechteck von 18 Feldern 239. 

Reiterei der ägyptischen Heere 199. 

Remcscs 209. 

Rhadamsadcs 215. 

Rhakotis, Verehrung des Sarapis 
217; alte Kapelle des Sarapis 
und der Jsis 214. 

Rhampsinit baute am Hephastos- 
tempel in Memphis 224. 

Rhea, Netpe, Motter des Osiris 
190. 

Rheskuporis 215. 

Rhoemetalces 215. 

Rind, allgemein verehrt 262. 

Rinder, ihre Opferung 221. 

Sairei koptisch Schairi 218. 

Sals, Sa-el-hadjar 172; Ueberreste 
175. 176; Tempel der Neith, 
nicht der Jsis 177; Jnsrhrift im 
Athenetempel 225. 

Salz, Seesala u. Steinsalz 158. 159. 

Salztheile im Kulturboden v. Aegyp- 
ten 236. 

Samallut, Kynopolis 196. 

Saosis, nicht ägyptisch 196. 

Sarapis, Serapis 215; kein einhei- 
misch-ägyptischer Gott; nicht hic- 
roglyphisch; sein Standbild von 
Brya xis; er hatte 42 Tempel 216; 
Varianten über die Zeit der Ein- 
führung in Alexandrien ; über den 
Ort, woher, und die Art, wie er 
gekommen 214; Scher-Hapi 216. 

Sarapiskolofs, seine Wegfuhrung 
von Sinope nach Alexandrien 
213-215. 

Sarapistempel in Memphis 203. 

Sate, hieroglyphische Schreibung, 
Darstellung 220. 221. 



Satyrn kommen auf den Monumen- 
ten nicht vor 195. 
Saurotnatcs 215. 
Schaf 261. 

Schairi, das Freudenfest 218. 
Schakal 263. 
Schal, die Myrrhe 277. 
Schautempelchen wurden bei den 

Festzügen herumgetragen 259. 
Sehen -en-usiri, Baum des Osiris 

230. 

Scher-Hapi, Sarapis 216. 
Scheschonk, Sisak, erobert das Reich 

Juda 223. 
Schcsenet, Verehrung des Sarapis 

217. 

Schiffe, aus Papyrus geflochten 198. 
Schlange, ihre Verehrung 266. 
Schmun-en-erman, Mendes 156. 
242. 

Schmun snau, die grofse Henno- 

polis 156. 
Schou, Xois 242. 
Schwalbe 265. 
Schwein 264. 

iis, König der Sinopen- 
214. 215. 
Sa-el-hadjar, Sais 172. 
Seb, Kronos, Vater des Osiris, hie- 
roglyphische Schreibung 190. 
Seben, Sowan 271. 
Sechnuphis, Lehrer des Plato 185. 
Sekket Bendar-el-kebir, Berenice 
216. 

Selene, Aah, Joh 191. 

Semna in Nubien, Nilhöhen an den 

Felsen 243. 
Seneb statt Seben 271. 
Senskis, Jsistempel 152; Verehrung 

des Sarapis 217. 
Serapis, Sarapis 215. 
Sesoosis, Sesostris 210. 
Sesostris, nicht hieroglyphisch 209; 

20 
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Sethos I, Sethosis, Sesoosis 210; 

baute am Hephästostempel in 

Memphis 224. 
Seth, hieroglypliische Schreibung 

153; Typhon, mit dem Esel in 

Verbindung gebracht 238. 
Sethos I, Sesostris 210. 
Sethosis, Sesoosis 210. 
Silorus 268. 

Simmias besuchte Aegypten 184. 
Sinope, Wegfuhrung des Sarapis 

213. 
Sir 268. 

Sirius, gleichbedeutend mit Helios 
251. 

Sisak, Scheschonk 223. 

Sistrum, von Plutarch richtig be- 
schrieben 256. 

Srwa, verehrt den Amun 179. 

Skites, Verehrung des Sarapis 217. 

Smy, Beiname des Typhon 256; 
bedeutet Gewalttätigkeit 222. 

Snem, Bageh, Jnsel bei Philae 205. 

Sokrates von Kos über die Hosier 
227. 

Solon besuchte Aegypten 184; Schu- 
ler des Psenophis u. Sonchis 185. 

Sonchis, Lehrer des Solon und Py- 
thagoras 185. 

Sonnen jähr, bewegliches 166. 

Sosibius 213. 

Soteles 213. 214. 

Sothi, der Hundstera 255. 256. 

Sollns, hieroglyphische Schreibung 
207. 

Soumautf, Genius der Unterwelt 
219. 

Sowan, Suben 271. 

Sperber bezeichnet den Horns 252 ; 
bezeichnet im allgemeinen den 
Gott 226. 247; seine Verehrung 
265. 

Spitzmaus, ihre Verehrung 262. 



Sphaerus besuchte Aegypten 184. 

Sphinx, bei den Aegyptern immer 
männlich 175. 

Steinsalz so rein wie Eis in der 
Ammonsoase 158. 

Stempel tum Versiegeln der Gra- 
ber 222. 

Stierkampfe bei den Aegyptern 225. 
Stolisten, ihr Geschäft 236. 
Storch 266. 

Strabo besuchte Aegypten 184. 

Streitwagen auf ägyptischen Schlach- 
tengemälden 199. 

Suben, Sehen, Sowan, hieroglyphi- 
sche Schreibung 271; Darstel- 
lung, Verehrung 272. 

Syene, Verehrung des Kneph 179. 
209; Granitberge 165; Nilmes- 
ser 244. 

Tacitus berichtet am ausführlich- 
sten die Wegfuhrung des Sara- 
pis aus Sinope 213 — 215. 

Tafel von Abydn.« 201. 

Tagefahrt zu SchifTe, ihre Länge 237. 

Tamarix gallica oder africana 206. 

Taposiris, Abusir 172; magna und 
parva 206. 

Technaktis 174. 

Telekles besuchte Aegypten 184. 
Tell-Basta, Bubastus 152. 
Tentyra, Dendera, Jsistempel 152; 

Hathortempel 253. 
Thaies besuchte Aegypten 184. 
Theben, hieroglyphische Schreibung 

173. 

Theodoras Atheus besuchte Aegyp- 
ten 258. 

Theodoras der Bildner besuchte 

Aegypten 184. 
Theoporopus von Chios schrieb über 

Aegypten 245. 246. 
Thiere, heilige und unheilige 260 

bis 268. 
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This und Abydus 201. 

Thoth, Hermes, hieroglyph, Schrei- 
bung; Darslcllang 154; seine 
zwei Charaktere 155. 

Thueris, hieroglyph. Schreibung 200. 

Timinhor, Damanhur 156. 

Timotheus der Eumolpide 213, der 
Ausleger 214. 

Todestag des Osiris 235. 

Trauerfest des Osiris, dauert 8 Tage 
234, oder 4 Tage 235. 

Turteltaube 2Q4. 

Typhon, hieroglyphisch Seth; auf 

den Monumenten weiblich 153; 

mit Eselskopf 219. 
Ure untersuchte den ägyptischen 

Weihrauch 276. 
Voigt mischte 3 Kyphiarten 278. 
Wandeljahr, ägyptisches, von Plu- 

tarch nicht erwähnt 166. 
Wassergcfafs bei den Festzögen 

vorangetragen 228. 



Weihrauch, ägyptischer, von Dr. Ure 
für Mastix erkannt 276. 

Wein, Gebrauch desselben, hiero- 
glyphischc Schreibung 163. 

Widder, seine Verehrung 261. 

Wiedehopf 265. 

Wiesel 264. 

Wiesielowski, Bronze aus seiner 

Sammlung 197. 
Winterwende fallt auf den 25sten 

oder 26stcn Phaophi 250. 
Wolf, seine Verehrung 263. 

Xenokrates von Chalcedon 210. 

Xenophanes von Kolophon besuchte 
Aegypten 184. 260. 

Xois, Schoo oder Xeos 242; Nil- 
höhe daselbst 244. 

Zahlenverhältnifs von 16, 17 u. 18; 
240. 

Zeitrechnung, alexandrinische 167. 
Ziege, wird geopfert 261. 
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pag. 9. z. 1. der Anna, lies yaftftijTMOv. 

- 17. z. 10. der Anm. vor ktarov fehlt 11. 

- 17. z. 11. der Anm. lies Squire; die folgende Anmerkung ye- 

vofihfp> FGH gehört zu pag. 18. z. 1. 

- 42. s. 2. ist ein Komma hinter Tvq>UPixwv zu setzen. 

- 54. s. 13. fehlt ein Kolon hinter avrov. , 

- 161. z. 4. statt ^ setze \\. 

- 176. z. 17. statt Metropolen lies Nekropolcn. 

- 186. z. 9. v. u. statt lies ö$. 

- 187. z. 1. v. u. statt n setze 



- 193. z. 14. statt C setze 

- 195. z. 4. u. statt der Eule M ist das Hühnchen \ 

U zu setzen. 



- 200. z. 1. statt O ^s=^ setze C± 

- 203. z. 21. statt Greck lies Greek. 

- 205. z. 4. statt ober lies oder. 

- 208. z. 16. statt ö «etze 

- 210. z. 1. setze (GHP][ 

- 223. im Namenringe statt «sss» setze 



- 230. z. 9. v. u. statt Eudoxus lies Eudorus. 
-252. z. 3. v. u. ist Q<g> statt 0 9 ^ s 



etzen und HATRoH 

zu streichen. 
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